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Vorrede. 


Der Verfaſſer hat in dem Vorwort zum erſten Bande dieſes Wer« 
kes das Zeitalter der Revolution einen noch nicht vollendeten Kreis ⸗ 
lauf von Begebenheiten genannt; er hat fein Bedenken getragen, 
den Titel feines Werkes aud für die Zeit, in der es begonnen 
wurbe, geltendzumachen. Er hatte die fefte Ueberzeugung, daß die 
beiden Mächte, welche der Erfüllung von Gottes Weltplan ent 
gegenlämpfen, Abfolutismus und Jefuitismus, nicht zum Siege 
gelangen würden, daß fie nur ſcheinbar im Vortheil fein. Es 
mag bier vergegenwärtigt werden, daß ber Werfafler bei der Ber 
bauptung eines fortwährenden Antagonismus der Principien in 
Staat und Kirche bei weitem mehr die Verkümmerung des Lichts, 
durch welche der Despotismus fi zu deden und zu befeftigen 
fuchte, und den planmäßig und confequent betriebenen Verdunke⸗ 
Tungsproceß, ald bie Gewaltacte eined rohen Despotismus im Auge 
gehabt hat. Die letztern koͤnnen in ihren Wirkungen für eine ges 
wiſſe Zeit ſchreckbarer und verderblicher fein, als jener langſame 
und mit- fünftlichern Zwange und nachhaltiger Eonfequenz betriebene 
Proceß, aber für das Gefamtwohl der Menfchheit und für die Jahre 
hunderte, die da kommen follen, ift diefer unendlich gefährlicher. 
Darum ſprach der Verfaffer in einer Zeit, wo bie Mafchinerie dazu 
noch in vollem Gange war und eine Menge Springfedern derfelben 
Licht und Aufklärung ded Wölferlebens rückwaͤrts zu treiben aufge: 
boten wurden, mit voller Webergeugung aus: „bie Grablegung des 
Theils der Gefchichte, welcher unfere erfie Uufgabe bildet (die Auf- 
Märung vor der Revolution) wird nie gelingen.‘ Er hat die An« 
* 
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ſicht bekämpft, als könne die Reſtauration abgeſtorbene Zuſtände 
der Vergangenheit auf die Dauer herſtellen; es hat in feinem Plane 
gelegen, in der Gefchichte der Iegten drei und dreißig Jahre bazu- 
thun, daß der feheinbare Succeß der Reaction trüglich fei — und 
fiche! die Geſchichte ift in gigantifchem Sturmfchritt den Hoffnun- 
gen der Freunde von Licht und Freiheit enfgegengeeilt; das hat in 
Blitzes Schnelle zu Stegen geführt, Die jegliche Ahnung und 
Hoffnung unendlich überbieten. Alſo iſt Titel und Anlage biefes 
Buchs gerechtfertigt. Faſſen wir nun das darin enthaltene Vierteljahr: 
hundert von 1789-1815 der Gegenwart gegenüber ind Auge! Faſt 
zwei Menfchenalter find verfloffen, feit Lafayette mit feiner Erklä- 
rung der Menſchen⸗ und Bürgerrechte bervortrat; died war der 
Anfang des neuen Staatsbaues, den die Revolution auf den Trüm⸗ 
mern des altföniglichen franzöfifchen Unftaats aufführen wollte; als 
die Heere der Verbündeten zum zweiten Male Paris befegten, war 
es wie der legte Nothruf der Revolution, daß die Depufirtenlam- 
mer einen Proteft zur Verwahrung der Rechte der Nation einlegte 
(f. ©. 564): darauf folgte Reaction durch das gefamte Europas 
das hat drei und dreißig Jahre gedauert und auf einmal ift die 
Erklärung der Rechte des Menfchen und Bürgers zur Lofung für 
das gefamte gefittete Europa geworden! Das Fann nicht ploͤtzliche 
Eingebung oder Aufmallung fein, es ift nicht ein Salto mortale 
im Gedanfenfyftem der europäifchen Völker, es ift der Auslauf einer 
unter äußerem Druck fortgefegten Reihe geifliger Bewegungen. 
Die Verachtung der Lehren, welche die Geſchichte barbietet, hat an 
Denen, welche kraft ded Spruchd „Nichts gelernt und Nichts ver⸗ 
geflen“, fich vermeſſen haben, das Völkerleben mit Hemmſchuhen zu 
belaften, und hiſtoriſche Mumien zu beleben, die Willen zu lah⸗ 
men und die geiftige Erleuchtung in Bann zu legen, ſich furdhte 
bar gerächt. Dagegen haben die Völker die Gefihichte beſſer ber 
griffen; von der erften Revolution an haben fie viel gelernt und 
nichts vergeflen ald die Mühe mehrmaligen Ringend. Was von 
hiſtoriſchen Erlebniſſen den angebornen fittlichen und rechtlichen 
Grundſãtzen entfpricht, haftet Leichter und fefter im Gemüth, als 
die Sagungen eines künſtlich bereiteten und mit Liſt und Gewalt 
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dem Volkerleben aufgedrungenen Syſtems der Regierung, das Un 
wiſſenheit und‘ blinden Gehorſam zum Hauptzwecke hat. Beurthei ⸗ 
len wir, ganz abgeſehen von ethiſchen und politiſchen Geſichtspunt · 
ten, die Revolution nach der Analogie von gewaltſamen Ausbrüchen 
phyſiſcher Kräfte und fragen wir nach der geiſtigen Gährung, die 
nach einer Art Raturnothwendigfeit zur Eruption fommt, fo ift das 
Bewußtſein des vorenthaltenen nafürfichen Rechts ebenfo der geiſtige 
Hebel der denkenden Denfchenclaffen, als der lang verhaltene Grimm 
über pofitiven Drud das Berment zu dem frevelmüthigen Tumult 
der Menge. Dabei ift die Gefchichte nahe beteiligt, ald Sünden- 
vegifter Derer, die fi gegen ihre Belehrung verfchließen, und durch 
die Erinnerung an frühere Revolutionen. Died giebt dem Proceß 
der Revolution bei jeder Wiederholung Zuwachs von Einficht, 
Kraft und Geſchick. Wir haben vor Augen, mit welcher fabelhaften 
Leichtigkeit die jüngfte ihr Tagewerk vollbracht hat. Das ift die 
ungeheure Werbiendung der Machthaber gegen die Macht der bifto- 
riſchen Erinnerung und des dadurch rege und wach erhaltenen Ve 
wußtſeins ber Völker, der Wahn, das vormalige, wider Naturrecht 
und biftorifches Recht anderthalb Jahrhunderte hindurch geübte 
Syſtem ded Abfolutismus laſſe fih, nach einmal erfolgter Erleuch- 
tung der Völker, mit erfünfteltem Organismus biplomatifcher Künfte 
und auf blinden Gehorfam angewiefener bewaffneter Macht ebenfo 
fefkftellen und” behaupten, wie vormals, wo es, trog der Millionen 
von Seufzern und Thränen gebrüdter und gemishandelter Unter- 
thanen doch den Glauben der Völker nit gegen ſich hatte und 
theitweife durch menfchenfreundliche Waltung und Wörberung bed 
Kicht8 dem Zwange autokratiſcher Regierung fein Gehäffiges zu 
nehmen ſich bemühte. Jal es hat eine Zeit gegeben, wo die Wölter 
an ein von Gottes Gnaben verlichenes Recht der Throninhaber in 
einer Ausdehnung geglaubt haben, daß auch übermüthige Verhöh ⸗ 
nung von Sitte und Recht im Schwelgen und Praffen und men- 
fihenverachtender Unbilde gegen das Volk mit geduldiger Hingebung 
ertragen wurde und man ſich zum Zrofte fagte, es müſſe doch wohl 
zu Gottes Weltordnung gehören, daß den Machthabern der Genuß 
und die Willfür und den Regierten das Entbehren und Dulden zu 
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Theil geworden ſei. Diefer Glaube Fonnte nicht wiederkehren; 
ebenfo wenig die Duldfamkeit, mit welcher man ſich die Duälereien 
der Eleinen Herren und Herrchen vormals hatte gefallen laſſen. 
- Verfolgen wir die. Wirkungen, Die die erſte Revolution in dem - 
Gedankenſyſtem der Völker hatte. Vor Allem mußten Betrachtun- 
gen über ein vierfaches Recht auffommen, das angebliche Thron. 
recht von Gottes Gnaden, das diefem nicht günftige Naturrecht, 
das echt Hiftorifche Recht und das trüglich als folches dargeftellte 
Factiſche, meiftens Frucht der Gewalt. Es konnte nicht fehlen, daß 
das Raturrecht fi gegen das Recht von Gottes Gnaden und das 
biftorifche zugleich empfahl; doch kam das Factiſche, das Recht der 
Gewalt, durch die Revolution vorzugsweife in Anwendung. Die 
Raubgier der franzöfifchen Freiheitspropaganda und der rüdfichts- 
loſe Umſturz des echt biftorifchen Rechts, der Lebensgewohnheiten 
der Völker, kam den Fürſten zu Gunften; manche wanfende Seele 
wurde durch Revolutionserfahrungen in der Treue gegen bie ange 
ſtammten Fürften wieder befeftigt. Es wurde diefen wahrlich fehr 
leicht gemacht, die Zuneigung und Sehnſucht der Völker für fi 
zu gewinnen. Died vor Allen durch Napoleons Bethörtheit, im 
Vertrauen, daß er die Zürften für ſich habe, feinem und dem fran- 
zoͤſiſchen Intereffe und Stolze zu Liebe die Völker zu kränken und 
ihre Nationalität anzugreifen. Das gab den angeftammten Fürſten 
einen Zuwachs von Gunft; fie gehörten mit zur Nationalität; darum 
kampften die Spanier und Portugiefen für Fürften, die des Kampfs 
nicht werth waren, darum die Tyroler für das Haus Habsburg, 
darum die Norddeutfchen im Jahre 1813. Mit den Zehlern der 
Machthaber, die das nach. Napoleons Sturze herrfhend gewordene 
politifche Spftem vertreten haben, hat ed nur der Schluß unferes 
Buches zu thun gehabt. Doc iſt genugfam angebeutet worden, 
was den fpäter gefolgten Erfiheinungen von Unmuth, Unzufrieden- 
beit, demagsgifchen Umtrieben und Soldatenaufftänden zum Grund 
und Hebel gedient hat und der Erfolg hat beftätigt, daß der An- 
tagenismus der Völker gegen die Anftalten zu Unterdrüdung des 
Lichts und der Freiheit ſich aus Bewußtfein und Erinnerung früheren 
Befitzthums nährte. Alle dem Jeſuitismus bewiefene Gunft der 
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Höfe bat diefen nicht eine im Glauben der Wölker wurzelnde 
feſte Stätte zu fehaffen vermocht. Vor hundert Jahren waren es 
die franzöfifchen Freigeiſter, despotifche und Lirchenfeindliche Mini ⸗ 
ſter, die ihnen den Garauß bereiteten, ihr Sturz fam von den Hör 
fen: jegt, wo fie um die Höfe gefchart ftanden, iſt es Die Menge, 
die in Genua, Gräg, Neapel, Gagliari ihre Collegien ftürmt. Alſo 
bat von den Anfängen der erften Revolution an durch alle folgen- 
ben Reattions ſucceſſe ſich ein Licht erhalten, hell genug, um ben 
Völkern den Gontraft zwifchen der vorwärts treibenden Bewegung 
der Geifter und den Hemmungsanftalten und dem Krebögange der 
Politik vor Augen zu ftellen. ji 

Wenn nun die Fehlgriffe und Sünden der Machthaber in 
Behandlung durch Sprache und Sitte und Volksthum in ſich 
einiger Völker vielfaches Gegenftreben hervorgerufen haben, fo nicht 
minder die heillofe Unbefümmertheit um das Intereffe der Natio- 
nalität, deren die Staatsordner Europa's nad) dem Sturze Rapo- 
leons in den parifer Friedenöverträgen und auf dem wiener Congreß 
fi) ſchuldig gemacht haben. Napoleon hatte doch die Riefenmacht 
feines Reichs und feines Genius für fi; nun aber vertraute eine 
gleißneriſche Diplomatie, fefte Ringe zum Verbande des Wiberfire- 
benden fchmieden zu Tönnen! Mehr und mehr bat fi im Laufe 
der jüngften Zeit aus langer Verſunkenheit das Nationalgefühl auf · 
gerichtet und es ift dahin gekommen, daß die Nationalität für ein 
ebenfo hohes, wo nicht höheres Gut, als die Zreiheit geachtet wirb. 
Die heilige Alianz hatte den Balfam allgemeiner driftfichen Einig- 
feit der Throne über Europa ausgegoffen: aber die Maske, die dem 
Princip der Thronrechte von Gottes Gnaben vorgelegt wurde, und 
die weber das Heil der Voͤlker förderte, noch chriftliche Eintracht 
aufkommen ließ, vermochte nicht die Völker zu täufchen. Der erften 
Revolution ging voraus die Aufklärungsphilofophie, der jüngften 
ſchreitet der Geift der Nationalität wie eine Feuerſaule voraus. 
Der große Unterſchied der Ideen von 1789 und von unfern Tagen 
ift, daß damals, die Erflärung der Rechte Fosmopolitifchen Charakter 
hatte, und daß jetzt diefelben Rechte und Freiheiten mit dem vollen 
Selbſtgefühl der Nationalität in Anfpruh genommen werden; «6 
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iſt keine Beſchrankung, ed if eine Steigerung ber Ideen. Und fo 
nennen wir mit der leipziger Heerpredigt ein freies Volk mit ge- 
fchloffener volfsthümlicher Einheit und dem Bewußtfein feiner Frei⸗ 
beit und Kraft ein Wolf von Gottes Gnaden. 

Die Fortſetzung diefes Werkes gegenwärtig zu unterbrechen 
-und auf die Zeit, wo Ruhe wiederkehrt, zu verſchieben, wird durch 
die jüngfte Revolution geboten. Die Gefchichte vom Anfange ‚der 
erſten Revolution bis zu Napoleons zweiter Entthronung bilbet für 
fi) ein Ganzes; zur Erleichterung des Gebrauchs if fie mit einem 
Regifter verfehen worden. 
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Preußens Loos war durch Haugwitzens Vertrag noch nicht unwi ⸗ 
derruflich beſtimmt worden; es kam darauf an, ob ihn ber König 
beftätigen werde. Bei der erſten Mittheilung Haugwigens war er 
betroffen; zur Annahme des Vertrags gehörte fhmerzliche Ueber 
windung, fi von England und Rußland Loszufagen und mit poli- 
tiſchen Marimen die rechtlichen Bedenken niederzuſchlagen; zur Ver ⸗ 
weigerung gehörte Entfchloffenheit das Schwert zu ergreifen; der 
Krieg fland vor der Thür. Der König‘ war unſchlüſſiger als je; 
fo wollte es fein Charakter; der Hof wüthete über Haugwitz, ſchalt 
ihn pflichtoergeffen und Verräther, wußte aber doch nicht, was zu 
machen ſei; leichter war es freilich, bei Conſtantins Ankunft zu 
"jubeln und 23. December Aleranderd Geburtstag zu feiern. Der 
König berief die.Minifter zu einem Rathe; hier ging es ſtürmiſch 
aus Hardenberg nahm dad Wort gegen Haugwitz; es ſchien uner⸗ 
täglich, die Bedingungen Napoleons anzunehmen; doch mußte 
Iedermann erkennen, daß ohne Bruch bier oder dort aus der pein« 
then Beklemmniß nicht herauszufommen fe. Zum Kriege gegen 
Srankreich war aber die vechte Zeit vorüber. So wurde denn zur 
Beruhigung des Königs, der es mit feinem Gewiſſen nicht vereini- 
gen konnte, Hannover ohne Zugeftändnig Englands anzunchmen, 
verfucht, an dem fehönbrunner Vertrage zu ändern, ohne daß er-auf- 
i 1° 
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gehoben würde. Die Benennung Allianz-follte wegfallen, Hannover 
folte nur in Verwahrung genommen und deffen Schidfal im allge: 
meinen Zrieden beftimmt werden, auch folte Napoleon angegangen 
werden, ſich über die von ihm beabfichtigten Veränderungen in Ita» 
lien (Neapel) zu erflären, endlich ihm Preußens Wunſch, Ansbach 
zu behalten und (ftatt Hannoverö?) die Hanfeftädte zu befommen, 
ausgebrüdt werden.') So meinte man den König in der Lage zu 
erhalten, die ihm zufagte, Feiner der feeitenden Mächte Feind zu 
fein. Man hoffte, Napoleon werde fid) Abänderungen des Vertrags 
gefallen laffen, denn auf ein vorläufige Schreiben, daß man vor 
der Ratificafion noch zu unterhandeln wünſche und deshalb Haug- 
wig nach Parid fenden wolle, hatte er geantwortet, Haugwigens 
Sendung werde ihm angenehm fein.) Mit folhen Hoffnungen 


einer ebenfo leichtgläubigen als ſchwachen Politit und mit einem . 


eigenhändigen Briefe des Könige an Napoleon, ging Haugwig 
14. Januar 1806 nach Paris. So war die Gefinnung des Könige; 
im Syſtem der preußiſchen Politit aber mar die Lüfternpeit nach 
Erwerbung Hannovers vorherefchend: Diefe hatte früher Harden- 
berg nicht werläugnet,’) ja felbft Stein, preußiſcher Minifter feit dem 
Zode Struenſee's (1804) und, wie Durch fein geſamtes Leben, ein 
Ehrenmann, war diefer Anſicht, welche zwar die Erwerbungsart 
misbilligte, aber-fich wohl dazu verftand, Hannover als preußifches 
Befigthum zu bebalten.‘) Dies und das Vertrauen zu: Napoleons 
Geneigtheit, auf Haugwitzens Anträge einzugehen, hatte Einfluß 
auf einen fehr bedenklichen Schritt; nämlich ‚die in Thüringen ıc. 
zufammengezogene preußifche Kriegsmacht wurde, um Koften 
zu erfparen, Heimgefandt und größtentheild auf den Friedensfuß 
gefeht. Dazu mahnte die Finanzverlegenheit, welche ebendamals, 
4. Februar, zur Ausgabe der Zreforfcheine Anlaß gab: Dagegen 
rüdten, als fei ſchon Alles abgemacht, 26. Januar preußifhe Trup⸗ 


1) ©. Thiers 6, 310, 311. 

9) v. Boyen, Minerva, März 1838. 

3) ©. oben Bo. 3, ©. 482. 

4) Reußerung Steins gegen Geng im Juli 1806. Gens 2, 305. 
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pen, begleitet von einer Proclamation, die von nur proviforifcher 
Befegung fprach, in Hannover ein. Graf Münfter, Georgs IN, 
kurfürſtlicher Minifter in Hannover, verlieh dad Land mit Proteft 
gegen die preußifche VBefignahme. Um mın die Sache nach der 
gegenfranzöftfchen Seite Hin auszugleichen, fanbte der König von 
Preußen den Herzog von Braunſchweig und dem General Krufemart 
30. Januar nach Petersburg, um Kaifer Alexauders Vermittlung 
mit England auszuwirken. Ruſſen, Engländer, zum Zeil erft im 
Januar 1806 gelandet,. Hannoveraner und Schweden machten Un: 
fang Februars Unftalten zum Abmarfche. Der König von Schwer 
den, der nad) feiner Anfunft in Lüneburg 19. December den Elbzoll 
hatte erhöhen und für feine Rechnung erheben und von feinem Vor ⸗ 
bandenfein Bulletins ausgehen laſſen, die von Thaten nichts fagen, 
308 feine Truppen nur bis ind Rauenburgifche zurück. An die Reiche: 
verſammlung zu Regensburg richtete er 13. Januar 1806 eine Note, 
daß er wegen der vielen Ungefeglichkeiten deutfcher Reichsſtände und 
des Einfluffes, den die Ufurpation auf die Entfcheidung des Reichs⸗ 
tags habe, an deſſen Berathungen nicht weiter Theil nehmen werde. 
Auf dergleichen zu antworten, war nicht mehr an der Zeit. 
Haugwig ging mit dem eiteln Vertrauen, daß er etwas über 
Napoleon vermöge, nach Parid. Die Befchränktheit feiner Geifted- 
Träfte und die Schwäche feines Charakterd giebt ſich in dem Ab- 
ftande zwifhen dem, was er zu können vermeinte, und dem, was 
ihm widerfuhr, unleugbar fund. Zu Paris angelangt, fagte er zu 
Ruckhefini, dem preußifchen Gefandten dafelbft: „Sein Sie nur ganz 
ruhig; fobald ich ihm gefehen habe, ift Alles abgemacht, denn ich 
weiß ja, was er in Wien zu mir gefagt hat.“*) Gr mußte fünf 
Zage warten, che Napoleon ihn zu fich befchied, und fand diefen 
noch zorniger ald bei der Zuſammenkunft in Schönbrunn. Auf An- 
nahme der preußifchen Vorſchlage war nicht zu hoffen. Der Aus. 
gang der Verhandlungen war ſchmachvoll für beide heile; bie 
Demüthigung Preußens gefchah mit empdrender Perfidie Napoleons, 
dem freffenden Rofte an dem Stahl feiner Gewaltigkeit, der Schmach, 


9) Gong, 2, 32. 
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die allen Ruhm feiner Siege und feiner Verwaltungskunſt überdeckt. 
Die Umftände Hatten ſich wefentlich geändert durch Pitts Tod. 
Mit der Kunde davon kam nad Paris auch die Hoffnung, daß 
nunmehr der zum Frieden - geneigte Bor das englifche Staatsruder 
in ‚die! Hand: bekymmen würde. Dies ergriff Napoleon mit aller 
Rebhaftigkeit / und in biefer Stimmung vermochte er ed, einen bei» 
foteltos: trügeriſchen Vertrag mit Preußen über. Hannover zu fchlie- 
Hm Das bezeugt: ein Schreiben Napoleons vom 4. Februar an 
Zalleyrand, die Anweifung zu feinem Benehmen. gegen Haugwitz. 
Der Schluß lautet: „Meine Meinung iſt, daß unter den gegenwär« 
tigen Umfländen, wenn in Wahrheit Herr Kor an der Spige der 
auswärtigen Ungelegenheiten fteht, wir Hannover an Preußen nicht 
ander abtreten dürfen, ald in Folge eines großen und berarfigen 
Syſtems, daß ed uns vor der Furcht einer Kortfegung von Zeind- 
feligfeiten ficher ſtellt.““) So ſchrieb Napoleon an Zalleprand; es 
iſt klar, er wollte nicht mehr Hannover weggeben, um England 
wehe zu thun, und dennoch nöthigte er zehn Tage fpäter Haugwitz, 
es unter erſchwerenden Bedingungen anzunehmen. Wahrhaftig, das 
war nicht ein großes Syſtem, das eine Fortſetzung von Feindfelig- 
keiten erfparen Eonnte, es war. der dämoniſche Kigel, Preußen zu: 
gleich zu. kränken und zu befrügen, denn es follte Hannover nicht 
behalten. Talleyrand erflärte demnach an Haugwig, da die zur 
Beftätigung des fehönbrumner. Vertrags gefegte Frift von Preußen 
nicht beobachtet und der Vertrag geändert worden fei, müſſe ein 
neuer gemacht werden. Alſo wurde er zu Ungunften Preußens 
geändert. . Die Preußen zugeficherte Erwerbung von 20,000 Seelen 
in Franken folte nun nicht flaftfinden, und zum Befige Hannovers 
follte Preußen die drüdende Laſt der Abfperrung der norbbeutfchen 
Flußmündungen und Küften gegen Verkehr mit England überneh- 
men. Höchſt peinlich mußte für den König von Preußen auch das 
Begehren fein, die Refultate des eben begonnenen Kriegs gegen 
Neapel gutzubeißen, alfo Entthronung der dortigen Bourbons, der 
Schüglinge Weranderd! Es war, ald wollte Napoleon grade mit 


*) Den gefamten Brief |. Thiers 6, 313. 
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der Gewiſſenhaftigkeit des Königs fein Spirl treiben. Einen :üheln 
Eindrud auf. diefen mußte endlich machen, was damals crft zur 
Sprache kam, daß Gleve und Berg an Murat, den Franzoſen und 
Napoleoniden, kommen folte. Haugwitz war in derfelben Klemm⸗ 
wie zu Schönbrunn. Die Drohung Napoltons, daß, wenn der 
König den Vertreg in feiner neuen Zaflung anzunehmen ‚verweigere, 
Died Krieg zur Folge ‚haben werde, vermochte Haugmig 15. Februar 
zur Unterzeichnung. Lucchefiri ward von Haugwig beauftragt, den 
Vertrag nach Berlin zu bringen, und zugleich angewiefen, dem Rd- 
nige von Beftätigung deſſelben abzurathen, in Fall die Armee noch 
beifammen fei.') Haugwitz ſcheint damald von feinen vieljährigen 
Einbildungen über die Zuträglichkeit des preußifchen Lavirſyſtems 
zurüdgefommen und zu einer richtigen Anficht von Napoleons Cha- 
vafter und Entwürfen gelangt zu fein. Schwerlich aber wird ihm 
Jemand glauben, daß die von ihm geleitete preußiſche Politi von 
vorn herein Napoleon habe fäufchen wollen. ucchefini war eben 
falls um, jene Zeit, ja angeblich ſchon weit früher, über die Ge 
führlichfeit "des preußifhen Verhältniſſes zu Napoleon enttäufcht; 
ihm ward fpäterhin ſchuld gegeben, daß er den Eingebungen feiner 
Frau, die um feinen Preis Paris verlaffen wollte, folgend, trügliche 
Berichte von Napoleons guten Abfichten nach Berlin gefandt habe, 
um ja nicht etwa einen Bruch und feine Ubberufung aus Paris zu 
veranlaffen.?) Der dritte Mann des Triumvirats, dad um Diefe 
Zeit nicht mehr zufammenhielt und deſſen Mitglieder zur Zeit des 
Unglücks einander zu bezichtigen nicht feierten, Lombard, äußerte 
über jene dipfomatifchen Verhandlungen: der Krieg war zulegt nur 
durch entehrende Kniffe und Pfiffe zu vermeiden’) Haugwig bat 
nach feiner Rückkehr nach Berlin den König um feine Entlaffung. 
Ohne nun die Beftätigung des Vertrags durch den König von 
Preußen abzuwarten, beſetzte Bernadotte 21. Februar Ansbach, 


1) Gentz nach Haughihend mündlicher Mittpeitung im preuß. Beldlager 
Detober 1806. Schrift. 2, 10. 

2) &0 erzählte ein Herr d. Bohm, der bei ber preuß. Geſandtſchaft in 
Paris angeftelt war, dem Herrn v. Gens. S. Gent 2, 10, 

3) Geng 2, 248. 
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Dudinot bald nachher Neufchatel. Was wollte Preußen groß darüber 
Hagen: hatte es doch Hannover vor enblichem Abſchluſſe des Wer- 
trags beſetzt! Der König, der in unbegreiflicher Weiſe von dem 
Schaukelſyſtem preußiſcher Neutralität noch jetzt befangen, 3. März 
mit der Königin nach Schwedt und Stettin reiſte, dort die aus 
Hannover heimziehenden Ruffen vor ſich vorbeimarfäiren He, und 
dabei Drden, dem General Zolftoy den ſchwarzen Adlerorden ıc., 
ertheilte, unterzeichnete den Vertrag 9. März. Dazu flimmte, daß 
Haugwitzens Gefuh um Entlaffang nicht angenommen wurde Das 
preußiſche Cleve und Wefel wurde bald darauf durch Dupont für 
Murat in Befig genommen. Am 25. März folgte das preußifche 
Manifeft über die Sperre gegen England; am 1. April die Erflä- 
rung der völligen (Civil-) Befignahme Hannoverd. Hardenberg, 
ſchon früher ald Agent Englands von Napoleon beargwohnt, hatte 
feit der ansbacher Angelegenheit defien Haß auf ſich gezogen; das 
34. Bulletin (10. December) hatte von feiner Empfänglichkeit für 
den englifchen Goldregen gefehrieben;') am 27. December hatte 
Talleyrand den Gefandten Laforeft angewiefen, jegliche Verbindung 
mit einem Manne abzubrechen, der Frankreich beleidigt habe, indem 
er ſich geweigert, den Gefandten eines großen Fürften zu empfan- 
gen.) Als nun bekannt wurde, daß er 22. December, wo Haug ⸗ 
witzens wiener. Vertrag noch nicht zu feiner Kenntniß gelangt war, 
an Lord Harrowby gefehrieben hatte, Preußen fei geneigt, den in 
Hannover befindlichen englifchen Truppen eine ſichere Stelung hin- 
ter den preußifchen zu gewähren, erfchien diefes durch englifche Blät- 
ter veröffentlichte Schreiben im Moniteur, begleitet von ben giftig. 
ften Auslaffungen gegen Hardenberg; ed hieß u. a.: „Es kann in 
Europa feinen vollftändiger entehrten Menſchen geben als Herrn 
von Hardenberg.” Darauf trat diefer 15. April aus dem preußie 
ſchen Minifterium zurüd. Die Erklärung Preußens über Beſitz ⸗ 
nahme Hannovers ſchien den Bruch mit England zu vervolftändi« 
gen; auch geſchah nichts von preußifcher Seite, ſich mit England 


1) &. oben Bd. 3, S. 532. 
I Sefebure 2, 275. 
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über die Bedeutung der Zwangsmaßregel zu verflänbigen.*) Der 
Bruch Preußens mit England war deffenungsachtet noch nicht ernſt ⸗ 
lich und volftändig, und bei dem Bunde Preußens mit Napoleon 
trüglicher Rückhalt / auf beiden Seiten. Die Abfindung. Preußens 
war Schürzung eines Knotnd,.ber am Ende mit dem Schwerte 
vehuam werden mußte. | or 


Napoleons Länderverfgeilung an feine Sippfaft. 


Der. Sieg über die dritte Coalition wurde von Napoleon zur 
Vermehrung der Macht des Kaiferreichd und zur Ausftattung der 
Angehörigen, Betrauten und Verbündeten als Neufürften ausge 
beutet. Die drei füddeutfchen Verbündeten Napoleons hatten ihren 
Lohn ſchon beim Friedensſchluß mit Deftreich empfangen: jetzt kamen 
die Sippſchaft und die Betrauten Napoleons an die Reihe. Die 
Ausſtattung ſeiner Familie mit Land und Leuten hatte ſchon in der 
Verſchenkung von Piombino und Lucca an die Bacciocchi einen 
Vorgang; von nun an ging es raſch hintereinander mit Vertheilung 
von Ländern und Kronen; es iſt ſchon der Ton von Napoleons 


Wort, dag feine Dynaſtie die ältefte in Europa werben follte. 


Murat wurde 15. März mit Eleve, Berg und Jülich begabt und 
zum Großherzog diefer Lande ernannt. Beſonders gnadenreich ward 
darauf der 30. März. Die wichtigfte der Verfügungen dieſes Tags 
iſt Joſephs Ernennung zum Könige beider Sicilien. Wir werden 
weiter unten die Gefehichte des Feldzuges gegen Neapel als Anhang 
zum Kriege ber dritten Eoalition und der Anfänge des neuen Kö- 
nigthums berichten. 

‚An demfelben Tage, 30. März, erhielt Berthier das von Preu ⸗ 


Ben abgetretene Fürſtenthum Neufchatel, beögleichen Napoleons - 


Schwefter Pauline und deren zweiter Gemahl Fürſt Borghefe das 
Fürſtenthum Guaftalla, das fie aber dem Königreiche Italien ver 
kaufen durften. Zugleih wurden Maſſa und Carrara als Reidhe- 


*) Ruchhefini (b. Geng 2, 255) gab dieſes ber Indolenz Haugivigens und 
einem Streite deſſelben mit dem englifhen Geſandten Jackſon ſchuld. 
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lehen zu Lucca geſchlagen. Ein Familienſtatut vom 30 März 
beſagte aber, daß. ale Mitglieder des kaiſerlichen Hauſes in Ab- 
hängigfeit von dem Haupte bleiben folten. Schöne Ansfichten für - 
willige und hochbegabte Diener ded neuen Throns eröffneten ſich 
ebenfalls 30. März durch die Errichtung von drei großen Reiche 
Ichen in Parma und Piacenza und zwölf dergleichen in den zum 
Königreiche Italien mit dem Zitel von Herzogthümern, ald Dalma- 
tien, Iftrien, Friaul, Cadore ıc. Zu ihrer Auöftattung follte das 
15tel der Einfünfte aus jenen Landfchaften und für 30 Mil. Do— 
mänen, die fi) Napoleon dafelbft vorbehielt, dienen. Bein Edict 
vom 30. März gab zugleich feine Abficht Fund, daß die Juſtitutionen 
jenes Tags, die die Hierarchie von Großwürden um dad. Kaifere 
tum erweiterten, den Thron zu befefligen dienen und ein Mittel 
glied zwifchen diefem und dem Wolke fein follten.*) 

Der Umflurz des Feudalweſens und des franzöfifhen Könige: 
thrond war raſch gegangen, aber wahrlich der Wiederaufbau mon- 
archiſcher und feudaler Einrichtungen blieb in Raſchheit dahinter 
nicht zurüd. Der 30. März, ein Gnadentag, der ſchwerlich feines 
gleichen in der Gefchichte hat, ift bedeutſam ald Abfchluß der Be 
nutzung des Sieges über die dritte Coalition, bedeutſamer aber als 
mächtiger Sortfchritt in einem neumonardifchen Syſtem und in der 
Gliederung deſſelben über die franzöfifchen Grenzen hinaus und der 
Einrichtung abhängiger Nachbarländer zu Mitgiften für die Ver 
wandtſchaft und Dienerfchaft des Kaifers. Dies empfand bald 
darauf zu feiner tiefften Demüthignng Deutſchland, ald 27: Mai 
der Kurfürft-Erzlanzler der Reihöverfamminng anzeigte, daß er 
den Gardinal Feſch zu feinem Coadjutor und Nachfolger beſtimmt 
babe. Doch was konnte nach der Verſchwägerung der alten Dy— 
naſtien Wittelsbach und Zähringen mit dem Geſchlechte des Neu ⸗ 
fürften noch auffallend fein! Im der Kirche überdies Hatte ja Man- 
her vom niedrigen Mönchthum ſich auf den päpftfichen Stuhl.empor- 


.*) Nous avons &t6 principalement guides par la grande pensee de 
Consolider Pordre social de motre tröne qui en est le fondement et la base, 
et, de donner des oentres-de correnpondance ei d’appui à ce grand empire. 
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gefhwungen. Doch um die Aenderung in Dalbergs Sinnesart 
trauerten die Männer von deutfcher Vaterlandsliebe. Daß 5. Juni 
Zalleyrand zum Yürften von Benevent, Bernabotte zum Bürflen 
von Ponte Eorvo ernannt wurben, mochte am meiſten den Papft 
Tränfen, dem die Oberhoheit über jene Landſchaften zuftand. 


Neapel. 


Ruſſen und Engländer, zuſammen gegen 20,000 Mann, waren 

20. November 1805 im Meerbufen von Neapel gelandet. Sicher ⸗ 
lich war es damals der Königin fehon Feid, ſich in ein fo gewagtes 
Spiel eingelafien zu haben; doch geſchah nichts, die Landung ber 
Verbündeten zu hindern; der Königin Wort, mag das Schidfal ſich 
erfüllen, ') zeigt, daß fie nicht eben hoffte, vielmehr auf Alles gefaßt 
war. Die neapolitanifche Armee wurde unter Befehl des Ruffen 
Rasch geftellt; die vereinigte Kriegsmacht ſollte nach Oberitalien 
ziehen, Italien in Aufftand bringen und Maffena im Rüden an 
greifen. Indeſſen war in den neapolitanifchen Magazinen nicht für 
6000 Mann Schießpulver vorhanden; ſolches mußte von englifchen 
Schiffen geliefert werden.) Gährungsftoff war reichlich in Italien; 
ed waren an mehreren Orten Unruhen ausgebrochen,’) aber die 
Neapolitaner am wenigſten geeignet, mit Gunft bei ihren Lande» 
leuten ald Befreier begrüßt zu werben. Der Vicekönig Eugen fandte 
fofort, was von Zruppen und Rationalgarben entbehrt werben 
Tonnte, gen Süden. Die Königin verzagte und fandte den Cardi ⸗ 
nal Ruffo aus, Napoleon demüthige Yriedensvorfchläge zu machen: 
Bund mit Frankreich, Aufnahme von Franzoſen in die Feſtungen, 
Thronverzicht des Königs und der Königin zu Gunften des Kron ⸗ 
prinzen. Ruffo bemühte fi umfonft, franzöſiſche Paͤſſe zur Reife 
nach Napoleons Hoflager zu erlangen. Napoleon ſprach die Ent 
thronung bed neapolitanifchen Königshauſes aus und bald flanden 


1) Refebore 2,289. 
2) Memoirs of Collingwood 1, 237. 
3) Bredow Chr. 1905, &. 1051. 1097. 
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gegen 45,000 Mann bereit, durch den Kirchenſtaat in das König- 
reich einzudringen. Napoleons Bruder Joſeph befam dem Namen 
nach ald Napoleons Kieutenant, in der Thaf Maffena, den Ober» 
befehl; am 9: Januar 1806 brach die Armee von Bologna auf. 
Engländer und Ruſſen ſchifften fi wieder ein; die Engländer aber 
nicht nach Malta, fondern nach Sicilien, dies gegen die Sranzofen 
decken zu helfen. Der König Ferdinand ſchiffte fih Thon 13. Ia- 
nuar ein nad) Sicilien. Die Königin, entfchloffen, ed zum Aeußer- 
ſten Eommen zu laflen, bot das Volk aufs aber der Aufruf brachte 
nur Banden wie die des Jahres 1799 und Neapeld Lazzaroni in 
Bewegung. Die höhern Stände und die Bürgerſchaften waren 
dagegen bedacht, eine Miliz zur Sicherung gegen das Gefindel zu 
errichten. Maſſena's Marſch fand bis Neapel nur vor Gaëta Wir 
derftand; der Befehlshaber dieſes Plaged, Prinz. von Heffen-Phi- 
lippsthal, verweigerte die Webergabe; die Kriegägefihichte des Som: 
mers 1806 hat von feiner heldenmüthigen Vertheidigung jenes Platzes 
zu⸗ erzahlen. Maſſena ftand 14. Februar vor den Thoren Neapels. 
Bis dahin hatte die Königin der Gefahr getrotzt; nun erſt ſchiffte 
fie fih ein; am 15. Februar hielten Joſeph und Maffena ihren 
Einzug. Der Bevölkerung, die zwifchen Hof und Pöbel ftand, war 
das wie eine Erlöfung. Der Kronprinz hatte ſich mit etwa 18,000 
Mann nad) Calabrien zurückgezogen; bei ihm befand fich der tapfere 
Roger Damas. Maſſena fandte den wadern Repnier mit einem 
Theile feiner Armee zur Unterwerfung Calabriens aus. Diefer fhlug 
und zerſtreute die Neapolitaner 9. März bei Campo Teneſe (San 
Martin) am Silo und befeßte Reggio; der Kronprinz ging nad 
Sicilien hinüber; aber Calabriens find die Franzofen nie ganz 
mädjtig geworden. Selbſtändig follte Joſeph nicht werden; er blieb 
Großwahlherr des Kaiſerreichs, und dad Königreich Neapel, fo lau⸗ 
tete der Gnadenbrief, folte zum. großen Kaiferreiche gehören, doch 
feine Krone nie mit der franzöfifchen vereinigt werden. Die Mini⸗ 
ſter des Königs waren, bis auf den Marchefe di Galle und Sali- 
cetti den Corfen, Sranzofen: Matth. Dumas, Roederer, Miotz zur 
Belohnung "franzöfifcher Krieger folten ſechs Reichslehen errichtet 
werden und für den Kaifer fährlich vier Mil. 2. zahlbar fein. 
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Was der neue König anorbnete, Tonnte nur wohlthätig werben, 
Aufhebung des Feudalweſens, der Mönchsklöfter ıc. Aber zur Ruhe 
tam er nicht, noch fein Königreich zum.Genuffe ungeörten Frie ⸗ 
dend. Die Caſſen hatte das geflüchtete Königspaar gänzlich ausge · 
feert; 50,000 Sranzofen mußten unterhalten werden. Joſephs Milde 
war den Neapolitanern angenehm; doch miöflel grade diefe feinem 
faiferlichen Bruder und Iofeph brkam deshalb Kertionen; prophetifch 
ſchrieb ihm Napoleon, er möge nicht meinen, daß fein Thron feft 
ftehe, „die Jahrhunderte find nicht unfer” und „ein vertriebener. und 
flüchtiger König ift eine alberne Perfonage.”*) Gleichwie dem 
neuen Könige von Neapel zum Trotze hatte Sir Sidney Smith 
13. Mai fi) der faſt im Angefiht Neapeld gelegenen Infel Capri 
bemächtigt. Der Prinz von Heffen-Philippsthal aber wurde bei 
ber Vertheidigung Gaẽta's durch Sidney Smith reichlich mit Kriegs- 
und Mundvorrath verfehen und überfchüttete das Rager der Fran ⸗ 
zofen mit einem unabläffigen Regen von Kugeln und Bomben. Es 
dauerte bis 28. Juni, ehe Maflena das entfegliche Feuer, das ihm 
120,000 Kanonenfugeln und 22,000 Bomben zugefandt hatte, mit 
Nachdruck erwidern konnte. Daranf freilich war fein Feuer in kur⸗ 
zer Zeit fo wirkfam, daß eine weite Breche offen fand. Der Prinz 
von Philippsthal, auf diefer fämpfend, ward 10. Juli ſchwer ver- 
wundet; darauf folgte die Uebergabe der Feſtung mit Bedingung 
freien Abzuges für die Befogung. Unterdeſſen waren Engländer 
und Sicilianer, an 8000 Mann, angeführt ven dem engliſchen 
General Stuart und and Land gefeht von Sidney Smith, 1. Juli 
von der Ebene Santa Eufemia aus in Galabrien vorgebrungen, 
4. Juli bei Maida im Gefechte gegen Regnier Sieger und darayf 
Meifter von Scylla, Reggio c. geworden. Die Cnlabrefen dadurch 
ermuntert, hatten zu den Waffen gegriffen, unter berufenen Banden 
führern, namentlich ra Diavolo, fich ihnen zugefeht und entſetzliche 





.*) Auszüge aus Napoleons Briefen ſ. b. Thiers 7, 8. Les hommes sont 
bas, rampans, sotmis a la force seule — Dies das politiſche Yauptdogma 
Napoleons. Joſeph ſoll Finanzen ſchaffen (erter des finances), dann — bien 
payer mom arınde, par Iaquelle vous exister. 
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Gräuel gegen gefangene Sranzofen geübt. Stuart bewies fih edel; 
er verhieß für jeden Tebend eingebrachten franzöftfchen Soldaten 10, 
für den Officer 15 Dufaten. Reynier in ein feftes Lager bei Caf- 
faro zurüdtgezogen, behauptete ſich bier bis zu Maſſena's Ankunft. 
Segen die vereinten Streitkräfte Maſſena's und Reyniers vermochte 
Stuart nichts; 5. September fehiffte er fi) mit feinen Truppen 
wieder ein. Fra Diavolo fiel in die Hand der Franzoſen und wurde 
trotz feiner. Berufung auf feine Eigenfehaft als Dfficier der k. Armee 
zu Neapel 6. November gehängt. 


Der Papf. 


Pius VI. war mit grollendem Herzen von Paris geſchieden 
und feitden durch Napoleons Rücfichtslofigkeit mehr und mehr ver- 
flimmt worden. Er wollte mindeftens gefchont -fein; im Hinters 
grunde aber hatte er Anſprüche auf pofitive Gemährungen Napo- 
leons in Menge. Als nun diefer im Jahre 1805 die Citadelle von 
Ancona hatte befegen laſſen, fprad) der Papft 13. November feinen 
Verdruß darüber aus und bielt die Beftätigung der für das König- 
reich Italien ernanriten Bifchöfe zurüd. Napoleons Ton wurde 
ſtrenger und hochfahrender nad) dem. presburger Frieden. Auf die 
Drohung ded Papftes, den Verkehr mit Napoleons Gefandten, 
Card. Feſch, abzubrechen, erließ Napoleon 6. Januar 1806 aus 
Münden ein Schreiben, worin er fi) den älteften Sohn der Kirche 
nannte, berufen, fie mit dem Schwerte zu fhügen und gegen Be 
fudelung durch ‚Griechen und Mufelmannen fiherzuftellen; wolle fie 
den franzöfifchen Botfchafter zurückfenden, möge fie es thun, es ſtehe 
ihr frei, dem Ruſſen und dem Chalifen von Conftantinopel den 
Vorzug zu geben. Diefed Schreiben war wie eine Herausforderung; 
der. Papft blieb diefer nichts ſchuldig; 19. Januar 1806 begehrte er 
Rückgabe der drei Zegationen. Napoleon forderte nun Ausweifung 
aller Engländer, Ruffen, Schweden und Garden aus dem Kirchen: 
faate, und Hafenfperre gegen Schiffe diefer Natioyen. Der Papft 
fei zwar Souverän des Kirchenftaats, Napoleon aber Kaifer von 
Rom. Das Erftere verweigerte der Papft in entſchiedenem Tone; 
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ihm zieme ed auch mit Frankreichs Feinden in Frieden zu leben; 
einen Kaifer von Rom erkenne er nicht an. Neuen Stoff zum 
Hader gab num die Befignahme Neapels; Pius begehrte die mittel» 
alterliche Lehnshuldigung von Joſeph. Gchlimmer noch wurde es 
nach Verfchentung Benevents und Ponte Corvo's an Talleyrand 
und Bernadotte. Napoleon drohte des Papftes Autorität im zeit« 
lichen Dingen für nichtig zu erflären, der Papft darauf, dann werde 
er Napoleon nicht mehr als Kaifer anerkennen. Un Feſch's Stelle 
war Alquier getommen; biefer machte nichtd milder; wiederum war 
des Papfted Staatsfecretair, Card. Confalvi, zähe und nicht einzu 
ſchüchtern; der Papſt endlich gefiel fich ſchon in der Rolle des Mär 
tprerd. Auf Alquier's Forderung vom 8. Juli, daß er den Feinden 
Frankreichs feine Häfen fperren und bei neuem Kriege franzöſiſche 
Befagung in feine Feſtungen aufnehmen fole, gab der Papft das 
entfchloffenfte Nein zur Antwort, und erflärte 31. Auguſt, im Noth⸗ 
fall fi) gleich den erften Nachfolgern des 5. Petrus in die Katar 
komben Roms zurüdzichen zu wollen. Der Bruch war fo gut als 
erflärt. Napoleon, zum Kriege der vierten Goalition abgerufen, 
ließ einflweilen mehrere päpftliche Dite, Pefaro, Fano, Sinigaglia 
befegen. " " 


Holland. 


Schimmelpennind war nur einflweilig zum Vorſtande der ba ⸗ 
tavifchen Republik beftellt worden und fich deffen bewußt. Nah 
dem Ausgange des Kriegd der dritten Coalition war die Zeit ge 
tommen, den Faiferfihen Prinzen Zofeph im füblichen Italien, ebenſo 
den Prinzen Louis in Holland auf einen Koͤnigsthron zu ſetzen 
Napoleons Spften, feine Angehörigen mit Land und Leuten, feinen 
Thron mit Strebepfeilern und das Kaiferreih mit monarchiſchen 
Bundesftaaten zu verfehen, ging den Sturmſchritt der Revolution 
Schon im Februar 1806 ſchrieb Talleyrand an Schimmelpennind 
von. bevorftchender Wenderung des batavifihen Staatsweſens und 
begehrte, daß ber von Napoleon gefchägte Admiral Verhuel nad 
Daris komme. Diefer trat 15. Bebruar die Reife dahin an, blich 
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ſechs Wochen dafelbft und hatte num genug erfahren, um fihreiben 
zu können, daß Napoleon nicht bloß den. Holländern feinen Bruder 
Louis zum Könige geben wolle, fondern daß er begehre, die Hol⸗ 
länder follten ihn fi) zum Könige erbitten. -Talleyrand gab dazu 
die Erflärung, daß vor dem damals in Ausficht geſtellten Frieden 
mit England eine bleibende Einrichtung zu Stande kommen folle. 
Schimmelpennind, Patriot und Ehrenmann, wohl erfennend, daß 
Napoleons Begehren dem Wefen nach zu den unvermeiblichen 
Zwangsẽgeboten gehöre, wollte doch den Holländern die erniedrigende 
und fügnerifche Form erfparen; er berief Rotabeln zu einer Bera- 
thung und trug darauf an, daß man eine Deputation nach Paris 
fende und die ihnen angefonnene Bitte um Louis ablehne. Die 
Deputation aber erhielt zu Paris von Talleyrand den Befcheid, daß 
oßne jene Bitte an Leine Vorlaffung bei Napoleon zu denken fei. 
Schimmelpennin® berief zum zweiten Male Notabeln; weiteres 
Sträuben war vergeblich, man überwand fi, nicht ohne Zumiſchung 
von Schnfucht, endlich einmal aufs Reine zu kommen, zu thun was 
der Fürſt der Gewalt und des Trugs begehrte; am 3. Mai wur ⸗ 
ben die in Paris befindlichen Deputirten bevolmächtigt, auf Rapo- 
leons Begehren einzugehen. &ie unterzeichneten 24. Mai einen 
Vertrag, nach welchem Louis, von den Holländern zum Könige er- 
beten, die holändifche Krone ald eine felbftändige mit einer Civillifte 
von 2 Mill. Gulden und Töniglichen Paläften in Haag ıc. befom- 
men, Staatsämter nur Holländern zu Theil werden, die Verbindung 
Hollands mit Frankreich durch einen Handelövertrag befeftige wer 
den folte Schimmelpenninck wollte nicht die Verantwortlichkeit 
für diefen Vertrag auf ſich und den Notabein haften laffen, fondern 
die Sache an das holländifche Volk bringen; aber die Notabeln 
hatten weniger Ausdauer ald er; fie beftätigten das Werk der De 
putirten. Darauf folgte 5. Juni die Paradefcene in den Zuilerien, 
daß bie holändifchen Deputirten Louis fi zum Könige erbaten, 
Napoleon dieſen aufforderte, König von Holland zu fein, aber zu⸗ 
gleich ermahnte, nie zu vergeffen, daß er Franzoſe fei, und Louis 
erklärte, daß er die holländifche Krone annehme, da das holländifche 
Volt es wuͤnſche und Se. Majeftät es befühle Das Verfaflungs- 


Preußen, Neapel, Yapfı, doland; For, englreuff. Beiedentverh. 17 


geſetz für Holland wurde 10. Juni erlaſſen. Louis ließ ſich huldi ⸗ 
gen 23. Juni im, Haag. Er ging in ber That mehr nach dem 
Drange der Umftände, ald nach eigenem Antriebe, aber mit dem 
Gelüſte nach Selbftändigfeit und mit dem Willen, für das Befte 
der Holländer zu forgen und fein Königreich nicht zum Vortheil 
Frankreichs, dem er hinfort auch ald Connetable angehörte, auszu- 
beuten. Wie ſchwierig, ja unmöglich dad fei, hatte er zu erkennen 
bald Gelegenheit. Der hollandiſche Thron war für ihn ebenfo wenig 
ein Rofenlager, als feine Ehe mit Joſephinens Tochter Hortenfe, 
und fein Ringen nach Löfung von franzöfifchen Intereffen von vorn 
herein über feine Kräfte. 

Schimmelpennind, faft erblindet, nahm Feinen The an dem 
neuen Staatsweſen; er lebte, das Herz mit vaterländifcher Trauer 
erfült, in-gänzlicher Zurüdgezogenheit auf feinem Landſitze. 


Bor, englifiheruffifhe Sriedensverhandlungen. 


Pitt war ſchon zur Zeit des Feldzuges vom Jahre 1805 fürs 
perlich ſchwer angegriffen und hatte in ben Bäbern von Bath wenig 
Erleichterung gefunden. Seine Körperfraft war durch übermäßige 
Anftrengungen und durch Bekümmerniß aufgezehrt. Die Anfechtung, 
welcher fein Freund Melville auögefegt war, die Abtrünnigkeit des 
Lords Sidmouth (Addington), der fi aus dem. Pittfchen Mini» 
flerium zurüdgezogen hatte, dann die Hiobspoſten von den öſtreichiſch ⸗ 
ruſſiſchen Niederlagen, von dem preßburger Frieden, der nagende 
Unnmtb über Napoleons zunehmende Macht und auch wol die Sorge 
über neue Gefahr einer Landung, died Alles wirkte zufommen, feine 
Krankheit einem fehlimmen Ausgange zuzuführen. In einer Seele 
wie Pitts mußte der Schmerz über das Mislingen großer Entwürfe 
ungeheuer fein.. Und wahrlich! es war nicht Egoismus, als er bei 
den Unglüdsbotfchaften vom Feſtlande ausrief: „Ach, mein Bater- 
land!“ In dieſem Audrufe war mehr vaterlaͤndiſches Gefühl, als 
bei feiner frühern ganz. herglofen Politik; er fah England in einer 
Gefahr, die, eö feit faft 800 Jahren nicht gefannt hatte. Als 9. Ia- 
nuar 1806 Nelfons Xeichenfeier in London begangen wurde, ein 

Waqchsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. „ 2 
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Schauſpiel, das nach Zahl und Ergriffenheit der Theilnehmer an 
Chathams Beſtattung erinnerte und dieſe an Prunk übertraf, und 
von dem man rühmte, daß die Taſchendiebe dabei ihres Gewerbes 
fich enthalten hätten, war Pitt der Auflöſung nahe. Er ſtarb, 
AT Jahr alt, 23. Januar 1806. Von feinen ſtaatsmaänniſchen Tu ⸗ 
genden konnte vor allen die Unbeſtechlichkeit gerühmt werden. Er 
hinterließ 40,000 Pf. Schulden. Seine Beifegung in der Weſt ⸗ 
minfterabfei ward von der Öffentlichen Meinung als gebührende Ehre 
geachtet; die Bezahlung feiner- Schulden im Parlament auch nicht 
von den eifrigften der Widerfacher. feines Syſtems beftritten. Pitts 
Tod z0g die Auflöfung des von ihm zufammengefegten Miniſteriums 
nach fih. Keins feiner Mitglieder war im Stande, das Ruder zu 
nehmen. Hawksbury, vom Könige dazu. aufgefordert, lehnte es ab, 
nahm aber die Verwaltung der Cinque» Ports mit wenig Arbeit 
und großem Einkommen, während fein Water Liverpool von ber 
Zollverwaltung gegen 20,000 Pfund bezog. Die Ariftofratie ent 
bielt ſich des Parteitreibens; die Zeit war nicht darnach, zur Nach» 
folge Pitts zu ermunternz die Nation blickte auf Fox; der König 
aber, von feinem Widerwißen gegen Bor noch nicht zurüdfgelommen, 
übertrug dem ihm .perfönlich werthen Lord Sidmouth die Bildung 
eined neuen Minifteriums. Sidmouth, ehrlicher Patriot und er- 
leuchtet genug, das Misverhälmiß feiner Kräfte zu dem damaligen 
gefahrvollen Umſchwunge der Staatsmaſchine richtig zu ſchätzen, 
lehnte den Auftrag ab und ſtellte ihm vor, was dem Staate noth 
thue, Georg III. ergab ſich darein, Auf die Gefahr For zum Minie 
fler zu befommen, deffen Freunde Grenville die Sache zu überlaffen, 
der Prinz von Wales nahm fich ihrer mit Eifer an, und fo ‚bildete 
fi) ein Minifterium, deffen England froh und ſtolz fein Eonnte. 
Man hat es das Minifterium aller Talente genannt. Es be- 
ſtand aus Mitgliedern von der alten und der neuen Dppofition 
(Foxens und Grenville's Parteien) und der Partei Sidmouth's. 
Grenville wurde erfter Lord der Schatzkammer, For Staatsſecre ⸗ 
tär für die auswärfigen Angelegenheiten, Earl Spencer für die 
inneren, Bindham für den Krieg und die Eolonien, Lord Howid 
(Grey) Vorftand der Admiralität, Braf Moira Zeldzeugmeifter, 
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Patty (Eansdowne's Sohn) Kanzler der Schaplammer, Sheri- 
dan Schagmeifter der Marine, Ersfine Kanzler; andere bebeutende 
Stellen kamen an den Earl Fitzwilliam, ald Präfidenten bes k. 
Raths, Lord Sidmouth als Siegelbewahrer, den Oberrichter Ellem ⸗ 
borougb, der dem Recht und Herfommen zuwider zum Staatsmann 
gemacht wurde, ben Herzog von Bedford, der Lordlieutenant von 
Irland wurde 2c.; Ritter Samuel Romilly wurde Kronanwalt, 
ein Mann ohne Furcht und Zabel und für Met und Ehre. Am 
3. Februar war Died Miniferium zu Stande gebracht. Das Par- 
lament war fon 21. Ianuar eröffnet worden. In ber Oppefition- 
befanden fi nun gewohntermaßen die Mitglieder des abgegangenen 
Minifteriums; vorzugsweife eifrig bewies ſich mit dieſen Ganning, 
noch immer weit entfernt von bem politifchen Charakter, der ihn 
1822 ff. zum Stolze Europa’s machte. Bon den während dieſes 
Binifteriums verhandelten innern Angelegenheiten Englands gab die 
Unterfuchung des Betragens der Prinzeffin von Waled,*) welche 
fittenlofen Wandels beſchuldigt wurde, viel Wergerniß, ohne daß 
die Sache ins Klare gebracht wurde; noch mehr Aergerniß Melville's 
Freiſprechung (12. Juni) im Dberhaufes hocherfreulich für die 
Menſchheit war dagegen der Antrag Foxens auf Abſchaffung des 
Sklavenhandels, für die Wilberforce faft Jahr für Iahr geredet 
hatte, und die darauf folgenden Parlamentöbefchlüffe, welche den 
Antrag im Princip biligten und bie wirkliche Abſchaffung vworbe 
zeiteten. Man konute fehen, wie wenig Mühe es Pitt gekoftet 
haben würde, ſolchen Beſchluß zu erlangen, aber er hatte Fein Herz 
für die Menfchheit. 

Der Krieg mit Frankreich war die ſchwerſte Sorge des Mini. 
feriums. Kurz vor der Zeit feines Antritts hatte die Bevölkerung 
Londons bei der prunkvollen Leichenfeier Nelſons Stoff genug zu 
Auslafjung des Franzoſenhaffes gehabt und recht eigentlich darin 
geſchwelgt. Zur Fortſetzung des Kriegs bedurfte es num höheren 
Staatseinkommens und einer Verbeſſerung des Heerweſens, zu jener 


) The delicate investigation hieß es damals; 1820 wurde e8 eine fehr 
umbelifate. >. . 
2* 
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brachte Kor eine Erhöhung der gehäffigen Einfommenfteuer, diefe, 
namentlich eine Erhöhung des Soldes, Windham in Vorſchlag und 
zum Befchluffe. Jedoch ernftlicher und mit aller Macht befchäftigte 
For der Gedanke an Beilegung des Kriegs; dies war Lebensfrage 
für ihn und für fein Minifterium; es follte die Wohlthat werden, 
die er feiner Nation zur Erinnerung an feine Vaterlandséliebe zu- 
bringen wollte. Gelegenheit, Unterhandlungen anzufnüpfen, gab fich 
ſchon im Februar 1806. Fox war nicht über zehn Tage im Amte 
gewefen, als ein zu Gravesend angelommener Franzoſe, Guillet de 
fa Gevrilliere, ihm fehriftlich anzeigte, daß er ihm eine wichtige An- 
gelegenheit mitzutheilen babe; For ließ ihn kommen und vernahm 
einen Mordanfchlag gegen Napoleon. Diefen erwiberte er mit Ent» 
rüſtung, ließ den Fremden verhaften und gab 20. Februar Talley · 
rand Nachricht von dem Vorgefalenen. Ein feines Schreiben Tal- 
feyrands dankte dafür mit der Bezeugung, daß Napoleon achtungs- 
volles Vertrauen zu Foxens Gefinnungen habe. Es ift.nicht ohne 
Grund vermuthet worden, daß die Sendung Guillet's ein von Na- 
poleon veranftaltetes Manoeuvre gewefen fei, nicht ſowohl Foxens 
Gefinnung über ein ſolches Attentat zu erforfchen, denn an deſſen 
Ehrenhaftigkeit Fonnte Niemand zweifeln, fondern um einen Anlaß 
zu Unterhandlungen ohne Zögern herbeizufchaffen. Bor erklärte 
darauf 26: März feine Geneigtheit zum Frieden, begehrte jedoch 
Zuziehung Rußlands zu den Verhandlungen. Leptere Ichnte Talley⸗ 
and ab; dennoch dauerte der Notenwechfel fort und auf Foxens 
Veranftaltung wurbe einer der in Frankreich befindlichen kriegsge⸗ 
fangenen Engländer, Seymour, Graf von Yarmouth, zu Talleyrand 
entboten, mündlich mit dieſem zu verhandeln.“ Deffen erſte Aeuße- 
rung war Rüdgabe Hannovers an das engliſche Königshaus und 
Talleyrands Erwiederung darauf nicht abſchlaͤgig; ja Talleyrand 
machte auch über Malta keine Schwierigkeit; Hauptfrage wurde das 
Mal Sictien. Anfangs fhien ed, ald ob Napoleon die Bourbons 
in deffen Befige laſſen wollte, und Yarmouth ging mit diefer An- 
fit im“ Anfange Iuni nad) London. Zugleich hatte Talleyrand 
2. Juni zugeftanden, daß Rußland an den Werhandlungen Theil 
nehme, saber um biefelbe Zeit eine befondere Verſtaͤndigung mit Rn 
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land begonnen, durch welche die Stellung Frankreichs gegen Eng- 
land in Vortheil zu kommen ſchien. 
Alexander war aus Maͤhren grades Weges nach Petersburg 

zurückgekehrt. Das Mislingen des Feldzuges vom Jahre 1806 
war bald verſchmerzt; ed war, als fei es nur auf Waffenehre ange 
kommen und von diefer konnten bie Rufen, wenn auch bei Aufter- 
li: gefchlagen, einen anſehnlichen Gewinn in Anſpruch nehmen; die 
ruffifchen Berichte verftanden übrigens fo gut wie frangöfifche. das 
Ungünftige zu bemänteln. Auch war es bequem, den Deftreichern 
die Schuld zuzufchieben. Jedenfalls war ein in weiter Entfernung 
von ber ruffifchen Grenze erlittener Unfall für die ruffifche Politik 
zu unbedeutend, um deshalb an Beilegung bed Kriegs gegen Brant- 
reich zu denken. Dan blieb alfo in dem bisherigen Werhältnifie 
zu England und ald der Herzog von Braunſchweig nach Peters: 
burg Fam, die preußifche Abkunft mit Frankreich auszulegen und zu 
befhönigen, bot Wlerander die Hand zu einer vertraulichen Verbin 
dung (sousalliance) mit dem Könige von Preußen, deren letzter 
Zweck Bekämpfung Napoleons war. Nun aber ward Foxens Ab- 
weihung von der Pittfchen Goalitionspolitit für Rußland eine 
Mahnung ebenfalls einzulenten. Die ruffifche Beſetzung Cattaro's 
umd die daraus entftandene Verlegenheit Deftreiche gab ſchicklichen 
Anlaß zu Verhandlungen mit Frankreich. Herr von Dubril, vor- 
mals Mitglied der ruffifchen Gefandtfchaft in Paris, wurde bamit 
beauftragt und begab fich über Wien, nachdem Deftreich ihm Päffe 
ausgewirft hatte, nach Paris. Er war angemwiefen, mit Yarmouth 
fich zu verfländigen, übrigens für Rußland insbefondere zu unter 
handeln, und ſelbſt zum Abſchluß eines Friedensvertrags bevofl- 
mädhtigt. . 

Yarmouth war von London zurüdgefehrt und hatte 16. Iumi 
Zalleyrand eröffnet, daß Bor auf dermaligen Beſitzſtand, alfo Fort ⸗ 
dauer bourbonifcher Herrſchaft auf Sicitien, ald Grundlage für die 
Verhandlungen halte. Daranf war ‚von Rapoleon, der fhon auf 
Verftäudigung mit Rußland rechnete, abfchlägiger Beſcheid erfolgt; 
Zolleyrand hatte hiernaͤchſt die Hanfeftäbte zur Entſchädigung für 
die ſiciliſchen Bourbons in Vorſchlag gebracht, auf wiederholte Er: 
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Märung Foxens, daß Sicilien den Bourbons bleiben müſſe, Dalma- 
tien und Albanien, worauf or einging, wenn auch noch Venedig 
dazu kame. &o ftanden die Sachen, als Dubril 9. Juli nach Paris 
Fam. Zur Unterhandlung mit ihm warb General Glarfe auderfehen. 
Es ging raſch, befonders nachdem Talleyrand gedroht hatte, Frans 
reich) werde wegen Cattaro's Gewalt gegen Deftreih üben. Am 
20. Juli unterzeichnete Dubril einen Friedensvertrag. Nach diefem 
ſollte Cattaro von den Ruffen, Ragufa dagegen von den Franzofen 
geräumt, die Unabhängigkeit der Republik der ionifchen Infeln, wo 
binfort nicht über 4000 Ruffen fein follten, und. Die Integrität ber 
Pforte verbürgt werben, die franzöfifchen Truppen drei Monate nach 
der Ratification Deutfchland räumen, die ficilifchen Bourbons (der 
Kronprinz; — Ferdinand folte Penfion bekommen) Sicilien abtre- 
ten und durch die Balearen entſchädigt werben, wofür Spanien eine 
Vergütung durch Ueberlaffung eines Stücks von Parma an Etrurien 
befommen follte, endlich Ausfühnung Schwedens mit Preußen be» 
wirft werden. Dubril Fam mit dem Vertrage 6. Auguſt nach Pe- 
teröburg. J 

Inzwiſchen aber hatte Napoleon durch die Stiftung des Rhein» 
bundes die Grundlage, auf welcher die Unterhandlungen mit Ruß ⸗ 
land und England begonnen worden waren, verrüdt, fei.ed, weil 
er vertraute, die Betätigung des Nheinbundes mit dem Uehrigen 
im $rieden zu erlangen, oder weil er an der Aufrichtigfeit Alexau · 
ders und wegen Zorend ſchon merkbarer Börperlicher Erſchoͤpftheit 
an gutem Ausgange der Verhandlungen mit England zweifelte. 
Das Letztere mochte auch auf Alerander Einfluß. gehabt haben. Es 
ließ ſich erkennen, daß hinter Kor, der ſchon nach eigener Gefinnung 
keineswegs Zugeftändniffe machen wollte, die Englands Macht. und 
Staatöchre beeinträchtigt hätten, die ihm abgeneigten Tories auf 
Verhinderung feines Friedenswerks hinarbeiteten und daß ihm zum 
Trotze die Politik Englands für Fortfegung des Kriegs war. Dem 
entſprach ein Minifterwechfel in Petersburg. Czartoristi wurbe, 
während Dubril fich auf der Rüdreife nach Petersburg befand, ent- 
laſſen und der für engliſche Kriegs» und Coalitionspolitik geſtimmte 
Baron Budberg flat feiner beſtellt. Alexander verweigerte dem 
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Bertrage Dubril's feine Beftktigung, entzog fich jedoch nicht fer ⸗ 
nerem Verſuche zur Verfländigung mit Napoleon, nur ſollten feine 
Verhandlungen im Gefolge der englifchen gehen. 

Die Unterhandlungen mit Varmouth hatte feit 22. Juli eben- 
falls Clarke zu führen befommen. Ex hatte Vollmacht, den Eng 
ländern Rückgabe Hannovers und Anerkennung des englifchen Ber 
figes von Malta und dem Gap zuzuſtehen; Preußen folte durch 
Fulda, Hoya und einige andere Beine Landftüde entfchäbigt werben. 
Indeſſen war Kor erkrankt, es war nicht mehr fein Geift, der das 
englifehe Gabinet leitete. Diefem ſchien Yarmouth zu nachgiebig zu 
fein; Lauderdale wurde Anfangs Augufts als zweiter Unterhändier 
gefandt. Dies hatte zur Folge, daß auch franzöfifcher Seits ein 
zweiter Bevollmaͤchtigter, Champagny, beftellt wurde. Die Englän- 
der beharrten 7. Auguft auf der Forderung, daß Gicilien den Bour- 
bous bleibe; Napoleon, der von der Einigung mit Rußland vor dem 
Eingange von Nachrichten aus Peteröburg nicht abgehen wollte und 
nicht wohl konnte, zögerte mit der Zuflimmung; darauf begehrte 
Rauderbale feine Päfle. Die um jene Zeit eingegangenen Rachrich« 
ten von Alexanders Nichtbeftätigung ded Dubrilſchen Vertrags und 
von Preußens Kriegsrüftungen waren geeignet, gänzliche Erfolglo- 
figkeit weiterer Verhandlungen mit England erwarten zu laſſen: 
dennoch fegten diefe Dem biplomatifchen Syftenn gemäß zum Scheine 
ſich noch eine Weile fort, und Napoleon hatte dabei noch die befon- 
dere Abſicht, eine Verfländigung Englands mit Preußen möglichſt 
fange aufzuhalten. Alexander hatte am Ende Augufts fehon dem 
Könige von- Preußen Beiſtand zugefihert und am erfien September 
dem Senat Fortfegung bed Krieges angefündigt, fandte aber 3. Sep⸗ 
tember einen Gourier nach Paris, in Gemeinfchaft mit England zu 
fordern: Sicilien und dazu Dalmatien für die fieilifchen Bourbons, 
die Balearen für den König von Sardinien flatt Piemonts. Lau 
derdale erftärte 13. September, daß England nit ohne Rußland 
unterhändeln werde; Talleyrands Antwort darauf war trotzig. Die 
Würfel des Kriegs waren ſchon geworfen; Napoleon begab ſich mit 
Talleyrand nach Mainz; die Unterhandlungen zwiſchen Champogny 
und Lauberdafe endeten kurze Zeit nachher; Lauderdale befam feine 
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Paͤſſe und ſchiffte hinüber nach England. England hatte ſchon mit 
Preußen angelnüpft.*) 

Pitt war mit dem ſchmerzlichen Gefühl über mislungenen Krieg 
abgeſchieden, Fox ſtarb mit der niederdrückenden Erwartung eines 
neuen Kriegs, den er umſonſt zu verhindern geſucht hatte. Man 
muß geſtehen, daß ſein Eifer zum Frieben von nur mäßigem biplo- 
matiſchen Betriebe begleitet war, daß er hinter feiner Aufgabe zu: 
rüdzubleiben ſchien; der Niedergang feiner Förperlichen Kraft möchte 
genügen, dies zu erffären; man fol aber zugleich nicht außer Acht 
laffen, daB Bor nicht gemeint war, dem Frieden zu Liebe Rapo- 
leons unerfättlicher Gier nad) Macht Opfer zu bringen, daß feine 
billigen Anträge bei biefem Widerſtand fanden und durch forfge- 
fegte neue Gewaltfchritte deſſelben durchfreuzt wurden. Gewiß aber 
war Bor ald Führer der Oppofition mehr an feiner Stelle gewe- 
fen, als in einem Minifterium, das im Syſtem der englifchen Poli- 
tik felbft wider den Strom ſchwimmen mußte. Schwerlich hatte er 
den König und deſſen Haus bei feinem Briedensbetriebe für ſich; zwar 
lag jenem der Wiedergewinn Hannovers am Herzen; doch war ihm ber 
Weg ber Wiedereroberung ohne Zweifel lieber als der des Vertrags 
mif einem gehaßten Neukaifer. Uebrigens Hatte bie k. Familie Urfache, 
das lucrative Intereffe der Ariftofratie am Kriege zu theilen: an 
Prifengeldern hatten Georgs IM. ſechs Söhne im Herbfte 1805 und 
Frühjahr 1806 erhalten 96,500 Pfund. Fox ftarb 13: September 
1806, 58 Jahr alt an der Waſſerſucht. England hatte in Zeit 
von elf Monaten vierfachen fehmerzlichen Verluſt zu beflagen; der 
Tod feiner beiden auögezeichnetften Staatsmänner, feines erften 
Sechelden und des waderften feiner Heerführer, Lord Cornwallis, 
der eben zum Gouverneur von Dftindien ernannt und balb nach 
feiner Ankunft dafelbft einer peftartigen Krankheit unterlegen 
war, ließen ungeheure Rüden, für bie ein Erfag kaum zu hoffen 
war: ber Kampf gegen Napoleon wurde von mittelmäßigen Trä- 


*) Zur Geſchichte diefer Verhandlungen f. Annual reg. 1806, 708 f. 
Adair histor. memoir etc. 1844 (zur Berichtigung der Darjtellung Bignons) 
a. d. Engt. 1846, und Lebensbild. 2,- 180 f. 
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gern englifcher Politik fortgefegt; aber die Beharrlichkeit in jenem 
und die Gunft des Inſulariſchen half über den Mangel an Geiſt 
hinweg. 

Korb Howick (Grey) bekam an Foxens Stelle das Gtaatsferre 
tariat der auswärtigen’ Angelegenheiten. 


Zweites Gapitel, - 


Das deutfche Reich, Deftreich, der Rheinbund, Norddeutfch- 
Iand, Preußens Kränkung und Rüftung. 


Das deutfhe Reich, Deftreich, der Rheinbund. 


Zur Ausbeutung des Siege in Deutfchland gehörte Lagerung 
frangöfifcher Truppen in den Landſchaften der mit Frankreich ver 
bündeten Fürſten, aber auch auf neutralem Gebiete. An 150,000 
Franzofen, die Corps von Soult, Bernadotte, Davouſt, Ney und 
Augereau und Murat’ Reiterei blieben auf deutſchem Boden zu- 
rück; Sold befamen fie nicht; ihr Unterhalt mußte durch Requifi- 
tionen befchafft werden. Bernadotte führte 20,000 Mann in das 
Ansbachiſche; Augereau’d Armeecorps ftand feit Februar des Jahres 
1806 im Darmftädtifchen, Naffauifchen und in Frankfurt; ed wurde 
durch Lefebvre's Truppen abgelöft und Frankfurt, „ald Stapelplag 
englifcher Waaren,“ mit einer Kriegöfteuer von 4 Mil. Zr. belegt; 
größere Maffen, und dazu 30,000 gefangene Deftreicher, deren Rüd- 
marſch durch eine Streitfrage zwifchen Napoleon und Deftreich auf- 
gehalten wurde, lagerten in Bayern, Würtemberg und Baden. 
Berthier hatte fein Hauptquartier in Münden. Süddeutſchland 
war aufs Aeußerfte erfchöpft; der König von Würtemberg machte 
Berthier Vorftellungen über den Druck, befam aber von diefem die - 
Antwort, daß Würtemberg nicht mehr Schonung beanfpruchen könne, 
als die übrigen Länder und daß der König dem Kaifer Napoleon 
zu viel verdanfe, um nicht ihm ſich dankbar erweifen zu müffen. 
Das ward darauf von Napoleon gutgeheißen. . 


Deutſch. Reich, Defte., Rheinb. Preuß. Rüftung. 27 


Die Streitfrage, von welcher Napoleon Anlaß nahm, feine 
Zruppen im füblichen Deutſchland zu laſſen, die öftreichifchen Kriegs. 
gefangenen zurüdzubalten und die Räumung Braunau's zu ver 
ſchieben, betraf Cattaro. Diefer Ort, vielmehr die fogenannten 
Bocche di Gattaro, eine herrliche Bucht der dalmatiſchen Küfte mit 
drei bintereinandergelegenen Häfen, die durch dreifache Bollwerke 
der Feſte Caſtel nuovo befhügt werden, hatte Fraft des prefburger 
Friedens von Deftreich an das Königreich Italien abgetreten werben 
follen, aber während General Molitor mit einigen Tauſend Mann 
zur Befignahme Cattaro's heranzog, war ein ruffifches Geſchwader 
unter Admiral Sinievin, das die ruffifchen Zruppen von Neapel. 
nach Corfu zurüdgebracht Hatte, vor der Bucht erfchienen, mit den 
and Land gefegten Ruffen hatten ſich 1500 Montenegriner vereinigt 
und ber faft unbezwingliche Platz fich ohne Vertheidigung in ihre 
Hand gegeben. Der öftreichifche Statthalter Dalmatiens, General 
Brody, und der zur Mebergabe Dalmatiend ernannte Bevollmäch ⸗ 
figte, Marcheſe Ghiſilieri, kamen bei den Franzoſen in Verdacht, 
ihre Zuſtimmung zu jener Capitulation gegeben zu haben, ja die 
oͤſtreichiſche Regierung ſelbſt wurde von Napoleon des Einverſtänd⸗ 
niſſes damit beargwohnt. Eine Spannung des Letztern mit Deſtreich 

war damals ſchon über die Ernennung des Franzoſenfeinds, Grafen 
Philipp Stadion, zum Vicekanzler an Ludwig Cobenzl's Stelle ent- 
fanden; Napoleon hatte feinen Gefandten Andreoſſy angemiefen, 
dem Kaifer Franz darüber Beforgniffe auszudrücken. Auch litt er 
nicht, daß öftreichifche Truppen dem Erzberzoge Ferdinand zur Ber 
fignahme Würzburgs mitgegeben wurden. Nunmehr erflärte Napo- 
leon, Braunau nicht eher räumen zu wollen, ald nachdem Deftreich 
die Ruſſen aus Cattaro entfernt haben würde. Deſtreich mußte 
fih, da es nicht Luft hatte, Gewaltfchritte gegen Rußland zu thun, 
jene Einlagerung über Jahr und Tag gefallen laſſen. Die in ihrem 
Marfche‘ aufgehaltenen öftreichifchen Kriegsgefangenen durften erſt 
Ende Augufts zur Heimkehr aufbrechen. In Dalmatien befegten 
die Sranzofen, zur Schabloshaltung für Cattaro, das neutrale Ra- 
guſa. Um die beutfihen Angelegenheiten fih zu kümmern, hatte 
Deftreich kaum noch Beruf umd machte auch in der That nicht An» 
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ſpruch darauf. - Dafür mochte die Reichsverfammlung ſorgen; dieſe 
aber war ein armfeliger Schatten vormaliger Repräfentation bes 
Reiche: fie hatte fi während des Kriegs vom Jahre 1805 nicht 
geregt; nach dem Abfal Bayerns, Würtembergs und Badens war 
ihre gänzlide Auflöfung kaum noch zu bezweifeln. Die Ertheilung 
von Cleve und Berg, mit 320,000 Einwohnern und 100,000 Gulden 
reinen Einfommens, an Murat war fo gut ald Trennung diefer 
Landſchaften vom deutfchen Reiche; daß Murat Großadmiral des 
Kaiſerreichs blieb, wollte unter den damaligen Umftänden mehr 
fagen, als wenn früher deutfche Reichsfürften fremden Kronen ge- 
dient haften. Darüber nun ward auf dem Neichötage nicht. ver- 
handelt; Georgs III. Proteft gegen die preußiſche Befegung Han- 
noverd aber (12. Mai) wurde ad acta gelegt. Dennoch war es 
für die Deutfchen tief verwundend, als der Reichöftand, welchem 
mit dem Kaifer die Vertretung ded Reiche zunächſt oblag, der 
Kurfürft Erzkanzler feinen Uebertritt in das franzöfifche Syſtem 
durch den ſchon oben erwähnten Schritt beflagenswerther Verblen ⸗ 
dung anfündigte. Früher, in der Zeit, wo feine deutſche Gefinnung 
noch probehaltig war, hafte er den Domherrn Stadion, Bruber bed 
oͤſtreichiſchen Diplomaten, zu feinem Coadjutor beftimmt; den Schwa- 
nengefang deutfcher Gefinnung mag man in feinem Schreiben vom 
8. November finden:') nun trat an deren Stelle, nicht feile Hin 
gebung an den gebieterifchen Machthaber Frankreichs, fondern kos- 
mopolitifche Bethörtheit über deſſen Miffion die Welt neuzugeftal« 
ten. Doch arg blieb jedenfalls die Wahl des unwürdigen Feſch. 
Der Papft hatte feine Zuftimmung gegeben, dad Domcapitel war 
nicht befragt worden, an ben Faiferlichen Hof in Wien war 24. Mai 
ein Benachrichtigungsſchreiben abgegangen, aber die Antwort nicht 
abgewartet worden. Kaifer Franz wies 18. Juni auf die Verlegung 
der Reichögefege hin, deren ſich der Churerzkanzler ſchuldig gemacht 
babe, ließ es aber dabei bewenden:”) man ahnte in Wien, daß der 


1) S. oben Bd. 3, S. 500. 
2) Beide Schreiben f. in dv. Halem und Runde Samml. der wichtigften 
Actenftüce zur neuften Seitgeſchichte. Didenb. 1807, Bd. 1, 207 f. 
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gänzfiche Untergang der Reichsverfaſſung vor ber Thür ſtehe. Na- 
poleon, keineswegs in fehr freundlichem Einverftändnig mit Feſch, 
ließ fich zunächft die Sache nur gefallen; er behielt fi) vor, daran 
nach Umftänden abzuändern. 

. Un der Leblofigkeit des beutfchen Reichskörpers hatte fich bei 
dem Kriege des Jahres 1805 nicht zweifeln laſſen, und wer noch 
hätte zweifeln wollen, durfte nur auf die nachfolgende Ragerung 
feanzöfifcher. Truppen in Süddeutſchland bliden: es fehlte nur noch 
die fürmliche Erflärung, daß er ab und tod fei, und diefe ergab ſich 
aus der neuen Geftaltung, in der ein guter Theil feiner Glieder ſich 
von ihm losſagte. Napoleon hatte fon im Anfange des Jahres 
1806 eine folche verblümt zu verſtehen gegeben; in dem Schreiben, 
welches dem Senate die Adoption Eugens mittheilte, hieß es: „Wir 
behalten uns vor, durch anderweitige Verfügungen die Verbindungen 
zu erkennen zu geben, welche Unferer Willensmeinung gemäß unter 
allen föderirten Staaten des franzöfifhen Reichs beftchen follen. 
Da die verſchiedenen Theile, unter einander unabhängig, ein gemein- 
ſchaftliches Intereffe haben, fo muß fie auch ein gemeinfchaftliche 
Band verbinden.” Die Idee eines Bundes der Reichsſtaͤnde des 
weftlichen und füblihen Deutſchlands mit Frankreich war ſchon 
früher dagewefen;') bei Napoleons Aufenthalte in München mag 
fie verarbeitet worden fein; doch war damald noch nichts feft be 
ſtimmt. Es machte ſich erft zu Paris, auch hier erft nach mehrma- 
tigen Projecten?) und erft nachdem der zweite Vertrag mit Preußen 
daferbft gefchloffen und Cleve und Berg an Murat übergeben wor« 
den war. Aber wie fehon die erfte Idee dazu von einem Deutfchen, 
dem kurheſſiſchen Minifter Waiz gekommen war, . und Minifter 
Montgelas, ebenfalls ein. Deutfcher, das Heil Bayerns in enger Ver- 
bindung mit Frankreich fah, fo war es der Kurerzkanzler, welcher in 
feiner ideologifchen Befangenheit Napoleon mit Ideen entgegenkam.’) 


i) S. oben Bd. 3, ©. 443. 

2) Dägl. f. Corresp. inddite de Nap. 7, 361. dv. Gagern, mein Antheil 
an d. Polit. 1, 141. 

»si "quelgue erreur hacologique me trompe & cet &gard, le coeur 
m’atteste au moins la puret€ de mes intentions. S. Schreiben b. Thiers 6, 
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Diefe aber waren keineswegs auf gänzliche Vernichtung bir Staats» 
form des deutfchen Reichs, vielmehr auf Wiedergeburt deſſelben 
unter Napoleons Vorſtande gerichtet. Er legte fie diefem in einem 
Schreiben vom 19. April vor; darin zuvörderſt den Wunſch, daß 
der Herzog von Berg Kurfürft und Cardinal Feſch des Kurerzkanz · 
lers Coadjutor werden möge; dann in einem Anhange, der muth- 
maßlich an Zalleyrand gerichtet war, Auslaffung über die gegen« 
wärfige Anarchie im Reiche. „Die deutfche Verfaflung kann nicht 
anders regenerirt werden, als durch ein Reichshaupt von einem 
großen. Charakter, ber den Gefegen Kraft giebt, indem er die aus» 
übende Gewalt in feinen Händen zufammenfaßt.... Se. Majeftät 
der Kaifer von Deftreih, Franz II, würde nad) feinen perfönlichen 
Eigenfchaften ein achtungswerther Privatmann fein, aber ber Scepter 


Deutſchlands entgleitet ihm, weil er jegt bie Mehrheit des Reiche: 


tags wider ſich hat, weil er feine Gapitulation verlegt hat, indem 
er Bayern befegte, die Ruffen in Deutſchland einführte, Theile des 
Reichs zerftüdelte, um Fehler gutzumachen, die in ben befondern 
Händeln feines Haufes begangen waren (?). Möge er Kaifer bed 
Drients fein, um den Ruffen zu widerftehen, und möge das abend- 
Tändifche Kaiferreih in dem Kaifer Napoleon wiedererftehen, fo wie 
es unter Karl dem Großen war, beftehend aus Italien, Frankreich 
und Deutfchland. Wenn der Kaifer jährlich auf einige Wochen zu 
Mainz oder fonft wo mit den ihm anhangenben Fürſten zufammen« 
füme, würden die Keime ber Wiebergehurt ſich bald entwideln.” — 
Man ficht, wie ein deutfcher Mann fi dem Fremden und bem 
Verãchter der Deutfchen zuwenden Eonnte, ohne eigentlich feiner 
Gefinnung nad zum Verräther an Deutfchland zu werden. Die 
Aufktärung der Deutfchen aus dem letzten Viertel des achtzchuten 


368. Bon demfelben ſcheint eine Schrift herzurühren, die im Anfange des 
Jahres 1806 erſchien: Bon ben hoͤchſten Intereffen des deutſchen Reis; barin 
wird ein Bund ber fieben deutſchen Hauptftaaten Deftreih, Bayern, Würtem- 
berg, Baden, Heflen, Btandenburg und Sachſen ohne Oberhaupt mit einem 
Primas für die Tatholifche Kirchenverfaſſung vorgefchlagen. Franzoͤſiſches Pros 
teetorat iſt noch nicht babei, aber Mebiatifirung. S. Pfiſter Geſchichte der 
Zeutfigen 5, 656. 
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Jahrhunderts hatte zu viel von kosmopolitiſcher Weltverbefferung, 
um echt deutſch fein zu Fünnen. Daher dad Unnatürliche und Un- 
nationale der Verblendung, eine Wiedergeburt des deutfchen Reichs 
davon zu erwarten, daß es von einer fremden Macht ind Schlepptau 
genommen würde Verjüngung von außen Fann einem Staate und 
einer Ration nur durch Drud kommen, der Widerſtandsmuth er- 
zeugt. So ift ed den Deutfchen ergangen: dieſes Biel aber hatte 
Dalberg nicht im Auge. In Paris wurden nun die Karten ger 
mischt und die Würfel geworfen. Manche deutfche Fürſten wußten 
bei Zeiten von dem, was bort bereitet werde und die Sendboten 
von Bayern, Würtemberg und Baden (Cetto, Winzingerode und 
Reizenftein) halfen den Plan ausarbeiten; andere durch geheime 
Kundſchaft oder auch nur durch politifche Ahnung aufgeregt, ſchickten 
eilends Bevollmächtigte, um zu gewinnen oder Gefährde abzuwehren. 
Es war mit dem Trachten nach Gewinn wie in der Zeit der Ent« 
Thädigungen durch Säcufarifation, und die Wege dazu manchmal 
ebenfo krumm und unrein ald damals. Ja ungleich ſchmachvoller 
ald damals, denn dies Mal Fam es nicht darauf an, von der todten 
Hand, von geiſtlichen Fürften, deren fürftliches Beſitzthum nicht auf 
ihre Erben überging, fondern von erbberehtigten Mitftänden zu ger 
winnen, auf deren Koften ſich zu vergrößern. Die deutfche Fürften- 
geſchichte hat ſchwerlich etwas Schmachvolleres aufzuweifen. Napo- 
leon überließ die Sache Talleyrand und dieſer übergab bie Arbeit 
den Herren Zabeönardiere und Pfeffel. Den Letztern ift nicht nach · 
gefagt worden, daß fie ihre Stellung zur Plusmacherei gemisbraucht 
hätten. Nah Napoleons Sinne ſollte der Bund möglichft umfäng- 
Rich, der fonveränen Mitglieder aber nur wenige ſein; alfo ftand 
den übrigen innerhalb des Bundesgebiets befindlichen Fürften Unter 
ordnung unter die zur Souveränetät auserfornen bevor. Nun aber 
ging ed nad Gunft und Glück. Bayern, Würtemberg, Baden, 
Darmftadt, Berg, der Kurerzkanzler Tonnten von vorn herein auf 
ihren Pag im Bunde rechnen, Raffau fandte den Herrn von Gagern 
und dieſer unterhandelte mit Erfolg; einige minder bedeutende Yür- 
ften retteten ihre polisifche Eriftenz; eine bei weitem größere Zahl 
höher begüterter ging deren verluflig; es ging durchaus nicht nach 
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einer Normalfchägung des Befigthums, fondern nach befondern Mo- 
tiven, die ind Spiel traten. So ward auf Napoleons Willen das 
Beine Reichögebiet des Zürften von Liechtenftein unter die fouverä- 
nen Staaten aufgenommen, fo das noch Fleinere des Grafen von 
der Leyen, weil diefer des Kurerzkanzlers Schwefterfohn war. Der 
Kurfürft von Heffen gab fih viel Mühe bei Talleyrand um Auf- 
nahme in ben Bund, begehrte aber Ueberlaffung eines großen Theils 
vom darmftädtifchen Gebiet. Man traute ihm nicht; auch war 
ihm in der That nicht zu trauen; er unterhandelte mit Preußen 
und gab diefem Kunde von dem, was zu Paris im Werke fei.*) 
Auch Murat mifchte fih im die Verhandlungen über den Bund; 
er wollte eine anfehnlihe Vergrößerung feines Staates, wollte 
Münfter, Osnabrück und Oftfriedland, wofür Preußen durch die 
Hanfeftädte entſchädigt werden folte. Napoleon wies beides zurück; 
Heſſens Anträge, weil er den Plan hatte, bei Rüdgabe Hannovers 
an Georg III., Preußen durch Heflen zu entſchädigen, Murat’s, 
weil er die Hanfeftädte nicht weggeben wollte. Indefien hatte Mu« 
rat auf eigene Hand die Grenzen feines Herzogthums erweitert, 
indem er im März die drei an Preußen gefommenen Abteien Elten, 
Eſſen und Werden befegte. Es war.ein Stüdchen von Reuniond- 
verfahren. 

Der Rheinbund Fam zu Stande im Juli 1806; am 12. Juli 
unterzeichneten bie Bevollmächtigten ber deutfchen Fürften, beffen 
künftiger fouveränen Mitglieder; 19. Juli genehmigte Napoleon 
die Acte. Am erften Auguft übergaben ihre Gefandten der Reichs: 
verfammlung zu Regensburg eine Erklärung, daß die Unhaltbarfeit 
der Reichöverfaffung ſich ſchon in der Losſagung bed Nordens vom 
Süden durd den Frieden zu Bafel kundgegeben, daß man verge- 
bend Deutfchland in der Mitte des Reichskoͤrpers gefucht habe, die 
Ausdrüde Reichskrieg und Reichsfriede ohne Sinn gewefen feien, 
daß die Vorgänge der letzten zehn Monate die gänzliche Untauglich- 
keit der bisherigen Verfaffung dargethan Haben, daß demnach ihre 
Fürften fih vom Reiche losſagten und unter dem Schuge des Kai« 


*) Zhiers 6, 387. 
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ferd von Frankreich einen Bund gefchloffen Hätten. Zugleich über 

gab der franzöfifche Gefandte Bacher eine Schrift, in der ebenfalls 

die Verfallenheit des Reichskörpers mit leider nur zu wahrer Zeich- 

nung dargelegt und darauf erflärt wurde, daß Napoleon die Eriftenz 

der deutſchen Verfaffung nicht mehr anerfenne, daß er den Zitel 

eines Protectord des Rheinbundes angenommen habe und dies allein 

aus ber Abficht auf Frieden und damit feine Vermittlung jeder 

Art Zwietracht und Unruhe zuvorlomme; der Kaifer habe erklärt, 

daß er Frankreichs Grenze nie über den Rhein ausbehnen wolle, 
er habe Wort gehalten; jetzt fei fein einziger Wunſch, Meer und 

Handel zu befreien und die Ruhe und das Glück der Welt zu 

fihern. Schon 6. Auguft erflärte Kaifer Franz II. zu Wien feinen 

Verzicht auf die Reichskrone, entband die Reichsbeamten namentlich 

bei den Reichsgerichten ihrer Verpflichtung und empfahl in einem 

befondern. Schreiben den vormaligen Reichsftänden den Unterhalt . 
der Beamten des Reichskammergerichts. Died ward 12. Auguft 

der Verfamprlung zu Regensburg mitgetheilt und damit das beutfche 

Reich zu Grabe gelegt. 

Der Rheinbund hatte zu Mitgliedern die Könige von Bayern 
und Würtemberg, den Kurerzkanzler ald Kürft-Primas, die (nun. 
mehr fo genannten) Großherzoge von Baden, Cleve und Berg, 
Darmftadt, die Fürften von Naffau-Ufingen und Weilburg, deren, 
Aelteſter den Zitel Herzog befam, den Herzog von Ahremberg, die 
Sürften von Hohenzollern- Hechingen und Siegmaringen, Sal“ 
Salm und Kirburg, Ifenburg-Birftein, Liechtenftein, der aber die, 
wie es hieß, aus Achtung Napoleons gegen ben Fürften, zum Rhein ⸗ 
bunde gezogenen Herrfchaften Vaduz und Schellenberg feinem brit- 
ten Sohne überließ, da er felbft ſich dem öſtreichiſchen Dienfte nicht 
entziehen wollte, und von der. Leyen (bisher Graf), Beſitzer von 
Hohen · Geroldseck im Badenfhen. Das Gebiet des Rheinbundes 
ſollte auf immer vom Reiche getrennt ſein, kein Reichsgeſetz und 
Reichstitel darin gelten; Frankfurt, von nun an fürſtprimatiſche 
Stadt, Sig des Bundestags fein und der Fürft-Primas den Vor- 
fig Haben. Es ift aber. nie zu einer Bundesverſammlung, noch zur 
Ausarbeitung des Art. 11 angekündigten Sandammelfutunh ge 

Waqsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 
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kommen. Der Kaifer der Franzofen trat als Protector an die Spige 
des Bundes mit dem. Rechte, den jedeömaligen Fürſt Primas zu 
ernennen. Das Kaiferreih und der Bund traten in Waffenge 
noffenfchaft für Continentalkriege; Frankreich verhieß eine Bundes 
hülfe von 200,000 Mann, ber Bund von 63,000 Mann, wovon 
Bayern 30,000, Würtemberg 12,000, Baden 8000, Berg 5000, 
Darmftadt 4000, .die übrigen Mitglieder zufammen 4000 Mann 
(0. d. Leyen 29 Mann, Riechtenflein 40 Mann) zu ftelen haben 
follten. Das Aufgebot diefer Kriegsmacht follte Sache des Pro 
tectord fein. Fürſten, deren Gebiet außerhalb der Grenzen des 
rheinbündifchen liege, follte die Aufnahme in den Bund offenftehen. 


"Die aber innerhalb derfelben befindfichen fürftlichen, reichsgräflichen, 
reichsritterlichen und reichsftädtifchen Gebiete follten, nach Art. 24 


der Acte, ald mediatifirt (wie es — wenn gleich nicht in der 
Bundesacte felbft — im Gegenfage des deutfch-ftaatörechtlichen 
Worts immediatus hieß) in Abhängigkeit von den fouveränen Mit: 
gliedern des Bundes kommen; die mediatifirten Fürften und Grafen 
ihre Domänen, mittlere und niedere Gerichtsbarkeit und Policei ber 
halten und in Criminalfällen Aufträgalgeriht haben, ihren ftetigen 
Aufenthalt aber nicht außerhalb rheinbündifchen Gebietd nehmen. 
Demnach gingen ihrer Selbftänbigkeit verluftig die theils fürftlichen, 
theils reichögräffichen Häufer Zürftenberg mit 30 AM. und 74,000 
Eimvohnern, Dettingen mit 22 QM., 55,000 Ew., Hohenlohe 
33 QM., 98,000 Ew., Leiningen 27%, DM., 83,000 Ew., deögl. 
Schwarzenberg 12 IAM., 25,000 Ew., Thurn und Taxis 16 OM, 
40,000 Ew., Fugger, deſſen gräffiche Mitglieder aber ſchon 16. Aprit 
fi) der Souveränetät Bayerns von freien Stüden unterworfen 
hatten, 20 QM., 42,000 Ew., Wied .12 AM., 33,000 Ew., 
Bentheim 32 QM., 45,000 Ew., Salm 35 AM., 69,000 Ew., 
Löwenftein 26 AM., 58,000 Ew., Truchſeß -Waldburg 12 AM, 
25,000 Ew., Erbady 10% DM., 20,000. Ew., der Herzog von 
2003 x. Der Fürft von Dranien-Zulda, Sohn des 9. April 1806 ver⸗ 
ftorbenen Erbftatthaltere, Schweftermann ded Königs von Preußen, 
ging der Zandeshoheit über feine naffauifchen Stammlande Dillen- 
burg, Siegen, Beilftein und Hadamar, 35 QM., 100,000 Einwoh. 
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verluftig. Der Landgraf von Heffen- Homburg wurde Vaſall von 
Darmftadt. Mit der Reicheritterfhaft, die in Schwaben 65 OM. 
mit 150,000 Ew. (668 Güter), in Franken 76 AM. mit 190,000 
Ew. (722 Güter) und am Rhein 12 IM. mit 40,00 Em. befaß, 
die aber in den Gebieten von Bayern, Würtemberg und Baden 
ſchon durd) einen Militärbefehl Napoleons vom 19. December 1805 
den Zürften jener Länder unterworfen worden war, ging auch die 
Reichsunmittelbarkeit des Sohanniter - Fürftenthums Heitersheim da» 
hin, 18 OM., 36,000 Ew. Das Gebiet des Deutſchordens allein, 
Mergentgeim ıc., mit Ausnahme mehrerer Comthureien, die von 
Bayern, Würtemberg und Baden befegt wurden, blieb in feinem 
Verbande mit. Deftreih. Bon den Reichöftädten wurbe außer Frank ⸗ 
Furt auch Nürnberg mit feinem Gebiet, 0 QM., 70,000 Ew., 
geopfert; ed Fam an Bayern. Mit biefen mebiatifirten Gebieten 
begriff der Rheinbund 7% M. Deutfcher, den bei weitem anfehnfichften 
Theil urfprünglich und echt deutfcher Stämme, die vom Inn und 
vom Bodenfee den Rhein hinab bis zur holländifchen Grenze wohn.” 
ten. Es folgte eine Minge von Austaufchen und Grenzberichtigun. 
gen,*) wobei der König von Würtemberg durch hartnädiges Feft- 
halten des Beſitzes der Stadt Duttlingen, die er an Baden abtreten 
ſollte, einen Beweis feines herrifchen Troges gab. Won den Zürften 
wurden bayerfihe Vaſallen Schwarzenberg, Dettingen und zum Theil 
bayerfche zum Theil würternbergifche Hohenlohe, Thurn und Taris 
und Zugger, würtembergifche Zürftenberg, Salm (beide zum Theil 
badenſch), Metternich (wegen Ochfenhaufen), Dietrichftein (wegen Neu« 
Ravensburg), Truchſeß -Waldburg, badenfche Leiningen, Löwenftein, 
bergifche Dranien- Fulda, darmftädtifche Homburg, Solms, Fried ⸗ 
berg ıc. Zertheilung und Tauſch löfte die Bande, die bisher Fürs 
ften und Einwohner mit Grund und Boden zufammengehalten 
hatten, dergeftalt, daß das Merk des Reichsdeputationshauptfchluffes, 
wo es nur die Grablegung kirchlichen Beſitzthums galt, dadurch bei 
weiter überboten wurde. Es Fam nun darauf an, ob bie neuen 
Gebiete zur Geftaltung eined deutſchen Sinnes in den befondern 





*) Winfopp rhein. Bund, in der Kürze ‘Koch -Schoell 8, 182. 
3* 
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Marken des bayerfchen, würtembergifchen, badenſchen ıc. Staates 
geeignet fein würden. Daß ber Kronprinz von Bayern unb der 
Erdgroßherzog von Baden, 7. April vermählt mit Stephanie, Toch . 
ter des Ergrafen Claude Beauharnais, Coufins von ber Kaiferin 
Joſephine erftem Gemahl, eine Zeitlang den Sigungen des franzö⸗ 
ſiſchen Staatsraths zu Paris beimohnten, konnte ſchwerlich dazu 
wirten, bat aber, wie ber Erfolg lehrt, nicht. eben zur Befangung 
deutfchen Zürftengemüths, vielmehr zur Indignation beigetragen. 
Die Ablöfung des Rheinbundes von dem Reichskörper ift 
ſchmerzlich, die Unterdtückung der bisherigen Reichsunmittelbarkeit 
einer großen Anzahl von Reichsſtänden und ihre Unterordnung unter 
bisherige Mitftände, die zum Theil ihnen an Rang und Macht 
nachftanden, ein empörender Gewaltftreich,; aber ungfeich ſchmerzlicher 
die Sagung über Souveränetät in ihrer Richtung auf das Innere 
und die Art, wie fie gehandhabt wurde. Nach dem 26. Artikel der 
Bundesacte wurde ald Inbegriff der Souveränetät bezeichnet Geſetz— 
gebung, höchſte Gerichtöbarkeit, hohe Policei, Confcription und Be: 
fteuerung. Souveränetät war fchon. zur Zeit des preöburger Frie⸗ 
dens den Königen von Bayern, Würtemberg und dem Großherzoge 
von Baden zu Theil geworden und ber despotiſche König von 
Würtemberg hatte nicht geſaumt, diefe gegen die ihm läfligen Rand» 
flände zu üben. Schon 30. December 1805 hatte er fie für auf- 
gehoben erklart und feitbem, wenn auch nicht ohne Werwaltungs- 
talent, mit tyrannifcher Härte und dem hochfahrendſten Stolze auf 
die nene Königswürde mit Hofprunk, Rangbeftimmung zc. regiert. 
Meber ihn ‚hatten. befonderd die ihm untergeordneten Mebdiatifirten 
zu feufzen, nicht minder aber das arme Landvolk, das er zu feinen 
Jagden misbrauchte. Der milde Iandesväterlich gefinnte Großherzog 
von Baden hatte die im Breisgau beftehende Iandftändifhe Ver 
faffung 25. Mai 1806 aufgehoben, ohne nachher feine- Souveräne- 
tät zu mlöbrauchen. Bayern ließ die Sache einftweilen. Die Reichs- 
ritterfchaft ward überall ohne Säumen zur Unterwerfung genöthigt. 
Aufhebung der Landflände verfügte darauf 1. October 1806 der 
Großherzog von Darmftade. Muras dagegen ließ fie in feinem 
Großherzogthum Eraft einer Erklärung vom 22. Auguft 1806 fort- 
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beſtehen. &o war auch bier der Fremde nicht der Schlinmſte. Na ⸗ 
poleon enthielt fich der Eingriffe in bie innern Ungelegenheiten der 
einzelnen Bundesſtaaten; er gab 11. September eine ausbrüdtiche 
Erfärung darüber an ben Fürſt Primas,') ihm gewügte die Ause 
beutung des Bundes zu feinen Zwecken; ob es die Unterthanen der 
einzelnen Fürſten durch dieſe gut oder ſchlimm haften, war ihm 
ganz gleichgültig und es war fehändliger Hohn, wenn es in der 
Ankündigung der Bundesacte hieß, der Bund fei zum Heil Deutfch- 
lands geftiftet worben. 

Wehe aber, wenn innerhalb des Bereichs feiner Gewalt eine 
Stimme aus echt deutfcher Bruft die Knechtſchaft des rheinbün- 
difchen Deutfchlands unter franzöfifcher Dictatur zur Sprache brachte! 
Es war nicht ſowohl die Stiftung des Rheinbundes, nicht die Ab» 
trünnigeit feiner Mitglieder von dem Reiche, welche die Meinung 
des Volks beftimmte; dies hatte kaum eine Meinung. Allerdings 
ſchmerzte die Mediatifirung nicht bloß Fürften, Grafen, Ritter und 
Stadtmagiftrate, fondern, wo es die Unterthanen gut gehabt hatten, 
war ed auch diefen leid; noch mehr, wo ein Zaufch flattfand, wie 
im Frühiahr die Bittfchriften der Ansbacher und der weftphälifchen 
Märker an den König von Preußen mit herzlichem Schmergensworte 
ausgefprochen Hatten;’) auch war wohl ein gemeinfames deutfches 
Gefühl da: aber nicht eine Nationalſtimmung; die Gefinnung felbft 
lag am tiefften darnieder. Und woher hätte biefe fi als deutſch 
befruchten oder ftärfen mögen? Aus ben Reliquien des Reichskoör- 
pers wahrlich nicht. Wo aber das Eigene mangelt, vermag das 
Fremde durch den Gegenfag zu wirken. &o war es der Drud 
der frangöfifchen Einlagerung, bie täglihe Begegnung mit franzö- 


1) Koch-Schoell 8, 180. Auch in dem verdienftlichen- Diplomat. Archiv 
d. deutſchen Bundesftaaten von Mirus. Lpz. 1846, Th. 1, Abth. 1, 258: 
Les affaires interieures de chaque &tat ne Nous regardent pas. Les princes 
de la- conf6deration du Rhin sont des Souverains qui n’ont point de su- 
zerain. Nous les avons reconnus comme tels.... ce ne sont point des 
ports de suzerainet# qui Nous lient & Ia confederation du Rhin, mais des 
rapports de simple protection. - 

2) Beide in Voß Beiten 6, 345, 
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ſiſchem Uebermuth und Gelüft, die ſchwer laſtenden Lieferungen an 
das fremde Kriegsvolf, das, von Frankreich nicht befolbet, ganz auf 
deutfche Koften verpflegt werben mußte, was den. Ingrimm des 
deutfchen Volks nährte und flachelte.e Daraus ging die Schrift 
hervor: Deutſchland in feiner tiefften Erniedrigung, deren Erfolg 
nur noch mehr beweifen follte, wie tief Deutfchland erniedrigt war. 
Der Buchhändler Palm zu Nürnberg, welcher fit verfandt hatte, 
warb deöhalb durch franzöfifche Gendarmen verhaftet, nach Braunau 
abgeführt, wo damals Berthierd Hauptquarkier, und vor ein Kriege- 
gericht geftelt. Niemand von den Deutfchen, am wenigften Palın 
felbft, der bei Verfendung der ihm von auswärts zugefommenen 
Bücherpadete die Schrift gar nicht kennen gelernt zu haben be 
theuerte, erwartete einen fehlimmen Ausgang. Das Kriegsgericht 
aber verurtheilte Palm und den donauwoͤrther Handelsmann Scho- 
derer nebft vier anderen nicht amwefenden Perfonen, wovon drei 
Buchhändler, zum Tode. Es begründete fein Urtheil darauf, daß, 
wo fi) immer eine Armee befindet, es die erfte und vorzüglichfte 
Sorge des Chefö fein müffe, über ihre Sicherheit und Erhaltung 
zu wachen, daß die Verbreitung ſolcher Schriften, welche zu Aufe 
ſtand und Meuchelmord reizen, nicht nur die Sicherheit der Armee, 
fondern auch der Nationen bedrohe, daß nichts dringender fei, als 
die Kortfchritte einer Kehre zu hemmen, durch welche das Völker⸗ 
recht, die Achtung, die man den gekrönten Häuptern ſchuldig iſt, 
und mit einem Worte, alle Drdnung, und Subordination zufammen- 
ſtürzt. Palm wurde erfchoffen. Franzöſiſche Dfficiere verficherten, 
der Befehl dazu fei unmittelbar von ©. Cloud gefommen, und dies 
ſcheint feine Richtigkeit zu haben; Andere gaben Berthier die Schuld. 
Von nun an verſtummte der deuffehe Schmerz; Tauts und vorlaut 
ward dagegen die Stimme der Baterlandöverläugner, welche Napo- 
leon als ber Deutfchen Heiland priefen. 


Das nördliche Deutſchland. 


. Während der Agonie des deutſchen Reichskorpers fuhr der 
Schwebenfönig Guſtav fort, von Pommern aus ſich als Wortführer 
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und Hetold deſſelben und als geſchworner Feind Napoleons zu ger 
behrden, that aber zugleich Schritte, die die Maßigung des Trotzes 
duch Eingebungen der Vernunft und in feiner deutſchen Landſchaft 
die Achtung vor deutſchem Recht gar fehr vermiſſen ließen. Die 
ſchwediſchen Truppen, die Hannover geräumt haften, blieben im 
Meklenburgiſchen und Lauenburgifchen flehen; Guſtav hielt 3. April 
eine Anrede an feine bei Triebſees verfammelte Armee, wenn "die 
Umftände ihn bisher verhindert häften, große Zwecke zu erfüllen, fo 
müffe man darin den Willen bes Höchſten erfennen und ſich mit 
Gehorfam darein fügen; doch die Ehre der ſchwediſchen Waffen fei 
erhalten worden; und es fei dem Allerhöchften zu danken, daB er 
die Schweden in biefen kritiſchen Zeiten auf eine fo ausgezeichnete 
Weiſe befhüßt habe. Den preußifhen Befehlshabern in Hannover 
ließ er erflären, daß bie Schweden Lauenburg gegen jede fremde 
Kriegsmacht vertheidigen würden. Als deffenungeachtet preußifche 
Truppen über die Grenze vorrüdten, kam es 23. April zu Seedorf 
am Schallfee zu einem Scharmützel, das den Rüdzug der Schweden 
aus Lauenburg zur Folge hatte. Darauf verfügte Guſtav ein Em 
bargo auf alle preufifchen Schiffe, die ſich in feinen Häfen befanden, 
fandte Schiffe aus, die preußifchen Häfen zu bfofiren, und zeigte 
13. Mai der Reichöverfommlung an, daß Preußen den Reichöfrieden 
gebrochen habe. Preußen Tnüpfte Unterhandlungen an; Guftau 
erflärte rund weg: Marſchirt gegen Napoleon und wir find aud« 
geföhnt, und wich nicht von dieſer Forderung. Seine Feindſeligkeit 
gegen Napoleon befundete Guftav in der ihm eigenen Art auch da- 
durch, daß in Schweden verboten ward, ein Buch zu druden, worin 
Napoleon Kaifer. genannt oder die Wermählung von beffen Ver -· 
wandten. mit alten Fürftenhäufern, oder auch nur die neuen Staats · 
veränderungen- erwähnt würden. Der Moniteur dagegen fchrieb 
19. Mai: „Diefer Fürft begeht fo viele Thorheiten, daß er endlich 
feine Nation zum Erwachen bringen und mit irgend einer Kataftrophe 
enden wird.” Im Pommern traf der König Anftalten zur Landes 
vertheidigung; es warb eine Landwehr errichtet, es folte eine allge 
meine Volksbewaffnung flattfinden. „Die pommerfchen Landftände 
waren damit nicht einverftanden und: wollten fi an das Reichs ⸗ 
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gericht wenden; ergüent: über ihren Wiberfprud und die Drohung 
ihres Recurfed an das Reich, deffen Verfaffung doc fonft des Rö- 
nigs Puppe war, erklärte er 26. Juni bie Landftände für aufgeho- 
ben und kündigte an, daß bie. ſchwediſche Regierungsform vom Jahre 
1772 und die fehwebifchen Landesgeſetze eingeführt werden follten. 
Das deutfche Reich Hatte Urfache, im Todesfeufzer das Gott be⸗ 
wahre ‚mich vor meinen Sreunden auszufprehen. Das pommerfche 
Landvolk aber mochte ſich der Erklärung Guftavs freuen, daß die 
Leibeigenfhaft mit dem Jahre 1810 gänzlich aufhören folte.: Die 
Schwärmerei des Königs für das deutfche Reich brach dann aber 
nochmals hervor, als er 7. Auguft einen allgemeinen Landtag auf 
ſchwediſchen Fuß mit einer Rebe eröffnete, und in diefer anfünbigte, 
daß die pommerfchen Fahnen ſtets zur Ehre des Reichsadlers er- 
hoben werden und ungerfrennli von der des gemeinfchaftlichen 
deutfchen Vaterlandes fein ſollten; beſſern Klang hafte, was er nach 
Auflöfung des deutfchen Reichs in einer Proclamation fagte: „Rie- 
mals kann die deutfche Nation vernichtet werden, durch die Gnade 
des Allerhöchften wird Deutfchland dereinſt aufs neue vereinigt und 
zu Macht und Anfehen wieder hergeftellt werben.” Wie in feinem 
geflörten Geifte das Schwedifche und Deutfche in wunderlicher Mir 
fung umberfuhren und nun die Nation das Reich ablöfte, fo lag 
in dem krankhaften Sinne auch etwas von prophetifchem Vertrauen, 
das überhaupt bei volllommen Gefunden nicht Teicht gefunden wird. 

Kürzer faßte ſich Dänemarf. Der Untergang ber deutſchen 
Reichöverfaffung hatte die norddeutſchen Landſchaften Holſtein, Met: 
Ienburg, Oldenburg, Sachſen, Kurheſſen, Braunſchweig ꝛc. und die 
Hanfeflädte in einen Zuftand verfegt, wo es eined neum Bandes 
bedurfte; Preußen ging damals -eine Zeitlang mit dem "Gedanken 
eines norbbeutfchen Bundes um, aber eö hatte das Vertrauen zu 
feiner Politik verſcherzt und bald folgten feine Ruͤſtungen zum Kriege. 
Unter damaligen Umfländen Iag es der dänifchen Regierung, die in 
ihrer Friedensliebe mit Ehren beharrlich war, wie vor den Füßen, 
bie Vereinigung Holſteins mit der dänifchen Monarchie als inter 
grirenden Theils derfelden zu erflären. Dies geſchah 9. September, 
und darin. wollen wir noch nicht Eifer des Danismus erkennen. 
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Preußens Kräntung und Rüftung. 


Preußens Verhältnig zu England Tonnte nicht ein fo halbes 
und zweideutiges bleiben, wie im Sinne der preußifchen Politit lag; 
Bor, der Preußen nie geliebt hatte und das dynaſtiſche Intereffe 
am Beſitze Hannoverd theilte, nahm’ den @inzug ber Preußen da⸗ 
felbft und die Sperrung der Slußmündungen und Küften als Acte, 
die mit ernſtlich gemeinter Feindſchaft zu erwidern fein. Ein 
Embargo über die preußifhen Schiffe in englifhen Häfen wurde 
ſchon 5. April verfügt. Ein k. Manifeft vom 20. April; unterzeich ⸗ 
et von Graf Münfter, dem abgefagten Widerfacher Napoleons und 
Jedes, der ihm anhing, rügte in fehr herbem Tone Preußens hin- 
terliſtiges Betragen und erflärte Abbrechung der bisherigen Ver: 
haltniſſe mit einem Hofe, „der ſich fo weit habe vergeſſen können.“) 
Dies eröffnete eine k. Botfchaft dem eben nach ben Dfterferien wie 
derverfammelten Parlament; For begleitete fie 23. April mit leiden · 
fhaftlichen Auslaffungen über die „hinterliſtige und widerfinnige 
Politik Preußens, eine Vereinigung von jeglichem Dinge, das ver 
ächtlich war in Servilität mit jeglichem Dinge, das gehäffig war in 
Raubgier.”?) „Tauſcht,“ fagte er, „ein Feld gegen das andere, 
taufcht Vieh gegen Vieh ums; allein vertauſcht nie eure Völker, 
denn den Grundftein des Staatövereind, die gegenfeitige Zuneigung 
der Unterthanen, vernichtet ihr dadurch gänzlich.” Die englifche 
Marine wurde 20. April angewiefen, preufifche Schiffe wegzunch- 
men, bald darauf Privatcaperel geftattet, 16. Mai Blokade der 
norddeutfchen Flußmündungen und Küften verfügt und 11. Juni 
förmliche Kriegserflärung gegen Preußen erlaffen. 

Während diefer Zeit der Friedensverhandlungen zwiſchen Eng ⸗ 
land und Frankreich und der Vorbereitungen zum Rheinbunde, Fam 
von Napoleon Kränfung auf Kränkung über Preußen. "Eine der wi« 
berwärtigften Seiten der napoleoniſch geſinnten Geſchichtſchreibung iſt 
die Beſchoͤnigung Napoleons in feinem Benehmen gegen Preußen 





1) Kalem und Runde Sammt. 1, 184 f. 
9) Alison hist, of Eur. 6, 328. 
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als habe es ihm Leid gethan, zu den Waffen zu greifen.) Murat's 
gewaltthätige Befignahme von Elten, Eſſen und Werden wurde von 
Nopoleon gut geheißen, die Gelbforderungen des Fürſten von 
Dranien Fulda an Holland zurüdgewiefen, über die Errichtung eines 
hollandiſchen Throns für Louis Bonaparte tiefes Stillſchweigen 
gegen Preußen beobachtet, Weſel, das zu Berg gehörte, 29. Juli 
zu der 25. franzöfifchen "Mititärdieifion gefchlagen. Neben diefen 
Merkzeichen geringfchätiger Rüdfichtslofigkeit fetten fih die Gaufe 
leien und Trugkünſte franzöſiſcher Diplomatie fort. Laforeft äußerte 
16. Mai gegen Haugwig, Preußen möge Schwebifch- Pommern ber 
fegen;?) natürlich mußte Preußen dann gänzlich ‚mit Rußland zer: - 
fallen. Am 11. Juli ſchrieb Talleyrand an Laforeft, England be: 
gehre die Rückgabe Hannovers, Napoleon aber werde nicht darein 
willigen.) Als nun die Rheinbundsacte zu Paris unterzeichnet 
war, worüber Preußen in volfommner Unwiffenheit gelaffen worden 
war, und wobei das Königshaus durch Mediatifirung der ihm ver- 
ſchwaͤgerten Zürften von Naffau-Dranien und Thurn und Taxis 
doppelt verlegt wurde, erhielt Laforeſt 15. Juli von Talleyrand den 
Auftrag, Haugwig von einem norddeutfchen Bunde unter Preußens 
Protectorat, ja von dem Kaifertitel vorzugaufeln. Der parifer Ver 
trag Haugwigens und der Rheinbund wurden von Preußen aner⸗ 
kannt, weil, wie Haugwitz fpäterhin ſich geäußert hat,) noch Fein 
entfcheidender Beweis von Napoleons Zreulofigkeit vorgelegen habe; 
das preußifche Kriegsmanifeft vom 9. Detober aber giebt dies nur 
für Verftelung aus, weil der König noch eine Zeitlang bei feiner 
bisherigen Rolle ftehen bfeiben und feine Kräfte für einen Augen- 
blick, der fi) ſchon damals berechnen ließ, aufbewahren wollte. ‘Die 
Kaiferkrone wies der König zurüd, auf Bildung eines norddeutſchen 


1) Das trifft aud) Lefebvre, der 2, 298 Napoleon als betrübt darüber bar: 
zuftellen fucht. Eben dieſer Lefebvre fpricht 2, 331 von der Amazone in Berlin: 
fein Buch ift nicht fo ehrlich unbefangen, wie die owl htzen des Styls glauben 
laſſen möchte. 

2) Lefebvre 2, 280. 

3) Daf. 2, 303. 

4) Geng 2, 23. 
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Bundes aber ging er ein und zur Verftändigung darüber wurben 
Unterhandlungen mit Sachfen, Kurheffen, Mektenburg, den Hanſe ⸗ 
flädten und, wegen Holfteins, mit Dänemark angefnüpft und von 
Seiten Kurfachfens mit großer Wilfährigfeit aufgenommen. Ob 
Napoleon die Geftaltung biefes Bunds zugelaffen haben würde, ift 
mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit zu verneinen; es ift außer Zweifel, 
daß er Kurheffen und die Hanfeftäbte vom Zutritt abgemahnt hat, 
und überhaupt daß er -Preußen zu fehr haßte, um irgend eine 
Kräftigung deſſelben zuzulaffen. Wiederum ward ihm diefer Haß 
mehr ald vergolten von ber Kriegöpartei zu Berlin, und Dies nichts 
weniger als geheimgehalten, vielmehr herausforbernd an den Tag 
gelegt. Daher 23. März eine Drdre, welche den Dfficieren der 
berliner Garnifon verbot, über hohe Perfonen des Auslandes ſich 
ungebührlih zu äußern. Daß dem Minifter Haugwig nad) feiner 
Rückkehr von Paris die Fenfter eingemworfen wurben, wollte man 
einer Schar bachhantifcher Wüftlinge ſchuld geben, aber es ging von 
Mund zu Mund, daß die Sache dem Prinzen Louis nicht fremd 
gewefen fei, und jedenfalls nahm fie Napoleon nicht als einen nächt ⸗ 
lichen Rumor, ben bloß der Wein und jugendlicher Uebermuth ver- 
anlaßt habe. Dffen und mit deutlichen Worte audgefprochen zeigfe 
fi) der Haß, ald die Königin von Preußen im Bade zu Pyrmont 
mit der’ Erbherzogin von Weimar, Alexanders Schwefter, der Kur: 
pringefjin von Heffen und der mit Großfürft Conftantin vermählten 
Prinzeffin von Coburg zufammentraf und die Sommermonate hin- 
durch verkehrte. Hier wurde ber Rebe fo rüdfichtslos freier Lauf 
gelaflen, daß das berliner Cabinet für nöthig hielt, eine Warnung 
dahin ergehen zu laffen. Aber den franzöfifchen Spähern und Hor- 
dern waren die Gefpräche jenes „Frauencongreſſes“ nicht verborgen 
geblieben. Dergeftalt fammelte und fchärfte fih Groß und Haß 
auf beiden Seiten. 

Nun ward der Knoten plöglich zerhauen. Lucchefini, der bis. 
zu der parifer Abkunft mit Haugmwig und Lombard an dem Schaf: 
tenbilde der Neutralität feftgehalten und ale Künfte des Kreuzens 
vor dem Sturme aufgeboten hatte, um ed nur nicht zum Bruce 
kommen zu lafjen, war es, der Lärm ſchlug. War er mit Haug: 
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witz zerfallen oder war dieſer ſelbſt, wie er verſichert, zu der Anſicht 
gekommen, daß es mit Napoleon zum Kriege kommen müffe, ‚und 
Hatte er demnach Luccheſini inftruirt? Wie dem auch fei, Luccheſini 
erfuhr Dinge, die ihm nicht erlaubten, die Befchönigung länger fort- 
zufegen, er glaubte mehr ald er follte, und berichtete eilferfiger als 
gut. war. Lord Yarmouth- hatte bei einem Mahle von Napoleons 
Seneigtheit, Hannover dem Könige von England zurüdzugeben, 
geplaubert,') zugleich hatte man Luckhefini zugefragen, Napoleon 
ködere Rußland durch das Anerbieten der Errichtung eines Köntg- 
reichs Polen für Conftantin, Tode Kurheflen zum Anſchluß an den 
Rheinbund, habe ihm als Lohn die noch übrigen Befigungen des 
Fürften von Dranien» Fulda ıc. verheißen.’) Er fandte 29. Juli 
und 2. Auguft Eilboten mit diefen Nachrichten nach Berlin. Mit 
ebenfo geringem Bedacht, als er berichtet hatte, gab man hier fi 
dem dadurch aufgeregten Afferte hin; auf einmal brachte Die Stimme 
des Zornd alle Rüdfihten und Sorgen aus dem Gleife; es war 
wie wenn nach langer Taubheit das Gehör ſich wiebergefunden 
hätte. Früher hatte man die günftigften Gelegenheiten zum Los - 
ſchlagen von ber Hand gewiefen, jegt achtete man nicht der äußerften 
Ungunft, Der König fehrieb noch am dem Zage bet Ankunft des 
Luccheſiniſchen Schreibens eigenhändig an Kaifer Alerander;’) 9. Au- 
guſt befahl er, die gefamte Armee auf- den Kriegefuß zu ſetzen ; 
Haugwitz erffärte dem Gefandten Laforeft, der fein Befremden über 
die Rüftungen ausſprach, die Nothwendigkeit, in die ſich Preußen 
verfegt fehe.‘) Raſch folgte nun Verftändigung mit Guſtav von 
Schweden; ein Vertrag vom 13. Auguft ermächtigte diefen, Zauen- 
burg wieder zu befeßen; feine Blokade hob Guſtav 20. Auguft auf. 
Ausföhnung mit England wurde vorbereitet durch eine Eröffnung 
an Thornton, englifchen Gefchäftsträger in Hamburg; der vormalige 
preußifche Gefandte in London, Jacobi⸗Klöſt, Fehrte dahin zurück; 


1) Lefebvre 2, 322. 

2) Wicder behauptet im preuß. Kriegsmanifeft vom 9. Detober. 
3) Haugwig bei Geng 2, 212. . 

4) 2efebore 2, 38. 
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England crflärte 26. September die Blokade der norddeutſchen Fluß · 
mündungen und Küften für aufgehoben und fandte 2. October den 
Lord Morpeth ab, im preußifchen Hauptquartier über nähere Ver 
einbarung zu verhandeln. Auch Deftreih zur Waffengenoffenfchaft 
einzuladen, wurde nicht außer Acht gelaffen; bier aber ſprach das 
Bewußtfein bisherigen Ruheftandes in der Zeit von Deſtreichs Noth ⸗ 
ande mit; man getraute fich- nicht offen zum Bunde aufzufordern; 
der englifche Borfchafter in Wien, Rob. Adair (feit 15. Juni 1806), 
war zur Vermittlung wohl geeignet; fhon im September gelangten 
- preußifche Anträge an das wiener Cabinetz indeffen noch im An ⸗ 
fange Detoberd war wenig geſchehen; man wandte fi) an Gens, 
der “bei feinem damaligen Aufenthalte in Dresden ohne officiellen 
Charakter doch für einen Vertrauten des öftreichifchen Cabinets galt, 
er möge führeiben, dann wolle man einen General fenden. Indge: 
heim, ohne Haugwitzens Wiffen, wandte fid) Hardenberg an Adair 
und diefer warb fehr thätig. Aber ber wiener Hof wünfchte vor 
Allem Haugmwigens Entfernung. Auf andere Wege war Haugwitz 
gekommen, deſſen Schwarhföpfigfeit nun troſtlos wurde; er hatte dem 
Kaifer Alexander vorgeftelt, es dürfe Feine Neutralität ftattfinden, 
Deftreih müffe zur Theilnahme am Kriege gegen Napoleon ge 
zwungen. werben. Ob Alerander in der That darauf gefonnen war, 
im Einverftändni mit Preußen gegen Deftreich zu wieberholen, was 
er im Herbſte 1805 unter Billigung Deſtreichs gegen Preußen ver- 
ſucht Hatte, und demnach eine tuffifche Armee gegen Galizien und 
Mähren anrüden zu laſſen, läßt fi auf Haugwitzens Behauptung 
noch nicht für ausgemacht annehmen.*) Stadion war allerdings 
Franzoſenfeind genug, um Kaifer Franz zum Kriege zu beftimmen; 
doch Deſtreichs Kräfte waren zu erfhöpft und Erzherzog Karl, zum: 
Generaliffimus ernannt, und eifrigft bemüht, das öſtreichiſche Heer ⸗ 
wefen herzuftellen, geftaltete nicht zu einem voreiligen Kampfe mit 
halber Kraft, fondern zu fpäterem, rechtzeitigen mit aller Stärke. 
Die Stimme Adaird war ebenfalls nicht fo wirkſam, als die feines 
Vorgängers Paget geweſen war. Am 6. Detober erflärte Deſtreich 
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den auswärtigen Höfen feine Neutralität. Wiederum aber war auch 
Napoleons Antrag zum Kriegebunde, den der Gefandte Larochefdu ⸗ 
cauld auf Talleyrands Weifung 7. October machen mußte, vergeb⸗ 
ich, wenn gleich er von dem Zufage begleitet war, bag man Die 
Weigerung dem Grafen ‚Stadion allein beimefjen werde.) Zur 
‚Wahrung feiner Neutralität felte Deſtreich 70,000 Mann an der 
böhmifchen Grenze auf. Gebieterifch war die Aufforderung Preußens 
für Kurfachfen, die Graf Gögen nach Dresden brachte; doch machte 
der fächfifhe Hof zur Bedingung ded Beitritts, daß das fächfifche 
Rand gedeckt und Dresden nicht, einem Bombardement ausgeſetzt 
werden follte. Die fähffche Armee wurde bereit gemacht, zugleich 
„aber in Paris angezeigt, daß man nur thue, was man nisht ändern 
könne und nicht feindfelige Gefinnungen habe. Der Kurfürft von 
Heffen, im Herzen bei weiten mehr preußifch, ald Friedrich Auguſt 
von Sachfen, zögerte, feinen Entſchluß Tundzugeben. 

Während nun Die preufifchen Truppen fich in Bewegung fehten, 
der Kriegslärm auf der Bühne zu Berlin, Magdeburg ıc. ſich mit 
Wallenfteind Lager und begleitenden martialifchen Liedern wieder: 
holte, hochfahrende Reden den Franzofen raſche und fchwere Nieder- 
lagen verkündeten, Die Reiter des Regiments Garde du corps zu 
Berlin unter den Fenſtern Laforeſt's ihre Säbel ſchliffen, ein Schrei« 
ben Aleranderd aber, welches deſſen völlige Bereitwilligfeit auf des 
Könige Wünfche einzugehen ausſprach, das Vertrauen auf ruffifche 
Hülfe fteigerte,”) wollte der König von Preußen, vielleicht weniger 
der Sriedensliebe ald den Eingebungen feiner auch in die Politik 
übertragenen Loyalität folgend, noch einen Antrag an Napoleon 
verfuchen, deſſen Annahme Genugthuung für erlittene Kränfungen 
gewähren und beffen Verweigerung über die Schilderhebung -Preu- 
ßens ald durchaus unvermeidliche beruhigen follte. Damit follte der 
General von Knobelsdorf nach Paris gefandt werden. Died ent 


1) Refebore. . . 

2) Haugwig äußerte: Wenn wir uns heute am Rande des Verderbens ber 
fänden und der Kaifer geſtern erft einen Vertrag mit Frankreich unterzeichnet 
hätte, von welcher Art er auch immer fein möchte, fo würde er und doch mit 
feinen Hülfsquellen zur Hand fein. Geng 2, 217. R 
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ſprach äußerlich wenigftend dem Begehren Napoleons, Luccheſini, 
von deſſen Berichten nach Berlin Talleyrand ſich Abſchriften zu 
verfchaffen gewußt hatte und ben man beshalb nicht Tänger leiden 
wollte, abzuberufen, und dem Scheine nach auch der Geneigtheit Na- 
poleons noch zu unterhandeln, unter der ſich aber die Berechnung 
verſteckte, durch zögerndes Hinhalten den rafchen Abſchluß eines 
preußifchen Bundes mit England und entfchloffenes Losſchlagen der 
Preußen vor Zufammenziehung der franzöfifchen Streitkräfte zu ver 
hindern: Knobelsdorf hatte mit Haugwitz und Lucchefini Geneigt ⸗ 
heit zum Anſchluß an Frankreich gemein gehabt, war aber ein 
graber, ehrlicher Mann und ohne diplomatifhe Spürfamfeit und 
Gewandtheit. Er befam außer feinen diplomatifchen Aufträgen ein 
von Lombard verfaßtes Schreiben des Königs an Napoleon, das, 
in welchem Style ed auch verfaßt. gewefen wäre, ſchwerlich zu güf- 
licher Ausgleihung geführt haben würde, von Lombard aber, deffen 
einziges Talent, diplomatifhe Schreiben in franzoͤſiſcher Sprache zu 
verfaffen, bier nicht auögereicht hatte, in fehr unangemefienem Lone 
abgefaßt war.’) In der Unterrebung, die Knobelöborf 7. Septem⸗ 
ber mit Napoleon hatte, erflärte diefer, fofort entwaffnen zu wollen, 
fobald Preußen entwaffnete; er habe über Hannover ſich mit Preu- 
Ben verfländigen und biefem hinreichende Entfchädigung fchaffen 
wollen.) Schon bei der erften Begegnung fcheint die Napoleon 
innewohnende Magie Knobelsdorf befangen zu haben; er glaubte 
nit an Krieg; ein ihm gemachtes Geſchenk eines Staatöwagend 
mit vier Pferden — eine feltene Auszeichnung — fol mit geholfen 
haben, ihn für franzöfifche Glattzüngigkeit empfänglih und glau ⸗ 
bensfähig zu machen. Bon Talleyrand zu Erflärung über Preußens 
NRüftung aufgefordert, zögerte er 12. September noch mit den ihm 
gegebenen Aufträgen herauszurüden, und ſprach von falfchen Berich ⸗ 
ten der Zeinde Frankreichs und Preußens, welche dazu Anlaß gege ⸗ 
ben hätten. Knobelsdorf, ſcheint es, wollte in vollem Glauben, der 
Ausbruch des Krieged fei noch abzuwenden, das Seinige zu diefem 
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Zwecke beitragen; er foll Damals. feiner Frau gefehrieben haben, es 
gebe Feinen Krieg, ja fogar gefonnen gewefen fein, Napoleon zu 
begleiten, ald biefer zum Heere abging.') Indeſſen hatte Talleyrand 
12. September Laforeft die Weifung gegeben, unter Bedingung 
fofortiger Entwaffnung Fortdauer des Friedens Hoffen zu laſſen, 
zugleich aber anempfohlen, Farg, mit feinen Aeußerungen zu fein, 
übrigens das Seinige zu thun, Preußen hinzuhalten.) Knobelsdorfs 
erſter Bericht nach Berlin ſcheint jedoch nicht zur Beruhigung ger 
wirft zu haben, benn gleich nad) defien Eingange, 18. September, 
wurde General Kruſemark zur Beſchleunigung ruffifcher Kriegshülfe 
nach Petersburg gefandt. Napoleon, zum Kriege entſchloſſen, ver- 
ließ Saint-Cloudb 25. September; Cambacer&s wurde mit der Ober 
feitung bed Staatsweſens betraut, Junot Befehlöhaber von Paris. 
Talleyrand hatte die Unterhandlungen mit Knobelöborf weiter zu 
führen. Der Letztere, der noch 20. September ſich fehr friedlich 
geäußert hatte, überreichte 1. Detober mit einem Schreiben feines 
Königs an Napoleon, das alle Beſchwerden deſſelben weitläuftig 
auseinanberfegte, auch feines Königs Ultimatum: Rüdzug ber Fran ⸗ 
zofen über den Rhein, Zulaffung, daß Preußen einen norddeutſchen 
Bund bilde. Rüdgabe von Eliten, Effen und Werden.und Ausfchei- 
dung Wefeld aus der 25. franzöfifhen Militärdivifion. (Won Han- 
nover war nicht die Rede.) Antwort erwarte man bi6 zum 8. Oct. 
im preußifchen Hauptquartier. In ber Gewiffenhaftigfeit, nit vor 
dem Eingange verweigernder Antwort dad Kanonenrecht ſprechen zu 
laſſen, war man mindeftend nicht auf Friedrichs II. Bahn, und Na- 
poleon gegenüber jedenfalls auf einer grundfalfchen. Napoleon hatte 
ſchon 18. September feine Garden aufbrechen und die in Süddeutſch · 
land gelagerten Truppen in aller Stille ihren Marſch nad) Franken 
antreten laffen, 21. September die Rheinbundsfürften zum Kriege 
aufgefordert, den Kurfürften von Würzburg, der nun den Zitel 
eines Großherzogd annahm, 25. September vermocht, zum Rhein-“ 
bunde zu treten und 2000 Mann zu fielen. Ale Befehlöhaber 
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aber hatten ben Befehl, jegliche Feindſeligkeit zu vermeiden, bis 
Napoleon zu dem Anfange derfelben ermächtigen werde; Preußens 
Hoffnungen auf friedliche Ausgleihung follten genährt werden, bis 
Rapoleon frategifch ſchon den erften Wortheil des Kriegs in feiner 
Hand Hätte. Dabei Lam ihm felbft die im preußiſchen Hauptquar- 
tier hertſchende ftümperhafte Anficht, er werde nicht als Angreifer 
erfcheinen wollen, zu flatten. Es war in ber That der Gipfel der 
Einfalt, einem Geguer, der feine Unbefümmertheit um die Mittel 
zum Erfolge auch den Halbblinden dargethan hatte, vor der Muͤn⸗ 
dung der Kanonen dergleichen zuzufrauen. 

Napoleon rüftete wie zu einem Kriege, wo er viel zu fürchten 
babe; er hatte diefen neuen Feind noch nicht auf dem Schlachtfelde 
kennen gelernt, und hatte ‚für die Küften auch von den Engländern 
zu fürchten; er war zugleich entfchloffen, died Mal feine Feinde fo 
ſchwer zu treffen, daß fie fi, wie er feinen Brüdern Joſeph und 
Louis fehrieb, in zehn Jahren nicht rühren folten.*) An 200,000 
verfuchte Krieger Frankreichs waren im Marſche, 50,000 Gonferibirte 
des Taufenden Jahres (XIV) wurden zum SHeerdienfte berufen, 
30,000 Mann zur Referve aufgeftellt; mit dem rheinbündifchen Heere 
zählte feine Kriegsmacht über 300,000 Mann. Dennod wurden 
die Grenzfeftungen forgfam in Stand geſetzt, die Nationalgarden der 
Nordoſtgrenze aufgeboten, Brune mit etwa 18,000 Mann zur 
Deckung Boulogne's zurüdgelaffen, in Holland eine Norbarmee, 
in Mainz ein achte Armeecorps unter Mortier gebildet, das 
zu zwei Dritteln aus Polen beftehen follte, Kellermann über bie 
Depotd am Oberrhein gefegt, die Schweiz zur Stellung ihrer ver- 
tragsmäßigen Kriegsmacht aufgefordert. Zur Dedung Neapeld 
reichten die dort befindlichen 50,000 Franzoſen bin, in Dalmatien 
hatte Marmont gegen 20,000 Dann. Nicht außer Sorge, ob nicht 
Deftreich losfchlagen werde, ließ Napoleon auch in Oberitalien gegen 
40,000 Dann zurüd und 15,000 Bayern eine Stellung am Inn 
nehmen, wo Braunau mit 5000 Mann Befayung ein feftes Boll. 
wert abgab. Paris war faft gänzlich ohne Befagungs von daher 
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war in jener Zeit nichts zu beſorgen. Spanien hatte ſchon im 
Sommer 6000 Mann zur Beſchützung des Königreichs Etrurien 
gegen die Engländer hergegeben; zum preußifch- rufſifchen Kriege 
meinte Napoleon feiner nicht zu bedürfen und nahm es nicht zu 
Keiftungen in Anſpruch. Nahe aber lag es ihm, ſich der Pforte zu 
verſichern und fie in ihrer Geneigtheit Zum Kriege gegen Rußland 
zu beftärken. Hiervon ift unten zu berichten. 

Solcher Macht gegenüber hatte Preußen ein. höchft bedenkliches 
Spiel; es hatte den erften Angriff allein zu beſtehen und ber erfte 
Angriff ſollte nicht bloß ein Worfpiel fein, dem die gefamte Kraft 
entwidelung Frankreichs nur almählig folgte. Man rechnete, daß 
Preußen über 250,000 Dann in Allem unter Waffen habe. Mit den 
Sachfen zufammen aber zählte die preußifche Heeresmacht, die jenen 
erſten Kampf beftehen follte, nicht über 160,000 Mann. Ein zwei ⸗ 
tes Heer von gleicher Stärke konnte nur unter Gunft ber Zeit auf 
gebracht werben. Bei Verlängerung bed Kriegs würde die Bevöl ⸗ 
kerung Preußens nicht hingereicht haben, das Heer genügend zu er- 
gänzen; dazu aber konnte Rußland in Anfchlag gebracht werden, wenn 
nur Zeit dazu blieb. Jedoch die ruffifche Hülfe war fern; die 70,000 
Mann, welche Aerander zuerft in Marfch gefegt Hatte, waren ferner 
vom Kriegsfchauplage, ald die Referven aus dem weftlichen Frank · 
reich. Die Sache ftand in diefer Beziehung noch ſchlimmer, als 
mit Mad, als diefer auf Kutuſow rechnete. Bei dem raſchen Ent- 
ſchluſſe Preußens zum Kriege ward Die Politik vermißt, welche Ber ⸗ 
thier dem Marfchal Bernadotte empfahl: „Bis der Säbel gezogen 
ift, muß man ſich verftellen und mit Klugheit handeln.” Und am 
Ende war troß ber Buficherungen Aleranderd wohl zu beachten, 
was Napoleon im 34. Bulletin des Kriege vom Jahre 1805 ge 
fagt hatte: „Rußland if die einzige Macht Europa’s, die einen 
Phantaſiekrieg führen kann; nad) einer verlornen oder gewonnenen 
Schlacht gehen die Ruffen davon. Bei einer weſtwärts gekehrten 
Waffengenoffenfchaft Preußens oder Deſtreichs mit Rußland hat das 
Eetztere alle Vorteile eines Phantafiekrieges, feine Verbündeten in 
keinem alle gleiche Gunft. Aber auch der Zorn hat fein Recht 
und feine Stimme, und der König, bei ſchwer zu ermübender Fried⸗ 
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fertigkeit und übermäßiger Nachgiebigkeit gegen Napoleons Gewalt · 
thätigkeit und diplomatiſche Uebervortheilung, war doch reizbar, wo 
die letztere den Charakter der Geringſchätzigkeit und Beleidigung 
annahm, und die Ehre gefährdet wurde So war es nad der 
Verlegung des ansbachiſchen Gebiets geweſen, fo zeigte ſichs nun in 
höherem Grabe aus ſtärkern Motiven. Daher find bie Fragen, ob 
damals gebietertfcher Drang ber Umftände zum Kriege vorlag, ganz 
überflüffig; der Krieg ging aus dem Zorn gefränften Ehrgefühls 
hervor und dieſer fragt nicht, ob es rechte Zeit fei, ſich auszulaffen. 
Auch mag nicht darüber gerechtet werden, daß es dem Princip der 
Ehre nach ſchon früher hätte geſchehen follen, daß Preußen fchon 
1805 in dem alle gewefen war, wo Alles gewagt werben mußte, 
um die Nationalehre, die Grundlage einer militärifchen Monarchie, 
zu retten: lang verhaltener Zorn Tann das Verſäumte durch feine 
Gewaltigfeit gutmachen. Doch nach ben äußern Umftänden galt 
wiederum, was im Herbfte 1805 gefagt worden war, es fei zu 
fpät und zu früh. Sicher begann Preußen den Krieg unter ben 
ungünftigften Umftänden und- fhlimm, fehr ſchlimm war, daß der 
Zorn, der hierüber vieleicht nicht verbiendete, von wahnhaften Wor- 
ſtelluugen über die Natur des Krieges und die Mittel, ihn zu ber 
ſtehen, begleitet war. Es war nicht freudige und muthvolle Erbe 
bung des Volks dabei; das Lärmen ber Berliner machte die Sache 
nicht aus; die Bewohner ber neuerworbenen Landſchaften polnifcher 
und deutfcher Zunge haften das preußifhe Weſen; die Polen, voll« 
tommen blind gegen bad Gute, das im Gefolge ded barfihen preu ⸗ 
Fiihen Weſens wenigftend mit der Zeit für Civilifation zu hoffen 
war, dachten auf Befreiung durch Napoleon; der Adel trachtete nach 
Herftellung Polens, ber gemeine Mann war grimmig über den preu- 
Filchen_Heerdienft; endlich die Altpreußen waren mindeftens nicht 
kriegstrunken. Gin Mititärftant macht noch nicht ein kriegeriſches 
Volk, fo wenig ald ein fürftlicher Solbatenfreund ſtets einen Feld ⸗ 
beren abgiebt. Run aber geſchah auch von Seiten des Staats 
nichts, das Volt durch allgemeinen Ruf zu den Waffen aufzubieten. 
Afo war das Kriegöfeuer im Heere? Bei den Soldaten Fam nur 
Gehorfam und Dieciplin in Frage; Kriegemuth mag bei ihnen als 
b 4* 
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natürliche Lebensbedingung angenommen werden; doch ein Soldat, 
der auf Commando richtig marſchirt, feuert und einhaut, ik darum 
noch nicht ein Geweihter des Mars; Kriegsluſt in höherem Sinne 
als bewegende Idee hatten fie weder aus dem Nationalcharafter noch 
dem Intereffe des Vaterländifchen, denn die Mannfhaft aus den 
neuen Landſchaften war weder Zriegerifch noch gut preußifch und 
noch dienten im preußifchen Heere eine Menge gewerbener Ausläns 
der, die mit preußifchem Volksthum nichts gemein hatten. Kriege- 
luſt aus Hoffnung auf Emporfteigen in Rang und Ehren, auf Zpeil« 
nahme an Vorteilen und Ruhm der Eroberung war etwas dem 
preußifchen Soldaten völlig Fremdes; er kannte die Kluft, die ihm 
beim Woancement entgegenftand. Mit Recht ift demnach mindeftens 
zu fagen, daß erft eine gewonnene Schlacht und das für ben Soldaten 
erhebende Siegsgefühl die Armee Friegerifh zu machen geeignet 
war. So waren es bie höhern Befehlshaber und die Dfficiere, 
welche den Geift des Heers in ſich zufammenfaßten? Es mag gar 
nicht in Anfchlag gebracht werben, baf auch unter ihnen die. Zahl 
der Ausländer groß war (allein unter den höhern und Stabsofficieren 
gegen 360)*) und baß, wenn aud) die Mehrzahl berfelben Deutfche 
waren, doch mehr die Ehre als die Nationalität herrſchte und die 
Franzoſen demnach, bei denen beides in vollem Mafe, den Vorzug 
hatten. Die erfahrnen Träger des altpreußifhen Ruhms waren 
hochbetagt und das Blut in ihren Adern lau geworben; alt waren 
die höhern Dfficiere, denn das Aufrüden ging nad dem Dienflalter 
und die Zeldzüge des Jahre 1792—1794 hatten nicht eben viele 
Lücken zum Aufrücken der jüngern Officiere geöffnet; das Alter aber 
hatte die natürliche Verminderung des friegerifchen Feuers und der 
Kraft, Kriegöftrapazen zu erfragen, nicht dur einen Schag von 
Weisheit und Studien gutgemacht; die Einbildung auf die preußi⸗ 
ſchen Waffen war faum geringer, als einft die der Emigranten auf 
ihr auswärtiges Frankreich; auch hier hieß es Nichts gelernt, Nichte 
vergeffen; Friedrichs Siege waren dad Evangelium, Roßbach das 
"alleinige Gewicht, die Franzoſen zu fhägen. Ein Oberft fagte beim 





9) Archenholz Min. 64, 426. 
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Ausmarfſche der Preußen, es thue ihm leid, daß die tapfern Preußen 
Säbel und Gewehre mitnähmen; Knüppel reichten bin, um bie 
Hundefranzofen wieder in ihr Land. zurüdzujagen.’) Die jüngerk 
Dfficiere haften bei weitem mehr vom Capital ritterlicher Bravour 
als von Friegerifcher Bildung, und lärmten mit jener in der thd- 
richten Einbifdung, darin beſtehe der Krieg und fie ſeien den Sran- 
zofen darin voraus; fie fahen als Vorzug an, was ſich bei den 
Frangofen, und bier bei den Soldaten nicht minder als bei den 
Dfficieren, von felbft verftand und nur als die unerläßliche Grund- 
bedingung höhern Verdienſtes galt. Der Gedanke aber, daß bie 
Sache Preußens auch die Sache der Deutfchen fei, lag damals in 
weiter Ferne; preußifch war nicht auch deutſch; die deutfchen Zürften 
vielmehr, welche Kriegsvolk gegen Preußen aufboten, waren zum 
Theil ſtark in ihrem Eifer; der König von’ Würtemberg forderte 
feine Soldaten auf, für Ehre, Ruhm und Sicherheit ihred Königs 
und Vaterlands zu fechten; ) Bayern, minder energifch in Worten, 
meinte es ebenfo; das rheinländifche Kriegsvolk hatte nichts weniger 
als Sympathie mit dem preußifchen; dem beutfchen Soldaten bildete 
fi zuvörderſt die Lagergefinnung an und dieſe warb durch das 
Bewußtfein, mit einem fiegreihen Heere unter dem größten Feld ⸗ 
herrn auszuziehen, gefördert. 

Wie nun das preußifche Heerwefen nur in der Form eine 
firenge Haltung hatte, diefe aber vielfältig fpröde und edig geworben 
war, und ihr auf Koften des Geiftes gefröhnt wurde, darüber find 
noch in neufter Zeit Erinnerungen in Menge kund geworden.”) 
Bir wollen nicht im Einzelnen vergegenwärtigen, was von Zöpfen 
und Knöpfen, von unwiſſenden dickbaäuchigen Hauptleuten und Ma- 
jors, von Schwerfälligkeit des Gepäds,‘) von Barbarei in der 


1) Eylert Friedt. Wit. IM. Bo. 1, 2255 3, 1, 8.- 

2) Poffelt Eur. Ann. 1806, 4, 127. 

3) Zuletzt: Aus dem Zagebuge des Generals Br. 2. v. Wach hoh hevausg · 
von E. Fr. d. Vechelde, Braunſchw. 1843, & 32 f. „Eylert Friedr. Wilh. IU. 
Bd. 3; Graf Henckel v. Donnersmard, Erinnerungen 1846, ©. 11. 21. 

4) Es klingt fabelhaft, daß ein Dfficier auf feinem Padpferde ein Clavier 
mitgenommen hatte. Doch f. Hendel v. ©. 380 und bor Allen v. Wachhoit 98 f. 
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Behandlung bed Soldaten, von dem herriſchen Anfahren, das mare 
tialiſche Energie zeigen folte, von dem Webermuthe junger Officiere 
gegen den Bürgerftand u. dgl. wieder ind Andenken zurüdgerufen 
iſt; aber wie Frank der gerühmte und auf feinen Ruhm ftolze und 
eingebildete Militärftant war, giebt fi in ber Abgefchloffenheit 
gegen Verbefferungen im Großen und in der fträflihen Zuverſicht 
kund, mit der man zu einem Kriege um die Eriftenz auszog, ohne auf 
Wechſelfälle fi einzurichten. Darin war vor Allen ſtark Rüchel, 
deſſen wirkliche Fähigkeiten die Befcheidenheit zum entſchiedenſten 
Gegenfage hatten, und beffen Rauhheit und bünfelvole Aufgebla- 
ſenheit ſelbſt über das fehr umfängliche preußifche Normalmaß hinaus- 
ging.”) Maſſenbach, bei aller gefehmägigen und fenfimentalen 
Eruberanz und Selbftgefäligfeit doch ein denkender Officier, hatte 
umfonft 1802 eine Reform des Generalftabes betrieben; zur Ein- 
bildung, es fei gut wie es fei, kam die Tähmende Macht der Ge 
wohnheit, und wie fehr auch die Kräftigkeit, Dreffur und Schlag- 
fertigfeit der Kriegsmannfchaft beftechen mochte, was außer Aufftel- 
fung von Soldaten zum Fechten die Kriegsführung begehrte, um⸗ 
ſichtiger Vorbedacht zu ihrer Verpflegung und Ergänzung, tüchtige 
Bewahrung der Feftungen ıc., das war, ald der Sturm ausbrach, 
nicht vorhanden; was aber an Geift in der Heerführung feldft zu 
vermiffen war, davon mag der folgende Abfchnitt Bericht geben. 
Heinrich von Bülow, eben damals in der Hausvoigtei gefangenge- 
fest, hatte mit feinen hohen Fähigkeiten wohl recht, zu ſardoniſchem 
Lachen zu kommen; das hielt man für Geifteszerrüttung, 


*) Wenige Worte bei Hendel v. D. 34. 
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Der Deere Anzug. 
Die preußifche Kriegsmacht zog in drei: Abtheilungen gen Thürin · 
gen und Franken; 70,000 Mann aus den mittleren und nordöſtlichen 
Randfchaften, 35,000 Mann aus Schlefien, 40,000 Mann aus Han ⸗ 
nover und Weftphalen. Die Sachfen, gegen 22,000 Mann, folten 
zu der fehlefifchen Armee ſtoßen. Der König verließ Berlin 21. Sep 
tember, die Königin begleitete ihn ind Feldlager. Anfangs hatte 
der König felbft, unter Beirath hoher Generale, befehligen wollen; 
feit 18. September aber war der Herzog von Braunfhweig zum 
Oberfeldherrn beftimmt worden. Als die Armee in Thüringen An« 
fangs Detobers verfammelt war, hatte Fürft Hohenlohe die Anfüh- 
zung der fehlefifchen und fächfifchen Armee, die im Saalthal den 
linken Zlügel bildeten; unter ihm befehligten die Generale Grawert, 
Zefchwig (der Sachfe) und Prinz Louis; Oberft Maſſenbach war 
fein Generalquartiermeifter. General Tauenzien ftand mit etwa 
8000 Dann bei Hof, wo reihe Magazine. Rüchel und Blücher 
befanden ſich am rechten Flügel, der fi) von Heſſen her heranbe- 
wegfe und dem Namen nach den Kurfürften zum Oberbefehlshaber 
hatte; diefer aber wollte ald Zürft ſich neutral halten, bis fi) Ger 
Tegenheit fände, den Zranzofen in die Seite zu fallen. Bei ber 
Hauptarmee war der König mit feinen Brüdern, der Herzog von 
Braunſchweig, Felbmarſchal Möllendorf; als Divifionsführer der 
Fürſt von Dranien-Fulda und die Generale Schmettau, Wartend- 
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leben, Arnim und Kunheim; auch die Diplomaten Haugwitz, Luc 
cheſini und Lombard waren im Heerlager. Eine für ben thüringer 
Bald beftimmte Avantgarde führte der Herzog von Weimar. Der 
Prinz Eugen von Würtemberg zog im Anfange Detoberd mit einer 
Referve von etwa 16,000 Mann weftpreußifcher Regimenter durch 
Magdeburg der Armee nah. Ron den 100,000 Mann, die Preu- 
Ben außer der dem Zeinde zum erften Kampfe entgegenrüdenden 
Armee unter Waffen hatte, waren gegen 8000 Mann unter Lecocq 
in Weſtphalen zurüdgeblieben; eine größere Zruppenzahl in Dfte 
preußen und Südpreußen; geringe Befagungen in den fehlefifchen zc. 
Beftungen. Zruppenaushebung in Hannover hafte noch nicht ftatt- 
gefunden. Der Herzog von Braunſchweig war 71 Jahr alt, Möl⸗ 
lendorf 82; mehr als fiebenzigjährige Generale gab es in Menge, 
Colomb, Eourbiere, Pirh, Kleiſt, Geufau, Merkatz, Kunheim, Lahr, 
Lariſch, Schöler, Schmettau; der einfichtige und wohlbewährte, eben- 
falls fiebenzigiährige Kalkreuth hatte die trübften Ahnungen.) 
Ein Operationsplan war fhon in Charlottenburg entworfen worden; 
demnach follte die preußifche Armee an den beiden Seiten des thü« 
ringer. Waldes und durch diefen felbft nach dem Main vorrütken 
und bier die Franzoſen angreifen. Bürft Hohenlohe. war für rafches 
Vorrücken nach Franken gewefen und fein 11. September eingereichter 
Feldzugsplan hatte anfangs Beifall gefunden; er war auf dem Marfche 
durch Sachfen bis Chemnig gelangt, als ihm nach) einem neuen vom 
Herzoge von Braunſchweig 24. September entworfenen Plane?) der 
Befehl ertheilt wurde, ebenfalls nach Thüringen zu ziehen. Woraus- 
gefegt wurde dabei, daß Napoleon den Angriff erwarte, nicht zuerft 
angreifen werde;’) berüdfihtigt, daß die diplomatifchen Verband» 


1) Ein merkwürdiges Dorument, die Ranglifte der preuß. Generalität im 
Jahre 1806, ſ. 6. Hendel v. D. 396, Dazu die Berechnung b. Wachholtz 54, 
unter 758 Generalen und Staabsofficieren der Feldregimenter 19 Siebenziger, 
157 Sechdziger, 380 Funfsiger, 173 Bierziger, 29 Dreißiger. 

2) Plan d’operation ete. par C. de W. 1807, p. 11. 14. 

3) Seltfam genug erwartete Napoleon (Schreib, an Berthier v. 24. Sept.) 
keineswegs, daß die Preußen zum Angriffe vorrüden, vielmehr daß fie fih an 
der Elbe aufitellen würden; jenes nennt er extravagance dont je ne le (l’ennemi) 
croyais pas capable. Thiers 7, 50. 
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kungen noch nicht beendet feien umd Napoleons Antwort auf bas 
Ultimatum Anobelsborfs abgemwartet werden müfles nicht berüdfich- 
tigt aber, daß die Verpflegungsanftalten, wo nicht Requifition geübt 
werden, fondern Magazine aushelfen follten, gleichen Schritt mit der 
Heerbewegung gehen müßten und ein Bedingniß für die Strategie 
fein. Bald aber Fam die Armee außer Bereich bequemer Magazin 
verpflegung und ebenfobald Tamen die Magazine in die Hand bes 
Beindes. Die gefanıte Ausrüftung des Heers, auch im Gefchügvor- 
rath, war eine eilends zufammengeraffte, nur wie auf die erfte 
Schlacht und unfehlbaren Sieg berechnete, nach dem fich das Webrige 
von felbft- ergeben würde. Die Armirung ber Feftungen gehörte zu 
den fpäteren Sorgen. Biel konnte die Zeit nachfchaffen, diefe aber 
zu raſchen erften Schlägen zu benugen, ſtand die unglückliche Wor« 
ſtellung im Wege, daß es vieleicht nicht zum Kriege kommen werde. 
Im Seldlager war wenig Vertrauen, viel Zwietracht und trübe 
Stimmung. Der Kurfürft von Heffen kam 3. Detober ins Haupt ⸗ 
quartier zu Naumburg; man forderte ihn auf, feine Kriegsmacht 
mit der preußifchen zu vereinigen; er beharrte aber in feiner einſt ⸗ 
weiligen Parteilofigkeit und kehrte A. Detober nach Caſſel zurüd. 
Am 5. Detober war das Hauptquartier zu Erfurt. Hier wurde 
5. und 6. October Kriegsrath gehalten; der Herzog war ſchon zwei · 
felhaft geworden, ob ein Angriffs: oder ein Wehrkrieg geführt wer ⸗ 
den ſollte. Manche Stimmen riethen zu raſcher That; Maſſen ⸗ 
bach ꝛtc. drangen auf einen Marſch nach der Saale, um der Ueber · 
flügelung zuvorzufommen. Auch Oberſt Scharnhorft, Chef des 
Generalſtabes bei dem Herzöge, war im Kriegsrathe; ihm laͤßt ſich 
eine richtige Anficht deſſen, was zu thun fei, zutrauen: aber andere 
Stimmen als die der jüngern Militärs machten ſich geltend. Luc 
Hefini nahm das Wort zu verfihern, Napoleon werde nicht als 
Angreifer auftreten und das ſchien der Herzog gern zu hören.*) 
Es wurde drei Tage lang gezögert. Die Armee blieb nördlich vom 


®) Bericht von diefem Kriegerathe f. b. Maſſenbach Denk. 2, 59, Gent 
Bd. 2, und in dem in jeder Ark für die Geſchichte bebeutungstofen Bragmente 
Heugwitfäier Memoiren, Minerva 1837, einzeln abgebt. S. Al f. ö 
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thininger Walde gelagert bis auf Welteres! Als nun 8. October 
Meldung von Tauenzien über das Andringen des Feindes von Hof 
ber einging, wurde, jedoch ohne daß es zu einem durchdachten wohl · 
geglieberten Kriegsplane am, der. Gedanke an einen Angriffsfrieg 
am Main aufgegeben und die Saale ind Auge gefaßt, nicht aber 
befchloffen, durch raſche Bewegung im Saalthale hinauf dem Feinde 
die Päffe zu verlegen. Die Hauptarmee follte eine Stellung bei 
Hochdorf einnehmen. .Fürft Hohenlohe, deffen Armee an der Saak 
bei Iena, Kahla, Drkamünde, Rudolſtadt ıc. ftand, wurde angemie 
fen, fi des Vordringens zu enthalten und die Ankunft der von 
Erfurt und Weimar heranziehenden Hauptarmee am linken Ufer bey 
Saale zu erwarten. Hohenlohe ſchied miövergnügt vom Herzoge. 
Nah Erfurt war auf Haugwigens Betrieb Friedrich Genk aus 
Dreöden gekommen, Rath zu geben, bei Abfaflung eines Manifefts 
und. eined Aufrufs an die Armee zu helfen und auch wol eine Ver⸗ 
bindung Deftreichd. mit Preußen zu Stande zu bringen. Das von 
Rombard in franzöfifcher Sprache verfaßte Manifeft, das Geng zur 
Durchſicht und zur Uebertragung ins Deutfche vorgelegt‘ wurde, 
wor, wie diefer fi) ausbrüdt, ein zweifchneidiges Schwert; mit der 
Aufzählung der Kränfungen, die Preußen von Napoleon erbulbet 
babe, und den darangefnüpften Vorwürfen gegen Napoleon, enthielt 
es Bekenntnifle vielfacher Schuld, die Preußen auf fich geladen habe; 
der Schmerz der Reue war darin vorberrfchend. Die begangenen 
Fehler zu befchönigen, war freilich nicht möglich; ein Sündenbefennt- 
nig mußte gefchehen: übel aber nimmt ſich darin die Erflärung aus, 
daß Preußens Eingehen auf die letztern Verträge mit Napoleon 
nur verfielt gewefen fei, weil man die rechte Zeit zum Kriege habe 
abwarten wollen.*) Damit flimmten bie Umftände ganz und gar 
wicht. Dies langgedehnte, nichts weniger als bündige Manifeft 
wurde in ber Nacht auf 7. Dctober vpllendet und, ganz den bis ⸗ 
berigen diplomatifchen Bedenken gemäß, erſt 9. Drtober, am Tage 


*) Se donner comme des fourbes autrefeis, An de passer pour des 
hommes sincdres aujourd’hui, n’6tait ni bien habile, ni bien honorable hat 
feine Wahrheit, auch wenn es von einem Preußenfeinde (Thiers 7, 53) kommt. 
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nach Ablauſe der für Napoleon zur Antwort gefegten Friſt, be 
kanntgemacht.) Gin von Geng verfaßter Aufruf an das Heer 
erging an demfelben Tage; fein Inhalt und Ton waren nicht geeig« 
net, hungernde und miövergnügte Soldaten aufzuregenz; übrigens 
bekamen ihn wenige zu leſen und diefe verlangten mehr nad) Brod 
als nach Redensarten. Dagegen gab 10. Octoher ein General den 
firengen Befehl, die Heurollen egaler zu fpinnen:?) in der Cham ⸗ 
pagne hatten 1792 die Soldaten Kreide fammeln folenz’) ſiehe da 
zwei Variationen auf daffelbe Thema. Zugleih wurde vielfach er- 
Märt, es müffe ein coup d'éclat gefchehen: -ald ob ſich dies nicht 
von felbft verftanden hätte. Indeſſen hatte man fich nicht bemüht, 
Kundfchaft von den Bewegungen des Feindes einzuziehen; der 
Kriegsplan beruhte auf falfchen Vorausſetzungen; eine ber falfcheften 
war ficherlih, daß man ohne fichere und zeitige Espionnage von 
den Abfichten des Feindes wiſſen Tönne, was man. zu thun habe. 
Sa. die Sorglofigfeit ging fo weit, daß einige Tage vor der Schlacht, 
ald der König bei dem Vorrüden der Haupfarmee nad Hochdorf 
fih in Blankenhayn befand, Niemand fragte, ob ber Feind nahe 
fei, bis dem König ſelbſt einfiel, nachforfchen zu laſſen, worauf fig 
ergab, daß er nur eine halbe Stunde entfernt war.‘) Man hatte 
einige Tage zudor erfahren, daB franzöfifche Officiere ald Kaufleute 
verkleidet in der Umgegend verkehrten; der Herzog aber verbot, 
Strenge gegen fie zu gebrauchen, da der Krieg noch nicht ausge 
brochen fei.) Zürft Hohenlohe erkannte mit richtigem Blicke, 
worauf ed anfomme, und war 9. Detober entfchloffen, eine große 


1) Deutfä) zu Iefen Polit, Journ. 1808, 3b. 2, 1007. Halem und Runde 
2, 212f. Pofelt E. A. 1806, 4, 107, Der Moniteur des 15. Revember gab 
eine ſcharfe Kritik deffelben; es war nicht ſchwer, feine ſchwachen Seiten zu fin» 
den und zu treffen. Bitter ift beſonders die Stelle über Hannover: „Preußen 
hatte einen fo großen Wiberwillen gegen. einen endlichen Befig gezeigt, oder 
eigentlicher zu veden affectirt, daß man ganz wohl glauben Tonnte, ihm einen 
großen Dienft zu erweifen, wenn man es biefer zeitlihen Buͤrde enthäbe.” 

D Henkel v. 2.3. 

3) Oben Bb. 2, ©. 3. 

4) Hendel v. D. 382. 

5) Plan d’opsration 18. 
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Recognoferrung nach der Eiſter hin anzuſtellen, ober wol ſelbſt 
wider die Weifung ded Herzogs mit feiner Armee die Saale zu 
überfchreiten und eine Stellung zwiſchen Saale und Elſter bei Mit- 
telpölnig zu nehmen und den unentfchloffenen Herzog nachzuziehen.’) 
Damals war in der That eine anfehnliche Lücke zwifchen der fran« 
zoͤſiſchen Hauptarmee, die. an der Elſter entlang z0g, und dem linken 
Zlügel, der fi) an der Saale befand.) Ehe es zur. Ausführung 
Tam, änderte ein Verbot des Herzogs und das Gefecht bei Saalfeld 
die Umflände. Nun folgte auf des Herzogs unheilvolles Zögern, 
den thüringer Wald zu überfchreiten und an den Main vorzugehen, 
völlige Rathlofigkeit. Bis dahin, Tann man gelten laſſen, war feine 
Strategie durch bie Einflüffe der Diplomatie gelähmt gewefen; num 
war ed zu fpät geworben, die Säumniß gutzumachen; die nafür- 
liche und durch das Alter noch gefteigerte Unentfchloffenheit des 
Herzogs ward zur Niedergeſchlagenheit; er felbft hatte Fein Ver 
trauen zu fi noch zur Armee; dieſe aber ebenfo wenig zu ihm. 
Sein Belenntniß gegen Geng,’) daß er für ſich felbft nicht einftehen 
Tonne, war mehr als aufrichtig. Graf Gögen fagte offen, der Her- 
zog fei Preußens Unglüd. 

Das Gegenbild zu diefer Unentfchloffenheit, Rathlofigkeit und 
Unordnung bietet von den Vorbereitungen zum Feldzuge an die 
feanzöfifche Kriegsmacht. Seit der Mitte Septemberd waren die 
im füdlichen Deuffchland gelagert gewefenen Corps der Marfchälle 
Davouft, Soult, Ney, Lannes, Augereau und Murat's Reiterei im 
Marſche nad) Nordfranken; das Corps Bernadotte's, zuvor ſchon in 
Sranfen gelagert, rüdte nach Bamberg und Würzburg vor;‘) das 
Fußvolt der Garden, gegen 6000 Mann, wurde 18. September ff. 
zu Wagen nach dem Rhein gefhafft, Die Rheinbundstruppen gegen 


1) Waſſenbach 2, 86. 

2) Krit. des Feldz. im Jahre 1806 ©. 165. 

3) Geng 2, 11. 

4) Die Stärke des Corps von Soult war 41,028 Mann, von Rey 33,572, 
von Bernabotte 23,654, von Davouft 32,198, von Lannes 22,784, von Augereau 
19,361, von Murat's Reiterei 19,183, Artilerie 6163, Sapeurs und Mineurs 
2402. &: Dumas Precis B. 15, Anhang. 
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Ende Scptembers in Bewegung gefeht. Eine Divifiun Bayern, 
nun auch ohne Puber und Zöpfe, ohne beristene Gubalternofficiere 
der Infanterie und läftiges Fuhrwerk, zog mit dem Corps Soult's. 
Das franzöffhe Hauptquartier, Berthier an ber Spike, kam 28. Scp- 
tember nad Bamberg. Am 4., 5. und 6. Detober brachen die 
Corps von Soult, Bernabotte; Ney, Davouft, Lannes auf nach der 
oftthüringifchen Grenze zu. Napoleon fam 3. Detober nad Würz · 
burg. Mit mehreren Rheinbundsfürften war dafelbft auch der Kö- 
nig von Würtemberg, eifrig, Napoleon über Preußens Hof- uud 
Heerweſen zu unterrichten; die Wermählung Jerome's mit einer 
Tochter bdeffelben ward’ bier verabredet.*) Am 6. October traf Ra- 
poleon in Bamberg ein, verkündete in einer ſtolzen Proclamation 
der umher verfammelten Armee ben neuen Krieg und gab 7. Deto- 
ber dem Senate Nachricht von demfelben, zugleich aber, daß er den 
„weiſen“ Kurfürften von Sachſen nur ald feinen unfreiwilligen 
Gegner anfehe. Talleyrand, in Mainz zurüdgeblieben, fandte von 
da 6. October Knobelsdorfs Ultimatum nach Bamberg. Napoleon 
fandte nicht vor Ablauf des 8. October, wie das Ultimatum bes 
gehrte, Beſcheid in das preußifhe Hauptquartier, fondern begann 
mit der That. Mehr als einmal aber berichteten feine Bulletins 
von der Entrüftung, in welche ihn dad Begehren des Königs von 
Preußen, er ſolle feine Truppen über den Rhein zurüdzichen, ger 
"bracht habe; das fei ein entehrendes Anfinnen. Sein Plan, durch 
das Saalthal vorzudringen, war fehr einfach und es beburfte nicht 
ſo kunſtvoller Märfche wie gegen Mad; daß er in faft beifpiellofem 
Maße gelang, Fam allerdings von der Verbiendung der Zeinde, die 
ihm die Päffe nicht fperrten. In drei mächtigen Colonnen zog die 
franzöfifde Armee in raſchen Tagemärſchen auf. Coburg, Cronach 
und Hof zu, wo die drei Hauptpäffe von Franken nad Thüringen. 
Schon 7. Detober rüdte Soult mit 45,000 Mann gegen Hof ans 
Zauenzien wich mit feinem ſchwachen und faft vereinzelten Heertheil 
dhne Kampf zurüd. Damit fielen die erften reichgefüllten preußi- 
ſchen Magazine in die Hand der Franzoſen. Am 8. Detober be» 


*) Thiers 7, 42. ° 
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mächtigte ſich Murat, dem Bernadotte und Davouft nadhzogen, 
des Saalübergangs bei Saalburg. Der Pa aus Franken nad 
Thüringen, wo Napoleon ernftlichen Widerftand zu finden hätte 
erwarten Fönnen, war in feiner Hand. Er begab ſich nad Eberd« 
dorf. Tauenzien, nach Schleiz zurüdgewichen, wurde 9. Detober 
dafelbft von Bernadotte und Murat gefchlagen; mit dem Weberrefte 
feiner Truppen zog er fih fo Hug als tapfer‘) auf die Armee 
Hohenlohe's zurüd; die Hauptmacht der Franzoſen breitete fih ſchon 
am rechten Saalufer nach der Elfter hin aus; Soult, zur Umgehung 
der Feinde auserfehen, zog gen Plauen, Bernadotte gen Zeitz; der 
linke Zügel zog theild im Saalthale hinab, theils von Coburg über 
Gräfenthal auf Saalfeld zu. Lannes Fam von Gräfenthal heran. 
Napoleon hatte ihm die forgfamfte Inftruction gegeben;”) er war 
in eben dem Maße vorfichtig als feiner Macht vertrauend und über 
die Bewegung des Feindes nicht im Klaren.) Zum Befehlshaber 
der bei Rudolftadt, Schwarza und Saalfeld aufgeftelten Vorhut war 
Prinz Rouis ernannt. Das hatten charlottenburger Beftimmungen an« 
geordnet, nicht Hohenlohe, auch nicht der Herzog von Braunſchweig; 
diefer, die unbefonnene Hige des Prinzen auf ſolchem Poften ſcheuend, 
hatte ungern, aber bei feiner maplofen Nachgiebigkeit dennoch barein 
gewilligt. Der Prinz, vieleicht, wie feine Apologeten angeben, mehr 
auf die ihm befannte Geneigtheit Hohenlohe's auf das rechte Saal- 
ufer überzugehen, ald auf deſſen Nachts 10. October an ihn gelang- 
ted Verbot eines ernftlichen Gefechts achtend, und aud wohl bedacht, 
die in Saalfeld befindlichen Magazine zu vertheidigen, endlich aber 
vom Anfange des Feldzuges an entſchloſſen feine Perfon einzufegen 
und des Todes gemärtig, folgte, fo wie die Franzoſen gegen Saal» 
feld andrangen, feiner Kampfluft, begnügte fi) mit einfacher An: 
zeige an Fürft Hohenlohe, daß Feinde annahfen, vergaß aus 
Bravour die Pflicht des Feldherrn und ging 10. Detober . von 


1) Kritik des Feldz. im 9. 1806 ©. 150. 

2) v. Loſſau, Char. d. Kr. Napol. 2, 262. . 

3) Roc 10. October vermuthete er, daß die feindliche Armee fih um Gera 
eoneentriren werde. Schr. an Soult b. Thiers 7, 72. 
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Scqhwarza den Frauzoſen entgegen.‘) Als dieſe in großer Ueber 
macht feinen Heerhaufen, von etwa 6000 Mann, meiftens Sachſen, 
bie fich fehr brav zeigten (Regt. Kurfürft), überwältigt hatten, warb 
dee Prinz von feindlichen Reitern umringt und von dem Wacht ⸗ 
meifter Guindet getöbtet.’) An demſelben Tage forderte Napoleon 
von Ebersdorf aus bie Sachfen auf, fih von den Preußen zu 
ttennen. Die Magazine in Saalfeld, Rudolſtadt, Drlamünde, Kahla 
waren am 11. October in ber Hand der Franzoſen. Napoleons 
Armeecorps ſetzten ihren Marſch zwifchen der Saale und Eifter 
fort, kamen, ohne irgend nachbrüdtichen Widerfland zu finden, in 
Befig der Hauptübergänge über die Saale und fperrten die preu- 
Fifhe Armee von biefer ab. Davouft mit 33,000 Mann befehte 
12. Detober Naumburg, Lannes 13. October Iena, das Tauenzien 
in der Naht auf den 13. Det. geräumt hatte; Murat’s Reiter ftreif« 
ten bis Leipzig. Soult zog von Plauen und Gera heran. Die 
Stellung der Franzoſen war nun, als ob fie die fächfifchen und 
preußifchen Lande gegen die von Weſten herantommenden Preußen 
hätten vertheibigen follen. &o wiederholte fi, was bei Marengo 
gefehehen war. ‚General Phull, ein Würtemberger, ſprach zum Kör 
nige 13. Detober dad herbe aber wahre Wort, die preußifche Armee 
ſei ſchon fo gut als gefehlagen.‘) Run fehlte den Sranzofen zw 
voller Gunft des Angriffs auf die Preußen noch die Erfleigung der 
am linken Gaalufer gelegenen Hochebene, wohin von Naumburg 
aus der koͤſener Paß, von Jena hinauf die Gchnede führen. 

Als im preußifchen Haupflager die Nachricht von dem Gefechte 
bei Saalfeld einging, ald die Bewegung ber Franzoſen die Gaale 
hinab und nad} der Eifter hin nicht mehr zweifelhaft war und damit 
am Zage lag, daß fie auf dem Wege nach ber Elbe einen Vor ⸗ 


1) Ais im Jahre 1795 der Abſchluß bes bafeler Friedens bekannt wurde, 
äußerte der Prinz ben Wunſch, die Armee möge ihn nicht annehmen, er wolle 
fi dann an’ihre Spige ftellen. Das hörte Dohm, in deſſen Reben dies berich- 
tet wird, und Andere. 

2) Bon des Ueberlegenheit, die bie Brangofen durch ihre Tirailleurs Hatten, 
f. Kit. d. Beidg. 194, 

3) Derfelbe trat nachher in ruſſiſche Dienſte. 
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fprung hatten, zog ber Herzog von Braunſchweig, ſtatt in. Eilmaͤr⸗ 
ſchen dem Zeinde zwiſchen Saale und Eifter entgegenzugiehen, bie 
Hauptarmee, als ob fie ihre fihlimme Rage hätte noch fchlimmer 
machen follen, von Hochdorf nach Weimar zurüäd. Darüber ent: 
Fand großes Midvergnügen bei denen, die über die Lage der Dinge 
ein Urtheil in Anfpruh nahmen. Zu Weimar verfammelte fi 
11. Detober eine Anzahl Dfficiere und begab. ſich zu Kalkreuth, 
diefem zu erflären, daß fie fein Vertrauen 'zu des Herzogs Heer 
führung hätten und deffen Entfernung vom Oberbefehl wünfchten.”) 
Daß fo etwas gefihehen konnte, war ein furchtbares Zeichen vom 
Entweichen der Bande des Gehorfams im Heere: in der That aber 
konnte die Pfanlofigkeit des Dberfeldheren in jenen Tagen auch dem 
Halbkundigen faum entgehen. Ebenfalls von böfem Vorzeichen war 
das panifhe Schreden, das 11. Detober einen Theil der Hohen» 
Iohefchen Armee ergriff, ald es hieß, der Feind komme, nicht minder 
die hohe Verftimmtheit der Sachfen feit dem Gefechte bei Saalfeld, 
bauptfächlich über die Verwahrloſung des Unterhalts für Soldaten 
und Pferde. Doch hat dies weber Preußen noch Sachſen gehindert, 
nachher brav zu fechten. Der Entfhluß, welchen der Herzog nun 
12. Detober faßte, Rückmarſch zur Aufftelung an ber Unftrut bei 
Freiburg, war ein Nothmittel, das die ſchon ftattgefundene Einbuße 
aller ftrategifchen Vortheile — eine Niederlage vor dem Zufammen- 
freffen mit der Hauptmacht des Feindes — nimmermehr gutmachen 
Tonnte, und wobei man, ohne genaue Nachrichten von ben Bewer 
gungen deffelben, aufs Gerathewohl ſich gehen ließ.) Da kam es 


1) Geng 2, 315. 

2) Der preußifce Bericht (Das merkwuͤrdigſte Jahr ber preuß. Monarchie 
270) lautet: Der Plan des Herzogs war jegt (12. Detober), nur dann über 
die Saale, ben Fluß weiter aufwärts zu gehen, wenn der Feind links bie preu— 
Bilde Armee umgehen wollte. Dies geſchah ben 11., 12., 13., ohne daß man 
es mit Zuverläffigkeit erfuhr. Durch ein Verſehen waren bie Detachements der 
Hohenloheſchen Armee, welche ihn beobachten folten, nicht zur rechten Zeit ab» 
gegangen. Den 12. erfuhr man, daß der Feind Naumburg befegt habe; man 
war aber hierüber in Ungewißpeit!! — Dazu muß man v. Loſſau's Mittheie 
tung leſen (Charakteriſtik dee Kriege Napol. 2, 229): Gin Dffiier des Gene» 
ralſtabs (ber nachherige General und Kriegsminifter von Rau) hatte fi er= 
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denn am Ende auf Taktik und Bravour an. Die füngern Dfficiere, 
deren Ein und Alles die Bravour war, hofften damit viel auszu · 
richten; der Soldat aber, an deſſen Kriegsmuth und Leiſtungsfähig · 
keit der Magen weſentlichen Antheil hat, war misvergnügt. Von 
den Sachſen ging 13. October Meldung ein, daß fie in drei Tagen 
weder Brod noch Pferdefutter erhalten hätten. Die preußifche Haupt 
armee fegte fih 13. Detober von Weimar in Marfch, über Auer 
ſtadt nach Freiburg zu ziehen. Rüchel, der von Eiſenach nach Er 
furt gelangt war, folte der Hauptarmee, und dieſem der aus dem 
thüringer Walde zurüdbeorberte Herzog von Weimar fich anfchlie 
Ben; der Fürſt von Hohenlohe, der 12. Detober fein Hauptquartier 
in Sapellendorf genommen hatte und beffen Truppen bis Jena 
reichten, ſollte einftweilen in feiner Stellung bleiben, das linfe Saal: 
ufer von Jena bis Camburg deden und wohl forgen, daß er nicht 
von ber Hauptarmee abgefihnitten würde. Die Verbindung zwifchen 
ihm und diefer folte der Herzog von Weimar unterhalten.*) Die 
Königin ſchied von ihrem Gemahl und dem Heere erft 13. October 
und verließ Weimar 14. Detober frühmorgens, um über Heiligen: 
ftadt, Göttingen und Braunſchweig nad) Berlin zu gelangen. Der 
Kanonendonner der Schlacht begleitete fie bei der Abfahrt. 


Die Schlahten von Jena und Auerftäbt. 


Roch hatte man im preußifchen Hauptquartier Feine ſchriftliche 
Antwort von Napoleon. Als nun 13. Detober Hohenlohe zur Be 


boten, eine Recognoseirung (über Köfen. und Naumburg hin) zu unternehmen, 
allein fein Geſuch wurde ihm anfänglich abgefehlagen. Als derfelbe darauf zum 
zweiten Male daffelbe vorbrachte, wurde ihm zwar ſolches gewährt, und er 
marſchirte wirktih mit einem Cavallerie: Detafchement auf der Straße nad 
Köfen ab. Kaum hatte er indeß eine halbe Meile zuruͤckgelegt, als der Befehl 
ihm nachgefhit wurde, wieder umgufehren, „weil e8 unmöglich) fe, daß ber. 
Feind Naumburg befeht habe.” — Wer das lieft, hat Mühe, feinen Augen zu 
tenuen. Der König erkannte das Uebel, er fprad in jenen Tagen zu einigen 
Dfficieren: „Das Eann nicht gut gehen, benn es ift eine unbefchreibliche Confu⸗ 
fion. Die Herrn wollen das aber nicht glauben und behaupten, ich wäre noch 
au jung und verftände das nicht. Ich wünfege, daß ich unrecht Habe.” Hendel 
v. Donnersmark Erinner. 44. 
*) Die Ordre f. b. Maſſenbach 2, 179. 
Badsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 


ur 
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fegung des zwifchen Jena und Naumburg - gelegenen Saalpaffes 
Dornburg Truppen auögefandt hatte, fiel diefen ein frangöfifcher 
Hauptmann und Faiferlicher Kammerherr, Montesquiou, in die Hände; 
er folte ein Schreiben Napoleons vom 12. Detober aus Gera datirt, 
an den König überbringen. Die Sendung war feltfam, der Abge- 
fandfe, nicht von einem Trompeter begfeifet, des Spionitend ver« 
dächtig, und daß Napoleon auf rechtzeitige Abgabe des Schreibens 
oder auf Effect von demſelben gerechnet habe, kaum zu denken. 
Mindeftend enthielt das Schreiben nicht Worfchläge, die die Ent: 
ſcheidung durd) die Waffen aufzuhalten beſtimmt waren; es war 
nur, ald wenn Napoleon der Form nad; einer fehriftlichen Erwide · 
rung auf das preußifche Ultimatum ſich nicht habe überheben wollen; 
biebei aber gefiel er fi darin, dem Könige herbe und bittere Wor- 
würfe zu machen. Der König befam das Schreiben erft am Tage 
der Schlacht zu Iefen. Am 13. Detober, wo die preußiſche Haupt« 
armee auf dem Marfche von Weimar nach Auerftädt war, langte 
die franzöfifche in Iena an; jene ging einer einzelnen Abtheilung 
der frangöfifcyen, diefe der geringern der beiden preußifchen Armeen 
entgegen. Napoleon, der 13. Detober Nachmittags nach Jena kam, 
war dad Mal von feinen Kundfchaftern nicht genau genug unter 
richtet worden; er wußte nicht, daß die Hohenlohefihe Armee allein 
ihm gegenüber und weit von der Haupfarmee getrennt ſei. Ein 
großer Webelftand für die Hohenloheſche Armee war, daß der Her: 
zog von Weimar, der Gegend aufs genaufte kundig, ſich nicht bei 
ihr befand. Lannes hatte ſchon den zwiſchen dem Thalrande und 
der Hochebene gelegenen und von Tauenzien nicht ſtark genug be: 
fegten Landgrafenberg befegt, den wieder zu erobern Hohenlohe 
zwar Anftalten traf, aber nicht ausführte, weil eben Maſſenbach mit 
dem Befehl des Herzogs von Braunfhweig Fam, fi) durchaus auf 
fein ernftliches Gefecht einzulaſſen. Es wurde ihm unter der ffreng- 
fien Verantwortung zur Pflicht gemacht; Maſſenbach follte mit. 
feinem Kopfe dafür haften.*) Die übrigen frangöfifchen Truppen 
bis zum folgenden Morgen aus dem Thale in die Höhe zu bringen, 





*) 9. Loſſau 2, 269. Maſſenbach 2, 118. - 
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ſchien unmöglih, wenn nicht außer dem befchwerlichen und oben 
von fähffhen Truppen befegten Bergfleige, der fi von Jena 
binaufwand (der Schnede), Wege bereitet wurden. Dies aber ger 
ſchah in der Nacht; Napoleon fandte Sapeurs nach dem Mühl. 
und Rauthale und diefe arbeiteten fo frifh, daß ein Zhell der 
Armee Hier Hinaufzuffimmen vermochte. Alſo fanden Die Garden 
unter Beſſieres und Lefebvre, Die Corps von Lannes und Augereau 
ſchon vor Tagsanbruch 14. Detober auf der Höhe, die Soldaten des 
Soultſchen Corps famen nad einem Nachtmarfche durch das Rau« 
thal frühmorgens auf dem Schlachtfelde an. Das Neyſche Corps 
insgefamt Tonnte nicht zeitig genug eintreffen; doch vermochte Ney 
gegen 4000 Voltigeurs ıc. noch ind Gefecht zu bringen. Trotz des 
Kärmd, den die Arbeiten der Franzoſen im Rauthale machten, Fam 
feine Meldung vom Annahen einer anfehnlihen Kriegsmacht an 
Hohenlohe;) dies trug bei, ihm ſelbſt übergroße Ruhe und Sicher ⸗ 
heit zu geben. Napoleon war wach, ritt bis in. die Nähe des preu- 
ßiſchen Lagers zum Kundfchaften, und ruhte nur einige Stunden 
im Bivouac mitten in einem Viereck der Garden. So bereitete 
fih die Schlacht von Iena, des Kaifers gegen Hohenlohe, vor. Die 
preußifche Hauptarmee langte 13. Detober Abends in der Gegend 
von Auerftädt an; es gefchah nichts, um fich des wichtigen Paſſes 
von Köfen, den fchon Guftav Adolf und Walenftein recht gewür« 
digt, den aber an jenem Tage Davouft noch nicht befegt hatte, zu 
verfihern. Dagegen wurde der Marfch nach kurzer Raft bald nad 
Mitternacht fortgefegt; es follte ganz fi! zugehen; aber es war 
ein Lärm, der weit und breit gehört wurdez) dieſem Heere trat 
Davouft, von deſſen Anzuge unterrichtet, und zugleich von Napoleon 
beordert, fi) gen Apolda zu wenden, in den Weg. Preußifhe De 
ferteurs hatten ihn in Kenntniß gefet, daß die ganze Hauptarmee 
im Anmarfche fei. Er hatte in ber Nacht auf 14. Detober ſich des 
Paſſes von Köfen bemächtigt; die Vorhut feines Corps, das bie 
drei Divifionen Gudin, Friant und Morand, zufammen 32,000 M. 





H Waſſenbach 2, 164. 
D Hendel v. Donnersmart &. 44. 
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enthielt, war auf der Hochfläche bis Haffenhaufen vorgerüdt, die 
übrigen Truppen waren im Anzuge. Bernadotte folte ſich Dorn- 
burgs bemächtigen oder nach Umftänden Davouft unterftügen, und 
dergeftalt die Preußen, deren ganzer Macht Napoleon bei Jena zu 
begegnen meinte, von jenem und von Davouft in ber linken Flanke 
und im Rüden angegriffen werden. Was Napoleon weder berech- 
net hatte, noch nachher in feinem Heerberichte angegeben hat: es 


wurden zwei Schlachten, deren Schaupläße vier Stunden von ein⸗ 


ander entfernt liegen, und zwar wurde die wichtigere von Davouft 
geliefert. Daß Bernadotte nicht Davouſt's Aufforderung, ihm zu 
Hüffe zu kommen, Folge leiftete, fondern ſich ſtreng an die ihm 
ertheilte Drdre hielt und ben Marſch nad Dornburg fortfeßte, 
Tann nur feanzöfifche Leidenfchaftlichfeit auf böfen Willen Berna- 
dotte's) und deffen Antipathie gegen Davouft deuten. Do nahm 
allerdings Napoleon felbft die Sache fo, als habe Bernadotte Schuld.”) 

Bei Jena kündigte Napoleon mit Tagsanbruch feiner Armee 
die Schlaht durch einen fohriftlihen Aufruf und mündliche Rede 
an. Sie begann in dichtem Nebel mit einem Angriff des Lannes- 
fen Corps auf die von Tauenzien befehligte Vorhut, die, dreifach 
fhwäder ald die Feinde, erft nad) zweiflündigem Gefechte gegen 
acht Uhr von Closwitz und Lützeroda nach Vierzehnheiligen zurück- 
wich. Nun erſt wurde Hohenlohe rege, zweifelte aber dennoch, ob 
eine Schlacht bevorſtehe, bis General Grawert ihn zur Erkenntniß 
brachte. Nach zehn Uhr waren ſamtliche Truppen des Mitteltreffens 
im Gefechte, und Hohenlohe in feheinbarem Vortheile; die ſächſiſchen 
Neiter insbefondere zeigten ehrenwerthe Tapferkeit, das preußifche 
Fußvolk hatte in dem fähfifchen wadere Streitgenoffen zur Seite, 
keins von beiden aber war den Franzoſen im Zirailliren und in 
der Schlachtbewegung gewachſen. Die preußifche Reiterei, von deren 


1) Die Ordre, die an Davouft in der Nacht auf 14. October Fam, lautete: 
Si le mardchal Bernadotte est avec vous, vous pourrez marcher ensemble; 
mais P’Empereur espere qu'il sera dans la position gu'il Iui a indiqüee & 
Dornburg. Dumas Pröcis 16, 140. Allerdings war Bernadotte damals noch 
bei Naumburg, hielt fich aber an bie frühere Anweiſung, Dornburg gu befegen. 
2) ©. deſſen Schreiben b. Thiers 7, 104 und 130." 
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Zrefflichkeit Napoleon eine hohe Vorftellung hatte,) entſprach ihrem 
Rufe weniger; freilich hatten die Pferde feit 32 Stunden Feinen 
Hafer und die Reiter Tags zuvor weder Brod noch Branntwein 
gehabt. Schon war das unter General Holgendorf gegen Dorn- 
burg bin aufgeftellte Corps von Soult nach Stobra zurüdgefrieben 
worden und drohend bewegten ſich ftarfe Maſſen Sranzofen auf 
Hohenlohe's Mitteltreffen und linken Flügel zu: doch um Vierzehn ⸗ 
heiligen bewieſen Preußen und Sachſen ausdauernde Tapferkeit und 
bei Rüchels rechtzeitiger Ankunft war hier auf Erfolg zu hoffen. 
Hohenlohe ſah ſtündlich den von ihm erlaſſenen dringenden Mahr 
nungen zufolge der Ankunft des nur zwei Stunden entfernten Rü- 
chelſchen, 18,000 Mann ftarken, Corps entgegen, nad) welder ein 
glücklicher Ausgang zu hoffen war. Während aber Ruͤchel, den 
Hohenlohe's Sendboten bei Umpferftäbt trafen,”) zögerte, einen Eil- 
marſch anzutreten, gleich als ob übergroßes Selbſtvertrauen ihn 
babe wähnen laffen, daß feine Ankunft zu jeder Zeit den Sieg zur 
Folge haben werde, wuchs die Zahl und Uebermacht der Franzofen 
von Stunde zu Stunde, die Preußen und Sachfen kamen ind Ge 
dränge und mußten Vierzehnheiligen und Ifferftadt den Franzoſen 


* überlaffen. Als endlih Rüchel Nachmittags bald nach zwei Uhr 


bei Kleine Romftedt ankam, ftand die Sache ſchon fo fhlimm, daß 
feine Aufgabe war, den Rückzug zu decken; er aber wollte auf eigene 
Rechnung und Gefahr die Schlacht gewinnen und that anders, als 
ihm geboten war. Sein mehrmals wieberholtes Commando „Rinfe 
Schulter vor" hat fi im Andenken erhalten.) Gleich zu Unfange 
word er verwunbet und nad) einer Stunde waren feine Schlachte 
reihen auseinandergefprengt. Jetzt kam auch Bernadotte von Dorn» 
burg ber und die Muratfche Reiterei; nun wurden auch die bei der 
Schnecke aufgeſtellten acht Bataillone Sachſen, die wenig Theil am 
Gefechte hatten nehmen können, zurüdgebrängt; der Rückzug der 
Preußen und Sachſen nach Weimar zu endete Abends mit völliger 


. I) Bünftes Bulletin: 
2) Gef. d. Kr. 7, 58. 63. 
3) Waffenbach 2, 158. 
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Zerftreuung der. Armee; Murat Reiter-Famen an in Weimar. Bus 
fammen hatten an 127,000 Zranzofen gegen 50,000 Preußen und 
Sachſen gefochten. 

Die Schlacht bei Auerftädt würde richtiger nach dem Dorfe 
Hoffenhaufen benaunt werden. Ad an dem nebligten Morgen 
des 14. October die preußifche Armee durch das ſchluchtäͤhnliche 
Thal von Auerftädt, wo überdies ein Bach den Marſch aufhielt, 
langfam ſich nad) dem Blachfelde hinaufbewegte, hatte ſchon die 
franzöſiſche Divifion Gudin das an der Landftraße gelegene und bie 
Umgegend beherrfchende Dorf Haffenhaufen befegt. Von den Preu- 
gen war Blücher mit einem’ Reitergeſchwader voran; bei Haſſen ⸗ 
haufen in dichtem Nebel gerieth er in das Feuer einer Batterie, vor 
dem feine leichte Artillerie bald verfiummte;') feine Angriffe auf 
die dichten Maffen frangöfifchen Fußvolks waren vergeblih. Nun 
kam die erſte preußifche Divifion unter General Schmettau heran. 
Diefer war ald Rieutenant ins Gefolge des Prinzen Ferdinand ger 
treten, von Kriegöberufe abgefommen, aber nach Dienftalter. aufger 
rückt.) Der Herzog von Braunſchweig war. mit ihm. Einen 
Schlachtplan hatte dieſer nicht gemacht, die Schlacht Fam ihm wie aus 
dem Stegreife; doch was für den Augenblick räthlih war, traf er 
mit richtigem Tacte.““ Zum Unheil für die Preußen ward er durch 
einen Slintenfhuß beider Augen beraubt; nun- ging ed planlos zu. 
General Wartensleben und der tapfere Zürft von Dranien - Fulda 
führten ihre Divifionen, die nur fangfem ſich aus der .auerflädter 
Schlucht hervorarbeiteten, heran; der König, die Prinzen Heinrich, 
Wilhelm und Auguft, und Feldmarſchal Mölendorf waren im. Ges 
tümmel der Schlacht. Ein Theil der Armer, gegen 17,000 Mann, 
als Neferve unter Kalkreuth aufgeftelt, Fam nicht zum Gefecht, 
während die Zahl der Sranzofen durch das Eintreffen der Divifionen 
Sriant (8 Uhr) und Morand (10 Uhr) nun auf 30,000 Mann anı. 


1) Rad) einer glaubwürbigen Mittheitung feuerte, durch ungeſchickte Devie 
veranlaft, eine preußiſche Batterie auf Bluͤchers Reiter. u. Loſſau 2, 308, 

2) Hendel v. D. Erinner. 380. 

3) Kritit des Beldy. ©. 336. 
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gewachſen war. Alſo hatte Davouſt ungefähr gleiche Streitkraͤfte 
als die Preußen, mindeftens aber waren jene alzumal und im bün« 
digften Zuſammenwirken thätig, die vortreffliche und zahlreiche preu« 
Bifche Reiterei aber, der Davouft nur 1500 Reiter entgegenzufegen 
hatte, ermübete in erfolglofem Auſtürmen. Die Angriffe der Preu- 
Be, anfangs während des Nebeld unficher, brachen fi) auch im 
Bortgange der Schlacht an ber unerſchütterlichen Haltung ber 
Franzoſen; das Feuer der Letztern Fam mörderifch über die preußie 
ſchen Befehlshaber, Schmettau wurbe tödtlich getroffen, auch Möl« 
lendorf und die Prinzen wurden verwundet. Gegen Mittag drang 
Davouft mit. feinen Maſſen aus feiner Wehrftelung zum Angriffe 
vor. Es ift gewiß, daß nach Erblindung des Herzogs von Braun 
ſchweig der Zuſammenhang · in den Bewegungen ber Preußen fehlte, 
daß zwar einzelne Anführer, ald Blücher und Prinz Wilhelm, dem 
Feinde zufeßten,.noch andere mit ihren Abtheilungen gar noch nicht 


‚zum Kampfe gelommen und die preußifchen Streitkräfte bei weitem 


noch nicht erfcgöpft waren. Blücher erbot fih mit allen Truppen 
noch einen Gefamtangriff zu machen; ber König willigfe darein, 
bald aber fehlen es ihn: gerarhen, fi auf Weimar zurüdzuziehen, 
und durch Hohenlohe und Rüchel verftärkt die Schlacht zu erneuern. 
Kalkreuth bekam Befehl, die noch außer. Gefecht befindliche Referve, 
gegen 17,000 Mann, nach Weimar abzuführen; die übrigen Divi« 
fionen ſchloſſen ih ihre an. Wohl konnte man das Heer damals 
‚noch nicht ein gefchlagenes nennen; es entzog ſich dem Gefechte. 
Doch ließ es nach Angabe der Franzofen 115 Gefchüge zurüd, und 
Davouft hatte deren nur 44 gehabt.*) Noch fegte bie preußifche 
Armee unverfolgt ihren Rüdzug auf Weimar fort; bald aber trafen 
die zurüdziehenden Scharen mit Ylüchtlingen vom Hohenlohe's 
‚und Rüchel's Armee zuſammen, und von Apolda ber zeigten ſich 
feindliche Scharen; die Richtung nah Weimar mußte aufgegeben 
werden; aur ein Theil der ſich auflöfenden Armee, an welche ber 
Befehl zum Seitenmarſche nad; Buttelftädt und Sömmerda nicht 
gelangte, rettete ſich mit Mölendorf und dem Fürſten von Dranien- 


) Spies 7, 114. 
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Fulda nad) Erfurt; der König. nahm feinen Weg über Sömmerba; 
dahin zog in völliger Unordnung die Maffe der Flüchtlinge; die 
Verwirrung der Nacht, wo Fuhrwerk und Geſchütz ineinandergeriethen 
und die Strafen fperrten, vollendete die Auflöfung. Am folgenden 
Morgen war das Heer zu. einer chaotiſchen Maſſe geworden, zugleich 
aber durdy das Entweichen der Flüchtlinge, die. nicht Muth und Luft 
batten, bei. den Fahnen zu bleiben, auf eine geringe Zahl zufanmen- 
gefhmolzen. Unter den Slüchtlingen befand ſich auch der kurz zu- 
vor (2. Detober) im preußiſchen Hauptquartier angelangte engliſche 
Botfchafter, Lord Morpeth. Haugwig hatte vermieden, ihn zu 
ſehen ; Luccheſini aber, Gott weiß von was für- einem Dämon be 
feffen, gegen ihn geäußert, ob Preußen geneigt fei, mit England 
wieder zu unterhandeln, werde von dem Erfolge der Schlacht ab- 
bangen.') . 

Wie viel der Verluſt der. Preußen in beiden Schlachten an 
Zodten, Verwundeten, Gefangenen und Zerfprengten betragen ‚habe, 
bat wenig Bedeutung, da das Wefentliche der Niederlage in ber 
gänzlichen Zerfprengung ihrer Armee befand, die Zahl der Solda- 
ten aber, die nachher ſich wieder fammelten, Feine rishtige Vorftel- 
fung von dem Ganzen giebt, von welchem man die Abgänge zu 
berechnen bat. Leichter zu fallen ift die Sache, wem man das 
Ganze als verloren anfieht und die geringen Meberbleibfel zuſammen - 
zählt. Von preußifchen Dfficieren war eine ‚große Zahl tobt oder 
verwundet; bei Auerftäbt mochten der Infanterieofficiere überhaupt 
480 fein, von diefen teaf das feindliche Feuer 225. Bei Iena wurden 
ollein vom Regiment. Grawert 23 Dfficiere getöbfet ober verwun⸗ 
det.) Die Franzoſen wollten, wie gewöhnlih, mir geringe Ein- 
buße gehabt haben, was man ihnen von der Schlacht bei Haſſen⸗ 
haufen vieleicht mehr als von ber bei Jena zugeftehen kann. Doch 
ſchatzt Thiers Davouſts Verluft auf 7000 Mann. Daß die. Preis 
Ben ſich gut gefhlagen Hatten, geftanden bie, Franzofen ſelbſt ein. 
Es Fam aber mehr an auf dad Benehmen nach der Schlacht, als 


"1) Rob. Adair Memeir. 428. 
Archenh · Min. 65, 50. Er 
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in derſelben. Phull Yachte wie ein halb WBahnfinniger über die 
Niederlage, zog auf der Zucht hohnlachend den Hut und rief: 
Adien, preußifche Monarchie.) Er war nicht geborner Preuße, aber 
wie viele dachten wie er! 

Napoleon Fam als zürnender Sieger nah Weimar. Ihm 
Tonnte nicht unbefannt fein, daß der Herzog preußifcher General 
war. Die verwittwete Herzogin Amalie, Schwefter des unglüdti- 
hen Herzogs von Braunfchweig, der Erbherzog und feine Ge- 
mahlin, Kaifer Weranderd Schwefter, waren entflohen, Louiſe aber, 
des Herzogs von Weimar Gemahlin, war geblieben und trat dem 
rauhen Sieger mit folcher Entfchloffenheit und Würde entgegen, 
daß dieſer füch mit Anftand benahm und ber Zügeltofigkeit feines 
Kriegsvolles Einhalt that.”) 


Die Wirkungen der Niederlage der Preußen. 


Die gefangenen fächfifchen Dffiriere ließ Napoleon am 15. De 
tober zufammentreten, um ihnen anzufündigen, da er nicht ihres 
Kurfürften Feind feis. auf Gelöbniß, nicht wiber ihn zu dienen, 
wurden fie. mit ihren Soldaten, von denen die Reiter aber die Pferde 
abgeben mußten, 17. Detober indgefamt in ihre Heimat entlaffen. 
Die fähftfchen Officiere Thielmann und v. Funk erhielten Aufträge 
nach Dresden; der von Napoleon gebotene Waffenftiliftand warb 
bier ungefäumt angenommen unb dies 23. Detober bekaunt gemacht. 
Die mit den Trümmern beö.’preußifchen Heerd fortgezogenen fächfte 
ſchen Truppen trennten ſich von jenen bei Staßfurth und Azendorf, 
ſechs Stunden von Magdeburg; einige weiter entfernte Bataillone 
fpäter. . . 

Die Niederlagen bei Jena und Auerfläbt vollendeten fih in 
beifpiellofer Weiſe durch eime Reihe von Feigheiten, die nur zu fehr 
zeigten, wie Inder und loſe das ganze Gefüge eines Militärſtaats 
ift, wenn dem Volke Einmüthigkeit vaterländifchen Sinnes und den 


H v. Clauſewitz 7, 9. 
D Rug. Beit. isne, er. 321. 
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Befehlshabern im Heere Friſche und Kräftigfeit des männlichen 
Alters mangelt. ‚Die Ehre ohne Nationafität hat nur Ein Reffort, 
die Vaterlandsliebe hat viele und unter diefen die Ehre. Bon deu 
Preußen, die fi) aus der Schlacht gerettet hatten, gaben: das erſte 
ſchlimme Beifpiel gänzlicher Muthlofigfeit die von Möllendorf nach 
Erfurt geführten. Hier waren mindeftend 8000 Mann, zum Theil 


‚zwar Verwundete, aber doch die Kampffähigen in genügender Zahl, 


um den feften Platz eine Zeitlang zu vertheidigen. Es fehlte aber 
bier, wie nachher auf manchen andern Plägen, ganz und gar bie 
Vorftellung, daß, wenn jeder einzelne Theil des aufgelöften Ganzen 
einen Zheil der feindlichen Macht fo ange ed gehe beſchaͤftige, dies 
zur Herftellung des Ganzen dienen könne. Wohl mögen ber dort 
befindliche Zürft von Dranien- Zulda und General Grawert kampf · 
Tuftig gewefen. fein; aber Murat war nicht fobald vor Erfurt er- 
ſchienen, als Möllendorf 15. Detober eine Capitulation abſchloß, 
welche zwar Generalen und Offickeren heimzuzichen erlaubte, die 
Soldaten aber in Kriegsgefangenfchaft gab. Die muthigern Unter- 
befehlshaber ergaben ſich darein; es ſollte nicht vorkommen, daß 
gegen die Subordination der Feigheit des Oberbefehlshabers Wiber- 
ſtand geleiſtet wurde. Was half es, daß der kühne Huſarenlieute ⸗ 
nant Helwig am 17. October durch einen Weberfall ver ſchwachen 
franzöfiſchen Escorte ‚bei Eiſenach die Gefangenen freimachte? Nicht 
ein einziger derſelben ſtellte fi) zu feinen Fahnen. Capitulationen 
wie die erfurter wirfen lähmender auf den ‚Geift- der Soldaten, 
als eine Niederlage im Felde, nach welcher die Gefchlagenen niit 


"ihrer Freiheit und ihren Waffen. doch Ausfiht auf bald Bu 


Waffenproben haben. 

Der König von-Preußen fandte 15. October von Cimmate 
aus um Waffenflilftand an Napoleons; diefer aber wied das Be 
gehren zurüd. Flüchtlinge in bunt gemifchten Haufen oder ganz 
vereinzelt eilten dem Harze zu; der allgemeine Ruf war nad) Mag- 
deburg, wohin der König über Sonderöhaufen vorausging.. Aber 
die Ausländer wandten ſich ebenfo gern zur Flucht ins Weite, froh 
dem Sklavenkerker entkommen zu fein. Was von preußifchen Zrup ⸗ 
pen noch zufammenhielt, wurde unter Kalkreuths Befehl geftelit; 
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diefer vermied den geraden Weg, ald zu unfüher, und wandte ſich 
gen Norbhaufen. Aber fhon 16, Detober fliegen Prinz Auguſt, 
Bruber des bei Saalfeld gebliebenen Louis, und Blücher bei Weir 
fenfee auf eine franzöſiſche Reitermaffe, Die General Klein befehligtes 
dieſen täufchte jedoch Blücher durch das Vorgeben eines Waffen 
ſtill ſtandes; eben dad gelang mit Laſalle, ‘dem Anführer eines zwei⸗ 
ten Reitergeſchwaders. Eben kam Soult nachgeeilt, nicht gefonnen, 
den-Waffenftilftand anzuerkennen; während einer Unterredung aber, 
die Kalkreuth mit ihm hatte, gelang es den Preußen, den Engpaß 
bei Greußen zu paffiren. Der preußifche General Diwald, zur 
Rettung der Uebrigen mit einem Bataillon zurüdgelaffen, leiſtete 
den Angriffen Soult's bis fpät Abends heldenmüthigen Widerftand.') 
Klein mußte feine Leichtgläubigkeit durch eine im Bulletin ihn bes 
treffende empfindliche Bemerkung büßen.’) Soult blieb indeffen den 
Preußen’ auf den Berfen, während Ney über Eisleben und Afcherd- 
leben auf Magdeburg zurücte. Hohenlohe war 17. Detober. eben 
in Nordhaufen angelangt und mit Kalkreuth bemüht, die Truppen 
zu orbnen, als auch Soult erſchien und der Rüdzug ohne, Raſt, 
unter völliger Ermattung der Soldaten, bie meiftens hungernd weite 
Märfche machen mußten, fortgefegt wurde. Hohenlohe, nunmehr 
zum Oberbefehlöhaber der Armee ernanns, führte die Mehrzahl der 
Truppen nad) Magdeburg, Kalfreuth die übrigen auf einem anderen 
Wege nach der Elbe zu. Indeſſen war der Herzog von Weimar, 
fon 11. Detober aus dem thüringer Walde zurücdgerufen, mit der 
Vorhut, die num vereinzelt und preisgegeben dem Heere nachzog, 
am 15. Dctober bei Erfurt angelangt, von hier, als Möllendorf 
ohne männliche Gefiunung war, Soult aber ihm den Weg zur 
Vereinigung mit. den Hobenlohefchen Truppen verlegt hatte, über 
Heiligenftadt nach Stendal gezogen und. barauf unweit Havelberg 
und Sandau über die Elbe gegangen. Eine Scheinbewegung nach 
Mogdeburg Hatte Soult irre gemacht, fo daß der Herzog freie 
Straße gewann; bei dem Uebergange über bie Elbe hielt Oberſt 


1) v. Loſſau 2, 333. 
2) Ce gensral a eu Ia simplicite de le croire. 


36 Eiftes Bud. Drittes Capitel. 


York mit Umficht und Tapferkeit den nachgeeilten Feind zurüd. Uni 
97. Detober gab der Herzog feine Befehlshaberftelle auf und Fehrte, 
um feiner Pflicht ald Randeövater zu genügen, dazu vom Könige 
von Preußen felbft aufgefordert,") nach Weimar zurüd. General 
Winning übernahm ftatt feiner das Commando. Der Herzog von 
Braunſchweig, unter unfäglichen Schmerzen nach feiner Refidenz 
gelangt, fandte von hier aus ein Schreiben an Napoleon mit der 
Bitte um Schonung für fein Land; die Antwort, worin eine Er- 
innerung an dad unfelige Manifeft vom Jahre 1792, und die Aus · 
drüde frenesie des Generald Brunswid, war überaus herbe;) die 
darin ausgefprochene Gefinnung einem &terbenden gegenüber un- 
menfchlich; darauf verließ der Herzog 25. Detober Braunſchweig, 
um in Altona eine Freiftätte zu ſuchen; er flarb 10. November in 
Ditenfen. 

Bährend nun Murat Erfurt gewann, Soult die Ucberreſte der 
geſchlagenen preußiſchen Armee verfolgte, Davouſt ſich nach Leipzig 
wandte, zog Bernadotte gen Halle. Hier ſtand Herzog Eugen von 
Würtemberg mit der 16,000 Mann ſtarken preußifchen Referve, 
welche ungeachtet ihrer Eilmärfehe nicht mäher hatte herangezogen 
werden fönnen. Er war am 16. Detober Abends, wenn zwar von 
der Niederlage der preußifchen Armee, doch nicht von dem, was er 
zu thun babe, unterrichtet und meinte, ald Bernadotte's Vorhut 
17. October bei Paffendorf erfchien, nicht fobald einen Kampf bes 
ſtehen zu müflen. -Seine Anftalten, bie nach Halle führenden Saal- 
brüdten zu befegen, waren fäffig; er ging, fo heißt es, zum Mittags 
effen, als die Zranzofen unter Dupont ſchon amdrangen. Diefe 
wurden nach kurzem Gefechte Herren ber Brüden und der Stadt; 
darauf trat der Herzog mit den im Lager befindlichen Truppen den 
Rüdzug an; das an ber Saale bei Dölau zurüdgelaffene Regiment 
Treskow wurde von ben Franzoſen umringt und gefangen genom- 
men. Dem Herzoge war die über Bernburg führende Heerftraße 
nach Magdeburg nicht mehr ficher genug; er wandte fich nach Deffau. 


1) Deffen Schreiben ſ. Plan d’operat. 143. 
2) 16. Bulletin. 
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Hier konnte er ſich tüchtig beweifen, wenn er nad) Abbrennung ber 
Elbbrücken bei Roßla (Deffau) und Wittenberg, mit den ihm übrigen 
Streitkräften am rechten Ufer aufgeftellt, -die Feinde eine Zeitlang 
aufhielt, wa8 der Sammlung und Herftellung der Armee in Mag- 
deburg wefentlich zu ſtatten kommen konnte; jedoch er begnügte ſich 
mit Anordnungen, bie Brüde zu verbrennen, und diefe wurden fo 
fehlecht befolgt, daß von der Brüde bei Roßla die Grundbalfen 
ftehen blieben und die Brüde bei Wittenberg faft ganz unverfehrt 
* blieb. Die Truppen führte er eilends nach Magdeburg. Der König, 
daſelbſt · 18. Detober angefommen, ward, wie ed feheint, durch die 
Unglüdspoft von Halle veranlaßt, die Armee zu verlaflen und ſich 
nad feinen norböftlihen Landfchaften zu begeben. Friedrich II. 
wäre geblieben, um das Heer wieder aufzurichten. Zürft Hohenlohe 
kam 20. Detober nad Magdeburg und ging and Werf, die dort in 
unbefchreibliher Verwirrung zufammenftrömenden Maffen zu ordnen. 

Die Corps der franzöfifchen Armee zogen in verfchiedenen Rich- 
tungen den gefchlagenen Preußen nad. Won Soult wiffen wir 
fhon. Mit ihm zog Ney am Harze entlang gen Magdeburg. 
Davouft rüdte 18. Detober in Reipzig ein und behandelte trog des 
mit dem Kurfürften eingeleiteten Waffenftilftands diefe Stadt als 
Stapelplag englifcher Waaren, der mit Beſchlagnahme derfelben 
und mit Lieferungen von Tuch zu belaften fei. Lannes Fam 20. Dc- 
tober mit feinem Corps und den Garden nad Deffau, Davouft nad 
Wittenberg; die Brüden wurden raſch hergeftelt. Murat, Soult 
und Bernadotte gingen weiter abwärts über die Elbe, um Hohen- 
lohe zu verfolgen. Napoleon begab ſich über das Schlachtfeld von’ 
Roßbach, von dem er Friedrichs II. Siegsfäule nach Paris fandte, 
19. Detober nach Yale, von wo er die Studenten beimfandte, . 
22. nach Deffau, deffen Fürſt mit Hugem Anftande ihn für fich ein« 
nahm, und 23. nad) Wittenberg, das er in feften Stand zu fegen 
befahl. Er ließ ſich durch die Sendung Luccheſini's, der Friedens: 
anfräge nach Wittenberg brachte, nicht aufhalten; Luccheſini, feit 
feinen aufregenden Berichten nach Berlin*) von Napoleon übel 


*) Oben S. 44. 
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angefehen, warb an Duroe gewiefen, zog fich aber zurüd, als ihm 
diefer als Grundbedingung ben Verzicht des Königs von Preußen 
auf fein gefamtes Gebiet zwifchen Elbe und Rhein, eine Kriegsfteuer 
von 100 Mil. und Verzicht auf Einmifchung in die deutfchen Uns 
gelegenheiten eröffnete. Am 24. Detober Fam Napoleon mit den 
- Garden und ben Truppen von Cannes nach Potsdam, die von Da- 
vouft in die Nähe von Berlin. Das Andenken Friedrichs II. hielt 
Napoleon nicht gering; er bewies dies bei Befchauung von Sans ⸗ 
fouci; als bedeutfame Symbole von jetzt und vormals fandte er 
Friedrichs Degen, Schärpe, fehmarzen Adlerorden und die Fahne 
feiner Garde an das Invalidenhotel zu Paris.') ine Proclama- 
tion vom 26. Detober athmete das höchſte Selbftgefühl und volle An« 
erfennung ber Trefftichkeit feines Heers: er fagte damals nicht zu viel. 
Widerwärtig und aller Seelengröße bloß und bar ift aber der Aus: 
drud von Haß und Schadenfreude über die Königin, ein Thema, 
das er mehrere Bulletins hindurch mit Wohlgefallen vorbringt.*) 
Diefer Federkrieg hat dem Andenken des Siegerd empfindliche Wun- 
den gefehlagen. In Berlin war die Nachricht vom Verluſte der 
Schlacht 17. Detober angefommen; der Minifter Graf Schulenburg- 
Kehnert hatte vor Allem Ruhe empfohlen, aber darauf wenig ge- 
than, die reichen Kriegsvorräthe im Zeughaufe und in den Montur- 
und Planfammern der Hauptſtadt dem Beinde zu entrüden, und 
bald, 19. October, ſich entfernt. Iſt aber wahr, daß die Gewehre 
nicht fortgefchafft wurden, weil Napoleon es übel nehmen Fönnte, ?) 
fo paßt das gut zu der Scheu von Feftungscommandanten, den Feind 
durch abfehlägige Antwort zu erzürnen. Sein Schwiegerfohn, 
Fürft Hasfeld, blieb ald Gouverneur zurüd; auch diefer forgte an— 
gelegentlichft um Ruhe — allerdings unter damaligen Umftänden 
weifed Verfahren. Daß diefe Gefinnung aber auch den Feſtungs ⸗ 


1) Die vermeintliche Tröftung Preußens durch General v. Hinrichs, es fei 
nicht der rechte Degen geweſen, war an ſich ſehr rummerlich, u und überbies die 
biftorifche Angabe nicht haltbar, 

2) Eine Zufammenftellung ſolcher Stinkblumen ſ. in meiner Geſchichte 
Frankr. 3, 416. 427. . 

3) Hendtel v. D. 384. 
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commandanten ſich mittheilte, bewies die Gapitulation bes Majors 
von- Bendendorf, Commandanten von Spandau, 25. Drtober, der, 
ehe ein Schuß geſchehen war, bie Thore öffnete. Der König fandte 
den General Zaftrom mit abermaligen Friebensanträgen 27. Detober 
nah Charlottenburg; biefe ſchienen Erfolg zu verſprechen, hielten 
aber den Gang ded Kriegs nicht auf. Napoleon hielt, was er in 
Bien nit gethan hatte, 27. Detober mit militärifchem Gepränge 
feinen Einzug. Die Victoria vom brandenkurger Thore wurde ab» 
genommen und nach Paris gefandt. Fürſt Hapfeld, der über Zahl 
und Marſch der Sranzofen Nachricht an Hohenlohe Hatte geben 
wollen, ſollte erſchoſſen werden, erhielt aber durch Kürbitte feiner 
Gemahlin das Leben. Das beuteten feine Lobredner ald hochpreis« 
liche Großmuth aus. Er aber verfuhr in Preußen fonft nicht große 
müthig. Daru, fhon 19. Detober zum Intendanten in allen er 
oberten Landſchaften ernannt, leitete mit erfahrnem Sinn die Aus» 
beutung, für die Auswahl von Schägen ber Literatur und Kunft 
wurde Denon berufen. Daru hatte ein weite Gebiet für feine 
Thätigkeit; auch Braunſchweig, Fulda, Heffen und, trog der einge» 
leiteten Befreundung Napoleons mit Friedrich Auguſt, Kurfachfen 
unterlagen derfelben. Schon 15. Detober war von Napoleon die 
Erhebung einer Kriegöfteuer angeordnet worden; Preußen dieſſeits 
der Weichſel folte 100 Mil. Fr., Kurfachfen 25, Hannover 9, 
Weimar, Kurheffen, Braunſchweig ıc., zufammen 25 Mil. zahlen. 
In feiner Kriegskaſſe hatte er nur 80,000 Fr. mitgebracht. Sold 
befam der Soldat erft im Anfange bes Jahres 1807; er Iebte ganz 
und gar auf Koften der eroberten Länder. Die Bevölkerung war 
nirgends widerfeglih; nirgends gab ed Regungen zu Volksbewaff⸗ 
mung; häufig Dagegen waren widerwärtige. Beifpiele von Water: 
Iondsverläugnung; Glaube und Vertrauen zu bem, was gewefen 
war, waren entf hmwunden ohne Hoffnung auf Wiederkehr. Daher 
tauchten aus dem Sumpfe der Gemeinheit niederträhtige Menſchen 
in Menge auf, dem. tobtwunden Löwen Zußtritte zu geben, den 
preußifhen Namen mit Koth zu befubeln und dem Sieger fi 
dienfteifrig Darzubieten. Wohl iſts verzeihlih, wenn Manche, die 
früher nicht hatten reden Dürfen, nun mit Ingrimm das Wort 
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nahmen und auf die Schäden hinwieſen, die den Staatskorper brüchig 
und fchlaff gemacht hatten; dieſe mag man von jenem Gelichter 
ausnehmen. Daß aber Napoleons Perfüntichkeit Zauber übte, wenn 
er gewinnen wollte, bewies Joh. Müller, der im Jahre 1805 vor 
dem Despotismus Napoleons felbft bis Kafan Hatte flüchten wollen, 
der mit Geng an Stiftung geheimer Gefelfchaften zur Aufrichtung 
deutfch= patriofifehen Sinnes dachte, und nun durch Ein Gefpräd 
mit jenem zum Bewunderer feier Größe umgefchaffen wurde. Das 
fol. hier nicht gefagt fein, als fei jener Sieg Napoleons über eine 
Verfönlichkeit, die ihn gehaßt hatte, hoch anzufchlagen: Müller ge 
hörte nicht zu den feften Charakteren und fein Deutſchthum ſtand 
nicht einmal fo hoch als das Dalberge. Gens, von Dresden aus 
geflüchtet, und als Verfaſſer des preußifchen Manifeftes von Napo- 
leon mit den genäffigften Namen bezeichnet, ift nicht in Gefahr ge 
kommen, eine folche Charakterprobe zu beſtehen. Seine Deutfchheit 
hatte ihre ſchwachen Stellen auf einer andern Seite. Je eifriger 
nun die feilen oder verbiendeten Parteigänger Napoleons ihre Feder 
zu Herabwürdigung feiner Gegner und feiner Verherrlihung führ- 
ten, um fo ſchwerer Iaftete der Bann auf Wort und Schrift, die 
deutſche oder preußifche Gefinnung an den Zag zu legen verfuchten. 
Alles, was die Deutfchen unter Heinen und großen Despoten von 
Genfurdrud kennen gelernt ‚hatten, war nur wie ein Spiel gegen 
die nunmehrige Gedanfenfperre. So war das franzöfifche Syſtem, 
und dies nur für Deutfchland neu; befondere Beſorgniß vor gehei« 
men Umtrieben war indeffen Napoleon nicht fern; daher ließ er 
9. November alle preußifche Beamten einen Eid ſchwören, ſich der 
Verbindung mit den Feinden Frankreichs enthalten zu wollen. 
Während nun die franzöfifche Hauptarmee die Elbe übers 
ſchritt und die .Refte der preußifchen Armee verfolgte, bewegten ſich 
befondere Truppenmaſſen unter König Louis von Holland’ nach dem 
Hannöverſchen und unter Mortier von Frankfurt aus nach Fulda 
und Kurbeffen. Schon 26. October erklärte Napoleon, die Fürften- 
bhäufer von Dranien-Fulda und Braunfchweig hätten aufgehört zu 
regieren, und daß dem Kurfürften von Heflen ein gleiches Loos 
bevorſtehe, ließ ſich aus einem fpöttifchen Artikel des 13. Bulletins, 
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vom 20. October entnehmen. „Ihr wolltet,” ſchließt er, „Frank ⸗ 
reich angreifen und ſchon habt Ihr aufgehört zu exiſtiren.“ Schon 
in der Anrede an die fächfifchen Dfficiere 15. October hatte Napo- 
leon erflärt: „Die Verbündeten Frankreichs werden Glück und 
Größe gewinnen, feine Feinde zu Schanden gemacht und entthront 
werben. Entthronung war das furchtbare Princip, das, ſchon 
gegen Neapel geübt, nun fernerhin Napoleonifche Siege begleiten 
folte: Fann man ſich wundern, daß es zuletzt, ald das Glück fi 
wandte, gegen ihn felbft angewandt wurde? Am 31. Detober 
rückte das Mortierfche Corps in Caſſel ein; der Kurfürft hatte kaum 
noch Zeit, davonzueilen; er begab ſich nad) Holftein, fpäter nach 
Prag. Sein Mititär, ohne Befehl zum Widerftande, wurde ent- 
waffnet. In Dresden rüdten 25. Detober Bayern, nachher auch 
Würtemberger ein; fie waren nach Schleſien beftimmt; Ierome ihr 
Befehlshaber. Zur völligen Niederfämpfung der Heberrefte des preu⸗ 
Fifchen Heers war außer Soult, Murat und Bernadotte auch Lannes 
ausgefanbt worden. 

Zürft Hohenlohe hatte in Magdeburg zwar gegen 40,000 Sol: 
daten zufammen, außerdem war noch auf die Corps ded Herzogs 
von Weimar und Blüchers, der auch abwärts von Magdeburg über 
die Elbe gegangen war, zu rechnen; aber der Gouverneur von 
Magdeburg, General Kleift, war zu ſchlaff und engherzig, um raſch 
Mittel zur Verpflegung des Heerd und zur Herftellung des Kriegd- 
bedarfs zu befchaffen; Hohenlohe Tief in Magdeburg gegen 20,000 
Mann zurüd und z0g mit etwa 20,000 Mann ermatteter und ent⸗ 
muthigter Soldaten 21. Detober weiter, eine Aufgabe zu löfen, zu 
der die frifcheften Kräfte und rafchefte Eile gehörten. Er gedachte 
die Niederoder zu erreichen und das fefte Stettin zum Waffenplage 
zu nehmen. Auf dem graben Wege dahin hatte er Zeinde zu ger 
wärtigen, auf Umwegen verlor er die Zeit zum Hinfommen ganz 
und gar. Am 22. Detober gelangte Hohenlohe bis Genthin, 
3. Detober ging er bei Rathenow, Havelberg und Sandau über 
die Havel, 25. Detober erreichte er Neuruppin und Wittſtock. 
Indeſſen war Blücher mit feinem Corps dem Hohenlohefchen bis 

Baısmuth, Beitalter ber Revolution. IV. 6 
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auf etwa einen Tagemarſch nahegefommen, hatte ſich 4. Detober 
mit Hohenlohe befprochen und nunmehr die Führung des Nachtrabs, 
meiftens Soldaten der Referve ded Herzogs Eugen von Würtem- 
berg, übernommen. Bei ihm befand fi Scharnhorſt ald Chef des 
GSeneralftabes. Die Gewaltmärfche raubten ben Soldaten, die nir⸗ 
gends genügende Lebensmittel fanden, die Kräfte, Unordnung und 
Buchtlofigfeit nahm überhand. Am 26. Detober griff das franzo- 
fifche Reitergeſchwader Laſalle's unter Murat die preußifche Schar 
Schimmelpfennigs bei Zehdenick an und ſchlug diefe in die Flucht; 
27. Detober wurde das Regiment Gendarmen bei Wichmannsdorf 
umringt und entwaffnet. Hohenlohe hatte 26. Deteber Blücher 
dringend aufgefordert, durch einen Nachtmarſch ſich bei Lychen mit 
ihm zu vereinigen, biefer aber erklärt, ein Nachtmarſch werde feine 
gãnzlich erfchöpften Soldaten und Pferde vollends zu Grunde rich- 
ten. Hohenlohe hoffte auf Raft und Lebensmittel in Prenzlow; 
feine Soldaten waren 32 Stunden ohne ſonderliche Unterbrechung 
oder Erquidung marſchirt: fiche, da drangen die Franzoſen heran 
und mit feinen Truppeh in Prenzlow ein; Prinz Auguft kämpfte 
vor der Stadt an der Spige von 300 Grenadieren mit großer 
Tapferkeit, aber fiel mit dem Refte deffelben in Kriegsgefangenfchaft. 
Die Hoffnung auf Lebensmittel war dahin, und zugleich entfhwand 
die Ausficht, das fieben Meilen entlegene Stettin zu erreichen. Die 
von Murat und Lannes herangeführten Feinde waren flarf genug, 
aud) frifchen und muthigen Soldaten den Weg zu verfperren. Doch 
bat dad Urtheil der Zeitgenoffen über den Schritt des bedrängten 
Fürſten, zu deſſen Entfehliegung Maſſenbachs Befangenheit und 
daher Fommende unrichtige Angaben beitrug, nicht anerfennen wollen, 
daß er die Pflichten eines Feldherrn erfüllt habe.*) Hohenlohe 


*) 9. Loſſau 2, 364 urtheilt billig: „Ueberhaupt waren in der Rage des 
Zürften von Hohenlohe während feines Rüdzugs von Magdeburg an, fo viele 
Fälle und Maßregeln zu berüdfiditigen, daß eine mehr als menſchliche Divinar 
tionsgabe dazu gehört hätte, um unter den Möglichkeiten grade das Rechte, zu 
trefien; 368: e8 fehlte fogar der Infanterie an Patronen; kurz, alles war et · 
ſchoͤpft aus Mangel an Rahrungsmitteln und Erholung, und wenn -audh ber 
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wurde zur Mebergabe aufgefordert; er hielt Kriegsrath; Feine Stimme 
wurde laut, zum Kampfe zu mahnen; der Befehlöhaber des Ger 
ſchũtzes, v. Hüfer, erflärte, es feien nur fünf Ladungen für das 


Geſchütz da; einige fühne niebere-Dfficiere wollten Kampf, aber die 


allgemeine Niedergefchlagenheit der Obern und bie Erfchöpftheit der 
Soldaten erſtickten diefe Aufwallung des Muth. Nun verfland 
ſich Hohenlohe zur Capitulätion. Die Zahl feiner Truppen betrug 
nur noch 10,000 Mann, wovon wol niet über die Hälfte kampf · 
fähig. Doch ſetzten fie nicht ohne Murten und Verwünſchungen 
die Gewehre zuſammen. Die Officiere durften auf Ehrenwort, nicht 
gegen Frankreich zur fechten, heimziehen, die Soldaten wurden Frieges 
gefangen.*) Nach folhem Worgange giebt es feinen Grund zur 
Berwunderung, daß 29. Detober-eine preußifche Schar von 4000 
Mann, befehligt vom Brigadier Hagel, bei Pafewalf von franzöft- 
fcher Reiterei umringt, die Waffen ftredte, aber ſchwere Schuld 
faftet auf dem Andenken bes alteröfchwachen Befehlshabers in 
Stettin, General Romberg, der erft dem glüdlich bis Stettin ges 
langten Führer einiger Tauſend Mann, General Bil, den Durch ⸗ 
marfch wehrte und 29. Detober Stettin mit 6000 Mann und 160 
Kanonen übergab, fobald Laſalle mit Reitern vor den Thoren er 
ſchienen war. Er hatte 59 Jahre gedient und Friedrich der Große 
ihn ausgezeichnet. Der Feldzug an ber niedern Oder endete mit 


befte Wille und die größte Hingebung bie Truppen beiebte, ſo hatte doch die 
Abfpannung einen fehr hohen Grad erreicht, welche einen Fräftigen Widerſtand 
fehr bezweifeln ließ.” 

*) Im Bulletin rühmte Napoleon nur Murat's Reiter; Lannes fchrieb ihm 
deshalb in großer Verſtimmtheit; Napoleon antwortete: Vous et. vos soldats, 
vons tes des enfans. Est-ce que vous croyez que je ne saia pas tout 
ce que vous avez fait pour seconder la cavalerie? Il y a de Ia gloire pour 
teus. Un autre jour ce sera votre tour de remplir de votre nom les bulle- 
tins de la grande armee. Dies für und ein Beitrag zur Würdigung der An- 
gaben der Bulletins. Lannes' Soldaten aber geriethen, als ihr Feldherr ihnen 
Rapoleond Schreiben mittheilte, in den hoͤchſten Enthufiasmus, und in dem 
Jubel des Vive PEmpereur wurden fogar Stimmen gehört, die, Vive. ’Empe- 
renr @Occident riefen. &. Lannes Schreiben b. Thiers 7, 156. 
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der Gapitulation eines Corps von 3000 Mann unter den beiden 
Generalen Bila. 

Blücher hatte Bernadotte zum näcjften Verfolger. Nach Ho— 
henlohe's Capitulation nicht im Stande, die Oder zu erreichen, zog 
er ſich weftwärts, entfchloffen, den Feind fo lange zu beſchäftigen, 
als er vermöchte, um ihn von der Dder abzuziehen. Dem General 
Winning gelang ed, ihm das Corps des Herzogs von Weimar zu- 
zuführen; Blücher hatte nun 21,000 Mann zufammen. Dit diefen 
gedachte er die Niederelbe zu erreichen, die Truppen Lecocq's aus 
dem Hannöverfchen und die verfprengten Soldaten der Hauptarmee 
an fi) zu ziehen und den Krieg dort aufzurichten, vielleicht Magde- 
burg zu entfegen. Aber auch feine Truppen wurden durch Märfche 
und Entbehrungen übermäßig angeftrengt; fehon bei Schwerin waren 
gegen 5000 Mann aus Ermattung zurüdgeblieben. Nun nahten 
aud Murat und Soult heran, und Blücher mußte das Vorhaben 
des Zugs nach der Elbe aufgeben. Doch fehlagen wollte er ſich. 
Kübel ſchien ihm gelegenes Bollwerk bei‘ einem Treffen an der 
Trave, wobei das nahe dänifche Gebiet, das, von dem dänifchen 
General Ewald mit raſch dahin geführten Truppen gedeckt, Blüchers 
Weiterziehen hinderte, ihm wiederum zur Dedung in Seite und 
Rüden dienen Eonnte. Am 5. November befehte er Lübeck und traf 
ſchleunigſt Anftalten zur Vertheidigung der Stadt. Hauptpunct 
war dad Burgthor. Der Angriff der Sranzofen erfolgte fehon 
6. November; fie nöthigten die außerhalb ded Burgthors unter dem 
Herzoge von Braunſchweig- Oels, Sohne des Heerführerd von Auer- 
ſtaͤdt, aufgeftellten Preußen zum Rüdzuge, drangen mit ihnen in 
die Stadt ein und wurden nach blutigem Kampfe Meifter derfelben. 
Blücher zog fih mit dem Ueberrefte feiner Truppen nad) Ratfau 
und Schwartau zurüd, aber noch in der Nacht wieder angegriffen 
und der. Stellung bei Schwartau verluftig, zwifchen der Trave und 
dem dänifchen Gebiete eingeflemmt und ohne Vertrauen zu Muth 
und Kraft feiner Soldaten, ftredte auch er mit etwa noch 8000 M. 
7. November die Waffen. Lübeck wurde von den Franzofen in der 
Nacht auf 7. November wie eine mit Sturm genommene Feftung 
behandelt; es dauerte. geraume Zeit, ehe ber Plünderung und der 
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zuchtloſen Gewaltthätigfeit gegen die Einwohner gefteuert wurde; 
Bernabotte zeigte bei dem Bemühen, den Gräueln ein Ziel zu fegen, 
nicht fo viel Ernft, als im Benehmen gegen 900 gefangene Schwer 
den, bie nicht zeitig genug das Rauenburgifche geräumt hatten, die 
Mitde feines Charakters, oder doch anftändige und humane Rüd- 
fit; die Schweden behielten das in gutem und dankbarem Anden- 
ken. Blücher begab ſich nach Hamburg; Scharnhorft, ausgewechſelt, 
zum Könige. 

Meftenburg wurde als feindliches Land behandelt; den Wor- 
wand gab dazu, daß im Jahre 1805 den Ruffen der Durchmarfch 
geftattet worden fei; in der That waren die beiden Höfe mit Preu- 
Ben und Rußland zu genau verbunden, um fie frei ausgehen zu 
laſſen. In Hamburg wurden 24. November die englifchen Waaren 
confiscirt, wie fpäter 25. Ianuar 1807 in den Hanfeftädten allzu- 
mal. Daſelbſt befindliche Engländer wurden Kriegögefangene. Zur 
Belegung von. Schmwebifh- Pommern zog Mortier'd Corps aus 
Heffen heran. In das Dibenburgifche rückten Holländer ein. 

Die Feftungscommandanten fuhren fort, den preußifchen Namen 
mit Schmach zu befleden; zu dem ‚Gedanken, es fei nun Alles aus, 
tam bie und da feile Gefinnung, die franzöfifches Gold nicht ver- 
{hmähte. Eben erft hatte der König Kuͤſtrin verlaffen und ſich nur 
erſt ein Haufen franzöfifcher Reiter vor ber Feſtung gezeigt, als der 
Gouverneur, Oberſt v. Ingersleben, auf Unterhandlungen einging 
und 31. Detober den Pag, einen der flärfften in Preußen, mit 
4000 Mann Beſatzung und 90 Kanonen an 1500 Franzoſen ohne 
ſchweres Gefhüg übergab. Das gewaltige Magdeburg, mit 800 
Kanonen, flarfer Beſatzung, Kriegd- und Mundbedarf reichlich ver- 
fehen und von außen faum erft mit einigen Granaten genedt, wurde 
ohne Berufung eines Kriegsraths durch heimlich abgefchloffenen 
Vertrag von dem altersſchwachen, ftumpfen Kieift S/11. November 
dem Warſchal Ney, der mit etwa 10,000 Dann ohne -Belagerungd« 
gefihüg vor den. Thoren fland, ſchimpflichſt übergeben. Nicht an ⸗ 
ders und zur Wuth von Officieren und: Soldaten Hameln, wohin 
ſich General Lecocq zurüdgezogen hatte, von biefem und dem pflicht- 
vergefjenen Commandanten Schöler mit 9000 Mann 21. November, 
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dann 25. November Nienburg, wo Strachwitz befehligte und wie bei 
Hameln Savary die Capitulation zu Stande brachte.“) Am 25. No- 
vember ergab fich auch die Heine baireuthſche Feſte Plaffenburg an 
die Bayern. Was Mad und Werne und Auersberg im Jahre 1805 
gefündigt Hatten, ward durch den ſchmachvollen Kal der-preußifchen 
Feſtungen überboten. Die Idee, es helfe doch zu nichts, dem Manne 
des Schickſals fei nicht zu widerftehen, war ein Dämonifcher Zauber, 
die zur Sünde wider den Geift des Staats fchredbarer ald je ver- 
leitete. Nochmals — was ift Ehre ohne Nationalität, und was 
ein zufammengewürfelter Staat ohne patriotifhes Staatsbürger 
thum?- Indeffen waren die Bayern und Würtemberger unter Ies 
rome und Bandamme in Schlefien eingerüdt und feit 13. Noven- 
ber vor Glogau gelagert. In Schlefien ſchien ed zur Volksbewaff · 
nung fommen zu wollen; das Volk war rege; ein feuriger Patriot, 
Graf Pückler, machte einen Entwurf zum Volksaufgebot, aber die 
preußifchen Behörden ermahnten zur Ruhe; die Soldaten follten 
die Sache ausmachen. Der ſchlaffe Hoym, aus ſechs und dreißigfährigem 
Schlendrian aufgerüftelt, und General Thile, als Befehlshaber nach 
Breslau gefandt, verftanden nur zu lähmen.. Yin Waterlande ver 
zweifelnd, erſchoß ſich Puͤckler 11. November. 

Schleſien und Pommern abgerechnet, war der Krieg auf 
deutſchem Boden beendet. Napoleon hatte Abtretung des bis zur 
Elbe eroberten Gebiets ald Grundbedingung zu Verhandlungen eines 
Sonderfriedens mit Preußen geſetzt; barauf ging der König ein; 
Zaſtrow erlangte 30. Detober einen Vertrag, nach welchem Magder 
burg und die Altmark preußifch bleiben. und Preußen 100 Mil. 
zahlen follte; das aber nahm Napoleon, des Bald der Feſtungen 
und der gänzlichen Auflöfung der Ueberrefte der preußifchen Armee 
theils kundig, theild gewärtig, zurück; er fteigerte feine Bedingungen 
mit dem Blicke auf die Fortfegung dei Kriegs gegen Rußland und 
England; 16. November folgte ein neuer Vertrag zu Charlotten- 
burg, nur zum’ Waffenftiliftande, wornach die preußifchen Truppen 


* *) Ueber Hameln, wo des Scandald viel, fiehe Archenh. Min. u nf. 
Wanſo 2, 223. 
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fid) Hinter die Weichſel zurüdziehen und die Weichfelfeflungen, auch 
Colberg, Glogau und Breslau den Pranzofen eingeräumt werden 
und der König von Preußen fich zugleich verpflichten follte, Die 
Ruffen von feinen Grenzen abzuhalten.*) Diefen Vertrag weigerte 
fih der König zu beflätigen. Inzwiſchen hatte ein zu Grodno 
22. October gefehloffener Vertrag die ruffifhe Hülfsleiſtung näher 
beftimmt und fo verpflangte fich der Krieg nach Polen, Weft- und 
Oſtpreußen. 


*) Bulletin 33. 


Viertes Capitel. 


Napoleon und Alexander; die Pforte, Polen und Sachſen; 
der Krieg in Polen und Preußen; Schweden; der Auögang. 


Napoleon und Alerander. 


Napoleons Krieg gegen Preußen hatte doppelten Beweggrund ge 
habt; den einen ded Nachbargelüfts, welchem Preußen zur Seite zu 
mächtig, unbequem und zulegt verhaßt war; den.andern, gegen 
Preußen ald Bundesmacht Rußlands und mittelbar dadurch auch 
Englands. Dem erfteren war Genüge gefehehen; Preußen lag dar⸗ 
nieder; Napoleon nahm ald Siegsbeute das preufifche Gebiet bis 
zur Elbe in Anfprud und wollte auf diefe Bedingung Fünftiger 
Ohnmacht Preußens Frieden gewähren. Den gedemüthigten König ' 
von Preußen zu diefem Zugeftändniß zu vermögen, und dadurch den 
Krieg raſch zu beendigen, mochte Napoleon bei den Unterhandlungen 
mit Luchefini und Zaſtrow ſchwerlich hoffen; dem Könige aber 
“mußte es nad) perfönlicher Gefinnung widerftreben, ſich fo raſch von 
Werander loszuſagen, und ein Blick auf die Folgen eines einfeiti- 
gen Friedens ohne Rußland eine Kefte neuer Verwickelungen vor 
Augen ftellen. Welche Role folte Preußen zufallen, wenn nad 
feinem Frieden mit Napoleon, diefer und Alerander ihren Krieg 
fortfegen wollten? Einer franzöfifchen Hülfsmacht? Oder, was 
am Ende nicht minder ſchlimm gewefen wäre, einer neutralen Macht, 
die ſich doch nicht hätte erwehren können, ihr Gebiet zum Kriege- 
theater herzugeben? Der Krieg ließ ſich nicht ohne Zuziehung 
Rußlands beenden. Aber Befriedung bloß zwiſchen Napoleon und 
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Alexander? Auch das war nicht das eigentliche Ende; denn Ruß ⸗ 
Iand kümmerte Napoleon wicht fo fehr. an fih als Oſtmacht des 
Gontinents, als vermöge feiner Genoffenfchaft nit England. Nun 
zwar ift fehwerlich zu Läugnen, daß Napoleon auch ohne den Antar 
gonismus gegen England Kriegsſtoff genug in feiner Neigung ge 
funden haben würde: damals aber erfchien ald Endpunct des Zer- 
würfniffes zwifchen ihm und Wlerander die Auflöfung des Bandes 
zwiſchen diefem und England, und im günftigften Falle, Uebertritt 
Alexanders zu dem Antagonismus gegen England. So faßte Na ⸗ 
poleon die Sache, ehe er. zur Bekämpfung der Ruſſen aufbrach und 
in diefem Sinne, um eine Vorzeihung zu dem Spflem zu geben, 
dad er gegen England befolgen werde, erließ er von Berlin aus 
21. November das Blokadedecret gegen bie beitifchen Infeln, von 
deſſen Bedeutung für England weiter unten zu reden iſt. Ebenfo 
gut aber war ed ein Bingerzeig für Rußland als Englands Hülfs- 
macht. Dazu follte dienen, was Napoleon in einem Sendſchreiben 
an den Senat 21. November ausfprach, er habe zum unwandelbaren 
Princip feines Verfahrens genommen, nicht eher Berlin oder War ⸗ 
ſchau oder eine der eroberten. Landfchaften zu räumen, als bis der 
allgemeine Friede gefchloffen, die fpanifchen, hollaͤndiſchen und fran- 
zöfifchen Colonien zurüdgegeben und die völlige Unabhängigkeit der 
Pforte unwiderruflich feſtgeſtellt ſei. Freilich kam «8 doch etwas 
anders, als er. damald ankündigte; auf Ausfprüche felher Art war 
nicht zu, bauen. Das Wort wechfelte mit und nach der That. 
Alerander hatte den nächften und mächtigften Antrieb zum 
Kriege in der ruffifchen Gabinetd-Ambition, im europäifchen Staaten: 
verkehr eine entfcheidende Stimme zu haben; diefe, von Peter I. 
ſtammend, feit Katharina I. und Paul über das gefamte Europa 
bin außgebehnt, durchkreuzte in Alexanders Staatswaltung die wohl: 
thätige Richtung auf Beſſerung der innern Zuftände ſeines Reiche, 
wo es fo viel zu thun gab. Nur im Gefolge diefer und davon 
bedingt Tann dad Einverfländniß mit Preußen- und England in 
Betracht kommen, wobei jedoch dort. die perfönliche Befreundung 
mit dem Könige und der Königin, hier die rufſiſchen Handelöner 
bäftniffe ihre Stimme hatten. Ob ein Krieg für Land und Wolf 
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Drud und Unheil bringe, barna zu fragen war in dem ruffifchen 
Cabinet nicht Brauch; Heere auszufenden, gehörte zu den einfachſten 
und gangbarften Regierungsacten. Auch hatte Rußland immer noch 
den Vortheil eines Phantafiefriegs außerhalb feiner Grenzen. An 
einen Krieg, der für Rußland ſelbſt gefährlich werden koͤnnte, fehlen 
Alexander nicht zu denfen: zu derfelben Zeit, wo er Heere gegen 
Napoleon ausfandte, Tieß er die Pforte befriegen. in fchon feit 
1803 am Kaufafus gegen Perſer und Leögier geführter Grenzkrieg 
mag bier nur ald eine geringe Regung des ruffifchen Eofoffes, die auf 
die innern Theile deffelben durchaus nicht zurückwirkte, erwähnt werden. 


Die Pforte, Servien. 


Die Pforte hatte feit dem Frieden mit Frankreich einige Jahre 
ohne zuvorfommendes Benehmen vergehen laſſen und feit dem Bruche 
Aleranders mit Napoleon fih Rußland zugeneigt; der ruffifche Ge 
fandte Stalinsfi beftimmte die Entſchließungen des Divans. Daher 
die Zurückhaltung der Antwort auf die Anzeige von Napoleons 
Kaiſerthum und eine Spannung, welche die Abreife des franzöſiſchen 
Gefandten Marfchal Brune 13. December 1804 zur Folge hatte. 
Doch es blieb Gefandtfchaftsperfonat zurück, ald außerordentlicher 
Botfchafter Fam überdies 1805 Jaubert, und die Pforte. ihrerfeiss 
that Feine Schritte, die ſich auf Zeindfeligkeit deuten liefen. Daß 
fie mit bipfomatifchen Erklärungen langſam zu Werke ging, war ja 
übrigend auch nichts Neues. Doc hatten allerdings hinfort die 
ruſſiſchen Künfte ihre Wirkfamkeit, und es gehörte. einmal zu der 
Schickung des osmaniſchen Reiche, über feinen gefährlichften Feind 
verbiendet zu fein. Die vielfachen Auslaffungen des Moniteur über 
Rußlands Politik fanden in Conftantinopel Feine Leſer oder feine 
Beherzigung. Am Ende des Jahres 1805 (30. December) erneuerte 
die Pforte den 1798 gefchloffenen Bund mit Rußland auf neun 
Iahre. Doc auch das follte nicht einen Bruch mit Frankreich bes 
fagen: vielmehr fandte Selim IM. im Frühjahr 1806- einen Bot- 
ſchafter nad) Paris, feine Anerkennung des Napoleonifchen, Kaifer« 
thums auszufpredhen. Diefer warb in den Tuilerien 5. Juni feier: 
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lichſt empfangen und ſchon 10. Auguft kam Sebaſtiani ald franzö- 
fifcher Geſandter in Eonftantinopel an. Seitdem Ioderten ſich die 
Bande des freundfchaftlichen Werhältniffes der Pforte zu Rußland. 
Sebaftiani war Meifter in der Kunft, die osmaniſchen Gemüther 
zu gewinnen. Die beiden ruffifch gefinnten Hospodare, der Walla- 
ri und Moldau, Ypfilanti und Morufl, wurden 30. Auguſt abge 
fest und Suzzo und Callimachi an ihre Stelle ernannt, auch wurde 
den ruffifchen Kriegöfchiffen, welche Truppen nah Corfu bringen 
ſollten, Die Durchfahrt durch den Bosporus verwehrt. Freilich, als 
darauf der englifhe Geſandte Arbuthnot mit Herbeirufung einer 
englifchen Flotte drohte, nahm Selim jenen Befehl zurüc, was aber 
den Anmarſch ruffifcher Truppen nicht hinderte. Rußlands In- 
tereſſe haste aber mächtige Helfer in den Serviern. 

Servien, von einem der Eräftigften flavifchen Stämme, eifri- 
gen Belennern des griechifch=chriftlichen Glaubens bewohnt, hatte 
maßlofe Bedrüdungen von den osmanifhen Deid zu erbulden ger 
habt; ein Aufftand im Jahre 1801 war nicht geglüdt und das Un ⸗ 
heil darauf nur ärger geworden. Unter denen, bie feitbem für ihr 
Leben zu fürchten hatten, war Georg Petrowitſch, genannt Czerny 
er Schwarze), geboren 1770, früher öſtreichiſcher Soldat, nad 
Ermordung eines Kamaraden flüchtig in die Heimat zurüdgekehrt: 
Rober Barbar, wo es zum Zwecke diente, nicht ſcheu vor blutiger 
Gewaltthat, trat er 1804 an die Spige der Servier. Bald far 
ten ſich an 20,000 derfelden um ihn. Der Aufftand hatte fo ber 
drohlichen Unfchein, daß die Pforte die Hand bot zu gütlicher Aus⸗ 
gleichung. Doc der 12. Detober 1804 gefchloffene Vertrag ward 
nicht erfüllt, und fruchtlos war darauf auch eine Sendung der Ser: 
vier ‚nach Conftantinopel, um gleich der Wallachei und Moldau 
einen eigenen Hospodar zu. erlangen. Der Krieg dauerte fort und 
den Serviern wuchſen die Kräfte bei fortwährender Ohnmacht der 
Pforte. Sultan Selim ‚hatte Sinn für Reformen, aber nicht die 
Kraft;. den Trotz eigenmächtiger Statthakter zu beugen und die 
meuterifchen Janitſcharen zu bändigen. Er begünftigte Buchdruckerei; 
1803 war ein Katechismus für die türkiſchen Schulen, 1804 ein 
Kalender gedrudt worden; Selim befahl 1804 hohe Schulen. zur 
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Bildung von Aetzten zu errichten: dergleichen aber konnte der Pforte 
nicht aufhelfen, ſolcher Belebungsproceß hatte zu weite Wege zu 
machen, um zu wirken. Napoleon hatte wohl recht, in Aegypten 
zu ſagen, daß für die damaligen Zuſtände des osmaniſchen Reichs, 
wo bie Augen zu blöde waren für das Licht, die Erzeugung blin« 
der Furcht Seele der Regierung fein müffe, um Gehorfam zu haben. 
Wie Alles, fo lag auch das Kriegswefen im Argen; die Janitſcha— 
ren hatten feit zwei Jahrhunderten nur noch den Trotz der Solda- 
teska, nicht mehr die alte Friegerifche Gewaltigkeit. Selim, ſchon 
früher bemüht gewefen, fein Gefchügwefen zu beffern, erließ nun 
den Nizami Gedid, eine neue Steuerordnung, und in Verbindung 
damit Einrichtung europäifch disciplinirten Kriegsvolks. Darüber 
gab ed Unruhen und Aufftände. Die Servier dagegen, in ſich zahl 
reich und Eräftig genug, den zuchtlofen Banden der Pforte zu wi- 
derfichen, an 40,000 Mann unter den Waffen, von Georg Czerny 
mit Strenge zufammengehalten und mit Einfiht und Glück ange 
führt, erhielten, feitdem die Spannung zwiſchen der Pforte und 
Rußland eingetreten war, ruffifche Unterftügung. Ihr Gefhüg war 
ruſſiſch, bei ihrer Lagerung vor Schabag und Belgrad hatten fie 
ruſſiſche Ingenieurs. Georg Czerny eroberte Belgrad 13. Der 
cember 1806. 

Ruſſiſche Truppen unter Michelfen rüdten im November 1806 
in die Moldau ein und befegten 29. November Jaſſy; die türkifche 
Kriegsmacht jenfeit® der Donau war zu ſchwach, um die Ruffen 
aufhalten "zu können; dieſe befegten 22. December auch Bukareſt. 
Nun erſt 30. December erfolgte eine Kriegserflärung der Pforte, 
Napoleons Erklärung über Integrität des Gebiets der Pforte und 
das Vertrauen zu deffen Kriegöglüde gegen Rußland waren wohl 
geeignet, ber Pforte Kriegsluſt zu beleben. Muſtapha Bairaktar, 
Paſcha von Ruſtſchuk, war thätig, ein Heer zufammenzubringen. 
Von zinem furdtbaren Feinde, Paswan Dglu, ward did Pforte 
um eben jene Zeit. durch deſſen Tod befreit, den hi muthmaßlich 
durch Gift herbeigerufen hatte. 
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Polen. 


Bon. den Türken mochte Rapoleon nicht eben nachdrückliche 
Unterftügung feines Krieges gegen Rußland erwarten: um fo mehr 
aber hoffte er von den Polen. Die Friegerifche Wackerheit derſelben 
kannte er noch aus eigener Erfahrung; die nationale Gongenialität 
derfelben mit den Franzoſen war ihm nicht unbefannt, am wenig« 
ften ihre Sehnſucht nad Befreiung von der ihnen aufgezwungenen 
Fremdherrſchaft und nah Herflellung eine polnifchen Staates. 
Seine Rechnung war in allen Puncten richtig, nur nicht darin, daß 
Kosciuszko, ber feit feiner Rüdkehr aus Amerika 1798 ganz zuräd« 
gezogen bei feinem Freunde Zeltner zu und bei Paris Ichte, fein 
Werkzeug zur Infurgirung der Polen fein werde. Diefen band das 
dem Kaifer Paul gegebene Ehrenwort, nicht wieber gegen Rußland 
den Degen zu ziehen, auch hatte er ſchwerlich Vertrauen zu Napo ⸗ 
leons Abfichten und dem Heil, das den Polen daraus heroorfprießen 
möchte. Er wies die Aufforderung Fouché's zu einer Proclamation 
an die Polen zurüd, konnte jedoch weder hindern, daß eine Procla- 
mation mit feinem Ramen erlaffen wurde, noch öffentlich befannt 
machen, daß er feinen Antheil daran habe. Daß Napoleon ſchon 
vor Eröffnung des deutſchen Feldzugs auf Errichtung eines Corps 
zur Aufnahme für Polen Bedacht genommen hatte, ift oben ange 
führt. Als nun die franzöftfche Armee die Oder überfchritten hatte, 
richteten die bei ihr befindlichen beiden polniſchen Generale Dom- 
browski und Wibicdi, von denen der Erftere mit dem Refte der 
polnifchen Legion im Neapolitanifhen gefochten hatte, in einem pa: 
triotifhen Schreiben das Wort an ihre Landsleute und zugleich 
ward die angebliche Proclamation Kosciuszko's verbreitet.*) Dies 
und das Erfcheinen der Franzoſen auf polnifhem Boden, wo Das 
vouft 9. November in Pofen einzog, wirkte zauberhaft. Das Volt 
erhob ſich zur Entwaffnung der in den Städten Kaliſch, Ezenfto- 
hau etc. befindlichen ſchwachen Vefagungen, die noch unter preußifchen 
Fahnen befindlichen "Polen .riffen aaa aus, 


Sie ſteht Atlg. 3. 1806, &. 1404, datirt vom I. November. 
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Mannfchaft ftrömte. zufammen, dem Rufe Dombrowski's zu ben 
polnifchen Bahnen zu folgen, und zu Napoleon eilten Abgeordnete, 
den Beſchluß der Herftellung Polens bei ihm auszuwirken. Diefen 
erlangten fie nicht, aber Wertröftungen, die ohne Beſtimmtes zuzu ⸗ 
fichern doch bei dem fanguinifchen Volke ihre Wirkung thaten. Es 
bedurfte nicht erft der Ermahnung zu rafcher Bewaffnung, welche 
Napoleon, dem die Polen damals, wie ſtets nachher, nur Mittel 
zu andern Zwecken waren, zunächft allein im Auge hätte; feine An- 
Zunft in Pofen, 27. November, ſetzte die Polen bafelbft in einen 
reudenrauf und während er dort verweilte, ging, zum Theil 
unter feinen Xugen, die Bildung polnifcher Regimenter durch Dom⸗ 
browski ıc. raſch von flaften. Die Berechnung, daß Deftreich 
‚wegen Galliziens durch den Aufſchwung der ‚Polen beunruhigt wer: 
ben möchte, und ber Bedacht, es in feiner friedlichen Stellung zu 
erhalten, vermochte Napoleon zur Sendung Andreoſſy's ald Abgeord- 
neten nach Wien; er ließ durch ihm Schlefien gegen Galizien an« 
bieten! Das war eine ſchwere Verfuchung für Deſtreich und eine 
bedeutfame Verftärtung der Morgenröthe zur Auferftehung. Polens: 
doch Stadion Iehnte es ab. Krieg aber hatte Napoleon von Deſt⸗ 
reich damals nicht zu fürchten. Adair hatte Alles aufgeboten, 
Deſtreich zur Theilnahme am Kriege zu bewegen, im November der 
preußifche Gefandte Graf Finkenftein die dringendften Vorftellungen 
gemacht, am Schluß des Jahre Fam Pozzo di Borg aus Ruß- 
and nach Wien mit glühendem Haffe gegen Napoleon und bemüht, 
Deftreich diefe Gluth mitzutheilen: Alles umfonft. 

Napoleon verweilte mehrere Wochen in Pofen (27. November 
bis. 15. December). Won bier aus ſchloß er: 11. December einen 
Friedensvertrag mit Kurfürft Friedrich Auguft von Sachfen und 
15. December mit den Herzogen von Weimar, Gotha, Meiningen 
und Hildburghaufen. Der Herzog von Coburg flarb 9. December, 
fein Nachfolger, in ruffifchem Kriegspienfte, hatte für damals feinen 
Theil am Frieden. Der Kurfürft von Sachfen ward König und 
Mitglied des Rheinbundes, ſtellte für das Jahr 1807 6000 Mann, 
fpäter-20,000 Mann, bekam den cotbuffer Kreis gegen Abtretung 
eined Landſtrichs von Thüringen (e8 wurde. nachher- Barby, Gom ⸗ 
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mern zc. dafür genommen), und erlangte zu Gunſten ber Katholiken 
Gleichſtellung der Katholifen mit ben Lutheranern. Letzteres bat 
man -ald Grund feiner nachherigen unverbrüchlihen Anhaͤnglichkeit 
an Napoleon anfehen wollen.'). Die Herzoge flelten zuſammen 
2800 Mann; die ihnen wol nur aus Misverfländniß angefonnene 
Gleichſtellung der Katholiken mit den Lutheranern ſchien durch hin 
zugefügte Verwahrung des dermaligen kirchlichen Zuftandes entfräfe 
tet zu werden; es blieb einer weit fpätern Zeit vorbehalten, den 
Anftalten zur Gründung einer Fatholifhen Kirche am Fuße der 
Wartburg ftaunend zuzufchauen: 


Der Winterfeldzug in Polen und Preußen; 
die Feſtungen. 


Von der ruſſiſchen Kriegsmacht hatte der Grenze am nächſten 
die von Bennigſen befehligte Armee geſtanden, die beſtimmt geweſen 
war, an dem Kriege des Jahres 1805 Theil zu nehmen und nach ihrer 
Heimkehr Februar 1806 in der Gegend von Grodno gelagert hatte. 
Diefe, auf 54,000 Mann verftärft, war im November bis an die 
Weichfel gelangt; eine zweite Armee unter Buxhöwden von gleicher 
Stärfe rüdte ihr nach; preußifche Truppen, etwa 18,000 Mann, 
unter LEſtocq, fammelten fi bei Thorn. Der König von Preu« 
Ben erließ 1. December von Ortelsburg aus eine geftrenge Verord⸗ 
nung über die Abftelung der bei der Armee eingerifjenen Mis- 
bräudje,’) worin zuvörderft Strafe über die bei den übereilten Ca» 


1) Koch-Schoell 8, 270. Hier bleibt viel zu fragen übrig, und feinen 
falls ift die nachherige Verbindung des Königs mit Polen zu überfehen. Ebenfo 
wenig aber foll überfehen werben, daß biefer König weiſes Maß im Gebrauch 
feiner Souveränetät hielt und nicht aus Liebe zu Napoleons Spftem und im 
Vertrauen auf deffen Gunft umftürzte, was der Autokratie im Wege ftand. 
Blieb er wiederum hinter der Bewegung der Zeit zurüct im Gebiete des Her- 
gebrachten, fo war das in jener Beit des Sturmfchritts auch nicht ohne Werth. 
Der Staatshaushalt fiechte unter dem Drude der neuen Berhättniffe ; hier war 


"es am fehwerften, Rath zu fihaffen; Die ‚gute Zeit der Schulbentilgung war 


vorüber. Umgeftaitet wurde zunaͤchſt das fähfifche Heerweſen; auch hier mußte 
der Zopf weichen. . 
2) Bei Halem und Runde 2, 286. 
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pitulationen betheiligten Befehlshaber und die Offkiiere, die vor ber 
Zeit ihre Soldaten verlaffen hatten, verhängt wurbe (Ingersleben 
follte erfhoffen werden, Romberg und Knobelsdorf ıc. caffirt, Kleiſt ıc. 
ohne Abfchied entlaffen fein), dann den Befehlshabern und Officie ⸗ 
ten ihre Pflicht eingefchärft und den Uebertretern ſtrenge Ahndung 
gedroht wurde. Unter den Verheifungen von Lohn hat ein eigenes 
Anfehen Art. 9: „So lange der Krieg dauert, wird der Un 
terofficier und Gemeine, wenn er ſich durch Gewandtheit und Gei- 
fleögegenwart auszeichnet, fo gut Dfficier wie der Fürſt.“ Aber im 
Frieden?? Der Verfafler des Artikels faß feit auf dem Junker- 
tum; es ließen ſich aber‘ die fatalften Confequenzen grade zu Un- 
gunften des Adels daraus ziehen. Kine ſchwache Abtheilung Ruffen 
befegte Warſchau, wo auch noch preußifche Garnifon, zog ſich aber 
mit dieſer beim Anrüden ber Sranzofen zurüd. Napoleon war ber 
dacht zu dem ruffifchen Feldzuge, dem Anfange eines neuen weit- 
ausfehenden Krieges, und zur Dedung der gemachten Eroberungen 
feine Streitkräfte zu vermehren. Den Soldaten der entlaffenen 
beffifchen Armee wurde Dienft angeboten, Fürſt Iſenburg errichtete 
zu Leipzig ein Regiment Preußen, wie zum Hohn auf den Mangel 
der Nationalität im preußifchen Heere, in Weftphalen wurde eine 
gewaltfame Aushebung veranftaltet, um ein Regiment zu bilden — 
dies zufammen ein neued Verfahren, und nur proviforifche Ausbeu- 
tung der Menfchenkraft in den eroberten Ländern, denen noch fein 
Herr zugetheilt war, in defjen Namen fie aufgeboten werben konnten. 
Dies hatte wenig Gewicht; nun aber kamen neue Rheinbundstrup⸗ 
pen heran, an 30,000 Polen wurden Fampffertig, die von Zajonczek 
in Landau gebildete Nordlegion, 6000 Mann ſtark, beftand meiftens 
aus Polen. Auch Italiener unter Lecchi, eine Abtheilung der main» 
zer Nefervearmee, Curaffiere unter d'Espagne zogen dem Heere zu; 
endlich wurde 4. December durch bloßes Senatsconfult die Con⸗ 
feription von 80,000 Mann des Jahres 1807 verorbnet. Zur 
Dedung ber Nordküſte gegen die Engländer diente binfort, kraft 
einer Verfügung vom 12. November, das Aufgebot der National- 
garden in den Departements ded Nordens, der Somme, deö Pas 
de Calais und des Lys. Kriegsbedarf hatte in den Zeughäufern 
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von Berlin und Caſſel ſich reichlich vorgefunden, die feanzöftfehe 
Reiterei hatte Taufende der beſten Pferde erlangt; bie übrigen Heer- 
bedürfniffe zu liefern war das traurige Loos der eroberten Land« 
haften. Zur Belebung bed Muths feiner Soldaten erließ Napo⸗ 
leon 2. December eine Proclamation mit ſtolzer Erinnerung an den 
Tag von Aufterlig und ermunterndem Worte für die „braven 
Polen“.) Zugleich verfündigte er, daß auf dem Platze der Made 
feine ein Siegsdenkmal für die Soldaten der großen Armee errichtet: 
werben follte. 

Murat war fhon 28. November in Warſchau eingerüdt, -Da- 
vouft ihm 30. November gefolgt, und 2. December Praga von den 
Franzoſen befegt worden. Die Corps von Lannes, Ney, Soult, 
Augereau und Bernabotte zogen der Weichfel zu. Ney z0g 6. Der 
cember in Thorn ein, das auf Bennigfend Befehl EEſtocq mit den 
Preußen geräumt hatte. Die franzöfifche Armee breitete fi jen- 
feits der Weichfel aus. Bennigſens Armee lagerte an dem Narew 
und der Wkra, bei Pultust und Dſtrolenka; in der Mitte des 
Decembers fieß die Armee Buxhöwdens zu ihr; zum Oberbefehls- 
baber beider war aber ſchon 28. November der vormalige Waffen: 
gefährte Sumoroms im Türkenkriege) Kamenskoi, alt von Jahren 
und ſchwach von Verftande, ernannt worden. Der Krieg befam 
für die Sranzofen eine ganz andere Geftalt, als der deutfche gehabt 
hatte. Das Winterwelter, der zu ellentiefem Moraft aufgeweichte 
Boden, die Unwirthlichfeit der polnifhen Duartiere, bie Kargheit 
der Verpflegung, wozu die Requifitionen nicht ausreichten, und Die 
von Napoleon befohlne Anlegung von Magazinen nicht raſch genug 
ausgeführt werden konnte, verftimmten die Soldaten: doch wo Na- 
poleon erſchien, reichte ein ſoldatiſches Wort deffelben bin, die gute 
Laune herzuftellen. Rapoleon traf 23. December Anftalten, die 
Ruſſen an der Wkra anzugreifen; das Treffen bei Czarnowe 23. und 











. C'est enyain que les Russes ont voulu defendre la capitale de cette 
ancienne et illustre Pologne; Vaigle frangais plane sur la Vistule. Le brare 
t infortune Polonais, en vous voyant, croit revoir les igions de Sobienki 
de retour de lenr memorable —2 
2) Band I, ©, 38. 
Badsmutd, Beitalter ber Revolution, IV. 7 
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24. December endete mit dem Rückzuge der ruſſiſchen Abtheilung, 
die dort unter Dſtermann-Tolſtoi gefochten hatte, gen Naſielsk und 
Pultusk; aber die Franzoſen hatten die Tapferkeit ihrer Gegner zu 
rühmen. Died noch mehr in den beiden 26. December gelieferten 
Treffen, deren eins Bennigfen gegen Lannes bei Pultusk, das 
andere Gallizin gegen Davouft, Augerean und Murat bei Golymin 
beftand. Beide Theile fehrieben „fi den Sieg zu, die Geſchichte 
aber tappt bei der Darfielung des Gefchehenen im Dunkeln.) Die 
Franzoſen weifen aber auf 89 Kanonen hin, die fie erobert haben 
wollten. Wetter und Moraft, in dem das Gefhüß fteden blieb, 
hinderte Franzoſen und Ruſſen; an Präcifion der Bewegungen war 
nicht zu ‚denken. Auch Ney, der an demfelben Tage L'Eſtocq in 
Soldau angriff, fand in den Preußen höchft tapfere Gegner. Ka— 
menskoi's Heerführung aber war im Stande, auch die auögezeich- 
netfte.Zapferfeit zu Schanden zu machen; es verließ 26. Detember 
808 Heer und gebot Rückzug bis zur zuffifchen Grenze; es zeige 
ten fi, fo hieß ed, Merkmale von Geifteverwirrung an ihm;?) 
die ruffifchen Generale hatten 2. Ianuar zu Nowgarod eine Bes 
ſprechung darüber und über Abänderung des Kriegsplans; er wurde 
abgerufen. Nun aber ward die Eiferfucht der beiden Anführer 
Bennigfen und Burhöwden auf einander der ruffifchen Hrerführung 
nächtheilig; es bfieb zunächft bei rüdgängiger Bewegung; die Ruffen 
"zogen ſich auf eine Entfernung von funfzepn Stunden zurüd; die 
Franzoſen rüdten nicht nach; der Krieg ſchien durch thatſächliche 
Waffenruhe unterbrochen zu fein. Died endete mit der Beftellung 
Bennigfens zum Oberfeldheren 12. Januar 1807. 

Indefien war. Napoleon 2: Januar nad Warfchau zurückge· 
gangen, entſchloſſen, ſeine Armee das Winterlager beziehen zu laſſen. 





1) Ein Schreiben des Herrn von Kneſebeck, der ſich in der tuſſiſchen Armee 
befand, bei Hendel v. Donnersmark 412 mag für die befriedigendſte Mitthei · 
tung darüber gelten. 

2) Anders zwar lautet es in v. Kneſebecks Schreiben: Kamenskoi kam, ſah, 
daß die Herren dummes Zeug gemacht Hatten, fehalt fie der Reihe nach tätig 
aus, wollte die Verantwortung nicht auf fi nehmen und ging wieber, wie ex 
getommen, indem er fagte: Ihr habt den Brei eingerührt, eßt ihn aus. 
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Doc dazu ließ ihm Bennigfen noch nicht Zeit. Die Ragerpläbe 
der Franzofen waren von Warſchau bis Elbing auf faft 50 Meilen 
Zänge ausgedehnt; von ber niedern Weichfel halbwegs nad) Königs: 
berg vorgerüdt, fland Bernadotte; weiter ſudlich Ney, abhängig 
von jenem; firomabwärtd Rouyer mit Darmftädtern vor Graudenz 
und Victor mit Polen vor Danzig. Die beiden Marſchälle hatten 
zuſammen gegen 50,000 Mann, aber diefer linke Klügel der großen 
Armee war fo weit vorgeftredt, daß Bennigfen gegen ihn einen 
tüchtigen Schlag zu führen ſich entfhloß, durch den er ihn von 
der großen Armee zu trennen und gegen bie Küfte zu werfen, 
darauf Graudenz und Danzig zu entfegen und in Verbindung mit 
Colberg zu kommen gedachte. Er brachte an 76,000 Mann zufam- 
men; die Preußen eEſtocqs waren dabei. Am Narew blieb Eſſen 
mit einem Corps zurũck. Am 14. Januar brach die ruſſiſche Armee 
von Biala auf, gelangte mit zögerndem Marfche, dem Ney ohne 
Gefährde durch bequemen Rüdzug ausweichen fonnte, 24. Juni bie 
Heilsberg und brängte nach heißem Gefechte bei Mohrungen 25. Jar 
nuar Bernadotte auf Thorn zurüd; ein Theil rückte bis in die Nähe 
von Graudenz vor. Bernadotte zog ſich 30. Juni in fichere Stel- 
lung bis Straßburg zurüd; Bennigſen ward bald inne, daß fein 
Yan ſchon midlungen war, und daß die Reihe, ſich vor Umgehung 
und Durchbtechung zu wahren, nun an feine Armee kam. Rapor 
teon, erft fpät von dem Marſche der Ruſſen unterrichtet, hatte in- 
deffen ſchleunigſt die Corps von Soult, Augereau, Davouft und 
Murat's Reiter aufbrechen laffen; Lannes blieb bei Warſchau zurüd, 
am den Ruffen unter Eſſen die Waage zu halten. Am 1. Februar 
waren bie Franzoſen in vollem Anmarfche zur Umgehung der Armee 
Bennigfens, die Napoleon vom Rüdzuge nach Preußen abzufchnel- 
den und gegen die Weichfel zu werfen gedachte; ed bedurfte zur 
Ausführung nur noch eines Tagsmarfches: da fingen Kofafen ein 
Schreiben Berthiers an Bernadotte auf, das dieſen in Kenntniß von 
Napoleons Plane fegen ſollte. Eilends zog Bennigfen feine Truppen 
bei Allenflein zufammen, trat aber 3. Februar den Rüdzug an; 
die Franzofen rückten nach; Königsberg ward, bedroht; dies führte 
zu der Schlacht bei Preafifch- Eylau. 
T* 
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Napoleon Fonnte nicht raſch genug die Corps von Ney und 
Bernadotte herähzichen; der an Legteren gefandte Dfficier verfchlief 
eine Nacht, wo er reiten follte, und Bernadotte Fam deshalb gar 
nicht zur Schlacht; Ney hatte fih mit feinem Gorps in Marfch 
gefegt, ward äber am Tage der Schlacht unterwegs von den Preu- 
Ben unter L'Eſtocq aufgehalten. Dem Tage - ber Schlacht ging 
7. Februar voraus ein hitziger Kampf um das Städtchen Preußifch- 
Eylau; die Ruffen liegen es am Ende den Franzoſen. Der achte 
Februar war ein fehneeiger Wintertag. Ehe noch der Tag anbrach, 
kündigte ſich die Schlacht an durch furchtbares Gefchühfeuer der 
Ruffen, die aufs Gerathewohl in das Graue hineinfeuerten. Rapo- 
leon ließ die Corps von Augereau und Davouft und Murat's Rei- 
terei ſich aufftelen; Soult blieb im Rückhalte. Zufammen, hatte er 
an 90,000 Mann, die Rufen und Preußen waren 70,000. Das 
Schneegeftöber, den Franzoſen ins Geficht getrieben, ließ feinen 
Ueberblid des Schlachtfeldes zu. Augereau, deſſen Corps den linfen 
Zlügel bildete,- ward. dadurch irregeleitet, Fam zwifchen doppeltes 
Teuer der Ruffen und brachte nur eimen geringen Theil feiner Sol- 
daten zurüd. Von feinem Corps mögen die fünf Adler geweſen 
fein, die nach Petersburg gefchieft wurden. Murat und Beffitres 
ſollten durch einen Reiterangriff die Sache gutmachen, aber auch die 
NReiterei wurde hart mitgenommen.*) Davouft dagegen hatte am 
techten Flügel gegen Mittag Vortheile erkämpft. Ieht kam L'Eſtocq 
mit feinen Preußen auf dem Schlachtfelde an. Er hatte auf dem 
Marfihe mit dem. ihm zur Seite ziehenden Ney, der die Vereini- 
gung ber Preußen mit den Ruffen hindern folte, zu thun gehabt 
und trotz ber großen Mehrzahl der Franzoſen vermorht, deren Au⸗ 
griffe zurüczumeifen. Mit feiner geringen Schar (5584 Mann) 
dem ruffifchen linken Flügel zugetheilt, war er es, der Davouſt's 
Siegsſchritt hemmte und in tapferm bis zur Nacht forsgefegtem 
Kampfe eine fo fefte Haltung behauptete, daß Napoleon, auf den 
übrigen Punkten entfchieden im Nachtheil, auch von diefer Seite 


*) Muffifche Berichte, fabelhaft im Wetteifer mit den franzoͤſiſchen, laſſen 
nur 18 Mann übrig bleiben. Ihaten-und Schickſale der Reiterei 2, 45. ' 





Nap. u. Aler., Pforte, Pol. Sachſ.; Krieg in Pol. u. Preuß. 101 


nicht mehr hoffen durfte. L'Eſtocq's Ruhm theilte Scharnhorft, 
Chef feines Generalftabes. : Die Nacht unterbrad) den Kampf. 
Beide Armeen rühmten fi) des Sieges, beide blieben die Nacht 
auf dem Schlachtfelde. Der Verluft war hier und dort anfehnlich; 
Napoleons Bullefin nannte den Verluft des Feindes immenfe, den 
franzöſiſchen confiderabel (1800 Todte, nicht voll 5000 Verwundete); 
die Ruſſen ſelbſt geſtanden ein, 17,500 Todte und Verwundete ges 
habt zu haben. Won franzöfifchen Generalen blieben d'Hautpoult, 
Corbineau und Dahlmann. Diefe Schlacht ift in Betracht des 
Menſchenverluſtes das Abbild der Schlacht von Novi, deögleichen 
darin, daß die furchtbare Metzelei ohne entfcheidenden Sieg eines der 
beiden Theile endete, daß aber Bennigfens Plan auf Verlegung des 
Krieged nach der niedern Weichfel ebenfo mislang, wie Jouberts auf 
Bordringen aus der Bocchetta in bie piemontefifche Ebene. Dies 
war ber Gewinn,den Napoleon von der Schlacht hatte. Augereau's 
Corps wurde nicht hergeſtellt; er felbft verließ die Armee. Die von 
der Schlacht in Paris verbreiteten nichtofficiellen Nachrichten. wirkten 
fehr ungünftig; Abnahme des Vertrauens zeigte fih in dem Sinken 
der Bonds. Zwar zog Bennigfen, feines großen Verluſts kundig 


und einer Referve ermangelnd, fih gen Königsberg zurüd, aber 


Napoleon, obſchon nun durch Ney's und Bernadotte's Corps ver- 
flärft, folgte ihm nicht. Die Blutigkeit der legten Kämpfe, wobei 
die Sonne von Aufterlig fi) Napoleon verfagt hatte, die Gräufich- 
feit von Wetter und Boden und die Erfchöpftheit der Soldaten, 
bei denen auch Krankheiten ausbrachen, mahnten ihn zur Unterbre- 
Hung des Kriegs; er zog neun Tage nach der Schlacht feine Armee 
hinter die Paffarge in Winterlager zurüd. ‚Sein Hauptquartier 
war zuerft in Dfterode, nachher in Finkenſtein. Indeſſen hatte auch 
dos am Narew aufgeftellte Corps, das nach Lannes' Erkranken 
Savary befehligte, und deſſen Kern die Grenadiere Oudinot's ausr 
machten, 16. Februar bei Dſtrolenka gegen Eſſens Ruſſen gefochten 
und. diefe zum Rüdzuge genöthigt. Zur Uebernahme des Befehls 
in Warſchau fam nun 12. Februar Maffena, als ber zweite Feld⸗ 
herr Frankreichs von Napoleon aus Italien Herbeigerufen. 

Der Beftungsfrieg befchäftigte die Franzoſen in Schlefien, Dom: 
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mern und an ber niedern Weichfel; ed ging minder raſch, ald in 
dem erften Schrecken nach den Niederlagen im October; body alt: 
preußifche Ehrenhaftigkeit ward noch oft genug vermißt. In Schle⸗ 
fien hatten nach dem unrühmlichen Falle Glogau’s, den die Gene- 
tale Reinhard und Marwig verfihuldeten‘ (2. December), Jerome 
und Vandamme mit den Bayern und Würtembergern fih 7. Des 
cember gegen Breslau gewandt. Ihr Feuer begann 10. December. 
Der Fürft von Pleß, nachher als Herzog von Coethen durch ambi« 
tiöfes Hafchen nach Ruf, Uebertritt zur Fatholifchen Kirche und Un- 
gluͤcksbauten befannt, damald vom Könige zum Oberbefehlshaber 
der bewaffneten Macht in Schlefien ernannt, fammelte Truppen 
und fuchte in der Umgegend auch das Landvolk zur Miliz zu bilden. 
Zwei Male kam er heran zum Entſatze Breslau's: doch das 
war eitel und Breslau ward von feinem entmuthigten Befehlshaber 
General v. Thile 5. Januar 1807 übergeben und bald darauf feine 
Werke von den Franzoſen gefprengt. Brieg, beſchoſſen 13. Januar, 
bieft nur bis zum 16. Januar aus. Vor Schweidnig, einer Ze 
Hung erfien Rangd, wo 7000 Mann unter General Hake, Iagerten 
die Zeinde feit 10. Januar; das erfte Feuer Vandamme's warb 
lebhaft erwidert und diefer war nach vier Wochen nod weit ent- 
fernt von ber Niederwerfung der gewaltigen Feſtungswerke: dennoch 
ergab ſich der preußifche Befehlshaber 16. Februar. Darauf ging 
es zur Belagerung von Neiße, Kofel, Glatz und Silberberg. Die 
kleine, aber tüchtige Schar des Fürſten von Pleß war ſchon 8. Bes 
bruar zerſprengt worden. Die Franzoſen fuhren fort, die Werke 
der eroherten Feſtungen, mit Ausnahme Glogau's, zu ſchleifen. 
Nicht ſo wollte es mit Colberg glücken. Allerdings war auch hier 
ein ſchwachmüthiger Feſtungscommandant, Oberſt Loueadou; doch 
zu günſtiger Stunde für die Wahrung der Ehre preußiſchen Bür- 
gerſinns und Waffenthums befanden fich in der Feftung zwei wadere 
Männer, deren Entfchloffenheit dem zaghaften Befehlshaber Schritte 
ehrvergeſſener Feigheit vermehrten. Es waren der Bürger Nettel- 
bed und ber Lieutenant Ferdinand von Schill. Nettelbeck Hatte fich 
Thon im fiebenjährigen Kriege bei der, Belagerung Eolbergs durch 
die Ruſſen als heldenmüthiger Bürger ausgezeichnet, darauf ald 
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Seemann den Sturmen und Wogen frogen gelernt; jegt, 70 Jahr 
alt, aber friſch, eifrig und thätig mie ein Jüngling, entfchloffen zur 
That, bereitwillig zu Aufopferung von Gut, Leib und Leben, ward 
er die Seele der Vertheibigung, bei. der feine Wafferfunde durch 
ueberſchwemmungen und durch Lootſengeleit und fein Vorſtand der 
Köfchanftalten treffliche Dienſte leiflete, vor Allem aber der freudige 
Muth, der von dem jugendlihem Greife auöging und feinen Mit- 
bürgern und ben Soldaten ſich mittheilte. Cine andere Aufgabe, 
die des Parteigängers, übernahm unter inniger patriotifher Befreun- 
dung mit Nettelbed der thatluftige Schill. Schon deffen Vater 
hatte vom fiebenjährigen Kriege her den Ruhm eined tüchtigen Parteis 
gängerd. Ferdinand von Schill, geb. 1773 in Schlefien, am 14. De» 
tober ald Dragonerfieutenant tapfer in der Schlacht von Jena, mit 
ſchweren Kopfwunden nach Magdeburg, von da nach Colberg ge 
langt und hier genefen, brachte, fo lau auch Roucadou ſich gegen 
ihn bewies, eine Beine Anzahl kühner Parteigänger zufanımen, 
flreifte in der Gegend vom Golberg, ehe noch die Feinde heran 
waren, und bewirkte, unterflügt von dem Gerüchte, weldes feine 
Kriegsmacht und Thaten vergrößerte, daß fie nur zögernd vor- 
fritten, und erft im Zebruar fi vor Colberg zeigten. Das half 
der Feſtung Proviant ſchaffen. Sein Gefhid und Glück lockte an; 
der König ermädtigte ihn, ein Freicorps zu errichten, „und bald 
zählte dieſes gegen taufend Mann Reiter und Zußgänger. Nun 
kam, auf Bitte Nettelbecks um einen andern Commandanten, vom 
Könige gefandt als dritter Mann, doch erft ald Schill zu riner 
Unternehmung von Schwediſch- Pommern aus 15. April Colberg 
verlaffen hatte, dahin 29. Aprit Neithart von Gneifenau, geb. 1760 
zu Schilde in Sadfen, Sohn eines öſtreichiſchen Hauptmanns, 
Enkel eines würzburger Artillericoberften, als ansbachiſcher Offitier 
in Amerika 1780 — 1783, feit dem Heimfall der fränfifchen Mark 
grafſchaften an Preußen im Dienſte diefer Macht, als Hauptmann 
bei dem Gefechte von Saalfeld, im November Bataillonschef in 
eitthauen. Golberg hatte nach Rücktritt Loucadou's in ihm einen 
fo wadern als einfichtövollen Wertheidiger. Eines fo feltenen Trium⸗ 
virats hatte Preußen damals fi nur in Pommern zu rühmen. 
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An der Weichfel hatte Graudenz ben mehr" ald fiebenzigiährigen 
Lhomme de Courbiere, Abkömmling eines ausgewanderten Hu ⸗ 
guenotten zum Befehlshaber und an dieſem die Altersſchwäche kein 
Recht. Zunächft hatte er wenig von außen, mehr von der übeln 
Stimmung der Polen unter feinen eigenen Soldaten zu beforgen; Die 
Belagerer waren zu gering an Zahl und zu arm an Belagerungd- 
geräth, um der Feſtung nachdrüdlich zufegen zu können; ald höhere 
Aufgabe betrieb Napoleon die. Belagerung von Danzig. Dazu ließ 
er Badener, Sachfen und Polen herankommen und flellte diefe unter 
den Befehl des Marſchals Lefebvre. Bis zum März 1807 war die 
Stadt mehr berennt als belagert. In der. Erwartung härteren An» 
griff fandte der König von Preußen an die Stelle des unfähigen 
Generals Marinflein 11. März den General Kalfreuth zum Ber 
fehlöhaber, und verftärkte Die Befagung, bei der viele unzuverläffige 
Polen waren, durch Ruffen. Es waren nun an 21,000 M. in Danzig. 
Bald aber ging die durch ihre Zufuhr nach Danzig und ald Verbin- 
dung dieſer Stadt mit Königsberg wichtige Nehrung aus Schuld des 
preußifchen Generald Rouquette verloren und 24. April begann die 
Beſchießung Danzigs, die mit aller Heftigkeit einen Monat forte 
dauerte. Kalkreuth blieb im Feuern dem Keinde nichts ſchuldig, 
und ließ ed nicht an kühnen Ausfällen mangeln; doch im Ganzen 
war er zu fpät gekommen, um alle Säumniſſe feines Vorgängers 
gutmachen zu fönnen, und die Erhaltung- Danzigs war davpn ab- 
bängig, daß bie Verbindung mit dem Fort Weichfelmünde und dem 
Meere offen bliebe, und dies gefhah nicht. Die Franzofen nahmen 
durch Ueberrumpelung den Holm, eine Infel zwifchen Danzig und 
Weichſelmunde; vergeblich war Kalkreuths Hoffnung auf die Hülfe, 
weldye die Anfahrt von angeblich 7000 Ruffen bei Weichſelmünde 
‚und das gleichzeitige Annahen von Preußen unter Dberft Bülow auf 
der Nehrung verhießen: jene fämpften fünf Stunden vergeblich den 
Holm wiederzugewinnen; ald fie abließen, waren diefe allein zu. 
ſchwach; darauf täufehte auf) die Hoffnung, durch eine ‚englifche 
Corvette, die von Weichfelmünde heranfegelte, Gefchügbedarf und 
freie Flußfahrt zu erlangen; das Schiff gerieth auf eine Sandbant 
und wurde von den Belagerern genommen. Kalkreuth Tonnte nicht, 
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auf Entfag rechnen, feine Wehrmittel waren erfchöpft: er übergab 
26. Mei dei wichtigen Pla unter denfelben Bedingungen, die er 
1793 der franzöffhen Befagung von Mainz zugeſtanden hatte, 
alfo freien Abzugs gegen Gelöbniß, ein Jahr. lang nicht gegen Brant- 
rei) zu’ dienen. Das Gefhüg, 980 Stüd, fiel den Franzoſen zu. 
Lefebure ward Herzog. von Danzig, der Erfte in der Reihe mit 
Herzogtiteln beehrter Marfchälle; Rapp befam die Befehlshaberſchaft 
in Danzig. Kalkreuth ward durch die Ernennung zum Feldmarſchal 
belohnt. Er hat nachher noch als Gouverneur von Breslau 1812 
bis 1814 dem Staate Dienfte geleiftet und die Wiederanfrichtung 
des preußifchen Staats erlebt. Nah 67 Dienftiahren ftarb er 1818 
im 81. Jahre. 


Unferhbandlungen, Schweden; Spanien; die Pforte. 


Die Waffenproben, welche Napoleon gegen die Ruffen beftan- 
den hatte, waren nicht eben geeignet, feine Luft zur Sortfegung bed 
Kriegs zu fleigern; fo geoß fein Wohlgefallen an den Kriegöfpiel 
war, fo war doch das Streben nah Gewinn daraus und beffen 

Sicherſtellung nach mächtiger in feiner Seele. Ex war nicht wie 
Karl der Zwölfte, der im Kampfgetümmel an fi feine Befriedi- 
gung fand; fein Kriegsfeuer entzündete fih an ber Eroberungd- 
und Herrfchfucht; verhieß ein Friedensſchluß Gewinn für dieſe, fo 
ließ er gen die Waffen ruhen. Daher feit dem Beginn der Win ⸗ 
terlagerung Verſuche, den Krieg mit Rußland und Preußen beizu- 
legen oder doch Preußen zu einem Sonderfrieden zu bringen. Der 
König von Preußen befand ſich feit Anfang Ianuars in Memel, 
wohin ihm die Königin 3. Januar vorauögegangen war. Das gute - 
Verhältnig zu England hatte Zaſtrow, um jene.Zeit Minifter der 
auswärtigen Angelegenheiten, durkh einen zu Memel 28. Januar 
mit Hutchinfon gefehloffenen Vertrag bergeftellt, der aber nur Ver 
sicht auf Hannover unter Rußlands Gewährleiftung und Aufhebung 
der Flußſperre in Norddeutfchland, von engliſcher Seite Rüdgabe 
der preußifhen Schiffe befagte, dem Könige von Preußen zwar eine 
Geldunterftügung von, 100,800 Pf., aber nicht Ausſicht auf raſche 
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und nachdrüdtiche Kriegshülfe gewährte, übrigend auch noch ber 
Betätigung bedurfte. Das Einverfländnig zwiſchen Rußland und 
England war um jene Zeit auf dem Wege der Verminderung. 
Alexander begehrte ein Darlehn von ſechs Mil. Pf. unter Bürg- 
ſchaft der englifchen Regierung ; darauf ging das englifhe Miniſte- 
rium nicht ein; Wleranderd Midvergnügen mehrte ſich wegen der 
Zögerung Englands, eine Diverfion in Holland oder fonft im Nor- 
den zu veranftalten, und daß das englifche Minifterium jene Diver- 
fion von der Gewährung eines neuen Handelövertrags abhängig 
machte. Der König von Preußen fandte im Februar, man weiß 
nicht genau wann, feinen Adjutanten, Oberſt Kleift, an Napoleon 
mit Anträgen, die nicht befannt geworben find. Nun kam ald Na- 
poleond Abgeordneter General Bertrand mit einem Schreiben des 
Kaifers vom 26. Februar, zur Erwiederung; Napoleon machte auf 
die Langwierigkeit eines Congreſſes von Abgeordneten Frankreichs, 
Englands, Rußlands, Preußens und der Türkei, den ber König vorge⸗ 
ſchlagen zu haben feheint, aufmerffam und gab zu verfichen, daß 
Preußen wohl thun werde, für fi allein einen Entſchluß zu faflen.”) 
Bugleih warb über Auswechfelung Friegögefangener Generale imd 
Dfficiere verhandelt. Letztere hatte Erfolg. Blücher wurde gegen 
BVictör, den Schill gefangengenommen hatte, Tauenzien, der feit der 
Gapitulation Blüchers fih in Frankreich befand, gegen Faultrier 
ansgewechfelt. Bei den Friedensunterhandlungen ward auch Deſt · 
reich betheiligt. Kaifer Alexander hatte im Januar den Fürſten 
Gagarin als außerordentlichen Gefchäftsfräger nad Wien gefandt, 
um mit Hinweifung auf ben letzten Vertrag über bie Theilung 
Polens Deftreih zum Bunde ‚gegen Napoleon zu bewegen. Abait 
war unermüblich in feinen Yufreizungen; Graf Gögen, des Fürften 
Pleß Adjutant, Fam nah Wien und machte Pläne mit Adair; da 
ſchon war von, Infurrection Norddeutſchlands die Rede. Stadion 
und die Ariftofrafie waren wohl geneigt zum Kriege; Erzherzog 
Karl aber ſtimmte hinfort dagegen; auch hatte Deſtreichs Eiferſucht 
auf die ruffifche Heerfahrt gegen’ die Pforte ihre Stimme. Auf 
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Karld Rath fuhr Deftreih zwar fort, eifrigft zu rüften, in den 
Krieg aber miſchte es fich nur durch Vorfchläge zur Vermittlung. 
Am 3. April erklärte es ſich über die Grundlage eines allgemeinen 
Friedens — neue Drbnung der Zuftände Deutfchlands und Italiens, 
Sicherfiellung, ber Pforte den frühern Werträgen gemäß, Gültigkeit 
ber polnifchen Zuflände wie vor dem Kriege; dazu brachte es einen 
Congreß in Vorſchlag. Jedoch das war weder Napoleon noch 
Alerander gelegen; man ficht nicht, daß fi etwas daran geknüpft 
babe. Die Friebensunterhandlungen waren vergeblich. Am 2. Aprit 
kam Alexander nah Memel; diefer war noch nicht geneigt zum Frie ⸗ 
den, feine Garde folgte ihm und. außer ihr anfehnliche Verftärfung 
des Heers, und das beftimmte auch den König von Preußen. Kurz 
beoor Napoleon einen zweiten Antrag an ihn richtete (29. April), 
ſchloß Hardenberg, nunmehr wieder Minifter der auswärtigen An« 
gelegenheiten, mit dem ruffifchen Minifter Budberg 26. April zu 
Bartenftein einen Vertrag, der an den Concertvertrag Rußlands 
und Englands vom Jahre 1805 erinnert und wie das Ausfpielen 
eines Trumpfes auf Napoleons Blokadedecret vom 21. November 
und die Vorzeichnung zu ben Werträgen der Jahre 1813— 1815 
erſcheint. Demnach follte nicht: nur Preußen ein Gebiet von dem 
Umfange des frühern wieder erlangen, fondern Deutſchlands Unab- 
bängigfeit hergeftellt, die Rheinlinie der Hoheit Frankreichs entzogen 
und ein deutſcher Bund ersichtet werden, Tyrol, Venedig und Man: 
tua an Deftreich zurückkommen, dad Haus Hannover einen Zuwachs 
feiner deutfchen Befigungen erhalten, das Haus Dranien, wo nicht 
Holland, doc) feine deutſchen Länder wiedererlangen, Sardinien und 
Neapel thunlichſt entfhädige, Schweden und Dänemark zur Ger 
nofjenfchaft am Bunde aufgefordert werben. Rußland bedang für 
fi nicht ausdrüdtidy eine Belohnung aus, aber der 13. Artikel, 
daß über die geſamten Groberungen erft nach dem Frieden beftimmt 
werben follte, ließ dergleichen zu, beſonders da nicht grade das vor« 
malige Gebiet Preußens hergeftellt werden folte, alfo gegen Aequi- 
valent für Preußen ein Gewinn Rußlands -in Polen erzielt werden 
konnte. Napoleon war um jene Zeit geneigt, fogar dem Könige 
von Schweden (oder war ed Berechnung auf die ſchwediſche Nation ?) 
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die Hand zu bieten. Marſchal Mortier ward 5. März angewieſen, 
in Schwedifh- Pommern ſchonend zu Werke zu gehen, und mehr 
Colberg ald Stralfund zum Augenmer? zu nehmen. Als num der 
ſchwediſche General Eſſen oder vielmehr der zweite Befehlshaber, 
Morig Armfelt, wachfamer, rühriger und kriegeriſcher als jener, in 
Stralfund gewahrte, daß nur eine geringe Zahl Franzoſen in der 
Umgegend fei, führte er feine Schweden ins Feld und drängte die 
Franzoſen unter Grandjean bis Preußifch- Pommern zurüd. Jedoch 
eitends Fam Mortier -von Goldberg herbei und zwang die Schweden 
zum Rüdzuge. Nun kamen Mortier und Effen über einen Waffen- 
ſtillſtand 18. April überein. . Das 72. Bulletin (23. April) fprach 
von der Unnatürlichfeit eines Kriegs zwifchen Frankreich und Schwer 
den, er fei verbrecheriſch, weil er unpolitifh fe. Guſtav 
Adolf felbft war damals misvergnügt über Englands Unthätigkeit: 
doc) feit Antritt des Minifteriums Perceval änderte fi die Sache; 
Canning und Gaftlereagh betrieben thätigen Antheil Englands an 
dem Kriege. Alſo ward mit dem Könige von Schweden 17. Iuni 
ein Vertrag gefehloffen, nach welchem 16,000 Schweden und 70,000 
Mann von England zu flelende Truppen von Rügen aus einen 
Beldzug thun folten. Dem bartenfleiner Vertrage trat auch Eng- 
Iand, doch zu fpät, 27. Juni bei. Preußen erhielt die Zuſicherung 
einer Mi. Pfund für dad Jahr 1807 mit Ausfigt auf fpätere 
Zahlungen. 

Diefen "Verhandlungen zur Site begaben fich wunderbare 
Dinge im fernen Weſten und Oſten Europa’. Spanier zogen 
heran, Napoleons Kriegsmacht an der Elbe zu verflärfen, und der 
Franzoſe Sebaftiani vertheidigte Conftantinopel gegen eine englifche 
Blotte. Das Erftere Fam fo. Der Zriedensfürft fühlte ſich beengt 
in der Abhängigkeit von Napoleon und mochte auch wohl eigentli- 
hen Groll gegen ihn hegen, feit jener das obenerwähnte Manöver 
mit dem Anflagebriefe gegen ihm verfucht hatte.*) Das Tönigliche 
Paar aber fühlte ſich gekraͤnkt durch die Entthronung der Bourbonen 
in Neapel. Goboi fafte demnach im Sommer 1806, ald Preußen 
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rüftete, be Entſchluß, ſich gegen Napoleon zu wenden; der Krieg 
follte beginnen, fobald die Preußen Siege erfochten haben würden. 
Doch erft 6. Detober erließ er einen Aufruf an bie Nation, zu ben 
Waffen zu greifen, und auch noch nicht, gegen wen? Die Nach 
richten von den Siegen Napoleons brachten ihn zu rafıhem Ein- 
lenken; es hieß nun, die Rüflungen haben Marokko gegolten.. Nas 
poleon ftellte fih, ald glaube er das, begehrte aber, ebenfowohl zur 
Entkräftung der fpanifchen Heeresmacht als zur Stärkung feiner 
eignen, ein Hülfscorps von 14,000 Mann, deögleichen bie in Tos- 
cana befindlichen 6000 Spanter, zum deutſchen Kriege. Der Frie- 
densfürft war froh, fo wohlfeilen Kaufs davon zu fommen; bie 
Spanier brachen im März auf und gelangten im Mai an bie Nie 
derelbe. Der Marquis della Romana war ihr Befehlshaber. Sie 
follten-Rorddeutfchland gegen eine Landung der Engländer deden 
helfen; dazu wurden auch die beiden Divifionen Molitor und Bou- 
det aus Italien berbeigerufen. 

Mehr als dies befchäftigte Napoleon der Gedanke, die Pforte 
zu tüchtiger Hülfsmacht zu flärken. Dazu follte Marmont aus 
Dalmatien mit 25,000 Mann nad der niedern Donau ziehen, und 
eine Anzahl franzöfifher Kriegsſchiffe fih mit ber türkifchen Flotte 
vereinigen. Ja auch Perfien folte ihm durch einen Angriffskrieg 
gegen Rufland nüglih werden. In Gonftanfinopel wahrte Schar 
fliani das franzöfifche Intereffe und hielt den Muth des Sultans 
aufrecht, ald Arbuthnot 25. Januar 1807 in herrifchem Zone Er- 
neuerung ded Bündniſſes mit England und Rußland begehrte. Bald 
darauf erſchien ein englifches Geſchwader von fieben Linienfchiffen, 
drei Fregatten ıc. im Archipel und Arbuthnot verließ mit allen 
Engländern Conftantinopel. Eine Kriegserflärung der Pforte an 
England folgte darauf. Umfonft mahnte nun Sebaftiani zur ſchleu⸗ 
nigften Inftandfegung der Dardanellen, die feit der Herftellung durch 
Baron Tott abermald nur dem Rufe nach furchtbar waren, und 
Bewehrung der Küfte um die Hauptſtadt; der englifche Admiral 
Dudwortb, von deffen Unterbefehlshabern, Louis und Sidney Smith, 
legterer wohl befannt war mit ber Werfallenheit der Darbanellen, 
fuhr mit flarkem Sübwinde .18. Februar durch den Hellespont, ohne 
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daß feine Flotte von dem türkiſchen Feuer geführbet wurde, ver- 
brannte ein bei Gallipoli befindliches Geſchwader von einem Linien 
ſchiffe und fünf Fregatten und erfchien 20. Februar mit feiner Flotte 
im Angeſicht Conftantinopeld. Der Sultan verzagte und ſandte 
eine kleinlaute Botſchaft an Sebaſtianiz diefer aber richtete den 
Muth ded Sultans und Divand auf, beftimmte diefe, die Anträge 
der Engländer zurüdzumweifen, und erlangte Vollmacht, Vertheidi- 
gungsanftalten zu treffen. Zum Glüde für Sehaftiani war eben 
eine Anzahl feanzöfifcier Dfficiere der Artillerie und des Genie an- 
gefommen; diefe und alle übrigen in Gonftantinopel befindlichen 
Franzofen wurden zu den Arbeiten vertheift und die Zürfen bewie- 
fen in der Theilnahme an ihren Arbeiten großen Eifer. Am fieben- 
ten Zage ftand eine Reihe Schiffe und 600 Stück Gefhüg da. 
Dudworth war dur trügliche Unterhandlungen hingehaften wor: 
den; er hatte die rechte Zeit zum Angriffe verfäumt; nunmehr kam 
er felbft in Gefahr, die Rüdfahrt durch die Darbanellen gefperrt 
zu finden, denn Sebaftiani hatte auch dahin Dfficiere gefandt und 
die Batterien durch 200 Kanonen verftärfen laffen. Am I. März 
trat er die Rüdfahrt an; ein ſtarker Wind half ihm zu fehneller 
Fahrt; doch gelangte er nicht ohne Verluft zweier Corvetten und 
609 Mann an Zodten und Verwundeten durch das Feuer der Dar- 
danelfen in den Archipel. Hier vereinigte er fein Geſchwader mit 
dem ded Ruffen Siniavin, der bald darauf die türkiſche Flotte bei 
Tenedos flug. Bald darauf wurde der engliſche General Madenzie 
Srafer mit 5000 Mann zur Befegung Alexandria's nach Aegypten 
gefandt; die Landung gelang 30. März; aber fi) zu behaupten 
vermochte er nicht; im September verftand er fi zur Räumung. 
Ein türfifcher Gefandter kam zu Napoleon; diefer erklärte 28. Mai, 
er und Sulten Selim feien von nun an fo unzertrennlich verbun⸗ 
den, wie die rechte und linfe Hand. Ehe der Gefandte nach Eon» 
flantinopel zurückkehrte, ward Selim, 29. Mai, vom Throne geftürgt; 
doch änderte dies zunächft nichts an der Stellung der Pforte zu 
Rußland und Frankreich. — Ein Gefandter des Perſerſchachs war 
ſchon im März nad) Warſchau gefommen; der Schach begehrte Fuß ⸗ 
volt, Gewehre und Geſchütz und verhieß nachbrüdtichen Krieg gegen 
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Rußland. Rapoieon ſchloß einen Bund mit ihm und fanbte als 
Botſchafter nach Teheran den General Gardanne, mit diefem aber 
eine Anzahl DOfficiere. 


Befchluß des Feldzugs 1807. 


Die Erflärungen Rapofeons in Bezug’ auf England und das 
Biel, welches der Vertrag. von Bartenftein ftellte, waren von der 
Art, dag man lange Fortdauer bed Kriegs in Ausficht Hatte; dem 
entfprachen die Rüſtungen mindeſtens von Seiten Napoleons. Er 
gab 20. März dem Senate auf, bie Eonfeription de Jahres 1808 
zu verfügen; die auszuhebenden 80,000 Mann follten jedoch zuwör- 
derft nur im Imern gebraucht werden. Der Rheinbund befam 
18. April neue Mitglieder in den Fürſten von Anhalt, die nunmehr 
nach Bernburgs früherem Vorgange (vom. Jahre 1806) den Herzogs · 
titel annahmen, von Schwarzburg, Reuß, Waldel und Rippe; fie 
folten zufammen 2300 Mann ftelen. Außer den in Schlefien und 
Pommern und den an der Eibe befindlichen Truppen zählte Napo« 
leon an 160,000 Dann dem Feinde gegenüber. Die ruffifch-preu« 
Fifche Armee war auf 120,000 Mann verftärft worden, wovon 
10,000 Dann neu eingetretene Preußen. Alerander hatte ſchon im 
November 1806 die Errichtung einer Landmiliz von 661,000 Dann 
befohlen; davon ſollten nad) einem Ukas 21. März 200,000 Mann 
zur Armee ftoßen,, doch im Anfange Mai's waren nicht über 6500 
Mann davon eingetroffen.*) Died und die Schwierigkeit der Ver- 
pflegung hatte Bennigfen abgehalten, während der Belägerung von 
Danzig Ioszufchlagen. Zu dem Feldzugsplane der Verbündeten ge- 
börte eine Unternehmung von Schwebifh- Pommern aus; die dazu 
beftimmten Schweden und Engländer follten auch durch Ruſſen und 
Preußen verflärkt werden und Blücher und Schill unter dem Dber- 
befehl des Königs von Schweden dort auftreten. Bennigfen, bin« 
fort Dberbefehlöhaber der Hauptarmee, eröffnete 4. Juni den Feld ⸗ 
zug durch Angriffe auf die unter Bernadotte, Ney und Soulf an 
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der Paſſarge gelagerten Franzoſen. Drei Tage lang wurde an dem 
Flüßchen gefämpft; die Ruffen, im Vortheil gegen Ney, mußten 
zurückweichen, ald Napoleon mit den Corps von Lannes, Davouft, 
Mortier und den Garden heranfam und die Paffarge überſchritt. 
L’Eftocq mit den Preußen, von den Ruffen getrennt, zog ſich nach 
Königöberg zurüd; Bennigfen hielt Stand 10. Juni bei Heild- 
berg an der Alle, wo die Franzoſen empfindlichen Verluſt erlitten 
(1100 Zodte, 7000 Verwundete), zog aber Tags darauf weiter bis 
Bartenftein. Als nun die franzöfifche Armee ſich zu trennen ſchien, 
indem Murat, Davouft und Soult auf der Straße nach Könige: 
berg vorrüdten und die übrigen Corps an der Alle ftchen blieben, 
beſchloß Bennigfen fi) auf die Tegtere zu werfen. Napoleon hatte 
aber noch 80,000 Mann, Bennigfen nicht über 60,000 Mann; gegen 
25,000 Mann ſtanden bei Königsberg aufgeftelt. Es Fam 14. Juni 
zur Schlacht bei Friedland, 6% Meilen von Königöberg. Napo- 
leon unterließ nicht, an den Jahrestag von Marengo zu erinnern. 
Es dauerte bid Nachmittags, che die Schlacht allgemein wurde; 
gegen fünf Uhr ‚griff die gefamte franzöfifche Linie an, beſtehend 
aus den Corps von Ney, Lannes und Mortier und den Garden; 
bei den Ruffen war der tapfere Bagration Befehlshaber des linken 
Blügeld. Diefem gewann Ney die Stadt. Friedland ab, mit ihr 
kam die Alehrüde in feine Gewalt. Died ward den Ruffen ver- 
derblich, ald fie auch am rechten Flügel und im Mitteltreffen ger 
drängt wurden; bie Hauptflraße zum Rüdzuge war ihnen verfperrt. 
Die zurüdweichenden Scharen fuchten an verſchiedenen Puncten auf 
Pontonsbrüden ober durch Furthen ihre Rettung, ein Theil erfämpfte 
den Uebergang über die Allebrücke bei Friedland mitten durch den Feind. 
Am Abende war die ruffifche Armee, die mit äußerfter, Tapferkeit ger 
fochten hatte, gänzlich aufgelöft; fie ließ an 20,000 Mann Todter und 
Verwundeter zurüd; die flüchfigen Scharen, theild noch in Maffen 
aufammenhaltend, theils wiedergefammelt und immer noch eine an ⸗ 
fehnliche Heeresmacht, zogen gen Tilſit. Auf die Nachricht von der 
Schlacht räumten Rufen und Preußen 15. Juni Königsberg, vor 
defien Thoren Soult, Davouft und Murat 14. Juni angelangt 
waren und Gefechte ftattgefunden hatten; die Franzoſen rückten 





Map. u. Aler, Pforte, Pol., Sachf.; Krieg in Pol. u. Preuß. 113 


16. Juni dort ein. Ruſſen und Preußen gingen in der Nacht auf 
19. Zuni über den Niemen; die Franzoſen befegten darauf Tilſit 
Alerander hatte noch nicht ein Dorf feined Reiches eingebüßt; 
Friedrich Wilhelm Hatte außer Memel und Pilau, dem norböftlichen 
Saume feines Gebiets, nur noch Graudenz und Golberg und in 
Schlefien, nachdem Neiße 1. Juni capitulirt Hatte, nur Kofel, Glatz 
und Silberberg übrig; die letztern Pläge waren verloren, wenn nicht 
raſch Entfag kam; auch Colberg ward hart bedrängt. In Grau- 
denz faß Courbiere mit unerfchüttertem Muthe. Die Belagerer 
ließen ihm fagen, es gebe feinen König von Preußen mehr; da 
antwortete er: So bin ich König von Graudenzl Das waren bie 
Umftände, unter denen Alerander feinen Entwürfen auf Umgeftaltung 
Europa’s fürs Erfte entfagte und die Hand von feinen Bundesge- 
voſſen zurüdzog, um fie Napoleon zu bieten. Der Bund mit Eng« 
land war rein politiſch gewefen, ein Zurüdtreten von dieſem ift nur 
nach den Principien der Politik, d. b. der Handlungsweife, wo man 
ſich nach den Umftänden richtet, zu beurtheilen; an Preußen aber 
Tnüpften den Kaifer die Bande perfönlicher Freundſchaft und Diefe 
ohne gebieterifched Bedingniß zu Föfen, möchte man gern nicht in 
Aeranders Willen legen. Doc) die Herzen der Zürften zu prüfen, 
ift ſchwer. War aber Alerander, was unbedenklich zuzugeben ift, 
nicht genug gerüftet, um ben Krieg an ben Grenzen feines Reiche, 
befonders bei der Gährung, die feine polniſchen Landſchaften unfehls 
bar ergriffen haben würde, fortzufegen und ließ von Verhandlungen 
fi eine ihm.nicht unvortheilhafte Beilegung des Kriegs hoffen, fo 
begehrt der moralifche Sinn mindeftens, daß Alerander Alles aufe 
zubieten hatte, um auch feinem Freunde, bem Könige von Preußen, 
billige Bedingungen zu fehaffen. Es fam aber anders. - 
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\ Fünftes Gapitel. 
Der Friede zu Lilfit. 


Am 19. Juni erfhien, von Bagration auf Befehl Bennigfens ge 
ſandt, Fürft Labanof Roſtowsky in Napoleons Hauptquartier mis 
dem Antrage eines Waffenſtillſtands. Diefer ward ohne Zuziehung 
Preußens 21. Juni abgefchloffen, aber darin vier ober fünf Tage 
Zeit gefeßt, in denen auch Preußen feinen Vertrag zu Stande brin« 
gen Tönne; darauf Fam Kalkreuth nach Tilſit und 265. Juni folgte 
auch zwifchen Preußen und Frankreich auf den Grund bdermaliger 
Zuftände Waffenruhe. Napoleon, der Macht feiner perfänlichen Ein- 
wirkung ſich bewußt, und Alexander, welcher, obſchon in anderer Art, 
und nur am preufifchen Hofe, Erfahrung von dem ihm inwohnen · 
den Zauber gemacht hatte, fanden Beide eine perfünliche Zufammen- 
kunft ganz in der Ordnung; jeder von Beiden knüpfte Berechnun ⸗ 
gen daran. Alfo folgte 25. Juni die Zufammenfunft Napoleons 
und Weranderd auf einem in ber Mitte des Niemen erbauten Zloffe. 
Die beiden Kaifer blieben zwei Stunden zufammen. Daß kein na 
türliched und aufrichtiges Wort gefprochen wurde, liegt wohl in dem 
Weſen folder Befprehungen und doch. kann man annehmen, daß 
Napoleon mit dem, was er damals als letztes Ziel feiner Beftre- 
bungen erklärt hatte, Nöthigung Englands zum Frieden, nicht. heu- 
chelte und in feinem Spftem blieb; ob aber Alerander, indem er 
darauf. einging, in der Thaf von Napoleons Perfönlichkeit befangen 
wurde ober feine feheinbare Hingebung an diefe die Convention von 
Bartenftein und den Concerttractat nur einſtweilen zudeckte und die 
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Ausführung auf gelegene Zeit verfchob, wobei inzwifchen durch Ger 
noſſenſchaft mit Napoleon der unwandelbare Gedanke des ruffifchen 
Staatsprincips, Vergrößerung und Erweiterung des Reiche, ſich 
pflegen ließ, dad mag nur Gott wiffen. Am 26. Juni folgte eine Zu ⸗ 
fammentunft zwifchen Napoleon und dem Könige von Preußen; diefe 
für den Legtern unfehlbar noch peinlicher ald die Windmühlencon» 
ferenz für Kaifer Franz. Napoleon hatte früher mitten unter den 
Schmähungen gegen bie preußifche Kriegspartei den König einen 
braven Mann genannt; diefe Meinung mochte er noch haben, aber 
er grollte, daß ber König nad der Schlacht bei Eylau feine Fries 
dendanträge abgelehnt hatte; er war mit Haß erfüllt und in biefer 
Geſinnung ift er bis zu feinem Sturze geblieben. Die Stadt Tilfit 
wurbe für neutral erklart, auch Alcrander und Friedrich Wilhelm 
nahmen dort ihre Wohnungs; fäglich gab ed Beſuche, Mufterun« 
gen ꝛc. Indeffen verhandelten Talleyrand, Fürft Kurafin, Labanof 
Roſtowsky, und die Grafen Kalkreuth und Golg über den Frieden. 

Ein bebeutfames Zwifchenfpiel gab 6. Juli die Ankunft ber 
Königin von Preußen. Es wäre zu wünſchen gewefen, daß die ur 
fammenkunft mit Napoleon, der die unwürdigften Schmähungen 
gegen fie hatte ausgehen Laffen, ihr. hätte erfpart werben können. 
Doch mag fie felbft gehofft haben, dem rauhen Steger zu Gunften 
ihres Gemahls und Preußens durch ihre Anmuth milde Bebingun- 
gen abzugewinnen. Die äußeren Formen ber Etikette feßte Napo- 
leon nicht aus den Augen, aber, nie gewöhnt, bei weiblicher. Schön- 
beit auch Seelenadel anzuerkennen, und bie Formen galanter Ger 
ſchmeidigkeit verfhmähend, überdied von feinem haßerfüllten Vorur⸗ 
teil gegen bie Königin keineswegs zurüdgefommen, begegnete er 
ihre mit eier Herbigkeit, welche bei der Königin das Gefühl der 
Demüthigung verbittern mußte. Und dennoch — hatte fie Urfache mit 
Werander minder unzufrieden zu fein? Napoleon bot ihr ohne 
graziöfen Anftend eine Rofe, die Königin, auch nicht in richtigem 
Taete, begehrte Magdeburg dazu, Napoleon gab Fränkende Antwort. 
Die Verhandlungen mit Alegander waren fehon weit vorgerüdt; bie 
Begegnung: mit ber Königin beſtimmte Napoleon zu rafchem Ab⸗ 
ſchluß. Schon folgenden Tags, 7. Juli, erfolgte die Unterzeichnung 
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des franzöfifcheruffifchen Friedens zu Tilſit. Durch ihn wurde auch 
Preußens Schickſal beſtimmt. Im vierten Artikel erlärte Napoleon, 
daß er aus Achtung gegen den Kaifer von Rußland und um die 
beiden Nationen durch Bande eined Vertrauens und einer Freund ⸗ 
haft ohne Wandel zu einen, bem Könige von Preußen zurüdgebe — 
darauf folgt die Aufzählung der einzelmen Landſchaften. Demnach 
büßte Preußen ein, was es links von ber Elbe befefien hatte und 
den bei weitem größern Theil feiner polnifchen Erwerbungen, Süb- 
preußen, Neuoftpreußen, einen Theil von Weſtpreußen. Es zählte 
nun nicht über 4,700,000 Einwohner. Art. 5: Das preußifche 
Polen fol unter dem Titel Herzogthum Warſchau dem Könige von 
Sachſen zu Theil und nad) Gonftitutionen regiert werden, welche 
den Völkern dieſes Herzogthums ihre Preiheiten und Privilegien 
ſichern und fi) mit der Ruhe der benachbarten Staaten vertragen. 
Alſo nicht Polen wurde hergeftellt, und nicht die Conſtitution des 
3. Mai, für welche die Polen fhon 1791 die fähfifche Dynaſtie zu 
ihrem Throne berufen wollten. Beides eine Eonceffion an Rußland, 
dem durch einen geheimen Artikel zugefichert wurde, daß Polen nicht 
bergeftellt werden follte, und eine Rüdficht auf Deftreich, Eine pol 
niſche Deputation, die am Ende Juni nach Zilfit gekommen war, um 
die Herftelung Polens auszuwirken, war von Murat zu ſchleuniger 
Heimkehr angewiefen worden. Art. 6: Die Stadt Danzig mit einer 
Bannmeile von zwei Lieues im Umkreiſe wird felbftändig unter dem 
Schutze von Preußen und Sachſen. Art. 7: Für Sachſen und 
Warſchau wird eine Mititärftrage durch Preußen eröffnet. Art. 8: 
Die Weichſelſchiffahrt unterliegt feiner Art Zoll. Art. 9: Ein Theil 
von Neuoftpreußen (die Landſchaft Bialyſtock, 206 AM. mit 
183,000 Ew.) fomnt an Rußland. Ob diefe Pille’ bifterer war 
für die Polen ober für den König von Preußen, ift ſchwer auszu - 
machen. Art. 12: Die Herzoge von Sachſen-Coburg, Dfdenbürg 
und Meftenburg- Schwerin bekommen ihre Staaten zurüd. Art. 13: 
Der Kaifer von Rußland übernimmt die Vermittlung des Friedens. 
zwiſchen Sranfreih und England. Art. 15 und 16: Derfelbe er 
kennt Joſeph als König (nach einem. geheimen Artifel auch von 
Sicilien), Louis als König von Holland an, desgleichen den Rhein- 
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bund, und überläßt Iever an Holland. Art. 18: Desgleichen er- 
Eennt er Ierome an als König von Weftphalen. Art. 21 —23:- 
Die Beindfeligkeiten zwifchen Rußland -und der Pforte hören auf, 
die Ruſſen räumen die Wallachei und Moldau, die Türken aber 
enthalten fich des Einmarfches dahin bis zum Definitiofrieden. Es 
gab dazu auch einen geheimen Artikel, wenn die Pforte Frankreichs 
Vermittlung ablehne, werde dieſes mit Rußland die Pforte bekriegen. 
Einer Sage, daß Alexander und.Napoleon in einem geheimen Ar⸗ 
titel Theilung des europäifchen Gebiets der Pforte befchloffen hätten, 
wird von Kundigen widerfprochen; doch warb wohl an die Weg · 
nahme Candia's für die ſiciliſchen Bourbons gedacht.“) Ein ande 
rer geheimer Artikel überließ bie ſieben ionifthen Infeln nebft den 
Mündungen des Cattaro an Zranfreih. Die Häupter der Fürften- 
bäufer Gaffel, Braunſchweig und Dranien-Fulda follten Penfionen 
beziehen. Der Gipfelpunct des Ganzen war aber ein geheimer Ar- 
titel, durch welchen Alerander fich verpflichtete, wenn die englifche 
Regierung fi weigere, mit Anerkennung vollfommner Gleichheit 
und Unabhängigkeit der Flaggen aller Mächte auf der See Frieden 
zu fließen, gemeinfame Sache mit Frankreich zu machen und im 
Einverfländniß mit diefem die drei Höfe von Kopenhagen, Stod« 
holm und Liffabon zur Verſchließung ihrer Häfen gegen die Eng- 
länder. und zur Kriegderflärung gegen England aufzufordern und 
fie zür Annahme diefer Principien mit Gewalt zu nöthigen. Dies 
wor nicht Schlußftein eines Friedensbaus, fondern die. Eröffnung 
einer Ausficht anf neues Unheil; was Napoleon durch den Frieden 
erlangt hatte, follte ihm nur dienen, noch mehr zu erlangen. Eine 
unausbleibliche Folge des Friedens mußte fein, daß der Graf von 
Lille das ruffifche Gebiet verließ. Er begab ſich von Mietau nach 
Sothenburg und von da nach England (2, November), wo er nad 
einigem Wechſel des Aufenthalts beffere Zeit zu Hartwell abwartete. 

Der $riedensverfrag mit Preußen, abgefhloffen 9. Juli, wie 
derholte die im ruffifch- franzöſiſchen Frieden enthaltenen Preußens 
Abtretungen betreffenden Artikel; außerdem wurden die Schulden 
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der abgetretenen Landſchaften den. neuen Beſitzen zugewieſen und 
Preugen zur Sperrung feiner Häfen gegen England verpflichtet. 
Die Kriegsgefangenen ſollten möglichft bald ausgewechſelt werden. 
Am 12. Juli folgte darauf eine zwifchen Berthier und Kalfreuth 
zu Königsberg abgefihloffene Convention über den Abzug ber. fran- 
zoͤſiſchen Truppen; diefer wurde von der Zahlung der Kriegscontri« 
bution,. deren Summe der Friede nicht beftimmt hatte, abhängig: 
gemacht. Ueber Iegtere folten Daru und Bignon mit Stein und 
Sad unterhandein; jene begehrten nicht nur Kriegöftener, fondern 
auch den Betrag der gewöhnlichen Staatseinkünfte bis zur Aus 
wechfelung der Ratification des Friedens; dieſe brachten die Liefer 
rungen in Anfchlag und fegten die Rechnung auf 19 Mil. Fr. herab. 
Napoleon hatte gleich nach Abſchluß des preußifchen Friedensver ⸗ 
trags Tilſit verlaffen und war 20. Juli nach Dresden gefommen; 
von bier aus begehrte er durch einen Machtſpruch 150 Min. Er. 
von Preußen; bi zu deren Abzahlung follte franzöfifche Befagung 
in Stettin, Küftrin und Glogau bleiben. Diefe Pfänder zu haben 
war eine bedeuffame Nebenberechnung zu der der Schufdpoft. Aber 
noch über ein Jahr blieb der „größte Theil feiner Armee in Preußen 
gelagert, und die preußifchen Kriegögefangenen wurden zum Theil 
erſt nad) Napoleons Sturze frei. Wie aber, wenn die Fortdauer 
der Befegung, der Wallachei und Moldau durch Ruſſen die Urfache 
davon war, daß Napoleon feine Urmee aus Preußen nicht zurüd« 
3098? Wenn felbft Pläne einer nochmaligen Verminderung des 
preußifchen Gebietd daraus hervorgingen?*) Wahrlih Preußens 
Bund mit Rußland war Fein gefegneter gewefen. 

Der Krieg Guſtav Adolfs von Schweden hatte indeflen feinen 
Fortgang gehabt. Guflav Adolf war 12. Mai in Stralfund ange 
tommen, mit ihm 125 frangöfifche Emigranten; Blücher und Schill 
kamen dazu mit etwa 6000 Preußen. Engliſche Truppen unter 
Cathcart ſollten nachkommen. Am 13. Iuli wollte Guſtav Adorf 
die Feindfeligfeiten eröffnen. Marſchal Brune, an Mortierd Stelle 
Befehlshaber in Schmwedifh« Pommern -erlangte 4. Juli. eine Zu ⸗ 
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fommenfanft.mit ihm und fuchte ihn zu Werlängerung des Waffen ⸗ 
ſtiliſtandes zu flimmen.‘) Umfonft. Der König von Schweden 
ſtellte Die Sache auf die Gpige, indem er, wie zuvor Kaifer Paul, 
ankündigte, die Bourbons herftellen zu wollen,) durch den Anfühs 
rer ber Emigranten, Herzog vom Pienne, an die franzöfifchen Sol · 
daten einen Aufruf zum Uebertritte ausgehen ließ und Brune felbft 
aufforberte, das Heer zu verlaffen. Doch nun Fam. Nachricht vom 
titfiter Grieden, Blücher verlieh Stralfund und auch Cathcart ging 
mit feinen Engländern und Hannoveranern wieder in See. Hierauf 
trug der König dem Marſchal Brune Waffenftilftand an; aber 
von Napoleon hatte er nichts mehr zu hoffen; das 87. Bulletin 
ſprach von der neuen Hirnwuth, die den König befallen habe, und 
Brune befam von Berthier die Weifung, nicht mehr mit dem Kö⸗ 
nige, fondern nur mit deſſen Generalen zu unterhandein; Frankreich 
erkenne ben König nicht mehr an, diefer fei ein Narr und verdiene 
mehr über ein Irrenhaus ald über das ſchwediſche Wolf zu berrfchen. 
Brune feste Räumung Stralſunds zur Bebingung; ber König 
räumte es in ber Nacht auf 20. Auguſt. Die Branzofen trafen 
Anftalt, fi auch der Infel Rügen zu bemächtigen. Guſtav Adolf 
ging 6. September zurüd nach Schweden, und ein Vertrag zwiſchen 
Brune und General Toll gab 7. September auch Rügen in die 
Hand ber Sranzofen. Mit Brune war Napoleon unzufrieden — weil 
diefer fih mit dem Könige von Schweden zu weit eingelaffen, ober 
dem englifchen Schleichhandel in den Hanfeftäbten nachgefehen hatte? 
Brune wurde eine Reihe von Jahren im activen Heerdienſte vermißt. 

Waffenſtillſtand zwiſchen Rußland und der Pforte wurde 24. Au ⸗ 
guſt zu Sloboſia geſchloſſen. Es war nicht mehr Selim IL, der 
für die Pforte den Namen dazu hergab. Die Janitfcharen, grollend 
über die von ihm fortgefegte Aufrichtung neuer Miliz, und die 
Neuerung, daß der Sultan dem frahzöfifchen Botfchafter und deffen 
Gefolge den Eintritt in das Serail erlaubte, daß er begleitet von 
der neuen Miliz die Moskee befuchte, hatten ihn entthront. Ws 


1) Die Untercedung f. in Bred. Ehron. 1807, 293, u. b. Arndt, Beil. V. 
9} reiben v. 3. Iumi an ben KR. v. Preußen 6. Hoch-Bchoell, 8, 456, 
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Sebaftiani, Selims Rathgeber, fern von Conſtantinopel war, die 
Dardanellen zu befichtigen, hatten fie fich empört und, nicht durch 
Selims Verheißung, den Nizam Gedib abzufchaffen, beruhigt, den 
Mufti und die Ulemas 28. Mai genöthigt, Selims Entthronung 
auszufpreihen, deſſen Minifter graufam ermordet und nach Selims 
Sefangenfegung deſſen Vetter Muftapha IV. 29. Mai zum Gul« 
tan auögerufen. Frevel der meuterifchen Rotten fegten ſich eine 
Zeitlang fort; nicht minder aber der Krieg gegen Rußland. In 
der Seefchlacht bei Lemnos wurde 1. Juli die fürkifche Flotte von 
10 Linienfchiffen gänzlid) von der ruffifchen um zwei Linienſchiffe 
flärkeren gefchlagen. Nun endete der Waffenftiliftand zwar die Feind · 
feligkeiten, aber die Ruſſen hielten die Wallachei und Moldau auch 
nachher befegt. Die Servier hatten fhon 14. Juli einen Waffen ⸗ 
ſtillſtand ertrogt, der fie im Befige ihrer Stellungen und Pläge ließ. 

Auch auf Deftreich wirkte der Frieden von Tilfit hin. Nach 
Uebergabe der ionifchen Infeln und der Mündungen des Cattaro an 
Frankreich hatte diefes feinen Grund mehr, Braunau befegt zu 
halten: am 10. Detober Fam es zu dem Vertrage über deſſen 
Räumung. 

Blicken wir nun auf das, was ans Napoleons Eroberungen 
geftaltet wurde, - 

Das Herzogthum Warſchau, 1851 AM. mit 2,319,000 Ew., 
war ein geringer Theil des vormaligen Polens und durchaus nicht 
um ber Polen willen errichtet worden. Es follte dienen, Preußen 
zu beobachten und Napoleon Soldaten zu liefern, mußte überdies 
für 20. Mit. Güter zur Dotation für franzöfifche Marfchälle und 
Generale barbringen, Die Schwärmerei der Polen für ihre Natio- 
natität fand jedoch auch in dem Schattenbilde eines politifhen Da‘ 
ſeins ihre Befriedigung. Eine Verfaſſung des Herzogthums warb 
in Dreöden von dort verfammelten Polen ausgearbeitet, vom König. 
von Sachſen genehmigt und die Urkunde 22. Juli auch von Napo · 
leon unterzeichnet. Demnach erhielt das Herzogthum einen Reiche- 
tag mit "zwei Kammern, Departements mit Präfecten, den Code 
Napoleon und franzöfifche Gerichtsformen, und Gleichſtellung der 
Bürger vor dem Geſetze. Die Leibeigenſchaft fellte aufhören, zur 
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Emperbilbung eines nichtadlichen Staatöbürgerthums Gemeindever ⸗ 
ſammlungen von Fabrikanten, Känftlern, ausgebienten Militärs ıc. 
dienen. Dem Könige von Sachſen ald Herzoge von Warſchau wurde 
ein Einfommen von 7 Mil. poln. fl. jährlich beſtimmt. Die Armee 
follte 30,000 Wann ftark fein. Mit der Uneigennügigkeit des Kö- 
nigs von Sachſen, welcher das ihm zugemwiefene Einfonımen von 
dem Halbftaate nicht für fi nahm, fondern ganz und gar dem 
Herzogthum zu gut kommen ließ, fteht in Gontraft Napoleons Auf- 
gebot polnifcher Zruppen zum fpanifchen Kriege. Doc es war ben 
Polen eine Freude, fih im franzöfifchen Kriegödienfte auszuzeichnen, 
und dies mag ald die bedeutſamſte Lebensäußerung des unvolftän- 
dig geftalteten aber raſch · und Heißblütigen Staatskörpers ange 
ſehen werben. 

Danzig, aus militärifcher und merfantilifcher Berechnung von 
Preußen losgeriffen, um deſſen übriger Hälfte die Erholung zu ver- 
Tümmern, ward angeblich Freiſtaat, aber nur zu Laſten umd Lei⸗ 
flungen für Napoleon auserfehen, die nach den Leiden der Belage ⸗ 
rung mit einer Kriegsfteuer von 2 Mill. Br. begannen und fieben 
ſchwere Jahre fortdauerten. Der franzöfifche Gouverneur, General 
Rapp, und der zum Präfidenten des Magiſtrats berufene Profefior 
Hufeland hatten nicht die Macht, Wohlthäter des Freiſtaats zu 
werben. 

Das Königreih Weftphalen, beftimmt für Napoleons Bru⸗ 
der Jerome, der ſich 23. Auguft zu Paris mit Katharina, Tochter 
des Königs von Würtemberg, vermählte, wurde 18: Auguft aus 
preußifchen, kurheſſiſchen, braunfchweigifchen, hannöverſchen, oranifchen 
Landen und den fächfifchen gegen Cotbus ausgetauſchten Diftricten 
Barby, Gommern und Mansfeld zuſammengelegt und zugeſchnitten. 
Es war geringern Umfangs als Warſchau, nur 688 DM. groß, 
zählte aber faft zwei Min. Einw. Gaffel wurde Haupfflabt. Die 
Staatöräthe Beugnot, Jollivet und Simeon und ber General La- 
grange begannen 28. Auguft die Drganifation. Cine Verfaflung 
gab Napoleon 15. November. Auch hier Reichsſtände, Departe- 
ments mit Präfecten, Code Napoleon mit franzöftfchem Gerichtsweſen, 
Aufhebung der Privilegien, Zünfte ıc., ehenfo aber auch des Rechts⸗ 
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mangels der Leibeigenen und Juden, Gleichſtellung der Bürger vor 
den Geſetze, Freiheit der Culte. Das Königreich ſollte zum Rhein- 
bunde gehören und 28,000 Mann ſtellen, wozu Conſcription einge» 
führt wurde, bis zu vollftändiger Errichtung der Armee aber eine 
franzöfifche Befagung in Magdeburg, 12,500 Mann, unterhalten. 
Der König folte 5 Mil. Ir. Einfommen haben. Won den Do- 
mänen nahm Rapoleon die Hälfte zu Dotationen für Franzoſen, 
auch ‘mußte bis 1. December 1807 Kriegäfteuer bezahlt werden. 
Jerome trat 1. December die Regierung an. Seinem Lande Gegen 
zuzubringen, hatte er weder Willen noch Macht. Die Bewohner 
deffelden hatten Urfache, die Verfafjung zu rühmen, aber alles 
Gute, was diefe in der Stellung ber Wefkphälinger zu einander 
und zu dem heimatlichen Gefeg gewährte, verflüchtigte fih in ber 
Abhängigkeit des Ganzen von Napoleons Willkür. Was für eine 
Stimmung fi im Wolke bildete, gab ſich in den Volksbewegungen 
der Jahre 1809 und 1813 und von einer andern Beite nach Her- 
ftellung der alten Zuftände fund. Der Name Weftphälinger Tonnte 
nie fo viel innern Gehalt bekommen, als vormald ber ber Heffen, 
Hannoveraner ıc.; dies Königreich aber war von vorn hersin wahn« 
ſchaffen deshalb, weil ed gehindert wurde, felbftändig zur Reife zu 
Tommen, nicht weil es in fich ſchlechter eingerichtet geweſen wäre, 
als das öffentliche Wefen der in ihm aufgelöften deutfchen Fürften- 
gebiete. Außer dem, was zum Königreihe Weftphalen kam, dem, 
was dem Großherzogthume Berg zugelegt wurde — Münfter, Mark, 
Teklenburg, Lingen — und was zu Holland kam — Jever und 
Oſtfriesland 11. November — wofür Vließingen franzoͤſiſch wurde, 
hatte Napoleon noch eine anſehnliche Maſſe eroberten Gebiets zur 
Verfügung: Hannover, von dem nur ein Theil, Grubenhagen, 
Göttingen, der Harz und Dsnabrüd zu Weftphalen gekommen 
war, Erfurt, Fulda, Hanau, Baireuth. Died Alles ward provifo- 
riſch befegt gehalten, militärifch regiert und mit Steuern und Lie- 
ferungen für die eingelagerten Franzoſen belafte. Richt viel anders 
ging es den Hanfeftäbtenz weit ſchlimmer aber als die ihnen aufı 
gelegten Steuern für englifche Waaren, Lieferungen ‚für die fran- 
zoͤſiſchen Truppen und Beherbergung berfelben war der. über fie 
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verhängte und durch franzöfifche Douanierd geübte Bann des Gon- 
tinentalſyſtems. 


Der Friede von Tilſit war das letzte diplomatiſche Werk, das 
Talleyrand als Miniſter Napoleons vollbrachte; er wurde Vicegroß · 
wahlherr und Champagny Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten 
ſtatt feiner. Auch Berthier hörte als Viceconnetable auf Kriege« 
minifter zu fein; ſtatt feiner ward das Clarke. Beides 9. Auguſt. 

Napoleon war fhon 27. Juli in ©. Cloud angefommen. Won 
der ‚großen Armee kam nur bie Garde nach Frankreich zurüd; fie 
309 25. November in Paris ein; die dadurch veranlaften Pefte 
dauerten bis zum 19. December. Napoleon war nicht dabei zu« 
gegen; neue Entwürfe hatten ihn 16. November nad) Italien geführt. 

Man hat oft gefagt, Napoleon und Frankreich haben fich zur 
Zeit des Friedens von Zilfit auf dem Gipfelpuncte befunden. Sie 
waren vielmehr beide ſchon darüber hinaus. War Frankreich durch 
die legten Siege und die Rüdwirkung davon auf Napoleons Staats- 
waltung glüdficher geworden? Das Innere des Kaiſerreichs büßte 
in demfelben Maße von Blüthe und Wohlſtand ein, ald die Macht 
nach außen fi) erweiterte; Entfhädigung dafür konnte nur die Be- 
friebigung der Ruhmfucht. geben; was an Dotationen gefpenbet 
wurde, traf nicht die Nation, fondern Auserwählte, hauptſächlich 
folche, die zur Vermehrung des Reiches durch den Krieg mitge- 
wirkt hatten, es war mehr eine Belohnung von Prätorianern, ald 
eine Erhöhung bürgerlichen Wohlftandes. Die Anfprüche Napoleons 
an die Nation fteigerten ſich allein in Eonfeription und Befteuerung 
zur Ausfechtung ruhmvoller Kriege in ſolchem Maße, daß jene Ein- 
bringung von Schägen. des Auslandes und die davon ertheilten 
Einzeffpenden armfelig dagegen erfeheinen. Warum wandte er den 
außerorbentlichen Schag, den er aus den öſtreichiſchen und preußie 
fen Contributionen zufammenhäufte, nicht der Nation zu? Was 
half ed dieſer, daß ihr Kaifer reich war und. Milionen in den 
Kellergewölben der Tuilerien lagen? Freilich fuhr Napoleon fort, 
große Summen auch auf Kanal» und Straßenbau, vor Allem auf 
Berſchonerung der Hauptfladt zu verwenden, bie bürgerlichen Rechts · 
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verhäktniffe durch Gefeßbücher zu ordnen — Code de pracddure 
eivile fhon 1. Januar 1807, Code Napoleon ftatt des Code civil 
3. September, Code de commerce 10. September — aber ift nicht 
auch Juſtinian berühmt ald Eroberer, Erbauer von Prachfgebäuden 
und Gefeggeber, und war nicht die Regierung verwerflih? Napo: 
leond Despotismus hielt gleichen Schritt mit dem Zuwachs. deö 
‚Ruhmgepränges; ald er aus dem Felde zurüdgefommen war, fagte 
er, nun wolle er wieder den Minifter machen: wäre er es body zum 
Wohlthun geworden! So bildete er nur das Getriebe. der Auto- 
kratie weiter aus und mehrte den Aufputz deſſelben; er machte alle 
befchränfende Formen, die das Schattenbild einer Verfaffung vor 
ftellten, noch nichtiger ald zuvor. Das Tribunat wurde aufgehoben 
19. Auguft 1807. Der gefeßgebende Körper, in den, zu größerer 
Zahmheit, von nun an nur Mitglieder von -mindeftens 40 Jahren 
aufgenommen wurden, und ber Senat wurden mit unwichtigen Din- 
gen befchäftigt, und waren ed wichtige, fo ging Napoleons Wille 
voraus, wie bei der Confeription. Es ift ganz eitel nad) der Thä⸗ 
tigkeit dieſer Behörden zu fragen. Prunkvolle Eröffnung der 
Sigungen des gefeggebenden Körpers (died Mal 16. Anguft 1807), 
ruhmftrogende Thronrede, glanzvolle Auseinanderfegung der Lage 
des Kaiſerſtaats — das gab zu reden und zu ſchreiben, nicht aber 
konnte dem Volke Frankreichs mehr verfündet werden, daß für Ver- 
faſſung und Volksfreiheit, gegen Willkür, Eigenmächtigfeit der Po: 
litei, Erhöhung der Abgaben geredet worden fei: darüber war das 
Wort in jener Verfammlung völlig verftummt. Außer derſelben 
aber gab es Feine Lebensluft mehr für Kreimüthigkeit in Wort und 
Schrift; ja was noch empfindlicher in das Staatsleben eingriff, es 
wurde eine „Epuration“ des Richterflanded verordnet 12. Drtober 
1807 und dem zufolge 66 Richter entfegt. Und doc, fragen wir 
nach dem Facit diefer Schuldrechnung, die Napoleon der franzöfifchen 
Nation gegenüber hatte, fo gilt hier gewiß der Gag, daß, fo gut 
wie es heißt, Wohlthaten werben nicht aufgedrungen, auch der Tarif 
einer Schägung. von Nationalmohlfahrt nur dem Gefühl und Er: 
meffen der Nation, die ed betrifft, zufommt und daß nad) diefem 
die Franzoſen vermöge der nationalen Eitelkeit im Ruhme der großen 
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Nation und der großen Armee bei weitem mehr Entſchaͤdigung fan. 
den, als es einer kühlern Nation und einem kühlern Zeitalter fchei- 
nen mag. Ehre und Ruhm war das hoöchſte Dogma des Rationaf- 
lebend und darauf, auf Erhitzung zu diefem Zwecke, nicht auf 
Erleuchtung, war auch Napoleons Gultpflege berechnet; die fröres 
ignorantius waren ihm lieber als die Philofophen; ein unwiſſender 
Menſch, wenn nur fanatifirt, war zum Herrendienfte brauchbarer, 
als wer nach Gründen fragte. Und im Glaubenögebiete endlich war 
für Napoleon die Antwort eines Grenadiers auf die Frage „Won 
welcher Religion? Von der Garde‘ ſicherlich Feine verwerfliche. 
Bar nun Frankreich damald nur in der Höhe des Raufches, 
nicht der Wohlfahrt, fo befand Napoleon ſich zu Zilfit vor dem 
Frieden auf der Höhe des Eroberers, er hatte nie vorher fo hoch 
geftanden; aber ein großer Irrthum war es, der Friebe von Tilfit 
babe ihn auf diefer Höhe gelaffen. Er ſelbſt wähnte dadurch noch 
höher zu fleigen und in der Befreundung mit Alerander erft den 
wahren Gewinn feiner Siege zu finden; aber die Höhe, welche er 
‚damit erreichte, erhob fich nicht auf feften Grundlagen, fie machte 
nur ſchwindlig. In- der That fhien er nun außer Schweden und 
Portugal den ganzen europäifchen Gontinent für fi zum Gegen 
fage gegen England genötigt zu haben; ausgebehnter als Damals 
iſt feine Macht nie geweſen; aber die Gewinnung des Zard war 
eine Einbuße von Napoleons wahrer Stärke; er tauſchte falfches 
Gold ein gegen das eble Capital, dad er in der Meinung der Völker 
gehabt hatte. Der Vortheil war ganz auf Seiten Rußlands, das 
in jener neuen Genoſſenſchaft bei feiner Zendenz, im Norden und 
Süden um fih zu greifen, Vorſchub erhielt, ohne die Baſis, von 
der es ausging, zu verrüden. In gewiſſer Art wiederholte ſich hier 
die Selbfttäufhung Napoleons, bie ihn vermocht hatte, die freie 
Kirche Frankreichs gegen einen Bund mit dem Papfte dahinzugeben; 
diefes ſollte ihm helfen, über Frankreich zu herrſchen, der Bund mit 
Alerander zur Herrſchaft über Europa führen. Er verfannte den 
Geiſt des ruſſiſchen Cabinets fo gut als vorher den der römifchen 
Curia. Die Hand, welche ihm Alerander bot, war ein bämonifcher 
Zauber, ihn zu bethösen; er rückte ihn. von der wahren Grundlage 
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ſeiner Groͤße auf das Glatteis der Cabinetspolitik; der Bund mit 

Rußland ſteigerte nur die Atmofphäre des Nimbus, während ber 
Boden unter ihm unfeft wurde. Und diefes.vor Allem’ dadurch, daß 
er im Vertrauen auf den Zar Preußen zum furchtbarften Haffe reizte, 
daß er in Deutfehland überhaupt dad Deutfche mit Füßen trat, daß 
er ſich an den Koloß in Dften anlehnen zu können wähnte und beö- 
halb ungeftraft bei den Völkern dem Glauben an feinen Beruf, ihnen 
Heil zu bringen, Hohn fprach und mit Vermefienheit auf der Schan- 
felbrüde der Gabinetöheuchelei fi) wiegte, in der Bethörtheit, er fei 
unter den Altfürften wie unter.den Seinen, und es fei nun an ber 
Zeit, fi mit ihnen gegen die Völker zu wenden. Von der unfeli- 
gen Stunde an, wo er in Tilſit ſich den Lodungen ber politifchen 
Buhlkunſt hingab, machte er nur Fehler. Einen Standpunct, von 
welchem. aus die Verirrungen beginnen, ſoll man nicht Höhepunct 
nennen, wohl aber Nebelregion, wo das Auge nicht mehr Har 
ficht. Wie ganz anders, wenn er fi zu überwinden vermochte, 
großmüthig gegen ben König von Preußen zu fein, wenn er Polen 
volfommen berftellte und Europa eine fefte Wehr gegen Rußland 
ſchufl Gott Hatte ihm ein theures Pfand. von reihen Gaben ver- 
traut; damald war die Zeit, wo er in und außer Frankreich Segen 
ſchaffen konnte. Er war am Ende der Kriege gegen unerleuchtete 
Regierungen, in ihnen hatte er den Geift für fich gehabt und der Geiſt, 
der von ihm ausging, hatte feine Bewunderer: er vergaß, daß auch 
die Völker ihren Geift haben, er verachtete ihn und diefer nahm 
feine Rache an ihm. Es war ein ungeheurer Misverfland in dem, 
was Napoleon 16. Auguft 1807 zu dem gefeßgebenden Körper 
ſprach: „Brankreich ift mit den Völkern Deutfchlande durch den 
Rheinbund, mit denen von Spanien, Holland, der Schweiz und Ita- 
lien durch die Gefege unferd Föderativſpſtems verbunden. Unfere 
neuen Beziehungen zu Rußland find feftgefittet (cimentes) Durch 
die gegenfeitige Achtung diefer beiden großen Nationen.” Die 
Völker. und Nationen find nur Redefigur ſtatt Fürſten oder Re- 
gierungen. 


Puölfes Bud. 


Die Zeit der Befreundung Aleranderd mit 
Napoleon, ded Gontinentalfyftemd, der Erhe⸗ 
bung geiftiger Mächte gegen Napoleon. 


Erftes Capitel. 
England, Continentalfyftem, Dänemark, Portugal, Spanien, 
der Papft. 


England. 
Das Whigminiſterium hielt ſich noch ein halbes Jahr lang nach 
Foxens Tode. Die Sigungen ded Parlaments wurden 19, Decem- 
ber 1806 eröffnet. Sie find auf alle Zeit denfwürdig, weil Ab- 
Thaffung des Negerfflavenhandels, eins der politifchen 
Vermächtniffe Foxens, befchloffen wurde. Wilberforce hatte feit 
1787 Jahr für Jahr gerungen, im Jahre 1804 endlich die Majori- 
tät des Unterhaufes für die Abolitionsbil erlangt, das Oberhaus 
aber fie verworfen, darauf Pitt durch einen Federſtrich 1805 die 
Abftellung des ſcheußlichen Handeld in den eroberten Colonien ge 
boten, ohne der Haupffrage im Sinne feines Freundes Wilberforce 
und nad) feiner eigenen Meberzeugung das Wort zu reden; nachdem 
nun or im Jahre 1806 durchgeſetzt hatte, daß das Parlament die 
Abſchaffung ded Sfavenhandeld dem Könige empfahl, brachte W. 
Grenville die Sache wieder an das Parlament und erlangte den Steg 
in beiden Häufern 5. und 6. Februar 18075 nach dem 1. Maid. 3. 
ſollte Fein englifches Schiff mehr zum Sklavenhandel auslaufen und 
und 1. Januar 1808 der Handel gänzlich aufhören. Das Mal war 
alfo die britiſche Volfävertrefung und Staatswaltung dem Dictator 
Frankreichs voraus, der die Sklaverei in den franzöſiſchen Colonien 
berzuftellen geboten hafte. Nicht aber die englifche Dynaſtie das 
Haupt und alle Glieder der Fönigl. Familie, .mit Ausnahme des 
Bahsmuth, Beitalter der Revolution. IV. 9 
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Herzogs von Gloucefter, waren für Beibehaltung des Sklavenhan ⸗ 
delö geweſen. Es mochte Mühe gefoftet haben, dem frömmelnden 
und geiſteskranken Könige begreiflih zu machen, daß er als Chrift 
auch Menſch fein müffe, und es ift eine Zierde im Leben Grenville's, 
daß er beharrlich war, Foxens Werk zu vollenden. Nicht fo glüd- 
lich war dieſes Minifterium bei einer: zweiten Lebenöfrage, wo Alt 
england, mit feinem königlichen Haupte einverftanden, ebenfalls den 
Forderungen des Chriftenthums und der Menfchlichfeit widerſtrebte, 
nämlich ob Katholiken Zulaß zu Aemtern in Heer und Flotte haben 
Tolten? Die Minifter brachten dies. an das Parlament 1. März; 
nun aber ſchrie die orthodore Ariftofratie und ‚mit ihr der Pöbel 
„Kein Papſtthum“; der König begehrte von den Miniftern- fehrift- 
liches Geloͤbniß, von diefer Sache abzuftehen. Zrüherhin hatte 
Grenville in vertrautem Verkehr mit dem Prinzen von Wales ger 
fanden und deffen anfehnliche Partel mit zur Stuͤtze gehabt; aber 
feitdem das Minifterium Fox · Grenville dem Prinzen in der flanda= 
loͤſen Unterfuchung gegen deſſen Gemahlin nicht genügt Hatte, war 
diefer lau geworden. Died half ben Umtrieben der Toried. Das 
Whigminifterium konnte fi) nicht Fünger halten. Am 25. Mätz 
1807 trat ein Minifterium entfchiedener Zoried an feine Stelle. 
Der Herzog von Portland wurde erfter Lord der Schatzkammer, 
Perceval Kanzler derſelben, Canning Staatsſecretaäͤr fir das 
Aeußere, Hawksbury für das Innere, Caſtlereagh für Krieg 
und Colonien, Eldon Großkanzler, Mulgrave erſter Lord' der 
Admiralitat ıc. Perteval, von großem Rufe als Rechtsgelehrter 
und gerichtlichet Redner, galt für eine wichtige Stütze des Mini« 
ſteriums, die. eigentliche Größe deffelben aber war Kanning. Die 
ſtarrtoryſtiſchen Univerfitäten Drford und Cambridge fprachen den 
Könige ihren Dank für die Beftelung dieſes Minifteriums aus, das 
aus guten Zionswächtern zufammengefeßt war. Die Majorität 
deffelben im Unterhaufe war aber nicht anfehnlich. Daher beſtimm ⸗ 
ten die Minifter den König, das Parlament aufzuföfen. Zum nenen 
Parlament wurde unter dem Gefchrei „die Kirche iſt in Gefahr" 
und von den abgegangenen Miniftern. nyr einer, Thomas Grenville, 
wieder gewählt. Daß unter ſolchen Umftänden neue Gährung in 
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Irland aufkam und Gemaltthätigfeiten gefehahen, iſt begreiflich: 
raſch war über bie Inſurrectionsbill zur Hand und die Ruhe wurde 
durch die Bayonnette bergeftellt. 

Won Kriegsunternehmungen des abgegangenen Miniſteriums ift 
wenig zu: berichten; Bid zum Tode Foxens warb an feine große 
Rüſtung gedacht, auch nach dem Ausbruche des preußifchen Krieges 
ward der Betrieb. dazu, fo-Tange das Whigminifterium beftand, 
nicht lebhaft. Indeſſen ſetzte man das bisherige Verfahren fort, mit 
zerſpillten Kräften in verſchiedenen Richtungen fich zu verfuchen, 
wobei aber mehr Verluft ald Gewinn war. Ausficht auf leichte Er- 
oberung ſchien damals das fpanifche Südamerika zu geben. "Der 
Amerifaner Miranda, gebürtig aus Caraccas, vormals franzöfifcher 
General unter Dumouriez, darauf von den Zerroriften, dem Direc- 
torium (18. $ructidor) und zulegt von Bonaparte (1803) nachein- 
ander verfolgt, und nun, nach zehnjährigem vergeblichen Bemühen 
fi) in Frankreich einzubürgern, entfchloffen, fein Vaterland von der 
fpanifchen Herrfchaft- zu befreien, hatte dem englifchen Minifterium 
im Jahre 1805 Vorfhläge deshalb gemacht, 60,000 Pf. zu Aus- 
rüftung von Schiffen und Werbung von Mannfchaft erhalten, und 
im Srühjahr 1806 feinen Kreuzzug gegen Caraccas begonnen. Ehe 
deſſen gänzliches Mislingen den Engländern befannt wurde, unter: 
nahm einer ihrer Flottenführer eine Groberungsfahrt nach dem Rio 
della Plata. Popham fuhr nad) Eroberung des Caps mit einigen 
Tauſend Mann unter Beresford 2. Mai 1806 von &. Helena ab, 
landete 25. Juni im Rio della Plata und bemächtigte fi nach 
einigen Gefechten 2. Juli der reihen Stadt Buenos Ayred. Che 
aber’ noch die bier gemachte große Beute nad) London gelangte, 
wurben bie Engländer aus Buenos Ayres wieder vertrieben. Ein 
Beamter Pueridon und der Branzofe Linierd, Oberft in fpanifchen 
Dienften, hatten dad Volk erhigt, diefed 12. Auguft zu den Waffen 
gegriffen und nach wüthendem Kampfe den General Beresford zur 
Räumung der Stadt gezwungen. Er Eonnte fi nur in dem kleinen 
Hafenplage Maldonado behaupten. Popham wurde vor ein Kriegd- 
gericht geflelt und mit einem Verweiſe belegt, daß er ohne Woll- 
macht gehandelt habe. Darauf wurde von nachgeſandten englifchen 

9* 
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Truppen unter Achmutz 18. Januar 1807 Montevideo angegriffen 
und mit Sturm genommen. Die Spanier hatten 3000 Mann 
Todte und Verwundete, 2000 Mann wurden gefangen. Der Ver 
luſt der Engländer war aber ebenfalls fo anfehnlih, daß zum An- 
griffe auf Buenos Ayres Verflärfung an Truppen erwartet werden 
mußte. Diefe fam gegen Ende Juni an unter den Generalen White ' 
locke und Cramfurd. Die Engländer drangen 5. Juli flürmender 
Hand ein in Buenos Apres, wurden aber von den Spaniern, die 
Kinierd anführke, und die mit Wuth den Kampf in den Straßen 
fortfegten, fo hart mitgenommen, daß Whitelode, der am 5. Juli 
1188 Mann eingebüßt hatte, einen Vertrag einging und diefem zu 
Zolge Buenos Ayres und Montevideo räumte. — Auch von Sicilien 
aus vermochten die Engländer nichts. Freilich konnten fie auch 
kaum den Willen dazu haben; die englifchen Truppen, welche dort 
hätten etwas ausrichten follen, wurden großentheils nach Aegypten 
gefandt und. nun follten Sicilianer allein ihr Heil verfuchen. Det 
Prinz von Heffen- Philippsthal, von den ſchweren Wunden, die er 
bei Vertheidigung Gaẽta's erhalten hatte, genefen, führte unter Be— 
gleitung eines engliſchen Geſchwaders gegen 6000 Sicilianer hinüber 
nach Calabrien, wurde aber 28..Mai bei Mileto von Repnier ge 
ſchlagen. Wie ſchlecht die Unternehmung Duckworths gegen Con— 
ſtantinopel und Fraſers nad) Aegypten ablief, ift oben berichtet wor- 
den. — Während nun große Summen zu diefen Unternehmungen’ ver- 
geblich aufgewandt wurden, und’ den Engländern diefe Art Krieg 
ſich nicht länger empfehlen Fonnte, und durch Napoleons Eontinen- 
talſyſtem dem englifchen Handel empfindliche Wunden gefchlagen 
‚wurden, flieg die Anmaflichfeit der Engländer zur See zur gewalt ⸗ 
thätigften Despotie, namentlich gegen Nordamerika, deſſen Handeld- 
ſchiffahrt mehr und mehr Vortheil von dem Kriege Englands mit 
Frankreich zog. Die amerikanifchen Schiffe wurden durchſucht, 
Matrofen unter dem Worgeben, fie feien engfifchen Urfprungs, auch 
wohl die Ladung weggenommen, "überhaupt zu Werke gegangen, 
wie gegen ungehorfame und ungerafhene Kinder, die man züchtigen 
und zur Unterwürfigfeit zurüdbringen müffe Dem Könige -und 
Hofe waren die Amerifaner ein Gräuel. Diefe aber ermangelten 
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nicht, das Web, das die Engländer ihnen anthaten, nach Kräften 
zu vergelten. Im Ianuar 1806 wurde die Einfuhr einer Menge 
englifcher Handelsartifel, grade der gangbarften verboten. Als nun 
im April eine amertanifche Chaloupe ‚von einem englifhen Kriegd« 
ſchiffe befchoffen und ein Amerikaner getödtet werden war, gerieth 
das Volk zu New York in Tumult, fluchte den Engländern, wollte 
Krieg und übte Gewalt gegen fie an den Küften. Noch ungeflümer 
ward das Kriegägefehrei, ald 23. Juni 1807 die amerifanifche Fre— 
gatte Cheafapeat, worauf fi ſechs von den Engländern geprefte 
und nachher defertirte Matroſen, geborne Amerikaner, befanden, von 
dem englifchen Kriegsfchiffe Leopard niedergefämpft, die Matrofen 
weggenommen und einer berfelben mit dem Tode beftraft wurde. 
Darauf berief der Präfident Iefferfon, einer der Gründer der Frei— 
beit Nordamerifa’s, den Congreß 25. Iuni und erließ eine Procla- 
mation, die in nachdrücklichem Zone Genugthuung von England 
begehrte und Küftenfperre gegen englifche Schiffe anfündigte. Geit- 
dem konnte man den Ausbruch des Kriegs als ſchwer vermeidlih 
vorausfegen. 


Das Continentalfyftem; Dänemark; Rußland, 
Schweden. 


Napoleon hatte fchon durch Wegnahme engfifcher Waaren in 
Leipzig und Hamburg das gewöhnliche Maß der Ausdehnung der 
Kriegögewalt über den Handel überfchritten; die Engländer hatten 
ihrerfeits den Handel’ der Eontinentalftaaten gewalthaberifch behan- 
delt und Blofade gegen Blokade gefegt: einen Rieſenſchritt — zu 
ungeheurer Noth. des Verkehrs — that nun Napoleon durch Erlaß 
des berliner Blofadedecrets vom 21. November 1806, welches von 
ihm als Vergeltung englifcher Verlegung des Völkerrechts vermöge 
ihrer Wegnahme neutraler Schiffe und Matrofen und ungebührlicher 
Anwendung ber Blokade Angefündigt wurde. Diefed Decret erflärte 
fümtliches großbritanifches Gebiet für blofirt, Handel und Brieffen- 
dung dahin für verboten, alle englifche Unterthanen in den eroberten 
"Ländern für Kriegsgefangene, alles Eigenthum englifher Unterthanen 
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für confiscirt und gute Priſe, ale von England und deſſen Eolo- 
nien Fommende Schiffe für ausgeſchloſſen von den in franzöſtſcher 
Gewalt befindlichen Häfen. Die Kunde davon brachte über Hof 
und Volt Englands die forgenvolite Stimmung. Die Kühnheis 
des Gedankens, ohne Seemacht eine Blokade ald Angriffswaffe 
gegen den Staat anzuordnen, der fie bisher geübt hatte, war impo- 
fantz die Folgen liegen ſich gar nicht berechnen. Man mußte ſich 
erinnern, daß Englands Seehandel durch Cromwells Ravigationd- 
acte feinen erften großen Aufſchwung erhalten hatte; in jenem Blo⸗ 
kadedecret ſchien mehr ald Vergeltung zu liegen. Daß das Napo- 
leoniſche Syftem in feiner fernern fchroffften Ausbildung mehr Unheil 
über den Continent als über England bringen werde, lag damals 
noch nicht am Tage. Wohl aber zeigte fi) bald, daß durch die gegen- 
feitigen Iwangsmaßregeln Napoleons und Englands das Handels - 
intereffe des europäifchen Feſtlandes in eine unerhörte Klemme ger 
bracht wurde. und die Völker auf eine neue furchtbar drüdende Weiſe 
zu dem Antagonismus der beiden Friegführenden. Mächte die Koften 
zahlen mußten. Am 7. Januar 1807 erging aus dem englifhen Ea- 
binet ein Befehl, welcher alle Schiffe aus einem Hafen Frankreichs 
oder eines ihm verbündeten Staats für gute Prife erflärte, und 
11. März wurde ſtrengere Blokade der norddeutſchen Flußmuͤndun · 
gen angeordnet; jedoch gegen hamburger und bremer Schiffe ſollte 
nicht feindſelig verfahren werden. 

Als nun das Toryminiſterium ans Ruder gekommen war, 
bien es auch zu thätiger Theilnahme an dem ruffifch- preußifchen 
Kriege kommen zu wollen. Schon das vorige Minifterium hatte 
von einer Rüftung von 60,000 Dann zu reden gegeben. Zur Aus · 
führung Fam es erft im Frühjahr; die deutfche Legion, 18,000 Mann 
ſtark, und einige Zaufend Engländer wurden eingefgifft, von Rügen 
aus an dem Kriege in Pommern Theil zu nehmen. Das ſtörte 
der Friede von Tilſit. Schon zu der Zeit, wo dieſer abgefchloffen ward, 
und ehe durch Verrath die Kunde von den geheimen auf Dänemark, 
Schweden ıc. bezüglichen Bebingungen nad) London gelangen Fonnte, 
wurde in den englifchen Häfen eine ftattliche Flotte von Kriege- 
ſchiffen und Transportſchiffen gerüſtet und Landtruppen zur Ein 
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ſchiffung verfammelt. Man kann annehmen, daß auch deren Beſtim⸗ 
mung Pommern war. Aber es fam anders. Der Emigrant, Graf 
Entreigues, bis dahin in ruffifchen Dienften,*) fo die geheimen 
Artikel des tilfiter Friedens dem englifchen Gabinet 22. Juli ver- 
rathen Haben; er flüchtete fih bald darauf nad England, wo er 
zu den geheimen Agenten des Minifteriums gerechnet und von Na» 
poleon. der Umtriebe zur Herftellung der Bourbons beargwohnt 
wurde. Er ftarb durch Meuchelmord feines Bedienten, des Piemon- 
teſers Lorenzo 22. Juli 1812, der durch Sendlinge der parifer Pos 
licei zur Auslieferung wichtiger Papiere feines Herrn verlodt wor 
den war und Entdedung fürchtete. Hatte nun das englifche Cabinet 
ſchon feit dem Waffenftilftande geargwohnt, daß mit Rußlande 
Abfall von der Goalition Dänemarks Neutralität nicht mehr zuver- 
läffig fein werde, oder ward es erſt durch Entraigues’ Verrath ber 
flimmt: Canning, damals noch ganz im Pittfchen Spftem, ſah Eng- 
land für ermächtigt an, bie Dänifche Flotte wegzunchmen, ehe fie den 
Zeinden dienen tönne. Das Princip mochte fi) aus der politifchen 
Präventionstheorie aufflugen laſſen; die Art der Ausführung war 
berbarifch und fhändlih. Cine Kriegäflotte von 23 Linienſchiffen, 
9 Sregatten und 22 kleinere Schiffe, begleitet von 500 Transport: 
ſchiffen mit Landtruppen ging 27. Juli und 2. Auguft in Ser, 
zugleich erhielten die auf Rügen befindlichen Truppen Befehl, ſich 
nach Seeland einzufgiffen. Befehlshaber der Flotte war Admiral 
Gambier, der Randtruppen, gegen 35,000 Mann, Lord Eathrart. 
Dänemark hatte fich vom dem Verlufte des Jahres 1801 wie 
der erholt, und von jenem Kampfe gegen die Engländer her hohes 
Selbfigefüht darin bewiefener und vom Feinde felbft anerkannter 
Zapferfeit bewahrt. Flotte und Heer waren flattlich; die erſtere 
zaͤhlte 18 Linienfchiffe, 15 Bregatten, 6 Briggs und 25 Kanonen- 
bötez die Matrofen der dänifcpen Seemacht, Dänen, und Norweger, 
wurben ben englifpen gleichgeftelt, wo nicht vorgezogen; bad Heer 
wer an 70,000 Mann ſtark. Die Gefahren des dritten Goalitiond- 
kriegs haften aber Anlaß gegeben, den bei weitem größten Theil 
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des Heer& in die Herzogfhümer an die bedrohte Grenze zu verlegen; 
bei ihm befand ſich der Kronprinz. Zu diefem ward als englifcher 
Botſchafter Jackſon gefandt, um von -ihm die Auslieferung der 
Blotte, bie nach dem Frieden zurüdgegeben werden folle, zu begehren. 
Jackſon Fam 6. Auguft nach Kielz der Kronprinz, entfchloffen zum 
Widerftande, eilte nad) Kopenhagen, traf Anftalten zur Vertheidi⸗ 
gung und. führte feinen geiſteskranken Water nebft der.fönigl. Familie 
mit ſich fort nach dem Zeftlande. König Chriftion VII. ward nad 
Rendsburg gebracht. Indeffen war die englifche Flotte 3. Auguft 
vor Kronenburg im Sunde erfehienenz ald die Weigerung des Kron- 
prinzen berichtet worden war, erfolgte 16. Auguft die Landung, drei 
Meilen von Kopenhagen; auch Cathcart traf ein mit den Truppen 
von Rügen. Das bei Kiöge zufammengezogene bänifghe Kriegsvolk, 
nicht voll 10,000 Mann und meiftens Miligen, wurde von Arthur 
Wellesley zerftreut, darauf Kopenhagen von ber Landfeite umlagert, 
und vom 2-5. September bombarbirt. Mehrere - Straßenreihen 
gingen in Flammen auf, von der Befatung und Bürgerfchaft wur« 
den über 1400 Menfchen getödtet. Diefe graufenvole Maßregel 
nahmen die Engländer, um die Flotte in ihre Hand zu bringen. 
Der Befehlöhaber in Kopenhagen, General Peymann, hatte nicht 
Ausfiht auf Entfag, denn die Engländer hatten den Belt geſperrt; 
die Vertheidigungsmittel drohten ſich bald zu erfhöpfens zu dem 
Gedanken ‚aber, auf eigene Gefahr und mit der Ausficht, daß es 
die Engländer an der Stadt rächen möchten, die Flotte zu verbrennen, 
Hatte er nicht Kühnheit genug; der Schiffälieutenant Steffens, der 
des Kronprinzen Befehl dazu überbringen folte, war von den Eng« 
ländern aufgefangen worden. Alfo ging er 7. September eine Cas 
pitulation ein, welche den Engländern die gefamte bänifche Kriegd« 
flotte nebft allem Geräth auf den Werften übergab. . Im Detober - 
ſchifften ſich die Engländer ein, ihren Raub abzuführen; 19. Dctober 
wurden bie erften Poften von den dänifchen Truppen befeht. 
Rechtlich dentende Männer in England mochten Scham empfin« 
den über die gräueloole Raubfahrt; doch. die politifche Anfiht war 
für die Minifter; ein Viscount Hamüton trug auf eine Dankadreffe 
an; gerechtfertigt fei die That durch den Erfolg. Das Minifterium, 
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feines Frevels ſich bewußt, erließ 25. September ein Manifeft, worin 
es erflärte, die beflimmteften Nachrichten erhalten zu haben, bag 
Franzoſen hätten in Holftein einrüden follen, um den dänifchen Hof 
zur Sperrung des Sunds gegen englifhe Schiffahrt zu zwingen 
und die dänifche Flotte zur Landung in England oder Irland zu 
benugen. Das fand außer England theils nicht Glauben, theils, 
wo man daran glaubte, vermochte ed nicht, die geübte Barbarei zu 
befhönigen. Die Dänen waren in ſchrecklicher Erbitterung; der 
Kronprinz hatte alle ihm durch Jackſon gemachte Anträge zur Allianz 
oder ferneren Neutralität zurüdgewiefen und -auf deſſen Drohungen 
mit eftigkeit und Würde geantwortet; er gebot Verhaftung aller \ 
in Dänemark befindlichen Engländer, Wegnahme alles englifchen 
Eigenthums, ſetzte Todesſtrafe auf Correſpondenz mit England, 
bewehrte ſamtliche Küften und gab Freibriefe zu Eaperei. Die 
Engländer hatten bald über harte Werlufte zu Magen: doch wie 
Dänemarks Stolz mit dem Verluft der Kriegöflotte niebergebeugt 
war, fo fehwand feine Wohlfahrt mit dem Aufhören der Neutralität 
dahin. Eine englifche Kriegserflärung erfolgte erft 4. November. 
Die daͤniſchen Colonien &. Croir und S. Thomas wurden ohne 
Mühe von den Engländern noch vor Ablauf des Jahres befeht. 
Zur Dedung des bänifchen Gebiets bot nun Napoleon die Hand. 
Einen Bundesvertrag hatte er mit Dänemark 31. October zu Fon⸗ 
tainebleau gefchloffen; am Ende des Jahres rücten 32,000 Mann 
Spanier, Holländer und Franzoſen in Das dänifche Gebiet ein; fie 
wurben zu Befagungen in Jütlend, auf Fünen, Seeland und 
Rangeland vertheilt. Doc das für den Elbhandel und die Elb⸗ 
fperre überaus wichtige Helgoland warb von den Engländern befegt. 
König Chriftian VIL ftarb 13. März 1808; in dem Regierungd- 
ſyſteme bewirkte das Feine Aenderung; es war aber ein Aergerniß 
des Misbrauchs eines Föniglihen Namens weniger. 

Kaifer Alexander hatte im tilfiter Frieden Vermittlung des 
Friedens zwiſchen England und Frankreich zu verfuchen übernommen; 
noch im Juli 1807. ging eine Botſchaft deſſelben ab. nach England; 
Canning aber gab darauf 5. Auguft eine hinhaltende Antwort, 
welche erkennen ließ, daß fine Zuft zum Frieden nicht lebhaft war; 
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mindeſtens nicht zu eiliger Verhandlung darüber; zuvoͤrderſt begehrte 
er Mittheilung des Vertrags von Tilſit. Die Schwierigkeiten mehr⸗ 
ten fich feit der Unternehmung gegen Dänemark. Alexanders neuer 
Minifter der auswärtigen Angelegenheiten, Graf Romanzow, galt 
für einen Anhänger Napoleons. Savary, von Napoleon nach Per 
teröburg gefandt, arbeitete ihm in die Hand. Die englifchen Unter 
Händler, Lewiſon Gower und ber eigens gefandte Robert Wilſon, 
richteten nishtd aus. Am 7. November erflärte Alerander den Ver: 
kehr mit England für abgebrochen und begehrte als Bedingung 
frieblicher Verhältniffe ein Seerecht, wie Katharina II mit der ber 
waffneten Neutralität hatte erzwingen wollen, und Genugthuung 
für Dänemark. Preußen verfchloß ſich 1. December gegen den eng« 
liſchen Handel, ja felbft Deftreih, das umfonft Frieden zwiſchen 
England und Frankreich zu vermitteln gefucht hatte, brach 18. Fe⸗ 
bruar 1808 feinen Verkehr mit England ab. Alfo hatten die Ber 
wunderer Napoleons Recht zu fagen, daß er nie fo viel für ſich 
gehabt und feine Macht nun ben höchften Gipfelpunet erreicht habe? 
So ſchien ed in ber That, denn auch im äußerften Weſten Europa’s 
ging Alles nah Wunſche. Wie wenn Napoleon damals fichere 
Kunde gehabt hätte, daß Alerander dem englifchen Cabinet insge⸗ 
heim die Verficherung gab, daß er wünfche, auf freundfchaftlichem 
Zuße mit England zu bleiben? Oder war bei ihm fo gut wie bei 
Alerander die politifche Befteundung nur Maske, die zu gelegener 
Zeit nur abgeworfen werden folte? Schwerlich; der Glaube Ra- 
poleons, in Alerander einen wahren Gewinn zu haben, war eben 
fo groß als die Irrigkeit feiner Meinung von der Stimmung der 
Völker, die er für Nichts achtete. Dennoch war er ſichs bewußt, 
daß nur politifche Eonvenienz dieſem Bunde Dauer fichern Tonnte; 
es kam darauf an, in die Wagfchale Rußlands Gewinn genug kom ⸗ 
men zu laffen, es in politifcher Genoſſenſchaft zu erhalten: Rapo- 
leon vermeinte, im Dften viel zugeftehen zu Eönnen, weil der Weften 
ihn entfehädigen könnte; er mußte willen, wie begehrlich bie, ruſſiſche 
Politik fei, er hatte ja fehon im Herbfte 1807 Urfache, Mahnungen 
wegen Räumung der Wallachei und Moldau an Alexander ergehen 
su laſſen, und die Mahnungen waren vergeblich. Was löſt denn 
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endlich das Räthfel? Gewiß nicht die Berechnung der Beifteögröße 
Napoleons und der Höhe feines politifhen Syſtems: die Macht der 
Leidenfchaft, die den Ehr- und Machtfüchtigen verbiendete, erflärt, 
mehr ald der Maßſtab politifcher Weisheit. 

Guſtav von Schweden war nun im Norden vereinzelt, doch 
fein Starrfinn um nichts gebeugt. Diefen zu brechen, hatte Rapo- 
leon feinem Verbündeten Alexander überlaffen. Im Detober und 
November ergingen von Petersburg nach Stodholm Anträge auf 
Theilnahme an der Sperrung ber Dftfee gegen die. Engländer: 
Guſtav wies fie zurüd, der Bruch mit Rußland ward durch gegen- 
feitige Rückſendung der Orden erklärt; ‘auch mit. Dänemark wurde 
das Verhältniß fehr gefpannt. Krieg war im nächften Frühjahr zu 
erwarten; aber noch im Winter fammelte ſich ein ruffifches Heer, 
die finnifche Grenze zu überfchreiten. Hier lag der Gewinn vor ben 
Füßen, weder Anftrengung noch Gefahr am in Betracht; es war 
ruſſiſche Schidfalsrichtung; gemein hatte diefe Unternehmung mit 
den Napoleonifchen im Weften nur, daß hier wie dort die Thronin ⸗ 
haber den Sturm gegen fich durch Unfähigkeit oder Verkehrtheit 
heraufbeſchworen. 


Spanien und Portugal. 


Der. Friede von Tilſit hatte nicht beſtimmt, durch wen Portu: 
gal genöthigt werben folte, den Verkehr mit England abzubrechen; 
da aber die ruſſiſche Seemacht im Großen nicht ftarf genug war, 
fich mit der englifhen zu meſſen, konnte auch nicht. in Betracht 
Zommen, daß ein ruffifches Geſchwader unter Siniavin im Tajo 
lag; endlich lag es weder in Napoleons noch Alexanders Abſicht, 
daß der Zwang den Ruffen zufallen. ſolle; der Legtere erkannte, wo 
nicht daß Napoleon aufs Glatteis ging, mindeftend daß Die Rich" 
tung franzöfifcher. Streitkräfte nach dem äußerten Weften Europa’s 
zu den Abenteuern gehörte und der Ausdehnung der franzöftfehen 
Kaiſermacht dahin deflen innere Kraft nicht‘ nachwachſen konnte. 
Eine franzöfifcye Heerfahrt nach Portugal mußte aber nothwendig, 
wie ſchon im Jahre 1801, Spaniens Zuftimmung zum Durchmarſche 
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haben. Portugal ward fon 12. Auguft durch den franzöfifchen 
Gefchäftsträger Rayneval aufgefordert, feinem Verkehr mit England 
zu entfagen, feine Häfen den Engländern zu verfchließen, bis 1. Sep- 
tember ihnen den Krieg zu erflären, alle Unterthanen Englands feft- 
zunehmen und ihr Eigenthum einzuziehen; in Paris gab Napoleon 
dem portugififchen Botfchafter, Grafen Lima, in Fall der Weigerung 
und eines Kriegs zu verftchen, was er im 27. Bulletin des preufi« 
ſchen Krieges erflärt hatte: „Die Engländer können noch einige 
Souveräne mit Gold beftechen; aber der Verluft der Throne derer, 
die ed annehmen, wird die unfehlbare Folge der Beftechung fein.” 
Bald nachher wurden Truppen an den Pyrenäen verfammelt; Iunot, 
bis zum öſtreichiſchen Kriege franzöſiſcher Botfchafter in Portugal, 
nach jenem in Italien gebraucht, ward zum Anführer berfelben 
ernannt. 

Der portugiefifche Hof haste mit dem fpanifchen und ficififchen 
das 2008 einer tief herabgefunkenen Dynaftie und mit England 
und Dänemark das eines gemüthskranken Haupted gemein. Es 
war den drei Bourbons, die zu Anfange der Revolution auf dem 
Throne faßen, merfwürdiger Weife beſchieden, von ihren Gemahlin: 
nen beherrfcht zu werben; Ludwig XVI. Hatte in Diefer Abhängig ⸗ 
feit den Willen, fih um den Staat zu befümmern, nicht gänzlich 
eingebüßt, feine beiden Stammvettern den Staat ihren Gemahlinnen 
ganz und gar preiögegeben. Nicht viel anders waren. die Zuftände 
am portugiefifchen Hofe. Wir haben bisher nur die äußern Ver⸗ 
bältniffe der beiden Staaten ber pyrenäiſchen Halbinſel im Auge 
gehabt, und den Sumpf der Höfe nicht aufrühren wollen; es ift dem 
Hiftorifer Feine Freude, fih mit Gegenftänden der moraliſchen Ent- 
würdigung abzugeben: doch Died Mal darf der Becher nicht vorüber 
gehen; und wäre ed nur um der vechtöverachtenden Politik Napo ⸗ 
leons, welche auf den Umflurz aller Throne ausging, das Gegen- 
bifd zu geben und darin erfennen zu laſſen, daß e mit ſolchen 
Fürftenhöfen viel wagen Fonnte. 

Der Prinz Regent, Johann, der flatt feiner Mutter Maria feit 
1792 der Regierung. vorftand, ein mistrauifcher, argwöhnifcher, 
Meinmütpiger -und zurückhaltender Charakter, hatte fih früherhin 
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wohl um ben Staat gefümmert, war aber durch Förperliche Ber 
ſchwerden in eine fo tiefe geiftige Gedrücktheit verfallen, daß er im 
Jahre 1805 für verrückt gehalten, und eine Verſchwörung gefliftet 
wurbe, die Regentin an die Spige des Staats zu ftellen. Dies 
war eitel. Johann aber ermangelte ebenfalls der männlichen Seftig- 
keit, feiner Gemahlin, der herrſchſuchtigen und von böfer Leidenfchaft 
getriebenen Tochter Karld IV. von Spanien, Carlotta, gegenüber 
Herr im Haufe zu fein. Nur hatte er diefer ſich nicht untergeord« 
net, fondern von ihr zurüdgezogen; feit 1806 lebten die beiden 
Gatten getrennt von einander. Xeider hielt der Regent fih auch 
in völliger Iurüdgezogenheit vom Volke. 

Karl IV. von Spanien war Bourbon in blinder kirchlicher 
Glaubigkeit und unverwüſtlichet Jagdluſt; nachdem er Morgens 
Mefle gehört, ging er hinab in die Werkftätten der Hofhandwerker 
und arbeitete mit diefen, namentlih den Waffenfchmieden; darauf 
befuchte er die Ställe; den Nachmittag ging es zur Jagd; Abends 
unterfchrieb er eine halbe Stunde lang, was ihm vorgelegt wurde, 
dann feßte er fi zum Spiele, aß zu Nacht und ging fehlafen. &o 
einen Zag wie den andern. Was in feinem Reiche geſchah, küm ⸗ 
merte ihn wenig; das Böfe erfuhr er nicht; wurde etwas Gutes 
geſchaffen, fo war ihm das recht, er hatte nichts dawider, und 
mochte im Herzen auch wohl wünfchen, daß es feinen Untertharien 
recht wohl gehen möge. Die Königin, Parmefgnerin wie ihre Ahn ⸗ 
frau Eliſabeth, des erſten fpanifchen Bourbons Gemahlin, war 
diefer nicht gleich in politiſcher Herrſchſucht; fie ging dem Sinnen- 
genuffe nach; zu beffen ungeftörter Befriedigung vermochte bie 
Herrſchaft über den Gemahl fie vor Einrede fcherzuftellen. Dies in 
einem faft unglaublichen Maße, und begonnen ſchon, ehe Karl 
König war. Der nachherige Sriedensfürft war ſchon 1787 ald Leib» 
gardift Veifchläfer der damaligen Kronprinzeſſin geworden; fein 
Guitarrenſpiel und angenehmer Umgang hatte auch Karl eingenom- 
men; biefer wandte ihm volle Gunft zu und bas-zärtliche Verhält- . 
niß feiner Gemahlin zu Goboi ward nie von ihm geſtört. Er war 
froh, in Godoi einen Mann nach feinem Herzen zu haben, ber ben 
Staat beforgte. Die Stellung Godoi's als Buhle der Königin- 


102 _ gwoͤlſtes Buch. Erſtes Capitel. 


war weder für dieſe noch für ihn ausſchließlich, beide liebten im 
Wechſel zu koſten; das änderte aber nichts in der Zuneigung der 
Königin, die keinen Tag ohne ihn fein konnte, und das Staatsru⸗ 
der blieb fo gut in feiner Hand, als es bei Potemkin nad). defien 
Abloſung durch andere Buhlſchaften Katharina's der Kal gewefen 
war. Bie viele und hohe Ehren ihm zu Theil geworben, mag bier 
nicht aufgezählt werben; die prägnantefte‘ und für fein Verhältniß 
zu ber königl. Familie bedeutfamfte war feine Vermählung mit einer 
Verwandtin des königl. Haufes, Maria Therefia, Tochter -von 
Karls MI. Bruder Ludwig; für die Staatswalfung befagte am 
- meiften feine Erhebung zum Generaliffimus der fpanifchen Land» 
und Seemacht 1804, und die ihm 1807 ertheilte unumfchränkte 
Regierungsgewalt- In ber Gunft des Fönigt. Paars fand er un« 
erfchütterlich feft, ſchwankend feit 1801 und zulegt bedrohlich war 
Rapoleond Stimmung gegen ihn, übelmollend die des Kronpringen, 
der Großen und bed Volkes. Zrühere breimalige Spannung mit 
Napoleon, zuerft 1801, als der Zriedensfürft mit Portugal vor 
Eintreffen der franzöfifchen Hülfstruppen Frieden gefchloffen hatte, 
darauf 1804, als er‘zögerte, den Bund mit Frankreich gegen Eng» 
land einzugehen, und Napoleon ihn durch ein Schreiben an Karl 
-in Sorge ſetzte, zulegt als dieſer über die Entthronung der Bour- 
bons von Neapel empfindlich war und der Friebensfürft, fo wenig 
ihm auch an jenen gelegen war und fo-fehr die -Königinnen von 
Spanien und Sicilien einander haften, über Napoleons - Gewalt- 
ſchritte beforgt, den Aufruf zur Nationalbewaffnung hatte ergehen 
laſſen, war auögeglichen, die erfte Durch Verluſt von Zrinidab, die 
Tegte durch Abfendung fpanifcher Truppen nach der Elbe. Doch 
äufriedengeftellt car Napoleon nicht und von dem Friebensfürften 
war die Sorge nicht gewichen, daß Napoleon Ungebührliches begehren 
möge. Er hatte Einfiht genug zu erkennen, daß er in Spanien 
Feinde in-Menge habe und fich hüten müffe, durch Preisgebung 
fpanifcher Intereffen den Nationalftolz zu verlegen. Nun zwar hatte 
Napoleon von Tilfit aus befohlen, die dem Friedensfürſten zuletzt 
ertheilten hohen Würden ungefäumt anzuerkennen, dahinter aber 
‚waren Pläne verborgen, über bie bald nachher Unterhandlungen 
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zwiſchen Duroc und Izquierdo, dem Abgeordueten bes Friedensfür · 
ſten zu Paris, begannen. Zuerſt ſcheinen dieſe nur die Theilnahme 
Spaniens an den Rüſtungen gegen Portugal betroffen zu haben, 
deſſen Befignahme zuverläſſig ſchon beim Beginn ber Unterhand 
tungen bei Napoleon feft befchloffen wars; während der Unterhand ⸗ 
Iumgen nım begaben fih am fpanifchen Hofe Dinge, welche auf den 
Gang derfelben Einfluß hatten und den babucch ſchwer bedrohten 
Friedensfürſten in ein neues wunderliched und höchft gefährliches 
Verhaͤltniß zu Napoleon und Spanien brachten, und eine Verwicke 
fung einleiteten, die zu einer furchtbaren Kataſtrophe zu führen be 
ſtimmt war. ’ 

Der Prinz von Aſturien, Berbinand, geb. 1784, hatte feit 
mehreren Jahren den Sriedensfürften merken laffen, daß er ihn haffe 
und fich auch feiner Mutter entfremdetz jener hatte das durch An« 
ordnungen vergolten, die des Prinzen Freiheit und Genüffe be 
fihränkten, die Königin aber fi mit unnatürlihem Hafle ihres 
Sohnes erfült. Der Prinz mag gute Raturanlagen gehabt haben 
umd feine Erzieher, Graf Alvarez und Kanonikus Escoiquiz arbei« 
teten eine Zeitlang nicht ohne Erfolg an feiner Bildung. Das aber 
ward dem Friedensfürften bedenklich; jene Männer wurden von dem 
Prinzen entfernt und diefer auf Jagdluſt angewiefen, um ſich beſſe ⸗ 
er Gedanken zu entſchlagen. Die Jagd behagte ihm nichts da gab 
man ihm 1801 eine Gemahlin, die Tochter Ferdinands und Caro ⸗ 
linens von Neapel. Diefe aber brachte den Haß ihrer Mutter gegen 
ihre Schwäherin in das königl. Haus mit, ihr Gemahl zerfiel mehr 
und mehr mit Mutter, Water und dem Priedensfürften, und ward 
in feinem Gegenfate durch geheime Eingebungen des nach Toledo 
verfegten Kanonikus Escoiquiz, des Herzogs von Infantado und 
anderer Feinde des Friedensfürſten beftärft. Seine Gemahlin ſtarb 
18065 die Feinde des Friedensfürſten fprengten aus, diefer habe 
fie vergiften laſſen. Dies zu glauben, war an einem fo verberbten 
Hofe nicht ſchwer. Der Briedensfürft, von diefer Schuld muth- 
maßlich freizuſprechen, verfchlimmerte darauf feine Sache durch den 
Verſuch, eine Vermiählung des Prinzen mit der jüngern Schwefter 
der Friedensfärftin ‘zu Stande zu bringen. Der Prinz verabfcheute 
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dies Ehebundniß, eröffnete ſich ſeinem Vertrauten Escoiquiz und 
ging in ſeinem Haſſe gegen den Friedensfürſten ſo weit, durch 
Escoiquiz um eine Verwandte der Kaiſerin Joſephine, die Nichte 
des franzöfifchen Botſchafters in Madrid, Beauharnais, aͤltern Bru- 
ders von Joſephinens erfterm Gemahl, werben zu laffen. Napoleon, 
davon unterrichtet, zerriß die Zäden der Intrigue, che noch ein 
Schreiben Ferdinands mit der Bitte um Erlaubniß zu jener Ehe 
und um bes Kaiferd Gunft an ihn gelangte. Died lieg er ohne 
Antwort. Die Unterhandlungen mit dem Friedensfürſten kamen 
bald darauf zum Ziele durch den Vertrag von Fontainebleau. In- 
deffen hatte der Friedensfürft erfahren, daß der Prinz an Napoleon 
gefährieben habe, und von dem Könige ohne Mühe Vollmacht zu 
einer Unterfüchung erlangt; er ließ des Prinzen Papiere wegnehmen 
und der König: felbft begab fi 29. Detober mit Garden in die 
Zimmer feines Sohnes, diefen zu verhaften. Die Papiere des Legtern 
erhielten mantherlei, das übel gedeutet werden konnte, das Schrei ⸗ 
ben an Napoleon und eine Beftellung des Herzogs von Infantado 
zum Generaliffimuß, die nach dem Ableben des Königs in Kraft 
treten follte und die der Prinz ald König unterzeichnet hatte. Dem 
alten Könige war leicht einzureden, .dvaß fein Sohn ihn habe -ent- 
thronen wollen; fo wurde die Sache in einer Proclamation dem 
Volke vorgeftellt. Jedoch bei diefem zeigte ſich eine bedrohliche 
Stimmung und der $riedensfürft hielt für geraten, der Sache 
einen gütlichen Ausgang zu geben. Dem Prinzen wurde zugerebet, 
ein abbittendes Schreiben an Vater und Mutter zu richten und 
feine Ratgeber zu nennen. Er that beides; doch fein Verrath an 
jenen — ein gewöhnlihes Erfebniß bei Prinzencomplotten — warb 
gutgemacht durch die Richter, welche fie freifprachen. So endete 
diefee Handel ohne innere Sühne; die faulen Schäden des Hofes 
wurden nur übertündht, ber Friedensfürſt ftand unfefter als vorher, 
denn das Volk fah in thörichtem aber leicht erflärlichem Wahne 
auf den Kronprinzen als den Retter Spaniens aus feiner Schmach 
und wehe der innerlich brüchigen Thronmacht, wenn dem Wolfe in 
feiner Gährung der Thronfolger ald Bringer befferer Zeit erfcheint 
und. e8 nicht verfchmäht, ded Volkes Anführer zu fein. 
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Der am 27. Detober von Duroc und JIzquierdo zu Fontaine 
bleau abgefchloffene Vertrag gab den fpanifhen Bourbons und dem 
Briedensfürften Ausſichten, nahm aber dafür Gegenteiflungen in 
Anſpruch. Portugal follte von einer Armee Zranzofen und Spanier 
befegt und darauf in drei Stücke getheilt werden, das nördliche dem 
Könige von Etrurien gegen fein bisheriged Königreich, das füdliche 
dem Friedensfürſten zu Theil werden, dad mittlere bis zum allgemei · 
nen Frieden unter franzöfifcher Verwaltung bleiben. Die portugie ⸗ 
fifchen Colonien ſollten halb an Spanien, halb an Frankreich kommen 
und der König von Spanien ſich Kaifer beider Amerika's nennen. 
Die von Junot befehligten Truppen, 28,000 Mann, hatten ſich ſchon 
18. Detober von den Pyrenäen aus in Marſch gefegt, 27,000 Spa- 
nier follten dazu floßen, 40,000 Franzoſen als Refervearmee bei 
Bayonne aufgeftellt werben. 

Der Prinz Regent von Portugal hat in fpäterer Zeit, wo er 
unter englifhem Einfluffe die Inquifition ıc. abfchaffte, für einen 
erleuchteten Fürſten gegolten; nichtig aber ift er zu allen Zeiten ge 
wefen und feit Anfang des Jahres 1806 Hatte er, beängftigt durch 
die Entdeckung der Confpiration und der Theilnahme feiner Gemah-“ 
fin an berfelben, feine Tage in völliger Abgefchiedenheit im Kloſter 
Mafra verbracht, doch ohne ſich den Berathungen mit feinen Mi- 
niſtern zu entziehen. Diefe waren englifch gefinnt, unterhanbelten 
zum Schein nad den von Napoleon geftellten Anträgen mit dem 
Eabinet der Tuilerien, und 22. Detober wurde fogar Verſchluß der 
Häfen und Küften gegen bie Engländer angeordnet; zuvor aber 
fhon war man mit dem engliſchen Cabinet übereingefommen. Der 
Prinz Regent war entfchloffen, im äußerften Falle fih nad 
Brofilien einzuſchiffen; dazu verhieß England zu helfen. Als nun 
13. November der Moniteur ankündigte, das Haus Braganza habe 
aufgehört zu regieren, war Junot mit feiner Meinen, durch die ftar- 
Ten Märfche übel mitgenommenen Armee an Portugald Grenze, 
zugleich aber war eine englifhe Flotte in der Mündung des Tajo 
erſchienen. Es Fam darauf an, ob Junot zeitig genug nach Liffa- 
bon gelangen könnte, um die Einfchiffung des Hofes mit feinen und 
des Staates beften Schägen zu hindern. Im Tajo lag damals, 
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wie oben bemerkt, auch eine ruſſiſche Flotte unter Siniavin; noch 
aber war der Bruch zwiſchen Rußland und England nicht volftän- 
dig und Siniavin ohne Befehl in jener Krife, daher müßiger Bu- 
ſchauer bei dem, was geſchah. So fehr auch Junot ſich beeilte, 
hatte der liſſaboner Hof, da fehredtiches Wetter und tiefer Roth 
den Marſch der Franzofen aufhielt, dennoch Zeit, die im Hafen ver- 
fammelten portugiefifhen Schiffe mit Schägen und Geräth aller 
Art zu belaften und bie zur Weberfiedelung nach Amerika beftimmten 
oder freiwillig fi) darbietenden Perfonen, gegen 15,000 an ber 
Zahl, wobei wenig Landadel, in großer Mehrheit aber die orien- 
taliſch zahlreiche Hofbienerfchaft und eine Anzahl Soldaten, auf 
die Flotte zu ſchaffen. Der Hof nebft den Miniftern fchiffte fich 
27. November ein zur Fahrt nach Brafilien, am 30. November 
rüdten die erften Zranzofen, etwa 1500 Mann ohne Geſchütz und 
in einem Zuftande gänzlicher Erſchöpftheit, in Kiffabon ein. Wider- 
fand ward ihnen nicht geleiftet, das Wolf war theild in dumpfer 
Betäubung, theils ingrimmig über den Hof, der über die Hälfte 
des in Umlauf geweſenen baaren Geldes, mehr ald 200 Mil. Sran- 
"gen, mit ſich fortgefchleppt, die Caſſen leer und die Staatögläubiger, 
Beamten und Soldaten feit mehreren Monaten unbezahlt zurüdge- 
laſſen hatte; die zurüdgebliebenen Truppen aber waren meiftens in 
den Küftenplägen. Erſt 13. December, als ſchon gegen 6000 Fran⸗ 
zofen in Liffabon waren, empörte ſich das Volk, aufgebracht durch 
die Wegnahme englifger Waaren und das Verbot, Waffen zu 
tragen: doch es unterlag der Waffengewalt. Franzoſen und &pa- 
nier befeßten auch die übrigen großen Städte. Es war ruhig im 
Rande; dem portugiefifchen Volke war Feine Schuldrehnung zu 
maden, es hatte ja nicht den geringften Antheil an den Entfchlie- 
Hungen des Hofes gehabt; daß nun Junot eigenmächtig fünf Mit. 
forderte, läßt ſich als Heerbedarf anfehen, der Geſichtspunct der Er- 
oberung wurde aber aufs umverfchämtefte, nicht anderd als vom 
Nationalconvente 1795 gegen Holland, gemisbraucht, ald Napoleon 
von Mailand aus 23. December dem unglücklichen Volke eine Con- 
teibution von 100 Mi. zum Loskauf des Eigenthums der Privat 
perfonen auferlegt. &o trat Napoleon das Intereffe der Völker 
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mit Füßen, und es konnte nicht fehlen, daß bie Wortugiefen den 
neuen Bebrüder für noch ſchlimmer als die bisherigen anfahen. 
Iunof zwar verkündete Wohlthaten, Straßen» und Kanalbau, 
Schulen zc., ber rohe Hufar aber war vor Allem auf Füllung der 
Sädel bedacht und forgte zugleich, durch Abfendung von 8000 Por 
tugiefen, zumeift vormaliger Soldaten, nach Bayonne, wo eine Le 
gion gebildet wurde, die waffenkundige Mannfchaft aus dem Lande 
zu entfernen. Er wurde zum Herzog von Abranted ernannt. Yon 
der Theilung Portugald war nicht weiter die Rebe; es wurbe für 
Frankreich ausgebeutet; der Friedensfürſt war betrogen. 


Napoleon in Italien; der Papft. 


Rapoleons Anftalten, das Continentalfgftem über das curo- 
päifche Feſtland Hin zu verwirklichen, gingen zur Geite die Ent 
würfe, feine Herrfchaft, nicht bloß zu einftweiligem Antagonismus 
gegen England auszubreiten, fondern was er während des letztern 
auf dem Beftlande ſich unterwürfe, auch auf die Dauer zu behalten. 
Ob England jemald einen dieſes anerkennenden Brieben eingehen 
werde, fehrint damals ihn nicht beſchäftigt zu haben; er verfolgte 
fein Syſtem fo, daß letzter Zweck deſſelben Englands Demüthigung 
fei, einfhweilen aber auf alle Wege das Kaiferreich ſich vergrößern 
ſolle; jeder Zuwachs beffelben an Macht konnte ja auch für eine 
neue Springfeber zu den Kraftäußerungen gegen England gelten. 
Zugleich aber herrſchte bei ihm binfort die Vorftellung, die Bun- 
deöftaaten, die er mit Frankreich verfnüpfen und von defjen Syſtem 
abhängig machen wollte, fo weit ed gehen möchte, an feine Ver- 
wandten zu bringen, fei es, weil er diefen die meifte Willigfeit, auf 
einer Bahn mit ihm zu gehen, zufraute, ober es für eine Förde⸗ 
rung feiner neufürftlichen Dymaftie überhaupt hielt, wen auch Die 
Throne umher nengefchaffene Kronen frügen. Daß er endlich feine. 
Angehörigen für ‚befähigter nad feinem Spftem zu regieren hielt, 
als die Fürften alten Geſchlechts, mag mit Ausnahme Aleranders 
umd der Mehrzahl dei. Rheinbundsfürſten von allen damaligen 
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und bes Continentalſyſtems zugleich war es wünfchenswerth für ihn, 
den befähigtften feiner Brüder, Lucian, dem er ben Ausgang dei 
19. Brumaire verdankte, wieder zu einem feiner Organe zu machen 
Rucian war von ihm abfrünnig geworden, weil er zwar Napoleons 
Macht und Hoheit zu fheilen, aber nicht ihm in blinder Unterwür- 
figfeit zu dienen Luft hatte, und weil er aufs entfchiedenfte in einer 
Hergensangelegenheit die Freiheit feines eigenen Willens behauptet 
hatte. Nach dem Ableben feiner erften Gattin hatte ihn die fhöne 
Witwe Jouberthou gefeffelt; Napoleon, auf Verfehwägerung mit 
alten Fürftenhäufern vermittelt feiner Brüder bedacht, war unwillig 
über die von Lucian mit ihr gefchloffene Ehe und deſſen Entfer- 
nung von Paris (April 1804) gewefen und hatte Lucian nicht 
zum Prinzen des Faiferlichen Haufes erhoben; diefer lebte, gänzlich 
mit feinem Bruder zerfallen, in Italien als Privatmann. An ihn 
nun fnüpfte Napoleon feine auf Portugal und Spanien gerichteten 
Entwürfe; Lucian folte ſich von feiner Gattin zu trennen vermochte 
und dafür durch Erhebung zum Könige von Portugal und durch 
Vermählung feiner Tochter erfter Ehe mit dem Prinzen von Afturien 
belohnt werben. Zugleich ſollte die Abtretung Etruriend an Frank- 
zeich vollzogen werben: doch Entfchäbigung des jungen Königs durch 
ein Stück von Portugal, wie der Tractat von Fontainebleau ber 
fagte, gehörte nicht zu den nächften Sorgen Napoleons. Die Kö- 
nigin Marie Louife, die für ihren Sohn die Regentfchaft führte, 
wurde 19. November angemwiefen, die Regierung niederzulegen; mit 
der Ausficht auf eine Entfhädigung, über welche nichts Beftimmtes 
zur Sprache Fam, begab fie fich nebft ihrem Sohne im December 
1807 über Srankreich nach Spanien. Napoleon kam 21. November 
nad Mailand. Im Jahre 1805 Hatte er feine Mäne zur Landung 
in England dahin mitgenommen und: von dort aus Befehle über 
Befehle erlaſſen; an die Stelle jener trat nun das Gontinentalfpftem. 
Das englifche Minifterium Hatte 11. November eine Verordnung 
erlaffen, welche Napoleons berliner Blofadederret mit gleicher Münze 
vergalt. Alle den Engländern gefperrten Häfen folten für blokirt 
gelten, alle dahin beſtimmten Schiffe der Neutralen durchſucht und 
nach einem englifhen Hafen geführt werden und bier eine Abgabe 
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erlegen. Che dies Napoleon befannt wurde, ſchon 23. November, 
erließ er von Mailand aus ein Deeret, das jedes Schiff, welches 
in einen englifchen Hafen eingelaufen gewefen fei, nebft feiner La: 
dung zu confisciren befahl. Als nun aber die engliſche Verordnung 
vom 11. November zu feiner Kenntniß Fam, überbot er fein früheres 
Deeret vom 23. November durch ein ebenfalls von Mailand aus 
erlaffenes neues vom 17. December, welches dad Gepräge wilder 
Reidenfhaftlichkeit an fi) trug und bei der Verblendung des Troges 
gegen England überfah, daß die daraus bervorgehende Gefährde 
weniger England ald ben Handel der Reutralen traf. Ed war 
etwas von Ehrbegriff babei, aber Napoleon irrte, wenn er die Han« 
delsintereffen jenem unterwerfen wollte. Alfo nach jenem mailänder 
Decret follte jedes Schiff, welches fich der englifchen Verordnung 
vom. 11. November unterworfen haben würde, für denationalifirt, 
für englifches Eigenthum und gute Prife angefehen werden. Noch 
mehr! Nach feiner Rückkehr nach Paris erließ Napoleon 11. Jar 
nuar 1808 ein Decret, welches Jedem, der angäbe, daß ein Schiff 
das zweite mailänder Decret umgangen und fi) den engliſchen An- 
ordnungen der Durchfuchung, Einfahrt in einen englifchen Hafen 
und Zahlung der feftgefegten Abgabe unterworfen habe, ein Drittel 
von dem Erlös des Verkaufs von Schiff und Ladung verſprach. 
Napoleon war kurz vor dem Erlaß des zweiten mailänder 
Decrets in ungemeiner Aufgeregtheit nach Mailand zurüdgelom- 
men. Sein Verfuh, Lucian mit fih auszufühnen, war gänzlich 
miölungen. Joſeph zwar hatte diefen zu einer Zufammenfunft mit 
Napoleon vermocht; diefe fand 13. December ftatt zu Mantua; die 
Verhandlung der Brüder mit einander war fehr lebhaft, fie erhitzten 
fich; aber Lucian blieb ftandhaft und Napoleon war genöthigt, feine 
Abfichten auf Benugung Lucians fallen zu laſſen. Dadurch warb, 
wie es ſcheint, fein obgebachtes ſchmachvolles Decret über die von 
den Portugiefen zu zahlende Loskaufsſteuer hervorgerufen; dad arme 
Volk mußte den Verdruß des Zwingherrn büßen; hätte Lucian fich 
gebeugt, fo würde diefer jenen Raub zu verhindern geſucht haben, 
um nicht fein Land ausgeplündert zu befommen. Den Plan einer 
Vermählung der Tochter Luciand mit dem Prinzen von Aflurien 
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gab Napoleon aber damald noch nicht auf und ihr Water fehte ihrer 
Zendenzreife nach Frankreich Fein Hinderniß entgegen. 

Napoleonifh und im Eontinentalfyfiem war nad Entfernung 
des Königs von Etrurien ganz Italien mit Ausnahme des -Kir- 
chenſtaats. Joſeph von Neapel war zur Befprehung mit Napoleon 
nad Venedig gefommen und zur Mitwirkung. bei deffen Maßregeln 
gegen England nafürlicher Verbündeter, fo lange Sicilien nicht fein 
war. Nicht minder der Vicelönig von Italien, der nun zum Erben 
und Nachfolger Napoleons im Königreich Italien auserfehen zu 
fein ſchien, nachdem Napoleon ihn 20. December zum Prinzen von 
Venedig erhoben, ihm alfo den Namen, welchen der zur Nachfolge 
in Italien beflimmte Erbe Napoleons führen follte, beigelegt Hatte. 
Die glänzenden Feftlichfeiten, mit welchen Napoleons Anmwefenheit 
in Venedig gefeiert worden war, hatten eine für Eugens Verhält- 
niſſe angeriehme Zugabe dadurch erhalten, daß der König und die 
Königin von Bayern dorthin zum Beſuche kamen; feine Zukunft 
ſchien in der genauen Befreundimg Napoleons mit feinem Schwäher 
eine Verbürgung mehr zu haben; Wiligkeit, Napoleons Pläne zu 
fördern, mangelte ihm nicht; diefer Tonnte auf ihn rechnen. 

Um fo ſchlimmer -war Napoleons Verhältnig zum Papfte. 
"Der Gründe zur Verftimmtheit Beider über einander waren mehrer- 
lei; den nächfiliegenden gaben Napoleons Zwangsanſtalten gegen 
‚England, welchen beizutreten der Papft ſich flräubte, und die neapo- 
litaniſchen Angelegenheiten. Der Papft zögerte, Joſeph anzuerkennen, 
ein Eonful Ferdinands von Sicilien durfte in Rom bleiben. Wir 
wiffen, daß ſchon im Sommer 1806 die gegenfeitigen Erflärungen 
äußerft fehroff gemefen waren und daß es ſchon bis zu der Princip- 
frage von der höchſten Macht gefommen war.*) Es Hlingt aller: 
dings feltfam, wenn der Papft um ber Feberifchen Engländer, 
Ruffen und Schweden willen, über die er feine Gewalt hatte, in 
feinem Schreiben an Napoleon des Papftes höchſte Gewalt über 
alle Mächte der Erde in Erinnerung bringt. Befferen Klang hatte 
die Weigerung an dem Kriege gegen die Coalition des Jahres 1805 
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Theil zu nehmen gehabt, weil der Papft zum Srieden berufen fei, 
und wohlbegründet war bed Papftes Sträuben, den Handelsverkehr 
mit England abzubrehen und den ngländern den Beſuch des Kir- 
chenſtaats zu unterfagen, denn Rom mar ſchon daran gewöhnt wor 
den, von den Fegerifchen Fremden zu zehren; bei dem Papfte hatten 
die materiellen Intereffen feiner Hauptftadt eine gewichtige Stimme. 
Alles died war jedoch nur gelegentliher Nahrungsftoff für das 
Beuer des Haders; feine innere Gtuth hatte diefer in dem Gegen 
fage der Gefinnung Napoleons, der Alles gewinnen, und des Papftes, 
der die Verlufte feines Stuhl wieder gutmachen wollte. Im 
Sommer 1807 fam es zu Unterhandlungen; der Papft fandte auf 
Napoleons Begehren einen Bevollmächtigten nach Paris. Dies war 
Cardinal Bayanne. Napoleon Fam nicht aus dem Drohen heraus, 
er wollte Landfchaften des Kirchenſtaats wegnehmen, ein allgemei« 
nes Goncil berufen ıc. Bayanne ließ ſich beftimmen, im Detober 
1807 einen Vertrag mit Conceffionen des Papſtes an Napoleon zu 
entwerfen. Diefer lautete auf Zutritt des Papfted zu Napoleons 
Befeindung Englands, Anerkennung der Könige Joſeph und Louis, 
Verzicht auf Benevent und Pontecorvo ıc. Das zu beftäfigen, 
weigerte ſich der Papſt, und, nachdem Napoleon nun ihm den Frieden 
- hatte auffündigen laſſen, ebenfalls die Annahme von Vorfihlägen, 
die ihm 9. Januar 1808 der franzöfifche Gefandte Alquier machte. 
Er wollte Alles über ſich ergehen laffen, nur nicht nachgeben. Alfo 
hatte Napoleon zur Waffe nur noch die rohe Gewalt, jeder Vor- 
ſchritt mit diefer war aber ein Zurückweichen der öffentlichen Mei- 
nung von Napoleon; er fit durch die Macht, die er felbft den Völ⸗ 
fern wieder anzuerkennen gegeben hatte; fehon kam die Zeit, wo 
Katholiken und Nichtkatholifen aus Haß gegen Napoleon Sympathie 
für den Papft hatten. General Miollis rückte 2. Februar 1808 
mit 6000 Mann in Rom ein. Der Papft beharrte in feiner Un- 
beugfamkeit, ging nicht auf Unterhandlungen ein, mieb das Zufam- 
mentreffen mit franzöfifchen Behörden, lebte gleich einem Klausner 
in feinen Zimmern, ober ließ Protefte ausgehen, fo oft franzöfifche 
Verfügungen feine Rechte fränkten. Eben hatte er 27. März in 
wenig verhüllenden Worten mit dem Banne gebroht, ald Napoleon 
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2. April die angebliche Schenkung Pippins und Karls des Großen, 
Urbino, Ancona, Macerata, Fermo und Camerino vom päpftlichen 
Gebiete zu fondern und dem Königreiche Italien einzuverleiben be 
fahl. Darauf abermals Proteft des Papftes und Erwiderung dieſes 
durch gefchärfte Maßregeln der franzöfifchen Behörden gegen bie 
Getreuen des Papftes. Es fehlte nur noch die Wegnahme der 
Ueberbleibfel feines weltlichen Gebiets und feine Gefangennehmung. 


Zweites Capitel. 


Das Innere ded franzöfifchen Kaiferftaats. Entthronung 
der fpanifchen Bourbon. " 


Das Innere des franzöfifchen Kaiferftaats. 


Das Continentalſyſtem laftete wie ein Alp auf Verkehr und Handel. 
Es ift wahr, dag Erfindfamkeit, den Waarenausfall durch Surro- 
gate zu decken oder Schleichwege zu finden, badurch geweckt wurde, 
aber Gewerbfleiß und Handel will nicht Beſchraͤnkungen und Drud- 
werk, fondern freie Bewegung auf offener breiter Straße; bei allem 
Rühmen von Fortfchritten der gewerblichen Cultur und von Leb- 
baftigkeit des Verkehrs auf Rand» und Waſſerwegen innerhalb des 
Kaiſerreichs war von allen Denen, welche durch den Seehandel ent 
weber Befriedigung gewohnter Lebensbebürfniffe oder Lebenserwerb 
gehabt hatten, Niemandem wohl zu Muthe. Bei diefer Niederge- 
ſchlagenheit der Entbehrenden ließ ſich durch Bearbeitung der öffent- 
lichen Meinung wenig ausrichten; die Ruhmſucht will wohl dur 
die That und durch Darbringungen von Habe und Gut fich hervor: 
tun, aber in Entbehrungen findet fie — ed müßte. fonft im Feld- 
lager oder in einem belagerten Plage fein — ſchlecht ihre Rechnung. 
So wie nun das Leben mit feinen materiellen Genüffen auf eine 
unerquidliche Diät angewiefen wurde, eben fo lag das geiflige unter 
dem Banne des Preßzwanges auf dem Zrodnen, die feifchen Lebens: 
quellen des Geiftes waren auf Kanäle gezogen. Wer in diefer Art 
entbehrte und volles Beivußtfein der Verfümmerung geiftiger Speife 
hatte, war ſicher fehlimmer daran, als die elegante und bürgerliche 
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Welt mit der Continentaldiät; doch war die Zahl der Entbehrenden 
geringer; bier feufzten faft nur die Geiſter von fehöpferifchen Gaben, 
die ihr Licht unter dem Scheffel halten mußten, und die wenigen 
Freunde der Wahrheit und des Rechts, denen es verfagt war, ſich 
über Lebensfragen der Zeit zu unterrichten; die Iefende Menge hatte 
genug zur Sättigung des Lefehungers und für den Franzoſen ward 
die Verfündigung des Ruhms feiner Nation nie monoton, noch fam 
eine Störung in den Genuß; denn was ihn häfte fchmälern können, 
ward ihm verborgen gehalten. Alles aber, was den Sranzofen 
drüdte, ward doppelte und dreifache Laſt für die Bewohner der 
von Frankreich abhängigen Länder; der Preßdruck ward am fehwer- 
ſten in Deutfchland empfunden. Was für gute Folgen das für die 
Macht der Gedanken, "die Anfahung wiffenfchaftlihen Eifers und 
Erweckung nationalen Bewußtſeins gehabt habe, wird und fpäter- 
bin befehäftigen. Damals warb man, vor der Bekümmerniß über 
das, was der Tag brachte, und bei dem Mangel an Ausficht auf 
beffere Zeit, deffen nicht in dem Maße bewußt, daß man über die 
politifchen Zuftände fi damit hätte fröften mögen: und am Ende 
wäre ed kaum ein halber, überhaupt nicht ber rechfe Troſt gewefen. 
Eine gemeinfame Bewegung der Gemüther in Frankreich und feinen 
Bundesländern würde bei den altgläubigen Katholifen aus der 
Sympathie mit der Bedrängnig des Papftes hervorgegangen fein, 
wenn das Wort des Oberhirten an feine gläubige Heerde hätte .ge- 
langen können; doch von jener hatte man nur theilweife Kunde und 
erzählte fi von ihr nur in vertrauten Mittheilungen.. Indem nun 
fo dem Volksleben die läftigften Hemmſchuhe angelegt wurben, baute 
Napoleon mit Sorgfalt und ambitiöfem Drange wieder auf, was 
einſt im Staate mit Vorrecht und Vorrang über dem Volke gewe- 
fen warz nachdem er die Freiheit zum Schweigen und Dienen ger 
nöthigt hatte, Fam die Reihe an die Gleichheit; ed war ihm nicht 
mehr darum zu thun, dem Wolfe etwas anzubilden, das diefem 
frommen konnte, fondern feinen Thron mit einer Herrlichkeit zu 
umgeben, bie fi wie ein Nimbus zwiſchen ihm und der Menge 
lagern follte. Er ftelte den Adel her. 

Der Kaiferthron. hatte Prinzen und Prinzeffinnen, Großwur⸗ 
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denträger und Hofbeamte; der Staat hatte feine hohen Behörden 
und Beamten, das Heer feine Marfchälle; die Kirche ihre Cardinäle, 
Erz: und Bifhöfe; doch das Alles genügte dem hochmüthigen Ge 
walthaber nicht; der Thron follte zu feinen Stufen einen vornehmen 
Stand haben, der das Mittelglied zwifchen der Dynaſtie und der 
Nation bildete. Ein corps intermediaire war ja ſchon früher eine 
von Napoleons Lieblingsideen gewefen; dazu fam nun das Streben, 
feinen Hof den altdynaftifchen anzupaffen, und auch die Rüdficht 
auf den · Adel des Föniglichen Frankreichs, der durch nichts mehr 
gewonnen werden konnte, als durch Herftellung von Ehrenrechten. 
Dies geſchah freilich anders, ald in des legtern Wünfchen lag; es 
konnte nicht ohne eine „Fuſion“ des Alten und Neuen gefchehen. 
Bur Grundlage der Erhebung in den Abelöftand wurde zwar Ver 
dienft und, wenn ſichs traf, dadurch erlangte hohe Staatswürde 
oder Ehrenauszeihnung genommen, aber die Vererbung auf Vermö- 
gen bafirt. Alfo erließ Napoleon 1. März zwei Gefege über den 
neuen Reichsadel, der dazu dienen follte, „ben Kaiferthron mit der 
gebührenden Würde zu umgeben, zugleich im Herzen der Faiferlichen 
Unterthanen einen edlen Wetteifer durch illuſtre Erinnerungen zu 
nähren und künftigen Gefchlechtern das Bild der Belohnungen des 
Verdienſtes unter einer gerechten Regierung gegenwärtig zu halten.” 
Das erfte Geſetz enthielt die Einfegung von Adelstiteln, das 
- zweite die Stiftung von Majoraten, ald von Erbtheilen, die 
nicht dem gemeinen Rechte, welches Gleichheit des Erbrechts für 
die Erben allzumal beftimmte, unterliegen, fondern, nach Art des 
Zideicommiffes oder der in der Revolution abgefchafften Subftitu- 
tionen, dem Erben des Adelstitels zu Theil: werben ſollten. Keins 
von beiden wurde dem gefeßgebenden Körper vorgelegt; der Senat 
allein befam fie zu begutachten und erflärte fie für gut. Demnach 
ſollte es Fünftig Prinzen, Herzoge, Grafen, Barone und Ritter geben, 
diefe Zitel gewiffen Würden anhaften — der Zitel Prinz den 
Großwürdenträgern,*) Graf den Miniftern, Senatoren, Staats 
*) Herzog iffim Gefeg als einer Würde anhaftend nicht mit aufgeführt; es 


ift nur von Söhnen der Prinzen, bie ipn durch Majorität erben, bie Rede. Man muß 
aus dem, was fpäter als Thatſache folgte, fuppliven: hohen Beamten und Generalen. 
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räthen auf Lebenszeit, Präfidenten- bes gefeggebenden Körperd und 
Erzbifchöfen, Baron den Präfidenten. der Wahlcolegien in den 
Departements, den erſten Präfidenten und den Generalprocureurs 
des Caffationshofes, des Rechnungshofes und der Appellationshöfe, 
den Bifchöfen und den Maired von 37 guten Städten, Ritter 
den Mitgliedern der Ehrenlegion; wer außerdem Zitel bekommen 
folte, Generale, Präfecten ıc., wollte der Kaifer beſtimmen. Wer 
erben follten ſich die Zitel nach Erftgeburt vermittelft der Majorate, 
für welche gewiffe Summen beſtimmt wurden, für ein herzogliches 
200,000 Fr., ein gräfliches 30,000, ein baronliches 15,000, ein rit- 
terliches 3000 Fr. Einkommen. Um dem neuen Adel die Stiftung 
von Majoraten zu erleichtern, fpendete Napoleon Dotationen, be 
gründet auf dazu ausgewählte Güter in den durch den tilſiter Frie⸗ 
den von Frankreich abhängig gewordenen Landfchaften, namentlich 
Warſchau und Norddeutfhland, und in Italien, die von 10,000 Fr. 
fährlichen Einfommens bis weit über 100,000 ſich binaufftuften. 
Der Herzogstitel war in dem Gefege vom 1. März nicht einer be— 
flimmten Würde in dem Heere oder der bürgerlichen Verwaltung 
zugetheilt; erhalten hatten ihn ſchon Lefebvre von Danzig, Melzi 
von Lodi und Junot von Abrantes; im Sommer 1808 erfolgte 
aber diefe Gnabenfpende an Großmwürbenträger, Marfhäle und 
Generale, und zugleich wurden Grafen- und Baronentitel in Menge 
ausgetheilt. Die Gefchichte wird niemals die urfprünglichen Namen, 
an denen Ruhm der Waffen oder anderen Verdienftes haftet, ver- 
geffen, und was für Werth der Ruhm des erften Namens habe, 
mochten mande im Sinne Maſſena's beurtheilen, der nad) feiner 
Ernennung zum Prinzen von Eßling erflärte: „Ich werde immer 
Maffena unterzeichnen, das ift mein fehönfter Titel” Doc der 
Staatsſtyl Fannte von nun an nur die neuen Titel und desorien« 
tirte die Welt in umgekehrter Art, ald die Ultrademofraten im 
Jahre 1790 bei Abfchaffung der gangbaren Adelsnamen, und Die 
Nachkommen der erften Träger der neuen Zitel, fo vielen die 
letztern geblieben find, find heut zu Tage nicht berufen noch gefon» 
nen, die urfprünglichen Samiliennamen zu vergegenwärtigen, daher 
mag unten ein Verzeichniß der bedeutendften neuen Titelträger, Die 
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in’den Jahren 1808 ff. ernannf wurden, Play finden.*) Wenige 
derfelben mochten denken wie Maſſena; die meiften zeigten großes 
Wohlgefallen an der neuen Würde und ihren Zeichen; Paris ſah 
in Turzer Zeit Wappen und Livreen in Menge, In dem Stadt ⸗ 
viertel des alten Adels, Faubourg St. Germain, gab es viel Hohn- 
lächeln; doch war die Willigkeit, in der neuen Atmofphäre vor 
nehmer Luft den noblen Roft der Jahrhunderte wieder zu Ehren 
zu bringen, vorherrfchend. 

Die Stiftung der Taiferlichen Univerfität, verfügt 17. März, 
ift das Seitenftüd zum Adelögefeges durch letzteres ſollte der Thron 
eine’ INuftration befommen, durch die Univerfität wurden dem geiftie 
gen Lichte Schranken gefeht, die es in gehöriger Abhängigkeit von 
der Staatögewalt halten und feine Befugniß zu leuchten auf biefe 
zurüdführen follten. Die Stiftung der academie frangalse durch 
Richelieu ift nur ein Schatten von der Autorität, die Napoleon in 
feiner Univerfität concentriren wollte. &ie ſollte der ausſchließliche 
Inbegriff des gefamten öffentlichen Unterrichts fein, wer nicht zu 
ihr gehörte, ausgenommen die von den Erzbifhöfen und Bifchöfen 
zu beftelenden Seminarlehrer, nicht befugt fein zu unterrichten, 
Schulen und Lehrinftitute im weiteften Umfange, von den höchſten 
bis zu den niebrigften, von der Univerfität ihre Genehmigung erhal« 


*) Gambaceris, Herzog von Parmaz Lebrun, Herz. v. Piacenzaz Lefebure, 
‚Herz. vd. Danzig; Junot, Herz. dv. Abrantes; Moncey, Herz. v. Conegliano; 
Maffena, Herz. v. Rivoli, 1809 Fürft von Eßling; Soult, Herz. v. Dalmatien; 
Davouft, Herz. v. Auerftäbt, 1809 Fürft von Edmühl; Lannes, Herz. v. Mon⸗ 
tebello; Ney, Herz. v. Elchingen, 1813 Fürft von der Moskwa; Augereau, Herz. 
v. Eaftigliones Mortier, Herz. v. Treviſo; Beffitres, Herz. v. Iſtrien; Victor, 
Herz. d. Belluno; Kellermann, Herz. v. Valmy; Marmont, Herz. dv. Raguſa; 
Duroc, Herz. v. Friaul; Dubinot, Herz. v. Reggio 1809; Macdonald, Herz. v. 
Zarent 18095 Savary, Herz. v. Rovigos Caulaincourt, Herz. v. Vicenza; 
Arrighi, Herz. v. Padua; Clarke, Graf von Hüneburg, 1809 Herz. v. Beltre; 
Melzi, Herz. v. Lodiz Champagny, Graf, 1809 Herz. v. Cadore; Maret, 1809 
Herz. v. Baſſano; Monge, Graf v. Pelufe; Regnier, 1809 Herz. dv. Maſſa; 
Gaudin, Herz. dv. Gaeta. Bon den Marfhälen wurden Jourdan und Brune 
ganz übergangen; Perignon und Serrurier, Senatoren mir Marfchalstitel, wur« 
den Grafen. Die Geſchichte ift nicht berufen, ihre Bezeichnungen nad dem 
Hofſtyl zu flempeln, daher hält fie an den alten Namen. 
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ten. Ein Großmeifter — es war Bontanes — fand an der Spitze, 
darauf folgte ein Kanzler, Schagmeifter, Räthe, Infpectoren zc., 
die Rangordnung ift bis zum Schulmeifter herab beftimmt. Der 
GSroßmeifter hatte fehr ausgebehnte Gewalt. Napoleon äußerte: 
„Man muß im unterrichtenden Körper bie Glaffification der milie 
tärifchen Grade nahahmen.” Die oberften Lehrinſtitute folten Afa- 
demien heißen, und biefen wiederum untergeordnet fein” Sacultäten 
(der Theologie, des Rechts, der Mebicin, der mathematifchen und 
phyſiſchen Wiffenfhaften, der Literatur, die aber nirgends außer 
Paris allefamt vorhanden waren), Lyceen, Collegien, Privatinftitute 
und Penfionsanftalten für höheren und niederen Unterricht, zuletzt 
Primaͤrſchulen. Alſo wer im Lefen, Schreiben und Rechnen Unter 
richt erfheilen wollte, mußte die Erlaubniß dazu von der Univerfität 
einholen und gehörte, wenn er fie befam, der Univerfität an. Die 
acultäten hatten das Recht der Würdenertheilung — des Baccas 
laureats, der Licenz und des Doctorats. Gebühren mußten für 
Promotion, aber auch für die Erlaubniß zum Unterricht jeglicher 
Art gezahlt werden. Nur die Primärfehulen waren fleuerfrei. Das 
von Napoleon der Univerfität angewiefene Einkommen war: keined- 
wegs glänzend. Sreiftelen mußten von ben Genteinden bezahlt 
werben. Ein befonderer Abſchnitt gab die Grundlage des Schul- 
unterrichts an; darin vor Allem Treue gegen den Kaifer und Die 
napoleonifhe Dynaftie, „welche die Einheit Frankreichs und alle 
durch die Conſtitutionen procdamirten liberalen Ideen bewahrt (11) 

Den Beruf, Europa durch Freimahung, Erhebung und Er- 
leuchtung der Völker zu verjüngen, hatte die Revolution in Raub- 
und Eroberungsfucht vergeffen; Napoleon gab feine hohe Beftim- 
mung der Herefehluft und Hoffärfigkeit preis. Dennoch Hatte das 
Kaiſerreich auch in feinen neuen Formen noch mandherlei edle Güter 
aus der Revolution gerettet, und wenn diefe ohne Zrevel und mit 
Schonung der Nationalitäten den Völkern zugebracht wurden, die 
von Altersher die Analoga jener Formen, aber mit dem gefamten 
Unwefen des angeblichen Hiftorifchen Rechts Hatten, fo konnte Napo- 
leon Wohlthäter werden. Dies am meiften bei den am tiefſten 
verfumpft gewefenen Völkern. In Italien haste Neapel durch Er- 
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hebung Joſephs auf den dortigen Thron unbezweifelt gewonnen; 
auch andere itafienifche Landſchaften hatten bei alem Druck Urſache, 
die neue Zeit ber alten vorzuziehen; in den von Frankreich bedingten 
Staaten Deutſchlands mußte ald dankeswerth anerfannt werden, 
daß die Ueberrefte mittelalterlicher Unbilden, Feudaltyrannei, Leib ⸗ 
eigenſchaft, IJudenquälerei ꝛc. ablamen, doch konnte den Deutfchen 
dabei. nicht wohl werden, weil Napoleon grade das Deutſche, flatt 
fi) es anzueignen, zum Gegenftande des Argwohns und der Wer 
kũmmerung machte. Bei den Polen machte das Rationalgefühl gut, 
was ihnen dafür aufgebürdet ward. Die Holländer, dur und 
durch materiell, hatten über das Continentalſyſtem zu viel zu ſeuf ⸗ 
zen, um in dem Guten, das ihr König Ludwig zu fliften fih be 
mübte, Erfog finden zu können, um fo weniger, da dieſes von 
Napoleon ſchel angefehen wurde. Wie nun ward ed bei ben Völ- 
tern ber pyrenälfchen Halbinfel, die fehlecht regiert, in Bildung und 
Aufklärung weit zurüd, aber von ſtarkem Nationalgefühl und des 
Zanatismus durch Charakter und Mangel an geiftiger Erleuchtung 
fähig waren? Hier wahrlich Tonnte Napoleon bei feiner Richtache 
tung ber Iutereffen der Völker nur Zehlgriffe machen. Die Por« 
tugiefen hatte er feine Raubpotitit ſchon empfinden laſſen; jet 
kamen die Spanier-an bie Reihe, „das Volk," wie Napoleon an 
Murat 29. Maͤrz fchrieb, „welches in Europa vielleicht am wenig. 
fin zu einer Revolution (er meinte Beſſerung des Staatsweſens) 
vorbereitet if.” Ihnen wohl zu hun, hatte Napoleon biöher nicht 
den geringften Willen gezeigt; daß die fpanifche Frage für ihn eine 
nur auf feine Dynaftie berechnete wurde, verſchuldete zum Theil die 
Elendigkeit der dortigen Bourbons; bei weitem größer aber ift bie 
Schuld Napoleons und wenn er feinem dynaſtiſchen Intereffe eine 
Begleitung von Reformen gab, deren Spanien bedurfte, fo hatte 
er doch ben Beruf und die Geltung eines Wohlthäterd bei jenem 
Volke verwirkt. 


Entthronung der fpanifchen Bourbons. 


. Napoleon hatte die Unzuverläffigkeit des Friedensfürſten und 
die Erbärmlichkeit der fpanifhen Bourbons genugfam erkannt, um 
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Entwürfe auf Beide zu machen. Sicherſtellung gegen etwaniges 
Gelüſt des Friedensfürften, die fpanifchen Waffen gegen Frankreich 
zu kehren, war Napoleons nächfte Sorge; dazu zogen kraft des 
Vertrags von Pontainebleau neue franzöfifche Scharen über die 
Pyrenäen, jedoch bei, weitem mehr ald gegen Portugal zu verwen- 
den waren, auch war in jenem Vertrage nicht die Befegung fpa- 
nifcher Feſtungen duch Franzoſen ausgemacht worden. Unter dem 
Dedmantel der Bundeögenofienfchaft war ſchon 22. November 
Dupont mit 23,000 Mann in Spanien eingezogen, darauf rüdten 
im December 1807 und Januar und März 1808 gegen 80,000 Fran ⸗ 
zoſen umd Italiener unter Moncey, Duhesme und Beſſieres in 
Spanien ein; ber Friedensfürft, der unter Furcht und Sorge vor 
Napoleon mit dem Gedanken umging, mit der königl. Kamilie Spa- 
nien ganz zu verlaffen und gleich den Braganza von Portugal das 
Heil in Amerika, zu fuchen, ließ jene Ausbreitung der Franzoſen in 
Spanien geſchehen; mit niedriger Arglift bemächtigten ſich diefe auch 
der Zeftungen Pamplona, San Sebaftian, Figuerad und Barcelona 
nebft dem Fort Mont Juich. Dupont rüdte vor bis Valladolid, 
Murat kam ald Oberbefehlshaber nach Burgos. In der Mitte des 
März war des Friedensfürſten Plan zur Einfhiffung nach Amerifa 
gereiftz das Fönigl. Paar war damit einverftanden; um diefelbe Zeit 
war bei Napoleon noch nicht ausgemacht, wie weit er gehen wolle. 
Talleyrand, auch nad) feinem Rüdtritte aus dem Minifterium in 
wichtigen Angelegenheiten als Meifter politifcher Künfte gebraucht, 
und Duroc unterhandelten mit des Friedensfürſten Bevollmächtigtem 
Izquierdo über vier Puncte, von denen die beiden erſten Gleichheit 
der Rechte für Sranzofen und Spanier in den fpanifchen Colonien 
und Abtretung des füdlichen Abhangs der Pyrenäen an Frankreich 
gegen Entfehädigung in Portugal nicht eben ſchlimm lauteten, die 
beiden andern aber, Beftimmung der fpanifchen Thronfolge und der 
Vermählung ded Prinzen von Afturien, viel zu fragen gaben. Was 
aus diefem Dunkel hervorgehen follte, deſſen ward Napoleon felbft 
erft vollſtandig fich bewußt, als ihm vom fpanifchen Hofe aus ein 
Köder zu unheilvollen Entſchlüſſen hingeworfen wurde. Jzquierdo 
hatte eben 24. März jene vier Artikel nach Talleyrand's und Duroc's 
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Vorſchlaͤgen unterzeichnet, ald Nachrichten aus Spanien Napoleon 
weit über jene hinauszugehen veranlaßten. “ 
Der Friedensfürſt ließ zu Aranjuez, wo fich der fpanifche Hof 
feit 13. März befand, Anftalten zur Abreife nach Sevilla treffen; 
der Prinz von Afturien war von dem Einfehiffungsplane unterrich- 
tet, aber nicht damit einverflanden; feine Vertrauten gingen mit 
dem Vorhaben um, Die Sache zu vereiteln; auch der königl. Rath 
war dawider, im Volke über Gährung und Unruhe, die fi auch 
den Soldaten mittheilte. Es gab in Spanien feinen verhaftern 
Menſchen als der Friedensfürſt. Wie es nun gekommen fei, daß 
das Volk aufitand, ift dunkel, erklärt fih aber genugfam auch ohne 
Annahme abfihtlicher Aufwiegelung. In Aranjuez war aus der 
Umgegend viel Volk zufammengelaufen; die Gährung flieg durch 
die Gerüchte, die Anftalten zur Abreife des Hofes würden fortger 
fegt; eine übelgeftimmte Menge wogte in den Straßen, als in der 
Nacht auf 17. März aus Godoi's Palafte eine verfchleierte Dame 
mit bewaffnetem Gefolge hervortrat. Cine Scharwache hielt fie an; 
fie ſollte fih entfehleiern, auf ihre Weigerung ward Lärm, das Volk 
kam herbei und mit einigen Schüffen begann der Tumult. Won 
der Dante, in welcher Donna Joſefa Tudo, eine Beifchläferin des 
Friebensfürften, erfanmt wurde, richtete ſich die Volksbewegung 
gegen dieſen ſelbſt. Die Menge drang ein in den Palaftz ber Frie ⸗ 
dens fürſt war verloren, wenn fie ihn fand; er hielt fich verfteckt, ward 
fräter aufgefunden und auf Veranftaltung des Königs vom Zode, 
den ihm das erhigte und 48 Stunden lang ungezügelte Volk drohte, 
gerettet. Die Sorge um ihn, der auch ald Gefangener noch bedroht 
wer, und bie zweideufige Stimmung in dem Minifterrathe des 
Tages trugen aber bei, dem eingefehüchterten Karl die Krone gänz- 
lich zu verleiden; er übergab fie 19. März feinem Sohne. Jubel 
des Volks darüber war allgemein durch ganz Spanien; von Berdir 
nond, dem neuen Könige, und von Napoleon, den man für deffen 
Freund hielt, wurde eine glückliche Zufunft Spaniens gehofft. Fer⸗ 
dinand berief tüchtige Männer, D’Zaril, Urquijo, Jovellanos, 
Azanza, zur Staatdwaltung und riditete ſchon 20. März ein Schreir 
ben an Napoleon. Es ift ungewiß, was für Weifungen Murat 
Waqchsmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 11 
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von dem Leßtern erhalten hatte; in deffen Binne aber handelte er 
nicht, ald er 23. März mit einer anfehnlichen Zahl Franzoſen in 
Madrid einzog und fehr augenfällig ſich dem alten Könige zuwandte, 
häufig mit diefem und der Königin zufammenfam, dem jungen Könige 
aber, als diefer 24. März in Madrid eingezogen war, gefliffenttich 
auswich. Indeſſen hatte der alte König fehon 23. März Rüdnahme 
feines Verzicht auf die Krone erflärt; das Volk aber fah in Fer- 
dinand den rechten König und dieſer behielt die Regierung. Der 
alte König und die- Königin hielten ſich zurüdgezogen, der Briedend- 
fürft faß im Gefängnig. Die Entfcheidung erwartete der Eine wie 
der Andere von Napoleon: diefer entfchied für Keinen von Beiden. 

"188 giebt Feine Pyrenäen mehr,” hatte Ludwig XIV. bei der 
Annahme von Karls U. Teſtament gerufen; in ähnlicher und grö- 
Berer Trunkenheit der Leidenfchaft fah Napoleon Spanien als feiner 
Dynaftie zugefallen an; ſchon 27. März bot er feinem Bruder 
Rouis die fpanifche Krone zum Geſchenke. Noch aber ftand ihm 
bevor, den fpanifchen Thron zu erledigen; er mochte dies für leicht 
anſehen; daß verbrecherifche Teufelsfünfte dazu aufgeboten werden 
mußten, machte ihm nichts aus, denn in der. hohen Politik galt im 
für verbredherifch nur was unpolitifh war.*) Doch Talleyraud, 
über politifche Verbrechen ganz mit ihm einverftanden, hatte Recht, 
Napoleons Streben für unpolitifch zu erflären; er ſoll dies mit den 
Worten: „es ift mehr ald Verbrechen, es ift ein Fehler,“ gethan 
haben. Dem Plane auf Losreißung der Landfchaften zwiſchen dem 
Pyrenãen und ‚dem Ebro von Spanien hatte er beigeftimmt; jet 
zog er fih zurüd; er fah Sturmzeichen böfer Zeit; feine Entfrem ⸗ 
dung von Napoleon hatte nur das Mistrauen zu deſſen fernerem 
Glücke zum Grunde; diefer wußte nicht, was er that, ald er 
ihn nach der Rüdkehr aus Spanien im Anfange des I. 1809 mit 
Vorwürfen und in voller Ungrade von fich entfernte. Napoleon fehlte 
nicht‘ aud voller Bethörtheitz einen Krieg gegen bie ſpaniſche Nation 
dachte er ald möglich und dieſen bezeichnete er — wol nach dem 
Maßſtabe des „Unpolitifchen” — als ruchlos (sacrilege), er war ſehr 


) 8. oben S. 1i8. 
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forgfam, Erkundigungen über die Stimmung der Nation einzufam- 
meln:- dennoch riß ihn die Leidenſchaft fort. Er mag gehofft haben, 
es werde ihm gelingen, die Spanier gegen ben jungen König auf: 
zubringen; in der erflen Aufwallung nach dem Eingange ber Nach 
richt über die Thronveränderung von Aranjuez ließ er durch das 
Journal de Empire 27. März anfündigen: „Der Prinz von Aſtu ⸗ 
tien befteigt den Thron, befledt mit dem Blute feines Vaters, der 
ihm vor wenigen Monaten feine Attentate vergeben hat.” Darauf 
aber ſollte heuchlerifcher Trug zum Ziel bringen; durch diefen meinte 
a dem Ausbruche eines Volkskrieges in Spanien vorzubeugen. 
Savary, in policeilihen Künften wohl geübt, ging als außerordent- 
licher Bevollmächtigter nad) Madrid, mit dem geheimen Auftrage, 
Zerdinand zu einer Reife nach Bayonne und Befprehung mit Na- 
poleon bafelbft zu bewegen; Beauharnaid wurde durch Raforeft ab: 
geföft, Mürat befam eine 29. März erlaffene umfländliche Anwei ⸗ 


fung, wie er fi) zu benehmen habe, um das Volk ruhig zu halten.*) - 


Dies Schreiben giebt, wie es feheint, vollfommen zu erkennen, daß 
Napoleon eine Erhebung der Spanier in Maffe fürchtete, aber durch 
feine Künfte fie zu berüden gedachte. In dem Briefe ift aller 
dings die Abmahnung von brüsker Gewaltübung mit befonderem 
Fleiße Hervorgehoben; Murat Fonnte fie gebrauchen. Napoleons 
Vorftelung von der Zurchtbarkeit eines fpanifchen Nationalkrieges 
mag zwar nicht fo ernft in der That gewefen fein, als in den Wor- 
ten jenes Briefes; doch traf er volllommen den rechten Punct, er 
ſprach prophetifch ohne eignen Glauben an fein Wort. „Die Sache 
des. 19. März,” fchreibt er, „hat die Begebenheiten feltfam ver- 
wickelt, ich bin in großer Beklommenheit (perplexite). Glauben 
Sie nicht, daß Sie eine entwaffnete Nation angreifen und daß Sie 
nur Truppen zu zeigen haben, um Spanien zu unterwerfen. Die 
Revolution des 20. März (Napoleon nimmt ed nicht genau mit 
dem Datum), beweift, da Energie bei den Spaniern ift. Sie haben 
mit einem neuen Wolfe zu fhun, es hat allen den Muth und allen 


*) €5 ift Bein genügender Grund, diefes Schreiben mit Capefigue (Hist. 
de Eur. etc. 7, 200) fire apokryph zu halten. 5 
11* 
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den Enthufiasmus, die man bei Menfihen findet, welche nicht durch 
politifche Leidenſchaften abgenugt find. Die Ariftofratie und der 
Klerus find die Herren Spaniend; wenn fie für ihre Privifegien 
und ihre Eriftenz fürchten, werden fie gegen uns das Volk in Mafle 
aufbieten, was den Krieg endlos machen Fann. Ich habe Anhänger; 
wenn ich mic ald Eroberer zeige, werde ich Feine mehr haben...... 
Der Prinz von Afturien hat feine der Eigenfchaften, die bei dem 
Haupte einer Nation nöthig find; das wird aber nicht hindern, daß 
man aus ihm, um ihn uns entgegenzuftellen, einen Heros made .... 
England wird nicht diefe Gelegenheit, unfere Verlegenheiten zu ver» 
mehren, entfchlüpfen laffen.:... Ich meine, man muß nichts über 
eilen, man muß von den folgenden Ereigniffen Rath nehmen. .... 
Sie werden fo handeln, daß die Spanier nicht argwöhnen fünnen, 
was für Entfchlüffe ich faffen werde; das wird Ihnen nicht ſchwer 
fein, ich weiß felöft noch nichts davon.” (Napoleon war der Ein: 
willigung feines Bruberd Louis in den gemachten Vorfchlag nicht 
gewiß; er wußte, daß Murat fehr begehrlich nach einer Krone auf 
der pprenäifchen Halbinſel war, hatte aber nicht Luſt, ihm dort zu 
willfahren.) Darauf folgen Anweifungen, was Murat dem Adel 
und dem Klerus, den Magiftraten und aufgellärten Bürgern zu 
fagen babe, daß Privilegien und reiheiten fortbeftehen, die politis 
ſchen Inftitute vervolltommt werden, der Willkür gefteuert, Aderbau 
und Künfte gefördert werben follen ıc. und Empfehlung ber ftreng- 
ften Mannszucht. Gegen den Schluß heißt es: „Wenn der Krieg 
fi entzündete, wäre Alles verloren. Der Politik und den 
Verhandlungen kommt es zu, das Schickſal Spaniens zu ent- 
ſcheiden.“ 

Murat, deſſen Benehmen gegen Ferdinand von Napoleon ge 
tabelt worden war, lenkte ein und begrüßte jenen; Ferdinand war 
darüber fo erfreut, daß er Murat's Bitte, er möge den Degen Stanz I. 
nach Frankreich fenden, ſogleich erfülte. Daß Ferdinand nie König 
werben fole, giebt Napoleon in eben diefem Schreiben an, denn er 
fei Feind Frankreichs und eine Vermählung werde nichts fruchten; 
alfo war Lucians Tochter um ihre Ausſicht auf”tine Krone. Daß 
Karl nicht König bleiben dürfe, meinte Napoleon aus ‘dem Haſſe 
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des Volkes gegen ben Friedensfürſten ableiten zu können; es bot 
ſich ihm.aber noch ein anderer Grund dar, auf den alten Fürften 
wenig Rückſicht zu nehmen, Karl felbft fchrieb ihm zwar vom Wir 
derrufe feiner Thronentfagung, aber zugleih: „Es wird mir ſüß 
fein, eine Meierei neben dem größten Monarchen der Welt zu ber 
figen.” Dieſes Schreiben fam in Napoleons Hand 31. März; Tags 
darauf hielt er eine Berathung mit Taleyrand, eben die, auf welche 
Zalleyrands Rückzug folgte, und mit Champagnys; 2. April brach 
er auf zur Reife nach Bayonne. Unterwegs nahm er den Biſchof 
von Poitiers, de Pradt, einen gewandten Mann, mit fih; nad 
zwölftägiger Reife kam er an in Bayonne. Ihm fam die ver 
trauensvolle Gefinnung der Blüthe der fpanifchen Nation entgegen ; 
man hoffte auf Beendung des ſchmachvollen Unweſens am Hofe, 
auf Verjüngung ded Staats; die Spanier hatten noch nicht Gele 
genheit gehabt, Napoleons Politik in unmittelbarer Anwendung auf 
fie zu erfahren.. Daher Hatte das Bekanntwerden von Napoleons 
Ankunft in Bayonne und feinem Betriebe, den fpanifchen Hof zu 
einer Befprehung dahin zu bringen, das Worurtheil nicht gegen 
fih. Der jüngere Bruder Ferdinands, Don Carlo, wurde von 
Murat ſchon 5. April vermocht, Napoleon zur Bewillfommmnung 
nach Bayonne entgegenzureifen. Als nun Savary 7. April in 
Madrid angefommen war und feine Künfte fpielen ließ, um Ferdi⸗ 
nand zur Reife zu. bewegen, worauf Napoleon Alles ankam, fpra- 
hen nur einige von Ferdinands Räthen dagegen, die Mehrzahl, 
und darunter ſelbſt Escoiquiz, fahen nichts Arges. Freilich hieß es 
damals, die Reife ſolle nur bis Burgos gehen, dahin wolle Napo- 
leon kommen. Nach dreitägigem Schwanken beftelte Ferdinand zur 
Regierung eine Junta unter Vorfig feines Vatersbruders Don An- 
tonio und brach 10. April aufs mit ihm die Herzoge von Infan- 
tado und San Carlos, Escoiquiz und Gevallos, der mit einer Nichte 
des Sriedensfürften vermählt, Minifter der auswärtigen Angelegen ⸗ 
Heiten gewefen, bei dem Thronwechſel aber zu dem jungen Könige 
übergetreten war. Savary geleitete die Fahrt mit policeilichem 
Auge; franzöfifche Truppen flanden längs der Straße von Ort zu 
Drt. Napoleon war nicht in Burgos; Savary vermochte ohne 
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Mühe Ferdinand zur Fortſetzung der Reife nad) Vittoria. Als aber. 
auch hier Napoleon nicht zu finden war, fliegen Gedanken auf bei 
Ferdinand und feinen Räthen, ja Schlimmes ahnend famen die 
beiden wadern Staatsmänner Urquijo und Hervas nad) Vittoria, 
Ferdinand zu warnen und Anftalten zu feiner Rettung durch die 
Zlucht zu treffen. Dazu aber konnte ſich Ferdinand nicht entſchlie⸗ 
Ben, er begnügte ſich damit, die Weiterreife aufzufchieben, bis auf 
ein von Savary nach Bayonne zu überbringendes Schreiben Na- 
poleond Anerkennung feines Thronbefiged eingegangen fein würde; 
Savary reifte ab 14. und kehrte zurück 16. April; das Schreiben 
Napoleons betitelte Ferdinand nicht Majeftät, fondern Eönigliche 
Hoheit, ermahnte ihn zu fehonender Rüdficht gegen den Friedens ⸗ 
fürften, und wies fehr bedeuffan auf den Scandal hin, ber aus 
dem Proceffe gegen diefen entftehen würde, und auf das Unheil, das 
für Ferdinand daraus entftehen könne. „Ew. königl. Hoheit Haben,“ 
beißt ed, „auf die Krone nur die Rechte, die Ihnen Ihre Mutter 
überliefert hat; wenn der Proceß diefe entehrt, fo zerreißen Ew. k. 
Hoh. dadurh Ihre Rechte.“ Ueber die Thronentfagung Karls 
ſchreibt er: „Als benachbartem Souverän ift mirs erlaubt zu unter⸗ 
ſuchen (connaitre), ehe ich die Abdanfung anerkenne. Wenn fie 
aus freier Bewegung gefhehen ift, wenn König Karl nicht durch 
den Aufitand von Aranjuez dazu genöthigt worden ift, mache ich 
feine Schwierigkeit, fie zuläffig zu finden und Ew. k. Hoh. ald Kö- 
nig anzuerkennen. Ich wünfhe daher mit Ihnen über diefen Gegen- 
ftand mich zu beſprechen (causer).“ Dann folgt noch eine Rüge 
des Benehmens des Prinzen bei der Sache im Edcurial; daß diefer 
einen Brief an Napoleon gefchrieben habe, wird als verbrecherifch 
bezeichnet, „jeder Schritt eined Thronerben bei einem fremden Sou⸗ 
verän ift verbrecherifch;” die Zuficherungen von Affertion am Schluß 
des Briefes -find ſchwach gegen die herbe Lection, die ihnen vorher 
seht. Wahrlich, Napoleon fpielte, als er dies fchrieb, nicht die Rolle 
des Heuchlers; er fagte nicht Alles, was er im Sinne hatte, aber 
was er fagte, war hinreichend, einen entſchloſſenen und welterfaßrnen 
Mann von der Fahrt nad) Bayonne abzufhreden. Jedoch das war 
Ferdinand nicht; er las aus dem Briefe mehr Zuficherungen heraus, 
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als darin ſtanden, er hatte nicht ben Muth zu wagen, er hatte nicht 
die Freudigkeit eines reinen Bewußtfeins, er entſchloß ſich zur Fahrt 
nach Bayonıre, ungeachtet das Volk in Vittoria fi) zufammenrottete, 
die Stränge der Maufthiere vor feinem Wagen zu zerfhneiden. 
Das war mehr, als felbft Napoleon erwartet hatte; er war über 
raſcht, ald Ferdinand M. April in Bayonne eintraf. 

Die Verhandlungen begannen zu Bayonne noch an demfelben 
Tage zwifhen Napoleon und. Escoiquiz und Napoleon erflärte Leiter 
vem unverhohlen, daß er die Bourbon auf dem fpanifchen Throne 
durch -feine eigene Dynaftie erfegen, Ferdinand aber zur Entſchaͤdi⸗ 
gung Etrurien geben. und ihn mit einer Faiferlichen Prinzeffin ver 
mählen wolle. Die Rechtsfrage dabei. berührte Champagny, ber 
mit ded Prinzen Räthen verhandelte, in feinem Berichte an Napo- 
leon mit Worten, über die man fi) damals entfegte, die aber nicht 
eben Schlimmered befagten, ald was in ber hohen Politik alltäglich 
gewefen war: „Was (hier) die Politik räth, dazu autorifirt die 
Gerechtigkeit.“ Wenn in ber That die Politik dazu gerathen 
bätte, was nicht der Fall, vielmehr der Fehler bei der Sache war, 
fo war die Sache kaum weniger ſchlimm, als die Theilungen 
von Polar, von denen die Politit Preußen und Deſtreich abrieth 
und bie Gerechtigkeit ihr. Antlig mit Entrüftung abwandte. Als 
aber. Ferdinand die Entfagung verweigerte und, ald wäre er unbe 
lauert und der Briefbeftellung ficher, feinem Dheim Antonio von 
verfluchten Franzoſen fehrieb, und dieſes Schreiben an Napo- 
leon gebracht wurbe, war von Etrurien und Vermaͤhlung nicht wei- 
ter die Rebe. Um fo flarrer ward Ferdinand in feinem Proteſte. 
Run Fam der Priebensfürft 26. April nach Bayonne, froh auf 
Murat?s Verwendung bei ber Junta frei geworden zu fein und 
gern in die Bedingung, Spanien zu verlaffen, eingegangen. Ihm 
zogen König und Königin nach, Tamen 30. April nach Bayonne, 
niefen Ferdinands Begrüßung zurüd, waren entzüct über das 
Wiederſehen des riedendfürften und über die Artigkeit Napoleons, 
der Arm in Arm mit dem altersſchwachen Könige die Treppe hinauf: 
ſtieg. So war der alte und der junge fpanifhe Hof in Napoleons 
Hand, augleich eine große Anzahl ſpaniſcher Großen, die unter_ dem 
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Vorwande, Napoleon wolle fi) mit ihnen über Spaniens Zuftände 
befprechen, von Murat vermocht worden waren, nach Bayonne zu 
reifen. Ferdinand aber erwiberte die Aufforderung feines Waters 
zum Zurüdtreten von dem Koönigsſtuhl 1. Mai mit der Erklärung, 
daß er dies thun wolle, wenn ber Hof nach Madrid zurüdtehren, 
die Cortes verfammelt und verhaßte Perfonen ‚aus der Umgebung 
des Königs entfernt würden. Zu weiteren Zugefländniffen war er 
nicht zu bewegen. Noch aber hoffte Napoleon durch Verhandlungen 
zum Ziele zu kommen, ald ein Aufftand zu Madrid deren Gang 
durchkreuzte und Murat in feiner Art den Knoten zerhieb, fo zwar, 
daß Ferdinand zum Nachgeben gezwungen, aber zugleich, wider das 
angelegentlichfte Bemühen Napoleons, das ſpaniſche Volk zum Kriege 
gegen Frankreich entflammt wurde. 

Die Stimmung des Volkes in der Hauptſtadt war unwandel - 
bar für Ferdinand; von Karl wollte Niemand mehr wiſſen; dahin 
hatte ed das Regiment des Günftlings gebracht. Bei der Kunde 
von deſſen Freilaſſung und Abreife nad Bayonne gerieth das Volt 
zu Toledo, Burgos und in Madrid felbft in wilde Bewegung. In 
Burgos bedurfte es der Aufftelung der gefamten Truppen Dupont’s, 
12,000 Mann, um die Ruhe herzuftellen. Die Iunta von Mabrid 
theilte das. Allgemein war die Ungebulb, gute Nachrichten von 
Bayonne zu haben, und der Argwohn, daß Ferdinand dort in Ge- 
fahr fei; die Zunta war entfchloffen zum Aufftande, das Volk in 
einer Gährung, die jeden Augenblick fi entzünden konnte. Anlaß 
zum Tumulte gaben die Anftalten zur Fortſchaffung von Ferdinands 
jüngftem Bruder, Don Francesco, nah Bayonne. Man fagte, 
Murat zwinge ihn; die Junta verweigerte den Reiſepaß; Murat 
drohte; num gab die Junta ihre Gewalt an Cueſta, den General: 
capitän von Eaftilien, einen Sranzofenfeind. Murat war nicht klug 
noch ‚gewandt; trogig befland er auf Abreiſe des Prinzen. Als 
2. Mai die Reifewagen bereit fanden, brach der Zumult aus; Mus 
tat ließ feuern; nun verbreitete ſich der Aufftand über ganz Madrid, 
das Volk, von Prieftern erhigt, von Soldaten geleitet, und bald im 
Befig von Gewehren und. Gefhüg, brachte die nicht vol 4000 M. 
Marke franzöfifche Befagung in die äußerfte Bedraͤngniß. Murat 


Das Innere des franz. Kaiferft. Entthron. der ſpan. Bourb. 169 


308 ſchleunigſt alle Truppen aus der Umgegend in die Stabi; cr 
hatte 25,000 Mann zufammen; ber Gewalt feiner Waffen kam das 
Bemühen ſpaniſcher Behörden zu Hülfe; am Abende war die Ruhe 
hergeſtellt. Es waren an 200 Zranzofen und 1200 Spanier ger 
fallen. Des Bluts war genug geflofen, um die Spanier mit dem 
grimmigften Haß gegen bie Branzofen zu erfüllen; war es nım 
Murat, welcher, dem Ungeſtüm feines Charakters folgend und viel 
Teicht des im Jahre 1796 über Pavia und 1798 über Cairo ver 
hängten Strafgerichts eingedenk, Del in bie Gluth goß, ald er gegen 
hundert Gefangene erſchießen ließ, oder fällt auf Grouchy und einen 
Oberſten ber kaiſerl. Garde die Schuld? Sie thaten, was einft 
Bonaparte gethan hatte; Murat theilte mindeftens die falſche Ein- 
bildung über den Erfolg. Bonaparte hatte das Blutbad in Gatro 
eine Lection genannt; Murat äußerte über den 2. Mai, diefe Lection 
babe Spanien ganz in die Hand Napoleons gegeben; der wadere 
O'Farill, Kriegsminifter und Generaldirector der Urtillerie, welcher 
hohen Eifer bewiefen hatte, dem Blutvergießen Einhalt zu thun, 
und zu den Vaterlandsfreunden gehörte, welche eine Verjüngung 
Spaniens unter franzöfifhem Einfluffe wünfchten, erwiderte mit 
beſſerer Kenntniß der fpanifchen Nation, Napoleon babe Spanien 
durch diefed Blutbad gänzlich) eingebüßt. Zunächft zwar hielt fich 
das Volt in Mabrid ruhig und ließ bie Infanten Francesco und 
Antonio ungehindert abreifen; gewiß aber war ed nun dahin ge 
Tonımen, daß Napoleon, wenn er Ferdinand entthronte, mit allen 
feinen Berüdungslünften einem Volksaufſtande nicht mehr vorzu- 
beugen vermochte und daß felbft die · Anerkennung Ferdinands und 
GSelöbniffe des Legtern durchaus kein ſicheres Pfand für ferneren 
Friedensftend zu geben verſprachen. Daß er nad dem feheinbar 
größeren, wenn fehon mit größerer Gefahr zu erlangenden Gewinn, 
der Webertragung der ſpaniſchen Krone in fein Haus, die Hand aus ⸗ 
firedte, war, nach Napoleons Charakter geſchätzt, faft zur politifchen 
Nothwendigkeit geworden; die Moralität hatte Feine Stimme, das 
Sorgfiche. aber, ‘was die Ausficht auf einen Volkskrieg für Napo- 
leon hatte, fand ein Gegengewicht in dem leidenſchaftlichen Unge- 
ſtüm deffelben, die Bourbons von ihrem legten Throne auf dem 
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Gontinent zu entfernen und fo ber ihm fatalen Vorſtellung von 
diefer gefahrbrohenden Iegitimen Nachbardynaſtie 108 und Iebig zu 
werden, und in dem Vertrauen auf die feiner Dynaſtie geneigte 
zahlreiche Partei fpanifcher Großen, endlich auf die Gewalt feiner 
Waffen. Mit dem alten Fönigl. Paar kam er unter Mitwirkung 
des Friedensfürften an dem Tage, wo die Nachricht vom mabrider 
Aufftande einging, 5. Mai, aufs Reine. Cine fuͤrchterliche Scene 
zwiſchen jenem und Zerbinand bereitete dazu vor. Ferdinand wurde 
zu feinem Water gerufen, der Anftiftung des Aufftandes beſchuldigt 
und von ihm und der Königin mit Schmähungen und Drohungen 
überhäuft. Die Uuslaffungen der Königin waren fo natunvibrig, 
daß ſelbſt Napoleon, der dabei zugegen war, fie graufenerregenb 
fand. Ferdinand wurbe mit dem Befehl zum Verzicht auf die 
Krone entlaffen. Nun verzichtete. Karl auf die Krone zu Gunften 
von Napoleons Dynaftie, mit der Bedingung, daß Spanien nie 
zertheit werde und daß nur die Fatholifche Religion ausſchließlich 
gelten folle, und unter Zuficherung eines jährlichen Einkommens von 
30. Mill. Renten für. fih, die Königin und den Friedensfürſten, 
von 400,000 Ir. für jeden der Prinzen, eines Witthums von 2 Mi. 
für die Königin, und eines Schloffed zur Refidenz. Ferdinand, 
der 6. Mai Verzicht. auf die Krone gegen feinen Water erflärt hatte, 
beharrte dennoch in feiner Weigerung, dem Succeſſionsrechte zu ent« 
fagen; nun aber, angeblich von Napofeon mit den Worten „Ent: 
fagung oder od“ bedroht, fügte er fih 10. Mai gegen Zuficherung 
eines jährlichen Einkommens von einer Mil. Fr.; auch die übrigen 
Infanten außer Francesco, der erft dreizehn Jahre alt war, mußten 
eine Verzichtleiftung . unterzeichnen. Am 12. Mai war ber Entfa- 
gungsproceß zu Ende. Karl, die Königin und der Briedensfürft 
begaben ſich nach Eompiegne, fpäter nach Marfeille und von da nach 
Rom; die Infanten nach Walengay im ehemaligen Berry (Dept. 
der Indre), wo ihnen Talleyrands reizendes Schloß zur Wohnung 
angewiefen wurde. Ferdinand gab von hier aus nicht im mindeften 
Zortdauer männlicher Gefinnung zu erfennen; er hatte die Demuth 
eines Gefangenen und erniebrigte ſich bis zu Bezeugungen der Er« 
gebenheit gegen Iofeph, feinen Thronfolger. Das Exil der königl. 
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Familie theilte auch bie vormalige Königin von Etrurien mit ihrem 
Sohne; ungeachtet ihrer Befreundung mit Murat blieb fie ohne 
Entfchädigung für den Verluft Etruriend; ihre Verforgung war in 
der Penfion Karls mit inbegriffen. Etrurien nebft Parma und 
Piacenza wurden 30. Mai 1808 mit Frankreich vereinigt. 

Zum Köhige von Spanien hatte Rapoleon, nachdem Louis 
von Holland den ihm gemachten Antrag zurüdgewiefen, feinen Brus 
der Joſeph beftimmt und dieſer, wie ungern er auch von Neapel 
ſchied, war auf dem Wege nach Vayonne. Nah Madrid fandte 
Napoleon 6. Mai die Verzihterflärungen Katld und feiner Jnfan ⸗ 
ten, und an Murat ben Befehl, die Junta von Madrid zu befragen, 
weiches, Mitglied des kaiſerlichen Haufes fie zum Könige wünſche, 
zugleich aber fie für Joſeph zu ſtimmen. Die Junta bat um Iofeph. 
Darauf ließ Napoleon 24. Mai durch die mabrider Zeitung verkün ⸗ 
den, daß die fpanifche Nation 150 Deputirte nach Bayonne fenden 
möge, mit denen .er fi) über bie neue Verfaſſung der ſpaniſchen 
Monarchie beraten wolle. - Der Volfsaufftand begann in eben den 
Zagen; doch Napoleons Verheißung, Spanien verjüngen zu wollen, 
fand bei einer großen Zahl waderer Männer immer noch Glauben; 
das geheime Getriebe der Eñtthronungsgeſchichte lag noch im Ber- 
borgnen; Urguijo, O’Farill, Azanza u. A., Die-zu dem großen Werke 
der Umgeftaltung ihres Waterlandes die Hand zu bieten nicht ver- 
ſchmãhten, waren ficherlich gute Patrioten. Die Hoffnungen der 
felben fleigerten fih, als Joſeph, 6. Juni zum Könige auögerufen, 
Tags darauf in Bayonne eintraf und mit feiner gefälligen Perfön- 
lichkeit für ſich einnahm. Der Dienftfuchenden war eine große Zahl, 
voraus ‚vom bisherigen Hofperfonal. Doc ſtatt 150 Deputirter 
kamen nur 92. - Als außerordentliche Junta beriethen fie vom 18. Juni 
bis 6. Juli, während die Waffen ſchon durch ganz Spanien klirrten, 
die Verfaffung. Diefe war ganz geeignet, wenn das Wolf fie ſich 
gefallen ließ und Napoleon ſich der Einmiſchung enthielt, den Spa- 
niern- Heil zu bringen. Ale drei Jahre ſollten die Cortes berufen, 
die Patrimonialgerichte abgefchafft und das franzöfifche Gerichtöwefen 
eingeführt werden, Gleichheit der Perfon bei Amtöbefegung und 
Steuerbelaftung gelten, Preßfreiheit nach zwei Jahren. ftattfinden, 
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die Eolonien einerlei Gefehbuch mit dem Mutterlande haben ıc. Auf 
fpanifche Nationalität war berechnet: Ausſchließliche Herrſchaft der 
katholiſchen Religion, immerwährende Getrenntheit der fpanifchen 
und franzöfifchen Krone, Ausſchließung der Ausländer von Aemtern. 
Die Form ftand da, es Fam nun darauf an, ob ſich die fpanifche Na- 
tion hineinfügen würde, ober. ob man die Rechnung ohne den Wirth 
gemacht habe. 

Was aud Portugal werden folle, ließ Napoleon unbeftimmt. 
Bald nach feiner Ankunft in Bayonne erfehien vor ihm eine dahin 
beftellte portugiefifche Deputation. Er fragte fie, ob die Portugiefen 
ſpaniſch werben wollten; Graf Lima, Redner der Deputation, gab 
ein energifches Nein zur Antwort und Napoleon brachte den Ge- 
danken nicht wieber vor, aber auch Feine andere Andeufung über die 
Zukunft der Portugiefen. So hatte Portugal die Ausficht, gleich 
Hannover, Erfurt ıc. ind Ungewiffe hin unfer franzöfifcher Militär 
verwaltung zu bleiben. Das Kaiferreich ſchien außer den Bundes- 
floaten nun auch Provinzen altrömifcher Art bekommen zu follen: 
indeffen ehe noch Napoleon Bayonne verließ, griffen die Portugiefen 
gleich den Spaniern feinen Plänen vor. Napoleon verlieh Bayonne 
20. Juli, wohlunterrichtet, daß über die ganze Halbinfel hin das 
Volk zu den Waffen gegriffen habe, aber erfreut über einen Sieg 
Beffitres’ bei Medina del Rio Secco 14. Juli. Das fei, ſprach 
er, die Schlacht von Villaviciofa. Er wähnte, gleich wie diefe den 
Thron bes erften fpanifhen Bourbons, Philipp V., befefligt Habe, 
fo werde jet feinen Bruder Joſeph gefchehen. Diefer zog in 
Madrid 20. Juli ein, nicht zu langem und ficherm Verweilen da- 
fetbft. Statt Joſephs wurde Murat 15. Juli ald König Joachim 
auf den Thron von Neapel geſetzt; das Großherzogthum Berg 
wurbe mit Frankreich verbunden, doch ohne zu Departements geftal- 
tet zu werben, und 3. März 1809 dem Sohne Ludwigs von Hol- 
land, Napoleon Ludwig, geſchenkt. 


Drittes Gapitel, - 
Aufftand und Krieg der Spanier und Portugiefen; erfte 
englifche Heerfahrt. 





Seit Napoleon im- Vertrauen auf die Dynaftien feiner Sippſchaft, 
auf diplomatifche Befreundung mit den Gabineten und auf bie 
Ruhmfucht der Franzofen, die übrigen Völker gering achtete, drückte 
und mishandelte, war es in der Ordnung, daß die Reihe derer, die 
fi) gegen ihn erhoben, mit ſolchen begann, welche das Gute, das er 
zu bringen vermochte, gar nicht zu fhägen wußten, aber um fo 
flörfer in Leidenſchaft waren; den Beſchluß machten die aufgeflär- 
ten, die erſt durch bittere mehrjährige Kränfung den Ideen entfagten 
und fich bloß mit Haß nährten. Won allen europäifchen Völkern 
kommt keines dem fpanifchen im Talent zu haffen gleich und Feine 
in nachhaltiger Gluth des Fanatismus. Haß und Wahn nähren 
einander; die Blüthe der fpanifchen Nation, unterrichtet und gebil« 
det, vermochte bes Erbhaſſes gegen die Franzoſen um ber zu hoffen ⸗ 
den Verjüngung des Staats willen fi zu entfchlagen; die blinde 
Menge hatte nichtö damit gemein; für fie war Ferdinand, den fie 
nicht Fannte, Gegenftand fohmärmerifcher Verehrung ; deffen beraubt 
zu fein, war ihr Schmerz. Es wäre ein tröftliches Kleinod in ber 
Sefchichte, wenn’ die Erhebung der Spanier nur jenes Schwärmen 
für ein Idol zum Grumde gehabt hätte. So war es nicht. Die 
Schuldrechnung, die Rapofeon um ber Entthronung Ferdinands 
willen traf, gab bald einem wilden Grimme Raum, wo nicht mehr 
nad) Napoleon oder Ferdinand gefragt wurbe, ſondern ber die Fran ⸗ 
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zofen allzumal fraf. Dabei hatte die Priefterfchaft eine mächtige 
Stimme; die. Sranzofen waren für dieſe ſo gut ald Ungläubige. 
Und ſpaniſches Blut war in Madrid gefloffen! Rachgier, auch eine 
der Eigenfhaften, in denen der Spanier allen übrigen Europäern 
voraus ift, gab die Lofung zu den erſten Gemaltthaten des Auf- 
ſtandes. Charakter des gefamten Volkskriegs aber wurde nicht hoch ⸗ 
herziger offener Kampf, zu Allem entfchloffen, rechtzeitige Darbie- 
tung der Kraft und Beharrlichkeit in Aüfopferungen, fondern eine 
Reihe von Ausbrühen wilder Wuth und nimmer nachlaffenden 
Haſſes, Krieg der Lauer und des Ueberfalls, hie und da hartnädige 
Ausdauer, auf den Schlachtfeldern aber nur geringe Mannhaftigkeit, 
durchweg ein tiefglühendes aber regellos fladerndes Feuer und nur 
felten reines und aufllärendes Licht. Zeichen und Namen hatten 
feit der Revolution zu wiederholten Malen die Gemüther aufgeregt; 
die dreifarbige Eocarde mehr als jegliches andere; died hatte fich 
über Frankreich hinaus verpflanzt; die Nationalfarben waren zu 
bebeutfamen Symbolen geworden; es war ein großer Misgriff,- die 
drei Karben den Spaniern flatt ihrer rothen aufzubringen. Murat 
fandte in der Mitte Mai's — ob auf Willen Napoleons, oder auch 
nur in Nachahmung von beffen ägpptifcher Anordnung ?*) — Ber 
fehl in die Landfchaften, die dreifasbige Eocarde. aufzufteden. Dies 
word der Zünder; Brandſtoff war überall reichlich; in wenigen Za- 
gen flug die Flamme auf über ganz Spanien. Zuerft, 233. März, 
bei der von maurifcher Zeit her heißblütigen Bevölkerung von Va: 
lencia, bald darauf in Cartagena, Sevilla, Cadix, Granada, Bada- 
joz, Saragoffa, Sartt Ander, Oviedo, Coruña ıc., überhaupt an den 
Orten, wo Feine franzöfifche Befagung war. „Es lebe Ferdinand, 
Tod den Franzoſen!“ war der Infurrectionsruf; Godoi's, Murat’s 
und Rapoleond Namen wurden zum Fluch; Soldaten und Möndye 
machten gemeinfchaftliche Sache mit dem Volke, in Valencia führte 
ein Demherr Calvo die wüthende Menge gegen bie .Eitadelle, wo 
2300 Sranzofen, diefe wurben ermordet. Wo die Statthalter (Ger 
meralcapitäne) die Ruhe aufrecht zu halten verfuchten oder der Menge 
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als frühere Parteigänger des Friedensfürſten verbädktig ober ver 
haft waren, wurden fie ermordet, fo in Eartagena, Gabir, Granada, 
Badajoz. Die bisherigen Behörden würden erſetzt durch Zunten, 
von denen die zu Sevilla das meiſte Anſehen erlangte. Gaftafios, 
biöher Befehlöhaber im Lager von Saint Roch bei Gibraltar, wurde 
von ihr zum Dbergeneral ernannt; unter ihm befehligte Reding, 
der Schweizer, Verwandter Aloys Redings; von den übrigen An 
führern des bewaffneten Volks, die damals mit oder ohne Autori ⸗ 
fation der Behörden hervortraten, waren die bedeutendften Palafor 
und Mina in Saragoffa, Cueſta in Altcaftilien und Leon, Blake 
in Gallicien, Porlier und Ballefteros in Aſturien. — In Portugal 
begannen den Aufftand die in Dporto gelagerten fpanifchen Regi« 
menter 6. Juni, die von da aufbrachen und nach Gallicien zogen; 
das Volk blieb nicht zurũck; Coimbra wurde nächft Dporto Hauptplat 
der Infurrection; bier bildete ſich eine Junta. In Liffabon behauptete 
fi) Junot, der die bort befindlichen 5000 Spanier rafch entwaffnen 
und einfpersen ließ. Loiſon fegte die Portugiefen in Grimm durch 
barbariſche Yfünderung von Evora. Die regelmäßige Kriegsmacht 
in Spanien und Portugal durch früher von Napoleon veranftaltete 
Abfendung außer Landes gefhwächt, war beffenungeachtet noch an- 
ſehnlich genug, um der franzöfifshen die Spitze zu bieten; daß fie 
auf mehreren Puncten zerſtreut war, gleich der franzoͤſiſchen, kam 
ihr zu flotten; das bewaffnete Wok bildete überall Verbindungs · 
glieder, nur die Franzoſen waren vereinzelt. 

Für England, das hergebrachtermaßen durch einen 15. Februar 
gehaltenen Faſt ⸗ und Bettag fih dem Himmel empfohlen hatte, 
ohne feine unreinen politifchen Säfte irgend einer Rectification zu 
unterwerfen, ging mit dieſer Infurrection ein lang erfehnter Stern 
anf; fie hatte zu den legten Hoffnungen Pitts gehört und nachher 
hat Beington mit vollem Grunbe gefagt, diefer. Krieg ftele Eng- 
land vor fränzöftfcher Invafion fiher. Nach dem Frieden von Til ⸗ 
fit und dem Bruce mit Dänemar? war ihm im Norden nur Schwe · 
den befreundet und dieſe Macht wenig geeignet, Englands Waffen 
zu unterftügen. Zwar waren England und Guſtav IV. Adolf 8. Fe⸗ 
bruar 1808 mit einander übereingefommen, baß jenes monatlich 
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100,009 Pfund zahlen, und diefer dafür ſeine gefamte Land» und 
Seemacht gegen den gemeinfchaftlihen Feind aufbieten folle, auch 
fandte England 12,000 Mann, meift Hannoveraner, unter dem 
tüchtigen Moore nach Gothenburg, um zur Eroberung Norwegens 
zu helfen; aber hier wollte nichts glücken; der Eigenfinn bes Königs 
führte zum Zerwürfnig und. Moore fehiffte im Sommer feine Trup- 
pen wieder ein. Im Süden war Sieilien beffer dazu gelegen und 
ein Vertrag mit Ferdinand IV. vom 30. März 1808 gab beiden 
Theilen wenigftend die Wahrfcheinlichkeit, daß Sictilien nieht von 
Neapel aus erobert werden möchte; 10,000 Engländer follten auf 
der Infel lagern, außerdem König. Ferdinand 25,000 Pf.-Subfidien 
befommen. Doch das blieb immer nur engliſche Söldnerei und 
Geldzahlung ohne energiſches Aufflammen nationaler Waffenluſt. 
England hatte hier wie in Spanien mit einem Könige ohne Volt 
zu thun; damit war nichts mehr auszurichten; ed gab für England 
hoͤchſtens die Ausficht, Sicilien ald Colonie fih anzueignen: num 
aber kam eine neue Drbnung der Dinge mit Völkern ohne König, 
und England griff geſchickt zu; es war nun im Styl ber englifchen 
Diplomatie, ald ed in des Königs Erflärung vom 4. Juli hieß, die 
ſpaniſche Nation erhebe ſich ehrenvoll, ihre ‚Freiheit und Selbſtän ⸗ 
digkeit gegen fremde Ufurpation zu vertheidigen. Dies mußte ihm 
Heil bringen und für Napoleon: das Rüdfchreiten beginnen, da er 
fih von den Völkern abgewandt hatte und den Engländern den 
Vortheil ließ, der früher ganz bei Zranfreich gewefen war. Durch 
ganz England war hoher Enthufiasmus; es war wie um eigene 
Rettung. Das Minifterium, deſſen Seele noch Canning war, 
bielt fich bereit, mit aller Kraft die Sache der Halbinfel zu fördern. 
Die erſte Verbindung mit England fnüpften die Junten von Se 
> pille und Dviedo anz jene wandte fi zunächft an Admiral Co: 
lingwood, der mit feiner Flotte den Hafen von Cadix gefperrt hielt, 
wodurch ed ben Aufftändifchen. in Cadix gelang, ſich der im Hafen 
befindlichen ſechs franzöſiſchen Kriegäfchiffe, worunter fünf- von der 
Rinie, zu bemaͤchtigten. In der Sendung an die englifche Regierung 
kam ihr aber die Junta von Dviedo zuvor. Diefe brachte von 
Canning die bündigften Iufiherungen zurüd, 1500 fpanifche Kriege» 
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gefangene und reiche Sendungen von Waffen, Uniformen und baarem 
Gelde folgten ihr auf bem Fußes englifche Truppen wurben ver 
fammelt, um in Spanien oder Portugal gelandet zu werben. Die 
förmliche Erklärung des Königs.von England, 4. Juli, daß alle 
Zeindfeligfeiten gegen Spanien aufhören follten, war ein matter 
Nachruf nach raſchem Handeln. Indefien hatte die franzöfiſche 
Kriegsmacht, die großentheild von Bayonne bis Madrid und in 
Gatalonien aufgeftellt war, ſich in Bewegung gefegt, den Volksauf · 
ftand zu befämpfen. Gegen Valencia hatte ſchon 4. Juni fi) Moncey 
gewandt," aber vergeblich 29. Juni die große Stadt beftärmt und 
mit Mühe fih durch Fluß · und Gebirgöpäfle den Rüdzug erfämpft. 
Mit diefem Zuge eröffneten die Franzoſen durch Plünderung ber 
Stadt Euenga die Reihe von Graufamkeiten, die mit nur allzu ge» 
wichtigen Zinfen von den Spaniern vergolten wurden; ber Krieg 
wurde barbarifh, Spanien wie eine Mördergrube mit Dolch, Gift 
und. Brand, mit beſtialiſcher Rachgier und martervoller Opferung 
der Wehrloſen ſowohl ald der im Kampfe Unterliegenden. Es gab 
dort Fein Völker- und Kriegsrecht mehr. Die Spanier verftünmel- 
ten und mordeten franzöfifche Dfficiere; Weiber und Kinder nahmen 
Theil an der Barbareis die Franzoſen vielfach zur Rache gefpornt, 
plünderten, brannten und morbeten mit Luft; Rache gebar Rache. 
Es wor ein Krieg, ärger wie unter den Wilden. Gegen Saragoffa 
war Lefebvre⸗Desnouettes mit etwa 7000 Mann in den erften Ta- 
gen bed Juni ausgezogen, und nad) Zerfireuung der von Palafor 
gefammelten Schaten 15. Juni vor den Thoren der alten großen 
Stadt, die längft nicht mehr Feſtung war, doch 10 Fuß hohe und 
3 Fuß dicke Mauern hatte, angekommen, aber von der Tampflufligen 
Bürgerfchaft mit einem mörberifhen euer empfangen worden; er 
wich zurüd und die Bürger Saragoſſa's arbeiteten nun. fo fleißig 
und eifrig an Befeftigung der Stadt, die in Klöſtern und alten 
Zhürmen längs der alten Mauer trefffihe Bollwerke barbot, fo 
daß bie Sranzofen-zur Belagerung fehreiten mußten. Diefe begann 
General Verdier, Nachfolger von Lefebure- Desnouettes im Com⸗ 
mando, 27. Iuni mit heftigem Bombardement; doch verging noch 
der. folgende ganze Monat, che das. Gefhüg den Franzoſen die 
Waqh muth, Beitaltet der Revolution, IV. 12 
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Mauer zu Öffnen vermochte. Palafor war Saragoſſa's Held und 

das wunderthätige Bild der Maria dei Pilar der gläubigen Menge 

Schutzheilige; eine edle Jungfrau aber, Agoſtina Aragon, gab ein 

Beiſpiel heroiſcher Sinnesart. Sie brachte Lebensmittel in ein. 
mit Kanonen befeßtes, von ben Franzoſen aber aufs beftigfte be 

ſchoſſenes Thor; eben war der legte Artillerift gefallen, Soldaten 

and Bürger wollten den Poften aufgeben ; da ergriff fie die Zunte, 

feuerte einen 26pfünder ab, ermuthigte die Männer und das Thor 

war gerettet. \ 

Der Krieg hatte begonnen, ald Murat eben krank barnieber- 
lag; die Naturgeftaltung der fpanifchen Landſchaften, die Menge 
Bergſchluchten, ſchwieriger Flußübergaͤnge, gefährlicher Päffe gab 
auch einem Meifter der Kriegöführung fehwere Aufgaben zu löſen; 
Feldherr in höherem Sinne war Murat nicht; ‚Napoleon. hielt 
es für nöthig, ihn abzulöfen, fandte aber dazu Savary, der zwar 
befonnener als jener, aber feinem Auftrage nicht gewachfen war, 
vieleicht wegen deſſen policeilicher Talente, die bei einem Volksauf ⸗ 
ftande fi) geltend machen fönnten, vieleicht weil die hochbegabten 
Heerführer Maffena, Soult, Bernadotte ıc. fern waren. Die Armee 
wurde mit etwa 44,000 Mann verftärft und zählte nun gegen 
160,000 Darm. Was Napoleon als Hauptfache anfah, die Ver 
bindung zwifchen Madrid, Bayonne und Andalufien war nur ein 
geringer Theil des Krieges, beffen vielfache Verzweigung den Beſitz 
einer Hauptftraße gar fehr im Werthe berabfegte. Und ſelbſt das 
Letztere gelang nur zu geringem Theil; Beſſieres, bei welchem die 
brave Divifion Mouton aus Preußen eingetroffen war, ſchlug zwar 
die 35,000 M. ſtarke Armee Blake's und Cueſta's, die aus Gallicien 
und dem nörblihen Portugal heranzog, 14. Juli bei Medina del 
Rio Secco mit einer nicht halb fo ftarken Zahl von Truppen 
(15,000 Mann) und es bewies fi, wie oft nachher, daß die Spa- 
nier in’ der offenen Feldſchlacht wenig leiſteten, auch wurde Dadurch 
für Joſeph der Weg nach Madrid frei, aber fhon 1. Auguft ver- 

ließ diefer, mol betroffen über den dumpfen Mismuth und die 
feindfeligen Mienen, womit ihn die Bevölkerung der Hauptſtadt 
empfing, und eingeben? des Worts, daß das Stillſchweigen der Wöl- 
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ker die Lehre det Könige fei, Mabrid wieder, angeblig ber großen 
Hige wegen, und nahm feinen Aufenthalt in dem feften Burgos. 
Auf der andern Seite, nady dem Süden bin, ging die Verbindung 
durch eine für Joſeph und Napoleon höchſt empfindliche Niederlage 
der franzöfifchen Waffen zunächft gänzlich verloren. 

General Dupont, oft ſchon durch Talent und Zapferfeit aus⸗ 
gezeichnet, berühmt als Held der Tage von Pozzuolo und Alpeck 
und in der Schlacht bei Friedland von Napoleon für Einen der 
Beften geachtet, fand mit etwa 12,000 Mann feit 7. Juni bei Cor⸗ 
dovaz er war ausgeſandt worben, Cadix zu befegen, aber, ſchon auf 
dem Marfche durch die Sierra Morena durch fpanifche Infurgenten 
aufgehalten und mit Mühe bis Cordova gelangt, beburfte er der 
Verftärkung, lagerte, derfelben harrend, zehn Tage in Cordova und 
zog ſich 17. Iuni bi6 Andujar am Guadalquivir in ein feftes Lager 
zurüd. Die Flüche der Spanier begleiteten ihn; feine Soldaten 
hatten Cordova und Iaen geplündert und felbft die Kirchen beraubt; 
das hatte Rache für Marterung und Ermordung franzöfifcher Offi⸗ 
dere fein ſollen; insbefondere waren fie ergrimmt über die an Oberſt 
Rene verübte Scheußlichkeit, den die Spanier entmannt und darauf 
zwifchen zwei Bretter gebunden und zerfägt hatten; aber der Spa, 
nier hatte fein Gedaͤchtniß für die Gräuel, mit denen er vorausge · 
gangen war. Erſt 27. Juni traf Verftörtung, von Murat gefandt, 
ein; die Generale Wedel und Gobert mit etwa 12,000 Mann. Du- 
pont aber, erkrankt und ſchlaff, zögerte mit dem Rückmarſche duch 
die Sierra Morena; Rebing und Eaftarios gewannen Zeit, ihm ben 
Weg zu verlegen. Duponts Lage verfehlimmerte ſich täglich, bie 
Sommerhige, Mangel an Lebensmitteln und die Stickluft an den 
Ufern des Guadalquivir warfen feine Soldaten feharenweife nieder. 
Mit muthiger Fräftiger Mannſchaft wäre es möglich gemefen, ſich 
nah Caſtilien durchzufchlagen; wie viel Schuld Dupont zu tragen 
bat, daß der Aufbruch zu fpät erfolgte, ift noch immer nicht Mar; 
gewiß aber, daß er nunmehr den Umſtänden unterliegen mußte. Als 
13. Juli die Angriffe der Spanier begannen, vermochten die Fran⸗ 
zoſen, obſchon meiftens von der legten Eonfeription, ohne die Stäh« 
fung des Beldlagers und durch Mangel entfräftet, Stanb zu halten, 
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und die von Wedel und Dufour (flatt Goberts) befehligten Heer 
theife behielten den Rückweg offen. Als nun aber Dupont endlich 
fich entfchloffen hatte, mit der Hauptmacht fein Lager bei Andnjar 
zu verlaffen und feine Soldaten durch funfzehnftündigen Marſch 
erfhöpft 19. Juli auf die von Reding befehligten feindlichen Trup⸗ 
pen fließen, und bei glühender Hige ohne Erquickung für quälenden 
Durft kampfen mußten, ſchwanden bie Kräfte bald dahin. Dennoch 
tonnte ed anderd werden, wenn Dupont von dem Anmarſch Vedels 
und Dufours unterrichtet ward oder noch ein Paar Stunden bad 
Gefecht fortfegte, denn jene waren im Begriff, den Spaniern in 
den Rüden zu fallen, Caſtaños mit der fpanifchen Hauptmacht aber 
noch nicht zur Stelle; jedoch Dupont, gänzlich entmuthigt, trug 
auf Waffenfiliftand an; Vedel und Dufour mußten vom Gefechte 
abftehen, Caſtaños' gefamte Truppen trafen ein, und Dupont ver- 
fand ſich 22. Juli zu der unglüdfeligen Capitulation von Baylen. 
Er bevollmächtigte Marescot, den berühmteften Ingenieur Frank ⸗ 
reihe, den Vauban -der. Revolutiondarmee, der beflimmt geweſen 
war, den Befehl gegen Gadir zu übernehmen, zu deren Abfchluß 
und diefer mußte, fo verzweifelt war inbeffen die Lage Dupont's 
geworden und fo genau die Kunde Gaftafios’ von derfelben, harte 
Bedingungen eingehen: Kriegögefangenfchaft bes Dupontfihen Corps, 
Entwaffnung der beiden andern, die indeffen durch rafchen Marſch 
über die Päffe der Sierra Morena hinaus und in Sicherheit ge 
kommen waren und deren Einſchiffung nach Frankreich zugeflanden 
wurde. Vedel und Dufour gehorchten und fo kamen 21,000 Mann 
zufammen in die Gewalt der Spanier, die meiften zu jammervollem 
Roofe. Die Capitulation ward gebrochen, die Soldaten Vedeld und 
Dufours nicht eingefhifft; die Gefangenen furchtbar gemishandelt, 
allein an achtzig Dfficiere wurden von dem Pöhel ermordet; bie 
nach der Zelfeninfel Gabrera oder auf die Pontons im Hafen von 
Cadir abgeführten Gefangenen waren ſchlimmer daran ald Ruder- 
knechte; wenige erlebten den Tag ihrer Befreiung. Hier war ein 
Gegenſtück zu den Gapitulationen von Tarvis, Trochtelfingen, Ulm, 
"Prenzlow und übel; Napoleon wollte nichts von Entfhuldigung 
hören; eine Gommiffton hoher Magiftrafe, nicht ein gewöhnliches 
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Kriegsgericht folte über Dupont, Marescot und Wedel urtheilen; 
es kam Napoleon nicht bloß auf den höchſt empfindlichen Werluft 
und deffen nachtheilige Folgen an, die Dftentafion des Zorns follte 
auf die moralifche Kraft im Heere wirken; mit Berechnung auf die 
Stimmung ber Soldaten nannte er ed unerträglihe Schmach, daß 
die Capitulation die Tornifter der Soldaten der Unterfuchung unter 
worfen hätte. Die Sache fam, während er Kaifer war, nicht zur 
Entſcheidung; Vedel wurde 1813 wieder zum Dienfte gerufen, Dupont 
aber und Marescot blieben im Gefängnig bis zum Jahre 1814. 
Die Folgen diefer Niederlage übermogen um das Doppelte und 
Dreifache alle Vortheile, die der Sieg von Medina del Rio Secco 
den Franzoſen gebracht hatte; König Joſeph verließ, wie ſchon be 
merkt, die Hauptftadt, in welcher er nicht mehr ſicher war; was 
aber noch mehr befagte, die Belagerung von Saragoffa wurde auf: 
gehoben. Die Franzoſen, mehrmals verftärft, hatten endlich Anf. 
Augufts ein Stud Mauer niedergeworfen; 4. Auguft drangen fie 
ein durch die Brefche; aber die Spanier, welche Vertheidigung bie 
auf den letzten Blutötropfen gelobt hatten, Fämpften wie rafend in 
den Straßen und aus den Häufern und behaupteten ſich in der 
nördlichen Hälfte der Stadt. Ein Geiftlicher, Santiago Sas, von 
Palafor zum Haupfmann ernannt, ward gerühmt, an dem Tage 
17 einde erlegt zu haben. Verdier fandte an Palafor einen Zeddel 
mit den Worten: Hauptquartier Santa Engracia. Capitulation! 
Palafor antwortete: Hauptquartier Saragoffa. Krieg aufs Meffer 
(a cuchillo). Der Kampf mwüthete in den folgenden Tagen fort; 
Palafor gab den Befehl an den Intendanten Calvo, einen hody- 
geachteten Patrioten, gelangte ind Freie, fandte 3000 Mann, Ge- 
ſchützbedarf und Lebensmittel in die Stadt, Fam felbft mit 6000 M. 
9. Auguft wieder nad Saragoffa und drängte die Sranzofen von 
Straße zu Straße zurüd. Nun ging vom franzöfifchen Haupt 
quartier der Befehl ein, die Belagerung aufzuheben ; fehon 12. Au⸗ 
guft zog ein Theil der Belagerer ab; am 14. Auguft ftand fein 
Franzoſe mehr in und vor Saragoffa. Ihr Verluft fol an 15,000 
Mann Zodter und Verwundeter betragen haben; der Spanier an 
11,000, Weiber und Kinder mitgerechnet, getöbtet worden fein. 
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Sämtliche franzöfifhe Corps zogen um biefe Zeit ſich nach dem 
obern Ebro; fie mußten ſich darauf befchränfen, fefte Läger zu ber 
ziehen. Ein befonderes Kriegätheater gab Gatalonien ab. Duhesme, 
Befehlöhaber in Barcelona, damald einem unfhägbaren Bollwerke 
für die Sranzofen, ließ nicht gefchehen, daß die bewaffneten Haufen, 
die in Catalonien zufammenftrömten, ihm die Thore verfperrten; er 
durchzog die Umgegend, Tieferte den Spaniern funfzehn Gefechte 
und nahm ihnen funfzig Karionen ab; aber den Infurgenten wuchſen 
immer frifche Kräfte nad), und in dem Befige von Figueras und 
Gerona machten fie es für Duhesme bedenklich, ſich weit von Bar- 
celona zu entfernen. Die Spanier nahmen Mabrid wieder in Befig; 
König Joſeph fuchte Sicherheit am obern Ebro. 

Englands Rüflungen zur Theilnahme am Kriege waren das 
Mal raſcher als irgend früher vollendet; man war ſichs vollkommen 
bewußt, was zu thun und zu gewinnen fei. Bunächft wurben 
5000 Mann unter Spencer von Gibraltar nach Algarve: hinüberge- 
fandt, den Volksaufftand zu ftärfen. Gegen 12,000 Mann wurden 
zu Cork eingefhifft; ihr Anführer war Arthur Wellesley, der zu- 
legt unter Lord Gathcart -auf Seeland befehligt hafte und darauf 
irifcher Staatsſecretär geworden war; eine gleichſtarke Zruppenzahl 
ſollte folgen; den Oberbefehl folte ©. Hew Dalrymple, den nächſten 
Harry Burrard haben. Wellesley Iandete 1. Auguft am Ausflug 
des Mondego; von Dporto her fließen gegen 6000 Mann por 
tugiefifchen Fußvolks und 300 Weiter, ſchlecht ausgerüftet und 
ohne Kriegszucht, zu ihm; mit ihnen und vereint mit Spencer's 
Corps zog er füdwärts. Junot hatte vom Anfange des Aufftandes 
an feine Truppen, einige Befagungen in Almeida, Elvas x. ausge ⸗ 
nommen, in der Nähe von Liffabon zufammengezogen und fandte 
nun bie Generale Laborde und Roifon voraus dem Feinde nach 
Roleja (Roliza) entgegen; er felbft eilte, was von Truppen in Liffa- 
bon entbehrt werben Fonnte, ihnen nachzuführen. Wellesley flug, 
ehe Junot heran war, 17. Auguft Laborbe bei Roleja und rüdte 
bis Vimieira (Wimeiro) vor. Neugelandete Truppen fließen zu 
ihm; er hatte zufammen gegen 22,000 Mann. SIunot hatte nicht 
über 14,000 Mann bei Torres Vedras aufgeftelt, entſchloß fich 
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aber zum Angriffe. Die Schlacht von Bimieira, 21. Auguft, endete 
nach fünf Stunden damit, daß Junot den Rüdzug anordnete. Ins 
beffen war General Burrard bei den Engländern eingetroffen; an 
diefen ging ber Dberbefehl über, wenige Stunden nachher kam Dal- 
rymple an und deſſen Sache war es nun, den rechten Nutzen von 
Wellesley's Siege zu ziehen. Junot bot dazu die Hand; auf Ver- 
ftärfung konnte er nicht rechnen; der. Ruſſe Siniavin, der mit feir 
ner Flotte noch im Tajo lag, lehnte jede Mitwirkung ab; ein Rüd- 
zug nad) und durch Spanien war nad Dupont's Gapitulation un. 
ausführbar: fo blieb Junot nur die Wahl zwifchen einem Kampfe 
der Verzweiflung, in dem fein Meines Heer ohnfehlbar zu Grunde 
gehen mußte, und einer Gapitulation, bie gegen Aufopferung von 
Gebiet, das ſchon fo gut ald verloren war, das Heer rettete. Mit 
Vorfchlägen zu einem Waffenftillftande fandte er Kellermann, den 
Helden von Marengo, an Dalrymple. Diefer hatte bei der ent- 
ſchiedenſten Weberlegenheit gar nicht Urfache, in feinen Bedingungen 
gemäßigt zu fein, gewährte. aber in der Convention von Einfra 
30, Auguft mehr, als wohl felbft Junot gehofft hatte. Die franzö- 
ſiſche Armee nebft allen Befagungen (zufammen an 22,000 Mann) 
räumte Portugal, ohne kriegsgefangen zu werben, burfee Geſchütz, 
Waffen, Gepäck (mit ausgenommen die in Portugal erhobenen 
Schäge, die auf 80,000 Pfund Silber gefchägt werben konnten) 
mitnehmen; fie folte auf enzliſchen Schiffen nach der franzöſiſchen 
Küfte gefchafft werden und nicht gehindert fein, fogleich wieder ins 
Zeld zu ziehen. Für die Portugiefen wurbe feftgefegt, Niemand 
folte wegen feiner politifhen Parteinahme beunruhigt werben. 
Darauf ſchloß Siniavin 3. September einen befondern Vertrag mit 
den Engländern; feine Schiffe folten in Werwahrung berfelben 
bfeiben bis ſechs Monate nach dem. Frieden, er felbft mit feiner 
Mannſchaft frei heimziehen. Die Capitulation wurde punctlich voll- 
zogen. Junot erfuhr nicht Napoleons Zorn; diefer erkannte die 
Vorteile ded Vertrags. Dalrymple dagegen wurde, wie er es ver 
diente, in England hart getadelt, auch Wellesley, der’ den Vertrag 
abgefchloffen hatte, übel angefehen; es wurde ein Kriegsgericht be» 
ſtelltz doch Dalrymple felbft ohne ſcharfe Misbilligung feines Be 
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nehmens, Wellesley aber, der nur auf Befehl der Obern gehandelt, 
mit Ehren freigeſprochen. Den Oberbefehl auf der Halbinſel ſollte 
nun ber kriegserfahrne edle Moore führen. 

England fanmelte neue-Zruppen zur Ueberſchiffung nach Por- 
tugal und Spanien; höchſt glüdlih war es in feinem Verſuche, 
die in Dänemark feit 1807 befindlichen ſpaniſchen Truppen ihrer 
Heimat zuzuführen. Von diefen befanden fi etwa 4000 Mann 
in Jütland, die übrigen auf den Infeln Fünen, Seeland und Lange 
land. Das Hauptquartier des Marquis della Romana war auf 
Zünen. Den Oberbefehl hatte Bernadotte, deffen Hauptquartier 
wor Hamburg. Die Kunde von dem Thronwechfel in Spanien 
hatte meuterifche Bewegungen bei den Truppen La Romana’s zur 
wolge gehabt, doch er hatte vermocht die Ruhe berzuftellen und 
Bernabotte wurde ſicher. Als nun aber Ende Juli Bernabotte's 
Befehl, dem Könige Joſeph zu ſchwören, an fie Fam, brach die 
Meuterei aufs neue aus und heftiger als zuvor. Die auf Seeland‘ 
gelagerten Regimenter fchoffen auf den franzöfifchen General, ber 
ihnen den Eid abnehmen wollte. Diefe wurden durch Dänen um- 
ringt, entwaffnet und eingefperrt. Auf Fünen gelang es La Ro- 
mana, feine Soldaten zu beruhigen, und einzelne Abtheilungen der- 
felben Teifteten den Eid mit Vorbehalt, daß die Nation ihn gutheiße. 
Inzwifchen hatte einer feiner Dfficiere fih mit dem Befehlshaber 
der im Belte Ereuzenden englifchen Floͤtte, Keats, verftändigt und 
von diefem Proclamationen der Junta von Sevilla und das Aner- 
bieten, die Spanier an Bord zu nehmen, mitgebracht. Nun fraf 
La Romana fchleunigft feine Anftalten; durch Unterhandlungen brachte 
er die auf Fünen befindlichen dänifhen Truppen, nicht über 3000 
Mann, dahin, fi der Feindfeligfeiten zu enthalten; feine auf Für 
nen befindlichen Truppen zog er bei Nyborg zufammen und beſchied 
ebenbahin die Regimenter aus Jütland. Won den Iehtern konnte 
nur ein Theil zu ihm gelangen, die Solbaten des Regiments Za- 
mora legten in 22 Stunden 16 Meilen zurüd. Insgefamt mußten 
auf Seeland und Jütland gegen 5000 Mann zurüdbleiben. Eng- 
liſche Schiffe waren in den Hafen von Nyborg eingelaufen. Am 
11. Auguft fhifften fich die bei Nyborg verfammelten Truppen ein 
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nad Langeland, wo fie zu ihren Waffenbrüdern fließen. Dahin 
fandte Bernadotte eine Proclamation, die fie zur Rückkehr bewegen 
folte; La Romana las fie vor und der Erfolg war, daß die Spar 
nier mit Begeifterung ihren Nationalfahnen Treue fhwuren. Von 
Langeland fuhren fie, mehr als 10,000 Mann, 21. Auguft ab nad 
Gothenburg; von bier holte fie 5. September eine englifche Trans ⸗ 
portflotte ab; fie Iandeten 9. Detober in 2a Corufia. Ihre Un- 
kunft wurde wie ein Sieg gefeiert; der Enthuſiasmus war kaum 
minder groß als nad) der Gapitulation von Baylen. Geſteigert 
warb er noch, als 24. Detober englifhe Truppen unter Baird in 
2a Coruña landeten. ö 

Die Erhebung der fpanifchen und portugieflfchen Nation war 
verhängnißvoN für Napoleon; doch man thut jenen Völkern zu viel 
Ehre an, wenn man ihren Antagonismus gegen Frankreich hochher- 
zig und einträchtig, ihren Muth ftandhaft und ihre Kraftäußerungen 
großartig nennen wollte. Ohne Englands Hülfe wäre nach Napo- 
leons Heerfahrt ſchwerlich mehr ald Guerilaskrieg, wie in Galabrien, 
übrig geblieben. Die Juntas waren von der erbärmlichften Gefin« 
nung, zwieträhtig, flrogend von Egoismus und Parteifucht ihrer 
Mitglieder, Verkehrtheit, Schlaffheit; nicht beffer war bie Gentral- 
junta, bie zu Aranjuez ſich conflituirte; zu dem Mangel an Energie 
und patriofifcher Einmüthigfeit und Aufopferungsluft Fam -Unfähig- 
keit, Unerfahrenheit und Lauheit des Werwaltungsperfonald; daher 
grenzenfofe Unordnung. Die ungeheuren Lieferungen Englands von 
Kriegs «und: Lebensbedürfniffen aller Art zerrannen in den Händen 
der Spanier;*) die Iunten waren nicht zu befriedigen, was an fie 
kam, wurde verwirthfchaftet, zerfpilit, geraubt; als England ſchon 


*) Bom Frühiahr bis Ende 1808 wurden nach Spanien geliefert Gewehre 
200,177, Kanonen 98, Haubigen 38 nebft reichticher Pulverfadung, 237, Mil. 
Kartätfehenkugeln, 600,000’ Hleinere Kugeln, Piten 79,000, Degen 61,391, gelte 
40,000, Zornifter 51,000, Patrontafchen 416,000, Beldflafchen 500,000, Schuhe 
406,000 Paar und 50,000 Paar Schuhſohlen, Stiefein 37,800 Paar, ganze An: 
süge 92,000, Uniformen 39,0, Ueberröcte 50,000 x. Desgleichen Tuch, Serge, 
Reinwand, Kalikos in Stüden. Ganze Waarenmagazine wurden auf die Halbs 
inſel ausgefejüttet; die Engländer gaben ſich auch hier als Gewerbsvolk Fund. 
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200,000 Zlinten, Geſchütz, Pulver, Degen, Patrontafchen in Menge, 
2 Mil. Pfund baar, 220,000 Pf. in Wechfeln, deögleichen Tuch, 
Uniformen, Schuhe, Hemden, Ueberröde ıc. geliefert hatte, waren 
die fpanifhen Soldaten dennoch in einem Zuſtande unverantwortli« 
her Entblößtheit, ed mangelte an Waffen und Brod; die Central. 
junta begehrte von England zehn Mil. Piafter.*) Nur die poli- 
tifche Conjunctur, nicht der Adel der Nation, machte es für Eng- 
land nothwendig und nüglich, dorthin nun ſolche Macht zu werfen, 
daß diefe die Hauptfache thun konnte. Allerdings war ed au 
nit Englands Art, einer Nation um im ihrer Baderpeit willen bei⸗ 
zuſtehen. 

Napoleons Kriegsmacht war um jene Zeit ſo furchtbar, daß er 
auch nach der ihm aufgedrungenen Ueberzeugung von einem Matio- 
nalfriege auf der Halbinfel wohl Vertrauen haben konnte, bei ben 
gewaltigen Streitkräften, die ihm zu Gebote ftanden, dort die Zahl 
feiner Siege zu vermehren. Schon am 21. Januar 1808 war die 
Eonfeription von 80,000 Mann bed Jahres 1809 verfügt worden; 
nachdem num Napoleon 4. September eine Botfchaft von der Noth« 
wendigkeit und Gerechtigkeit des fpanifchen Krieges an ben 
Senat erlaffen hatte, war -diefer, wie fi erwarten Heß, von der 
Nothwendigkeit und Gerechtigkeit des Krieges überzeugt und ver 
fügte 12. September eine doppelte Confeription, nämlich von 160,000 
Mann, Halb die junge Mannſchaft vom Jahre 1810, halb eine 
Nachlefe aus den Jahren 1806— 1809. Beides war fehr hart. 
Die Conferibirten des Jahres 1810 wurden vor der Reife der Ju⸗ 
gendfraft zu den Bahnen gerufen; die Nachlefe aus den frühern 
ZIahren traf foldhe, die ſich ſchon für geborgen anfahen. Die Haupt⸗ 
läge zu thun, waren aber nicht diefe jugendlichen Maſſen beftimmt; 
die Corps der Marſchaͤlle Ney, Mortier, Victor von der noch in 
Preußen gelagerten großen Armee, nebft der Garde, bie feit 1807 


Napier hist. of the peninsular war 1, 301 f. Diefer treffliche Gewährs- 
mann bemerkt dazu: „Das Gemälde mag übertrieben feinen, denn, wer nicht 
Augenzeuge gewefen ift, dem wird etz ſchwer eine ſolche Ausdehnung der Unord · 
nung, die ben Enthufiasmus eines ganzei Volks Lähmte, zu glauben.” 
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abermald verftärft worden war und nun auch ſchon eine junge 
Garde und polnifche Lanciers in ſich begriff, follte den Marſch über 
die Pyrenäen antreten; am 22. September traf das erfte Armee 
corps aus Deutſchland bei Parid ein; unter Feſten, Prunkreden, 
Banketen, Gefängen und Tänzen zog es von ba nach den Pyrenäen 
zu, fo die nachfolgenden. Bundestruppen Famen aus Italien, Deutfch« 
land, Warſchau; man rechnete 40,000 Italiener, 9000 Mann pol- 
nifchen Fußvolks nebft einigen trefflichen Reiterfcharen, von rhein- 
bündifhen Zruppen Weftphälinger, Bergifche, Naflauer, Darmftäbter, 
Primatifche, Badener, Anhaltiner. Auch preußifche Kriegögefangene 
ſollten dazu dienen; fie fträubten fi und nicht ohne brutale Ge- 
walt war man im Stande, fie in Marfch zu bringen. Populär 
war ber fpanifche Krieg felbft nicht in Sranfreih, und felbft nicht 
bei der großen Armee; „ienfeitd der Pyrenäen” hatte etwas Drien- 
taliſches, es ward wohl an Aegypten gedacht und daran Tnüpfte fi 
nicht die geringfte Magie mehr. Doch an Kriegemuth ward nichts 
vermißt. Seiner Armee und großer Erfolge feiner Heerführung 
Eonnte Napoleon vollkommen gewiß fein und war ed: aber ed kam 
darauf an, ob nicht im Öftlichen Europa Gefahr für ihn aufftiege, 
während er mit dem Kerne und dem Schwergewichte feiner Kriegs: 
macht fich nach der Halbinfel begäbe; auch dagegen war er bedacht, 
fih zu wahren. "Wir wenden unfern Blick dahin. 
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Schweden, Rußland, Preußen, Oeſtreich. Congreß zu Erfurt, 
Napoleons fpanifche Heerfahrt. Die Pforte; Entthronung 
Guſtav IV. Adolf. 


Säweden. 


Alexanders politiſche Befreundung mit Napoleon war Fein Seelen ⸗ 
austauſch, es war eine Speculation, und dabei aller Vortheil für 
Rußland. Der Starrſinn Guſtavs von Schweden brachte dad arme 
Schweden in die fraurige Rage, die Koften jener Befreundung mit 
zu tragen. Die ruffifhe Kriegserflärung an Schweden erfolgte 
10. Februar 1808, zwei Tage nach dem Abfchluffe des obengedach⸗ 
ten Vertrags zwifchen Schweden und England. Burhömwben über 
fehritt die finnifche Grenze 21. Februar; eine vielverheißende Pro- 
clamation an die Finnen und eine Aufforderung an die ſchwediſchen 
Soldaten, ihre Fahnen zu verlaffen, wurden den Waffen vorausge- 
fandt. Darüber entrüftet, ließ König Guftav den ruffifchen Ges 
fandten Alopäus, den man ihm auch geheimer Umtriebe verdähtigte, 
gefangen fegen. Was König Guftav nach dem tilfiter Frieden hätte 
thun folen, ift nicht leicht zu fagen; bei ihm hatte der Charakter 
neben der politifchen Klugheitslehre ſein Recht. Ausfühnung mit 
Napoleon war um jene Zeit feiner Gefinnung ferner als jemals; 
ohne diefe gab es freilich Fein Abkommen mit Rußland: ob aber ein 
Ausgleihungsverfuch Finnland gerettet haben würde? In Rußland 
Vergrößerungsplänen war nicht von geftern Her ein magnetifcher 
Punct die Nordküſte des finnifchen Meerbufens; ohne ihren Beſitz 
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blieb Petersburg ein vorgefchobener Grenzort bes Rieſenreichs. Wie 
fepwierig nun das Was? für Guſtav war: durch das Wie? lieg 
fih dem von Rußland her drohenden Sturme viel von feiner Ge ⸗ 
waltigfeit nehmen; doch bier war Alles gebrechlich. Es bedurfte 
raſcher Kriegsrüftungen; aber man lebte im Winter 1807/8 wie im 
Frieden, ed war, ald räumte man bloß von Krieg; dem Könige 
war Rafchheit der Gedanken nicht gegeben; er war wie ein eiferner 
Mann, der die Glieder nicht bewegen Fann. Vor Allem mußte er 
mit dem Volfe und fein Volt mußte mit ihm fein; bad war nicht 
der Fall. Nur die Bauern hingen ihm noch an; wadere Patrioten 
des Adeld hatten Feine Stimme bei ihm und zogen ſich zurüd; bie 
Rathgeber des Königs waren theils unverftändig, theils unpatriotifch. 
Allgemein aber war die Erwartung eines fehlechten Ausgangs. 
Schlimm, fehr fhlimm war es, daß ber König ſich darüber täufchte. 
Bei ihm ſcheint aber auch die Vorftellung, daß der Beiftand des 
Himmels ihm, dem von Gott beftellten Beſchützer feines Reiche, ſich 
nicht verfagen werde, zu Behlgriffen in dem rein Irdiſchen beigetra ⸗ 
gen zu haben. „Guſtav Adolf,” fagt Arndt, „muthete Bott das 
Wunder zu, ihm den alles überfluthenden Deean ber Zeit mit einem 
Eimer einfangen zu helfen.“*) Daher Schlaffheit und Schwerfäl- 
ligkeit in Allem, was von ihm ausging; Bortfegung des Schlepp⸗ 
ganges bei allen Behörden, die des Königs Weifungen empfingen, 
ergab fih aus Unluft und aus Mistrauen in die Einficht des Kö- 
nigs. Nur die Finnen bewiefen ſich trefflich; Leider aber wurben 
fie durch die Fönigliche Unentfchloffenheit und durch Verrath gelähmt. 
Allerdings Fam nun zu dem von Rußland angefündigten und mit 
der Einnahme der Stadt Lowiſa glücklich eröffneten Kriege ein 
zweiter: Dänemark erklärte 29. Februar Krieg und der neue König 
von Dänemark, Friedrich VI. (13. März), rüftete mit Eifer zum 
Feldzuge in Norwegen. Prinz Chriſtian Auguft von Holftein 
Auguftenburg befam den Dberbefehl. Guſtav aber gedachte hier 


*) Arndt 487. Bol. 248. 253. 283. 407. &. bei demfelben 256 f. die 
Zeichnung ber Perfonen, die Einfluß auf den König hatten; Feldmarſchal Toll 
war davon ber begabtefte aber auch ber unheilbringendſte. 282. 
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einen Angriffokrieg zu führen und lief ein Heer unter Armfelt zu 
Eroberungen in Norwegen aufbrehen. Dazu nun hätten die 18. Mai 
in Gothenburg unter Moore gelandeten Engländer und Hannoveraner, 
12,000 Mann, helfen fönnen; doch Guſtav wollte fie in Finnland 
gebrauchen, wozu Moore nicht bevolmächtigt war; es ward ſechs 
Wochen lang verhandelt, und diefe Hülfsmacht fegelte, ohne ein 
Gewehr für Guſtav abgefeuert zu haben, 3. Juli zurüd nah Eng- 
land. Indeffen hatten an 30,000 Norweger und Dänen fih an 
Norwegens Grenze gefammelt. Die Schweden, nicht über 12,000 
Mann ſtark und ſchlecht ausgerüftet und befleidet, waren bald in 
eine fehr midliche Lage gefommen und nad) einigen unglüdlichen 
Gefechten gegen Rormeger und Dänen zogen fie fi) aus Norwegen 
zurück. Damit war nicht eben viel verloren; um fo empfindlicher 
aber wurden die Verlufte in Finnland. 

Bald nad) dem Einmarfche der Ruffen ging das Abogeſchwa ⸗ 
der, 40 Schiffe, verloren; der Abmiral ftedte fie ohne Noth in 
Brand. Die Ruffen breiteten fih aus in Finnland, die Finnen 
zogen fih nach dem nördlich gelegenen Uleaborg. Doch wenn ber 
Schlüffel zu Finnland, das gewaltige Sweaborg behauptet wurde, 
fo konnten die Ruffen in harte Bedrängnig Fommen. Aber Swea ⸗ 
borg ergab ſich durch verrätherifchen und ſchimpflichen Vertrag des 
Befehlshabers Cronſtedt 6. April den Ruffen; dadurd Fam in der 
Regtern Hände auch der größte und befte Theil der ſchwediſchen 
Scherenflotte, 130— 140 Segel. Dennod) fegten die wadern Finnen, 
von angeerbtem Haſſe gegen bie Ruffen erfüllt, den Krieg mit hart 
nädiger Erbitterung fort. General Adlerfreug war. vortrefflicher 
Anführer. Die Ruffen wichen zurüd. Die ſchwediſche Flotte, um 
zwei Drittel überhaupt gefehmächt, machte den Ruffen dennoch zu 
fhaffen und erntete Ruhm; aber das konnte nicht Finnland reften. 
As im Juni die Ruffen einen großen Theil Zinnlands geräumt 
hatten, bedurften Adlerfreug und der Obergeneral Klingfpor (jenem 
am kriegeriſcher Züchtigkeit nicht gleihgewogen), anfehnlicher Wer 
flärfungen aus Schweden, um Finnland vollends zu befreien; 15,000 
der beften Soldaten lagen unter Toll müßig in Schonen, aber es 
wurden nur wenige Zaufend Mann, nach Finnland eingeſchifft und 
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ihre Landungsverſuche misglüdten. Die Ruſſen begannen den 
Krieg nun mit großer Grauſamkeit zu führens bie Stadt Waſa 
wurde aufs barbarifchfle geplündert; die Finnen wurden als Auf ⸗ 
rührer behandelt, Bürger mußten Gaffen laufen. Zugleich kam nun 
Kamenskoi der Jüngere ald. Heerführer von Talent, und trog aller 
heroifcher Aufopferung der Binnen kehrte das Glück zu den Ruſſen 
zurüd. Am 1. September wurden die Sinnen nach achtſtündigem 
Gefechte bei Kuortana zum Rüdzuge genötigt. Noch blutiger war 
das Treffen bei Drawais 14. September, wo vierzehn Stunden 
fang ohne Entſcheidung gefämpft wurde. Sinnen und Schweden 
tämpften gleich heldenmüthig: doc das Ausbleiben nachdrücklicher 
Unterflügung machte ihren Kampf, au wenn fie nicht auf dem 
Schlachtfelde unterlagen, täglich hoffnungsloſer. Guſtav ſelbſt hatte 
im Juni auf Aland gegen 5000 Mann gefammelt; zwei Monate 
vergingen, ehe es zur That kam; indeflen hielt der König mit lü- 
cherlichem Pedantismus auf die Hleinlichften Puncte des Dienftre« 
glementd.') Edel dagegen iſt der Brief, den er 7. September an 
Werander ſchrieb, diefen zur Einftelung ber in Finnland geübten 
Barbareien zu vermögen‘) Dann folgten zwei Landungen, aber 
auch diefe mislangen. In einem Treffen bei Helfinge hatten nad 
Guſtavs Urtheil feine Reibregimenter ſich nicht tapfer bewiefen; er 
fegte fie deshalb im Range herab und den übrigen Regimentern 
gleich. Das traf die edeiften Geſchlechter Schwedens, deren Söhne 
Dfficiere in jenen Regimentern waren. Die Verſtimmung gegen 
ihn flieg höher und Höher; es ließen fich ſchon Gerüchte von Akten 
taten gegen’ ihn vernehmen. in fliegendes Blatt vom Sommer 
fhmähte im Wetteifer mit dem Moniteur. Als er 4. November 
nach Stockholm zurückkam, lagerte ſich eine. düftere Wolke des Mis- 
vergnügens auf den Gefihtern. In Finnland endete der Krieg bald 
nachher. Adlerkreutz hatte Faum halb fo viel Soldaten ald Kar 


1), Berromdt damit ift, daß er- einem braven Officier, der ein Bein ver 
toren hatte und ſich ein Fünftliches hölgernes aus England wollte kommen laffen, 
dies verbot, weil die Zollordnung es nicht erlaube. Arndt All. 

2) Arndt 308. 
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menskoi; das eintretende. Winterwetter und Mangel ließen das 
Schlimmfte befürchten; daher ſchloß er 30. November zu Olkioki 
Waffenſtillſtand auf harte Bedingungen: durch den Rückzug der 
Schweden über den Kemiflug bei Zorneo ward Finnland gänzlich 
von ihnen geräumt. An Wiebergewinnung beffelben war bei dama ⸗ 
figen Zuftänden nicht gu denken. Schon begann der Thron unter 
Guſtav zu ſchwanken. 


Rußland. 


Für Ulerander war die Eroberung Finnlands nur der geringere 
Theil von dem Gewinne, ben er durch die Verbindung mit Rapo- 
leon zu machen gedachte; vermöge des unwandelbaren Gebankens 
der ruffifchen Politit, das Gebiet der Pforte ſtückweiſe an fich zu 
bringen, galt es damals zunächft die Moldau und Wallachei; in 
Aleranderd Plänen aber lag bei weitem „mehr, gänzliche Theilung 
des europäifchen Gebiet der Pforte und Conftantinopel ruffifches 

Beſitzthum. Napoleon war nicht eben geneigt, feinem Verbündeten 
zu viel einzuräumen; fehon die Eroberungen in Finnland waren ihm 
zu raſch gegangen und die Ruſſen etwa in Stodholm zu fehen, 
wäre durchaus nicht nach feinem Sinne gewefen; noch mehr aber 
war er bemüht, Alerander von raſchen Unternehmungen an ber 
Donau abzuhalten und der finnifhe Krieg follte nach feiner Abſicht, 
die Ruſſen binlänglich befchäftigen, um die Moldau und Wallachei 
einftweilen in Ruhe zu laſſen. . Sebaftiani’s, des franzöfifchen Bot- 
ſchafters, Einfluß auf die Befchlüffe des Divans behauptete ſich eine 
Zeitlang auch unter dem neuen Sultan Mahmud II., der durch 
den tapfern Pafcha Muftafa Bairaktar 28. Juli 1808 ſtatt Mu- 
ſtafa's IV. auf den Thron gefegt worden war, und Gebaftiani’s 
Eingebungen mag e8 beigefehrieben werden, daß die Pforte beharr- 
lich auf VBefig der Moldau: und Wallachei beftand. Napoleons 
Vorſchlag, die beiden Fürſtenthümer an Rußland kommen zu laſſen, 
wenn dieſes in die Losreißung Schleſiens von Preußen willigte, 
hatte Alerander, und deffen ebenfo unmoralifchen und argliftigen 
Vorſchlag, Böhmen zu nehmen und Deſtreich in Stalien zu ent 


Schwed., Rußl. Preuß., Defkr., Rap. in Erfurt u. Span. x. 108 


ſchãdigen, Napolton abgelehnt. Es war trotz der Attigkeiten, bie 
Alexander Rapoleons Geſandten Caulaincourt bei allen Gelegenhei⸗ 
ten erwies, eine Spannung vorhanden, die Napoleon vor dem Auf- 
bruch nach Spanien zu befeitigen wünfchte. 


Preußen. 


Preußen unterlag bis zum Herbſte des Jahres 1808: dem 
vollen und harten Drude eined Ausbeutungsproceſſes, der. die Wun⸗ 
ben, bie ihm ber Krieg gefchlagen hatte, nicht zur Heilung kommen 
Heß. Dieb zeigte fih von der Auslegung einzelner Artikel des til⸗ 
fiter Friedens an, wodurch Neufchleften und der Michaelowfche Kreis 
dem Hergogthum Warſchau zugerignet und die Bannmeile Danzigs 
ungebührlich ausgedehnt wurde; deägleichen in der Beftimmung der 
Handeiöftraße zwiſchen Sachſen und Warſchau, der freien Schiffahrt 
auf Oder, Wartha und Neze. Jegliche Verfügung des Königs, 
beftimmt, den Staat herzuftellen und zu verfüngn, ward von Ra: 
poleon mit Argwohn angefehen und mit Verlängerung ober Stei⸗ 
gerung des Drucks vergolten; es war, als ob Napoleon Sühne mit 
Preußen vollkommen verfhmähte und in .fortwährerider Gewaltthä ⸗ 
tigkeit feinen tiefwurzelnden Haß darzulegen fich gefiel. Die bis 
zum Sommer 1808 fortwährende Einlagerung von faft 200,000 M. 
war eine Geißel für die unglüdlichen Preußen; die Staatseinkünfte 
floſſen noch alte in die franzöfifchen Caſſen, Taufende von Beamten 
(an 7000 bloß aus dem preußifch gewefenen Polen), Dfficieren und, 
Penfionärd waren auf kümmerliches Hungerbroß ‘angewiefen, die 
Wittwenkaſſe vermochte nicht zu zahlen, des Landwirths Vorräthe 
waren aufgezehrt, felbft die Ausſaat fehlte, ber Viehſtand war 
ruinitt, manche Landflriche waren Eindde ‚geworden, bas.. Gewerbe 
lag im Bann des Gontinentalfgftemd barnieder. Bei folcher unge 
heuren Noth befland Napoleon auf Zahlung einer enormen Kriegd- 
contribution. Die in Berlin fehon im Auguft 1807 eröffneten Uns 
terhanblungen darüber dauerten’ bis 10. März 1808; Daru hatte 
Bis auf 112 Mid. Fr. herabgelaffen. Schon vorher war Prinz 
Wilhelm nad) -Parid gefandt worden; ‘aber deſſen Een hatte 
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fo gut wie Seine Linderung zur Folge; er war Monate lang dort, 
ohne mit feinen Vorſtellungen Eingang zu finden. Statt Daru's 
Abſchluß zu befätigen, ließ Rapofeon dem Prinzen durch Eham- 
pagny im Auguſt erflären, daß die erfie Korderung Darw’s, 154% 
Mil, anzunehmen fei. Der Prinz vermochte nur wenig davon ab- 
zudingen. Nach dem Verfrage bed 8. Septembers follte Preußen 
140 Mil. zahlen, die drei Feſtungen Glogau, Eüftrin und Stettin 
bis zur Zahlung ald Pfand dienen und 19,00 Mann franzöfifcher 
Befagung von Preußen verpflegt werden (ein monatlicher Aufwand 
von 250,000 Thlr.), Preußen für die nächften zehn Jahre nicht über 
42,000 Mann unter ben Waffen Halten. Die Mehrzahl der fra 
zoͤſiſchen Truppen hatte um biefe Zeit fihen ben Abmarſch nad 
Frankreich angetreten. Imbeffen aber warb sine neue empfindliche 
Einbuße durch eine zu Bayonne gefchloffene Abkunft Rapoleons 
mit dem Könige von Sachſen ald Herzog von Warſchau vom 
10. Mai’ 1808 über Preußen verhängt. Die im Herzogthum War 
ſchau gelegenen Grundſtücke und auöftehenden Forderungen Preu- 
ſßens hatte Napofeon bei der Mebergabe des Herzogthums an den 
König von Sachſen 22. Juli 1807 ſich ſelbſt vorbehalten; durch 
jenen Vertrag überließ er. fie für 20 MIN. Sr. an den König von 
Sachſen. Was Sachſen dafür bekommen fole, warb darauf durch 
Daru und die warfchauer Behörden, die biebei ihrem Haſſe gegen 
> Preußen freien Lauf ließen, ausgemittelt und mit einem Teoninifchen 
Verfahren die Activforderungen nicht bloß des Königs von Preußen, 
fondern auch ber preußifchen Bank, Seehandlung, Wittwencaſſe, des 
potsdamer Waifenhaufed, preußifcher Armenhäuſer se., ja auch man- 
der Privatperfonen in Anſpruch genommen, fo daß eine Summe 
von mehr ald 17 Mill. Thaler berechnet wurde. In Preußen war 
hohe Entrüflung darüber; der König von Sachſen verordnete Rach- 
laß ber invibiöfeften Forderungen; doch zu völliger Auseinander- 
ſetzung kam es nicht; erſt der Krieg des Jahres 1813 erledigte die 
fatale Sache.*) 
*) Eine Mufterfammlung von Quälereien ift die Darftellung des Benehmens 
ber franz. Reg. gegen Preußen ſeit dem Tilſiter Frieden. Bon einem preuß. 
Yasrioten (0. Hippelt). Bert. 1813. B . 
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Preußen war in der Schule des Unglücks und beftand die 
Probe der Erkenntniß, Reue und Befferung mit feltener Trefflich ⸗ 
keit; wer ſich der ſchmachvollen innern Zerfallenheit des Ordensſtaats 
Preußen nach der Niederlage bei Tanneberg erinnerte, mochte erken ⸗ 
nen, wie ganz anders nun geſchah. Der König und die Königin 
gingen mit rühmlichem Beifpiele voran. Won den Perfonen, die 
bis zur Kataftrophe ded Jahres 1806 am Ruder gewefen waren, 
hatten Haugwig, Luccheſini und Lombard noch während bed Krieges 
die Bühne verlafen, nach dem Frieden von Zitfit Hoym, Goldbeck 
und Rücel ihren Abſchied bekommen; auch Hardenberg fih von 
den Gefchäften im Auguſt 1807 abermals zurüdgezogen: dagegen 
feit den erſten Monaten nah Abſchluß des tilſiter Friedens und 
während der König noch in Memel war, Stein als erfler Minifter 
die Leitung der bürgerlichen Staatewaltung, Scharnhorft des 
Heerwefens befommen. Der Reßtere ift uns ſchon von Menin (1794), 
Kübel und Eylau ber ald tapferer und mit Talent und Wiffen 
bochbegabter Dfficier bekannt; der Erftere, geboren zu Nafleu an 
der Kahn, reichsritterlichen Geſchlechts und Selbſtgefühls, flärker 
aber im Bewußtſein perfönlicher Tüchtigkeit als feines Geburtsadels, 
fon feit 1780 in preußifchem Staatsdienſte, 1804 — 1807 im Mi- 
nifteriim und mit Accife, Zoll und Gewerbe betraut, ward nun 
mehr 5. Detober 1807 aus feiner Zurüdgezogenheit in Naſſau an 
die Stelle berufen, wo für feine ſchaffende Kraft ſich der rechte 
Boden darbot. Beide Männer welteiferten mit einander darzuthun, 
daß Preußen die Erkenntniß erlangt habe, wie weit ed hinter den 
Anforderungen ber Zeit zurüdgeblieben fei, und daß es ſich bemühe, 
raſchen Schrittes in die neue Zeit einzufreten. Der König wandte. 
ihnen volles Vertrauen zu. So fah man denn bier einen Ver: 
jũngungsproceß, wo e& mit Befeitigung der Anftöße und Hohlheiten 
des abgelebten Privifegienftantd ungefähr in demfelben Maßftabe 
vormwärtd ging, ald der Rapoleonifche Kaiferftaat mit altdynaftifchen 
Staatöformen überbaut wurbes der Geift war bei Preußen, und 
während ded gebrüdten Staates materieller Stärke Nahrung und 
Wachsthum verfümmert wurde, trat er in die wahre und echte Wie- 
dergeburt der geifligen Kraft. Es war, wie Macchiavelli begehrt, 
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eine Rüdführung des Staates auf fein natürliches Princip; dieſes 
aber war nicht Friedrich Wilhelms I. Heer und Schag, nicht die 
FZormalität von Friedrichs I. Staatögebäude, nicht das Geld im 
Schage, noch weniger die Mittel, den Schag zu füllen, nicht Die für 
deffen Zeit paffende Organifation des Heers mit ritterlichem Ehr« 
princip abliger Dfficiere und troftlofem Elende des Gemeinen, deſſen 
menſchliches Selbftgefühl ausgeprügelt und in foldatifche Automatie 
umgewandelt wurde — es war die Intelligenz und Nationalität. 
Diefe mahnten, daß es mit dem Staate Friedrichs I. nicht mehr 
gehe, daß fie felbft Anderes als damals begehren, daß aber in allem 
Werhfel der Zeit und unter. verfchiebenen Bormen fie das Höchfte 
feien, auf das ein Staat wie Preußen bafirt werden könne. Alfo galt 
es zunächft gutzumachen, was Preußen dem Rechte ded Bürgers 
und der Würde des Krieger fhuldig geblieben war. Nun erft bes 
gann die Reform, bie zu früh ein preußifcher Staatöbeamter im 
Jahre 1799 als bevorftehend gerühmt hatte.*) Stein war von 
nicht geringem ritterlichen Stolze, aber er wußte, was ber Nation 
gebühre; das hohle Junkerthum war ihm vwiderwärtig; ein rechter 
Adelsftand war nach feiner Anſicht nicht der, welcher auf feinem 
Herrenftuhl höher faß, als die gemeine, knechtiſche Menge, ſondern 
der immitten eined freien, geiftig gefräftigten und mit nationalem 
Selbfigefühl erfüllten Bürgerthums durch geiftigen Adel und ritter- 
liche Eigenfchaften einen Vorrang verdiene und zu behaupten ver- 
möge. Es fei, fagte er, die Zeit gefommen, wo jeder Edelmann 
feinen alten Adel ablegen und fi durd) große und edle Handlungen 
einen neuen verdienen müffe. Zugleich ſtimmte zu feinem glühenden 
- Haß Napoleons die Erfenntnip, daß nur durch Belebung des Bolfs- 
geiftes in Preußen, als deutfcher Macht, Befreiung Deutſchlands 
vom Fremdenjoch zu erlangen fein werde. Vier Tage nach feinem 
Eintritt in das Minifterium, 9. Detober, erſchien die Verordnung, 
welche Nihtadligen erlaubte, Rittergüter zu kaufen. Das würbige 
Seitenftüd hiezu waren die von Scharnhorft bewirkten Verordnun ⸗ 
gen, eine vom 3. Auguft 1808, welche die körperlichen Züchtigungen 
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der Soldaten ſehr beſchraͤnkte und die Spießruthen ganz abfhaffte,*) 
eine zweite vom 6. Auguſt, welche die Beförderung zum Dfficer 
ieglichem wadern Soldaten ohne Rüdficht auf Geburtörang in Aus 
ficht ſtellte. Die mufterhafte Städteordnung vom 19, November 
1808 und die neue Einrichtung der oberften Staatswaltungsbehörs 
den 16. December fehienen bie fruchtbarfte Wechſelwirkung zwifchen 
der wieder ind Leben gerufenen Autonomie der Bürgergemeinden 
und der vom Throne ausgehenden Staatöbedingniffe zu verheißen. 
Die Gleichftelung der Katholifen mit den Proteftanten (26. Decem- 
ber 1808) glich eine hergebrashte Unbilde auf verfühnliche Weife aus. 

Der König und feine erleuchteten Staatsbeamten, eine edle 
Schar, wie felten um einen König gewefen find, hatten kaum die 
Loſung zu der neuen Drbnung ber Dinge gegeben, ald auch vom 
Volke aus ſich Beflrebungen offenbarten, ‚durch inniges und treues 
Zufammenhalten, Reinheit und Erhebung nationaler Gefinnung dem 
Baterlande eine beſſere Zukunft zu bereiten. Die gemeinfame Noth 
glich die früheren Verfchiedenheiten von Rang und Beruf aus; der 
Uebermuth der junkerſtolzen Dfficiere war theild in Scham, theils im 
Bewußtſein des wahren Kriegerberufs untergegangen; ed gab Feine 
Kluft mehr zwiſchen Bürger und Soldaten. Dabei waren natürs 
liche Hebel der Schmerz über die dermalige Erniedrigung und ber 
Haß gegen die übermüthigen Bedrücker. Der Deutfche bedarf ein 
für allemal eines Gegenfages, um beffen, was in ihm ift, ſich recht 
bewußt zu werben. Dad Mittel war Verbindung der Gleichge⸗ 
ſtimmten und Gleichſtrebenden. Wie vormald Freimaurer im In 
tereffe der Humanifät fich zufammengefellt haften, wie mit ähnlicher 
Tendenz die INuminaten, fo nun Verbindungen zu politifchen Zwecken. 
Das Eigenthümliche und Reue war bier, da außerhalb des Gleiſes 
der Autofratie, von der. bis dahin jegliche Bewegung ausgegangen 
war,.und nicht durch Verordnung der Staatögewalt hervorgerufen, 
fi von freien Stüden ein Volksverein bildete, der den Staat zu 
unterftügen_unternahm. So hatte Schils Freicorps für bie preu⸗ 
Bifhen Waffen das Beifpiel von Selbflbewegung gegeben, fo war- 
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bier Regung des Volks. Es war bie erfte, und barum fo bebeut- 
fan, und weil es Volksregung war, nachher im preufifchen Staate 
felbft fo ſchel angefehen, als fei ed nur der höchſten Staatsmacht 
zuftändig, für das Vaterland aufzurufen und als fei es dieſer auch 
gegeben, Willen und Begeifterung mit ber Wünfchelruthe der Staat 
verordnung zu erweden. Cine Andeutung, baß es. zu geheimen 
Verbindungen kommen müffe, findet fih ſchon 1805 in dem Briefe 
wechfel von Geng und Joh. Müller;*) doch nicht von diefen Beiden 
ift der Tugendbund abzuleiten; fie hatten nur mit dem Begriffe 
zu thun gehabt. Auch war ber Zugendbund Feine geheime Wer 
bindung in feinem Verhaͤltniß zum Staate; geheim follten nur 
feine Beftrebungen gegen die franzöfifche Herrfchaft fein. Es war 
in Königöberg unter ben Augen bes Königs, wo eine Anzahl pas 
triotifcher preußifcher Dänner zufammentraten; ihr Bund ward vom 
Könige beftätigt und Minifter Stein, obſchon nicht defien Mitglied, 
theifte feine Gefinnung und Beftrebungen, nicht bloß vermöge feines 
Franzoſenhaſſes, fondern weil in dem Bunde Nationalgefühl "und 
Nationalkraft, alfo die rechte Füllung bed Formweſens der Staats. 
mafchine, auftauchte. Den Späheraugen der Napoleonifchen Policei 
entging keineswegs, daß in Königsberg und in der nächſten Umge- 
bung des Königs ein Geift der Waderheit auftauchte, der früher 
bei einem Haugwig und Conforten nicht zu finden gewefen war; 
daß diefer aber fich gegen franzöfifche Herrfchaft ebenfo fehr als auf 
Abftelung von Misbräuchen im preußifchen Staate richte, Tonnte 
fie auch ohne Beweis annehmen. Nun aber fügte fie, daß grabe 
der Mann, der dad Staatöruber mit hochherziger Gefinnung und 
mit energifcher Hand leitete, durch ein aufgefangenes Schreiben den 
Franzoſen als Beförderer geheimer Verbindungen gegen fie ver- 
tathen wurde. Im Auguft 1808 ward ein Affeffor Koppe von 
Königsberg mit Aufträgen nach Berlin und dem nördlichen Deutfch- 
land gefandt; Stein hafte ihm ein in flüchtiger Eile hingeworfenes 
Schreiben an den Fürſten Wittgenſtein mitgegeben; Koppe warb 
von den Franzofen angehalten, feine Brieftafche ihm abgenommen 
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und Steins Brief im Moniteur ded 8, September veröffentlicht. 
Stein war in feiner Uebereilung unbedachtſam geweſen; er hatte 
u. a. geſchrichen: „Die Erbitterung in Deutfchland nimmt täglich 
zu und es iſt ratbfam, fie zu näheen und auf die Menfchen zu 
wirken. Ic wünfchte fehr, daß die Verbindungen in Weſtphalen 
und Heffen unterhalten würden und daß man auf gewifle Fälle ſich 
vorbereite, auch eine fortdauernde Verbindung mit energifchen gut- 
geſinnten Männern erhalte und biefe- wieder mit andern in Berühr 
rung ſetze. Die fpanifchen Angelegenheiten machen einen lebhaften 
Eindruck und beweifen handgreiflich, was wir längft hätten glauben 
folen. Es wird nützlich fein, fie auf eine vorfichtige Art möglichft 
zu verbreiten. Hier ficht man den Krieg mit Deſtreich für unver 
meidlich an... Es ließen fi Plane, die man im Frühiahr 1807 
hatte, jegt erneuern.” Denkt man an die Motive zum Tobesur- 
theil gegen Palm und daß Steins Schreiben zu einer Zeit geſchrie · 
ben ward; wo bie franzöſiſche Zruppenlagerung in Preußen noch 
fortdauerte, fo begreift man, was baraus erfolgen mußte. Zunächft 
zwar enthielt der Moniteur nur die Bemerkung: „Man wird ben 
König von Preußen beffagen, ebenfo ungeſchickte als verderbte Mi: 
nifter zu haben.” Dies zwar hinderte nicht, daB an demfelben Tage 
von dem Prinzen Wilhelm und Champagny der obgebachte Vertrag 
über die preußifche Gontribution abgefehloffen wurde; auch wurde 
auf dem bald nachher verfammelten Gongreß zu Erfurt die Sache 
nicht zu Preußens Ungunften geltendgemacht. Jedoch es war hin- 
reichend für Stein, 26. November feine Entlaſſung zu nehmen, um 
nicht feinen König unangenehmen Kritiken auözufegen. Er hinterließ 
fein politifhes Glaubensbekenntniß in einem berühmt gewordenen 
Sendſchreiben an die oberfte Verwaltungébehörde Preußens vom 
24. November 1808. Es ſind goldne Werte: Kraft monarchiſcher 
Regierung, aber der Wille freier Menfchen unerfchütterliher Pfeiler 
jedes Throns, eine allgemeine Rationalvepräfention nächſtes Beför- 
derungsmittel zur Erweckung und Belebung bes Nationalgeiſtes, 
Notwendigkeit einer Reformation des Adels, allgemeine Pflicht der 
Vertheidigung des Vaterlandes, Aufſtellung gefeglicher Mittel zur- 
Vernichtung der Frohnden, Belebung des religiöfen Sinnes im 
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Volke, Erziehung und Unterricht der Jugend. Ueberraſcht aber. warb 
er, als Napoleon, der inzwiſchen Berichte über den Tugendbund 
erhalten hatte, und darin die Jacobins du Nord fah und haßte, 
von Madrid aus ihn, den nomme Stein, ald Aufruhrſtifter ächtete, 
feine Güter einzuziehen und ihn, wo er durch frangöfifche oder Rhein» 
bundstruppen erreicht werben könnte, zu verhaften befahl. Was für 
em Schidfal-ihn im Fall feiner Verhaftung erwartete, ift nad 
Palms Vorgange leicht zu ermeffen. Stein flüchtete ſich nach Prag. 
Sein Nachfolger im Miniferium des Innern ward Graf Dohna- 
Schlobitten. Eine Verorbuung des Könige vom 26. December un⸗ 
terfagte ale geheimen Verbindungen: aber Stein und feine Geifted- 
verwandten ‘hielten hinfort fren zufammen und der Haß gegen Ra- 
poleon ging mehr und mehr in das preußiſche Work über und brachte 
an bie Stelle des Zugendbundes eine große öffentliche Nationalver- 
ſchwoͤrung. ” 


Deftreid. 


Dieſer Macht hielt ſich Napoleon im Sonmer 1808 keineswegs 
ſicher; vielfältige Berichte hatten ihn forglich gemacht. Geinen 
Argwohn zu wecken, hatte ſchon die unter Leitung Ergherzogs Karls, 
feit 10. Februar 1806 öftreichifchen Generaliffimus, veranftaltete 
Aufrichtung einer anfehnlichen öftreichifchen Kriegsmacht, einer Land⸗ 
wehr, dreifacher Referve ıc. (12. Mai/9. Juni 1808) genügt; dazu 
verdroß ihn, daB dem Handel mit England geheime Pforten geöffnet 
wurden; befonders aber beunrubigten ihn die geheimen Berichte von 
feindfefiger Stimmung öftreichifcher Ariftofraten gegen das neukai⸗ 
ferliche Staatsweſen, von Stadions Yeußerung, daß ungeachtet des 
Raifertiteld die franzöfifche Regierung im Gegenfage gegen alle alten 
Regierungen ftehe, endlich von Intriguen zwifchen Wien und’ Lon- 
don, bei denen Geng Hauptagent fei. Ueber die Landwehr drückte 
‘Champagny ſchon 16. und 27. Juli dem öſtreichiſchen Gefandten in 
Paris, Grafen Metternich, fein Befremden aus; nad der Rückkehr 
von Bayonne ging Napoleon mit dem Gedanken eined Kriegs gegen 
Oeſtreich um: doch Metternich ſtellte vor, daß Eonfeription in Frant- 
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reich umd den davon abhängigen Staaten eingeführt fei, daß Deftreich 
nicht mehr wie vormals fi) aus dem Reiche refrutiren fonne und 
darum ebenfalls die Wehrpflichtigkeit im Innern ausdehnen müffe. 
Derauf folgte 15. Auguſt 1808 wine ungeflüme Auslaſſung Rapo- 
leons gegen Metternich in den Zuilerien, nach Art derer, die Whit- 
worth erlebt hatte.“) Jedoch ald nun die fpanifchen Angelegenhei · 
ten ſich ſo verſchlimmert hatten, daß Napoleons Gegenwart dort 
nöthig wurde, lag es in feinen Plänen, eher Fortdauer des Frie ⸗ 
dens mit Deſtreich zu ſichern, als es herauszufordern. Dazu ſollte 
eine Abrede mit Alexander beitragen und dies mag einer der bewer 
gendften Gründe zur Veranſtaltung einer Zuſammenkunft gewefen fein. 


Congreß zu Erfurt. 


Die beiden Kaifer trafen in Erfurt ein 27. September, und 
blieben dort zufammen bis zum 14. Defober. Bald wimmelte es 
von Fürften, Diplomaten, Generalen, Rammerherren, Lakaien und 
feanzöfifchen Soldaten. Die rheinbündifhen Kürften, zu denen feit 
dem Frühjahr 1808 auch die beiden Herzege von Meklenburg ge- 
hörten, waren alle, zum Theil mit ihren. Prinzen zugegen; der Kür 
nige vier; Preußen fandfe den Prinzen Wilhelm und Grafen Golg, 
Deftreich den Baron Vincent, der in einem Schreiben des Kaiſers 
Franz die friedlichften Zuficherungen brachte. Jeder Tag hatte feine 
Feſtlichkeit; Napoleon hatte außer den drei Regimentern der Garni- 
fon ein Bataillon Grenadiere zum Ehrendienft nad) Erfurt kommen 
laſſen, nicht minder aber zur Ergöglicheit die vorzüglichften Schau ⸗ 
fpieler der parifer Theater, vor einem „Barterre von Königen“ zu 
fpielen, voran Zalma. Die Fefte verzweigten ſich auch in Die Nach⸗ 
barfchaft, nad Weimar, und von hier wurbe 7. Detober eine Aus: 
fahrt: nach dem Schlachtfelde von Iena gemacht. Goethe und Wie 
Land wurden von Napoleon ausgezeichnet. Died Alles Behang. 
Ob zum Behange auch gerechnet werden mag, daß Alerander im 
Schauſpiel bei dem Verfe aus Voltaire's „Oedipe‘ 
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L’aniti6 d’en grand homme est un bienfait des dieux 

an Napoleon eine bebeutfame Gebehrde richtete, *) oder ob Merander 
einem ungeheuchelten Gefühl folgte, ift zweifelhaft; doch gefällt der den · 
Tende Menſch ſich darin, das Beſſere anzunehmen. Was nun ward in 
den abendlichen Gonferenzen beſprochen und ausgemacht, die Napofeon 
und Alerander Tag für Tag mit einander und an denen die Diplomaten 
Zalleyrand, troß der Ungnade mitgeführt, Champagny, Romanzow, 
Gaulaincourt, Maret ıc. Theil hatten? Ueber Gang und Folge der 
Verhandlungen find wir nicht genau noch vollftändig ‚unterrichtet; 
auch nicht über die gegenfeitigen Anerbieten, Unfprüche, Ausglei- 
dungen und Zugeftändniffe: wir wiſſen nicht, wie ſchwer oder leicht 
es Einer dem Andern machte, wir kennen nicht die ſtarken Worte 
Napoleons, nicht die glatten Alexanders; ſchade, daß die Gefchichte 
des Berichts von dem in feiner Art einzigen diplomatifchen Kunft- 
fpiel zwiſchen den beiden bebeutendften Machthabern ihrer Zeit ent: 
behrt. Die Haupffrage für Napoleon, freie Hand gegen Spanien 
und Rüdendedung gegen Deftreich, entfchied fi) von Seiten Napo ⸗ 
leons durch Preisgebung der Moldau und Wallachei an Rußland; 
Alexander verhieß gegen Deſtreich, im Fall dieſes Krieg beginne, 
helfen zu wollen. Der Verwendung Alexanders für Preußen will⸗ 
fahrte Napoleon durch Verminderung der 8. September feſtgeſetzten 
Summe von 140 auf 120 Mill.; dies ſcheint eine der zuerſt aufs 
Reine gebrachten Angelegenheiten gewefen zu fein; den Schluß machte 
.14. October der Zutritt des Herzogs von Didenburg, der nahe ver- 
wandt mit dem ruffifchen Kaiferhaufe war, zum Rheinbunde und 
eine Ermwiederung Napoleons auf bad von Vincent überbrachte 
Schreiben des Kaifers von Deftreich, nach ihrem Tone ftolz bis zum 
Uebermuthe und berechnet auf Einſchüchterung, aber verfehlt und 
mehr geeignet, Entrüſtung ald friedliche Stimmung zu .bewirfen. 
„Ich konnte,“ ſchrieb Napoleon, „die Monarchie Ew. Mai. zerftüdeln 
ober doch ihr noch mehr Macht nehmen. Ich babe es nicht gewollt. 
Was fie ift, iſt ſie mit meiner Bewilligung. ° Möge Ew. Mai. fih 

*) Rach Capefigue PRur. 7, 371 war es ein geste incertein, Talleyrand 
aber brachte heraus, daß es Napoleon habe gelten follen. 
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jeglicher Rüftung enthalten, die mir Unruhe verurfachen kann, möge 
Em. Mai. denen mistrauen, die Ihnen von Gefahren Ihrer Mon- 
archie vorreden und fo Ihr Glück flören. Mit einem graben, offenen 
und einfachen Verfahren wird Ew. Maj. Ihre Völker glücklich 
machen. Die befte Politik ift heut zu Tage Einfachheit und Wahr- 
beit.” Es war die übel angebrachte Sprache des Hofmeifters zu 
dem Schüler; die Lehre an fich gut, und treffende Rüge der arg« 
liſtigen Zriedensheuchelei in Franzens Schreiben, aber das Wort 
von Wahrheit und Einfachheit grabe damald nach den bayonner 
Vorgängen von ſchlechtem Klange im Munde Napoleons. Acht 
Zage vorher war im Gabinet zu Wien Rath gepflogen worden, mit 
England um Subfidien zu unterhandeln; Graf Hardenberg, vor⸗ 
mals Hannoverfcher Gefandter in Wien, nun ald Privatmann da- 
ſelbſt, geſchworner Feind Napoleons, befam Auftrag dazu.*) Ebenfo 
war hohl und ohne.alle Kraft, Glauben und Vertrauen zu gewin- 
nen, ber 12. Detober von Napoleon und Alerander zufammen an 
den König von England gerichtete Friedensantrag. Wohl mochte 
es in Alexanders Wünfchen liegen, das gute Vernehmen mit Eng- 
Sand herzuftellen und das heillofe Continentalſyſtem loszuwerden: 
was aber lieg ſich von einem Friedensantrage halten, dem der Feld⸗ 
zug Napoleons nad Spanien auf dem Buße nachfolgte? Und wie 
hätte England, bei der Macht, die ihm in Spanien und Portugal 
zugewachſen war, und bei ber Ausſicht auf baldiged Losſchlagen 
Deſtreichs, geneigt fein ſollen, Zugeftändniffe zu machen? Ganning 
ließ 28. Detober eine Antwort darauf in Parid übergeben, wo bar 
mald auch Romanzom zugegen war; fein Begehren, daß die fpanifche 
Regierung zu den Unterhandlungen zugezogen würde, zerfehnitt den 
fchlecht angefponnenen Faden. Am 9. December hatte der Roten: 
wechfel ein Ende. u 


Napoleons fpanifche Heerfahrt. 
- Ein großer Theil der in Preußen gelagert gewefenen Armee 
war ſchon im September auf franzöfifchem Boden angelangf: und 


*) Lebmah. 52f. > 
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den Pyrenãen zugezogen; mit ben Garden, der Refervereiterei, die 
nun Beſſieres anführte, den Italienern, Rheinbündnern und Polen 
zählte die Heeresmacht, die Napoleon gegen die Spanier aufgeboten 
hatte, gegen 270,000 (oder gar 336,000?) Mann mit 60,000 Pfer- 
den und 350 Stüd Geſchütz. Napoleon verlieh Paris 29. Detober 
und gelangte 8. November nach Vittoria. Seine Armee ſtand am 
Ebro unter Soult, Lannes, Ney, Moncey, Beflitred, Victor. Na- 
pofeon befahl den Aufbruch und vertheilte die Rollen; am 10. No- 
vember begann der Feldzug. Der Spanier waren zufammen nicht 
über 130,000 Mann ordentlicher Rinientruppen auf dem Plage; 
Caſtaños, La Romana, Blafe, Palafor waren die bedeutendften 
unter ihren Anführern, Feiner aber von hohen feldherrlihen Gaben. 
Ihre Truppenlinie hatte zum Stügpuncte Burgos. Won Portugal 
und Gorufia her zogen 35,000 Dann Engländer und Hannoveraner 
unter Moore heran; diefer aber hatte erft 27. Detober von Liſſabon 
aufbrechen fönnen, war noch nicht bis Salamanca gelangt und fand 
nirgends raſche und willige Förderung feines Marſches durch die 
Spanier, noch weniger Streithaufen zu feiner Verſtärkung. In 
drei Treffen, bei Gamonal, Efpinofa und Zudela, 10., 11. und 
3. November, war die gefamte fpanifche Armee aus dem Zelde 
gefhlagen und zur Zlucht zerſtreut. Anfehnliche Scharen retteten 
ſich unter La Romana nad) Afturien, unter Palafor, der bei Tudela 
am Ebro gefochten hatte, nad) Saragoffa, unter Caftaiios ſüdwärts. 
Der Verluft der Spanier war fehr anfehnlich; aber es waren genug 
übrig geblieben, den Krieg auf andern Puncten fortzufegen und fo 
leicht fie zerfprengt waren, fo leicht fammelten fie fich wieder. Der 
Weg nad Madrid war noch nicht freis die Schlucht von Somo- 
Sierra bielten.12,000 Mann mit 16 Kanonen befegt und die An« 
geiffe des frangöfifchen Fußvolks förderten nicht; nun aber erſtürm ⸗ 
ten die polnifchen Zancierd der Garde 30. November den Paß — 
eine ber glängendften Waffenthaten der neuern Kriegögefchichte, nach 
der dabei bewiefenen Verwegenheit der Angreifenden gefchägt, und 
eine fehimpfliche Niederlage der- Spanier, die von den kühnen Reitern 
zerfprengt wurden. Die Polen büßten nur 64 Mann ein, wovon 
7 Dfficiere. Die Sranzofen nahten ſich der Hauptſtadt. Ohne 
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Armee Eonnte diefe nicht behauptet werben; aber außer den 6BOD 
Mann Befagung hatten faft ebenfo viel Mönde und eine bunte 
Menge von Bürgern und Bauern die Waffen ergriffen und hun« 
dert Kanonen aufgeftellt. Als die Sranzofen 2. December vor ben 
verrammelten Thoren erfchienen, rief die Sturmglode zum Kampfe 
und Beffitres’ Aufforderung diente nur, die Kampfluft noch mehr 
zu entflammen. Indeffen ſchon 3. December war- Victor im Befitz 
des alten burgartigen Palaftes Buen Retiro, und eine- zweite Auf 
forderung Napoleons fand Eingang. General Morla kam, zu um« 
terhandeln; 4. December warb der Räumungsvertrag gefchloffen, 
das Wolf berubigte fich, Die Franzoſen nahmen Beſitz von ber Stadt. 
Rod) an demſelben Tage erflärte Napoleon in feinem eigenen, nicht 
in Joſephs Namen Aufhebung des Raths von Caſtilien, der Inqui ⸗ 
fition und zweier Drittel der ſpaniſchen Möfter, Wegfall der Plus 
talität geiftlicher Pfründen in Einer Hand, der Feudalrechte und 
perfönlichen Dienftbarkeit, des Innungdzwangs 2c.5 darauf 7. Der 
cember in einer ftolzen Proclamation, daß er Wohlthäter Spaniens 
fein und daß er die Engländer von ber Halbinfel fortjagen werbes 
das möchten die Spanier anerkennen, „fonft,” ſchloß er, „werde 
ih die Krone Spaniens auf mein Haupt fegen und ihr bei ben 
Böfen Achtung zu verfchaffen wiflen, denn Gott hat mir die Kraft 
und den Willen gegeben, alle Hinderniffe zu überwinden.” Selten 
hatte ein Eroberer ſtolzer fih auf Gott berufen: doch die Spanier 
glaubten nicht an Napoleons Gott.“) Noch hatte fi) Joſeph nicht 
wieder gezeigt; eine Deputation von Madrid bat um beffen Rüd« 


®) Bald nachher befamen die Franzoſen im Moniteur vom 16. December 
eine in ihrer Art ebenfo flolge und für die franzoͤſiſche Nation demüthigende 
Erklärung zu leſen. Zofephine hatte eine Deputation des gefeßgebenden Kör- 
pers Mepräfentanten der Nation genannt; das berichtigte der Moniteur, der 
Kaifer fei der erfte Repräfentant der Nation, denn alle Macht komme von Gott 
und der Nation; dann folge der Senat, dann der Staatsrath, der gefehgebende 
Körper habe nur den vierten Rang! — Daß Napoleon grade um bie Zeit feiner 
fpanifchen Heerfahrt feinen herriſchen Sinn auch in andern Richtungen offen: 
barte, die Jury abfchaffen wollte, abfegbare Auditoren mit richterlihem Sprudy- 
rechte einfegte ıc. (f. meine Gefchichte Frankreichs 3, 555), mag fich aus feiner 
totalen Berbiendung über den Werth feines Bundes mit Alerander mit erklaͤren. 
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kehr: das aber fprach weder die Nation noch deren Vertreterin, die 
Gentraljunta; die letztere hatte fih beim Anzuge ber Franzoſen 
gegen Madrid nach Sevilla begeben und unterhanbelte mit England 
ein Bündniß, zu deſſen Grundartifeln die "Wiebereinfegung Ferdi · 
nands VII. gehörte. 

Ein Theil der franzöfifchen Armee unter Soult war indeffen 
aft zur Verfolgung La Romana's nach ber fpanifchen Nordküfte 
und von da ben GEngländern, die, von Liffabon. und Coruña ber 
aufgebrochen, fich in der Provinz Xeon vereinigt hatten, bis Saba: 
gun entgegengezogen. Soult befand fi) den Engländern gegen« 
über in gefährlicher Lage. Nun brach Napoleon feibft mit 60,000 
Mann und 150 Kanonen 22. December von. Madrid auf, bie Eng. 
länder anzugreifen. Sein Marfch ward im Guadaramagebirge durch 
Schneewirbel und Glatteis aufgehalten; Moore, der einen Angriff 
auf Soult im Sinne hatte, bekam Nachricht von Napoleons An« 
zuge und trat 26. December ſchleunigſt den Rüdzug nach Gallicien 
an, Die Franzofen waren ihm auf den Ferſen; Napoleon erreichte 
1.. Januar 1809 Aftorga; von bier an hatte Soult allein die Wer» 
folgung. Napoleon kehrte zurüd nach Valladolid, hier den Aus: 
gang abzuwarten; ſchon hatte er Unzeigen von Deſtreichs Kriegsrü- 
flungen erhalten. Am 16. Januar gelangten die Engländer zu ihrer 
Flotte in Gorufaz-die Franzoſen drängten flürmifch nah; die Ein- 
ſchiffung der Engländer geſchah 17. Januar unter den beftigften 
Angriffen Soult's; Moore, einer ber Lehten auf dem Kampfplage, 
wurde tödtlich verwundet: Dadurch ward die Stelle des Oberbefehls 
für Wellesley eröffnet. An demfelben Tage verließ Napoleon, durch 
ein Schreiben des Königs. von Bayern außer allen Zweifel über 
Deſtreichs Kriegsrüftungen gefebt, Valladolid und eilte nach Frank ⸗ 
reich. Schon 23. Januar Fam er in Paris an; zögernd war 22. Ja- 
nuar Joſeph nad) Madrid zurüdgefehrt. Ein Sieg Victors bei 
Uelds 13. Januar über Venegas’ Spanier hatte die Hauptfladt fürs 
Erſte fichergeftellt. Joſeph fand zwar nicht ‚bei der Menge, aber 
unter den höhern Ständen abermals Anhänger genug, ihn eine 
Beitlang über die Gebrechlichkeit des Throns zu täuſchen. Mauche 
hielten ſich zu ihm, in der Hoffnung, ihn ganz zum Spanier machen 
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und gegen Napoleon gebrauchen zu fännen. Merräther an der Ra 
tion waren diefe nicht. Napoleon Tieß ihm ein Heer von mehr ale 
200,000 Dann; Joſeph folte Oberbefehlshaber fein, wozu er nicht 
die Faͤhigkeiten hatte, auch waren bie franzöftfchen Feldherren, Soult, 
der Portugal erobern follte, Gouvion S. Cyr, der mit 30,000 M. 
feit Anfang Decembers in Gatafonien .eingerüdt war, Ney, Moncey, 
Mortier, Victor, von feinen Befehlen wenig abhängig, und ein 
ſchlimmer Umftand war von vorn herein der Mangel an Einheit 
und Gentralnahdrud. Zum Chef des Generalftabes hatte Napoleon 
feinem Bruder den Marfchal Iourdan, der diefem ſchon nad 
Neapel gefolgt war, binterlaffen; Jourdan’s Stellung war nicht 
beneidenswerth: er hatte nicht volle Autorität und doch legte man 
ihm alle Unfälle zur Laſt. 

WS einen Anhang zu Napoleons Heerfahrt Haben wir bie 
zweite Belagerung Saragoſſa's zu berichten. Dahin hatte ſich Par 
lafor nach der Niederlage bei Tudela gereftet und in ber nun theil ⸗ 
weife ſtark hefeftigten Stadt fih gegen 20,000 waffenfähige Männer 
zuſammengefunden. Moncey und Mortier begannen bie Belagerung 
21. December 1808, Junot fegte fie fort, diefen löfte Lannes ab. 
Die Belagerung dauerte bis 20. Febr. 1809. Palafor war zu wenig 
begabt und erfahren, um durch Ausfälle dem Feinde Schaden zu 
zufügen; aber feine Ausdauer war die eined Helden. Dem Feuer 
und ben Minen der Franzoſen, die ſchon im Januar eine Breſche 
eröffnet und fich darauf eines Theils der Stadt bemächtigt hatten, 
trogten die Saragoffaner wie im Juli und Auguft des Jahres 1808; 
fie Fämpften von Straße zu Straße, von Haus zu Haus; ed war 
ein Belagerungäfrieg innerhalb der Ringmauern; die Straßen haften 
Bälle, die Häufer waren Burgen; jeded Foftete einen Sturm, 

eine Mine. So ward 23 Tage in der Stadt felbft gelämpft. Je ⸗ 
doch peftartige Krankheiten rafften Zaufende bin, an 13,000 Men, 
ſchen lagen in den Lazarethen, Palafox lag todtkrank darnieder; der 
Aufenthalt der Saragoffaner in Kellern, die verpeflete Luft, der 
Mangel -an frifchen Lebensmitteln zehrten an ber Lebenäfraft der 
wenigen, die fi mach aufrecht hielten; die Soldaten waren wie 
Gefpenfter. Daher, mochte auch ein Theil der Bevölkerung mit 
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fanatiſcher Wildheit auf. Fortſetzung des Kampfs beſtehen, übergab 
die von Palafor gebildete Junta die Stadt. Die Befagung, auch 
Palafor, wurde kriegsgefangen nach Frankreich abgeführt, Palafor 
zu Vincenned eingeferfert. Beim Aufange der Belagerung waren 
an 100,000 Menſchen in Saragoſſa zufammengedrängt geweſen; 
nicht über 60,000 waren davon übrig. Die Sranzofen hatten min- 
deftens 10,000 Mann eingebüßt. 


Rußland und bie Pforte. 


Wie wenig Napoleon im Welten Europa’s auch nad) feiner 
ſpaniſchen Heerfahrt gewonnen habe, leuchtete wol nicht am wenige 
ften dem ein, der es übernommen hatte, ihm dabei den Rüden zu 
decken, Kaifer Alepander, und ficherlich Tag es dieſem fern, unmuthig 
darüber zu fein. .Ie mehr fein Bundesgenoß dort befchäftigt wurde, 
um fo ficherer war ber ruffifhe Gewinn im Dften und Norden. 
Die Pforte preiözugeben, hatte Napoleon ſich in Erfurt entſchließen 
müffen; ein paflendes und dem Abenteuerzuge Napoleons gegen 
Spanien gleichkommendes Aequivalent Rußlands wäre geweſen — 
freie Hand gegen Perfien und Indien. Wie weit der Divan und 
der damals allgebietende Großvezier Muftafa Bairaktar davon un- 
terrichtet gewefen fei und wie er ſich gegen Frankreich zu benehmen 
gedacht habe, iſt ſchwer zu fagen; die unverfennbare Lauheit Napo⸗ 
leons mußte englifchen Einflüfterungen Raum geben; dennoch war 
die Verbindung mit ihm keineswegs aufgelöft und er enthielt fich 
wohl der thätigen Förderung ruffifcher Eroberungen an ber Donau; 
alſo hatte es die Pforte nur mit Rußland zu thun, umb gegen 
diefes rüftete Muftafa Bairaktar ohne Einrede Napoleons. Doch 
zunächft befam die Pforte mit fich ſelbſt zu thun; fie ward durch 
einen neuen Soldatenaufftand erfchüttert und ihres tückfigften Man ⸗ 
ned beraubt. Sultan Mahmud IL, bei feiner Thronbeſteigumg Schön 
22 Jahr alt (geb. 20. Juli 1785), ſchien ohne allen eigenen Willen 
zu fein und-bloß.den Genüffen des Seraild zu leben; die Regierung 
hatte Muftafa Bairaktar.. Diefer arbeitete mit energifchem. Eifer 
an. der Reform des Heerwefens,.. die Selim IM. begonnen batte, 
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errichtete drei anfehnliche Corps europäiſch disciplinirter Truppen, 
Seymens genannt, ließ Matrofen ausheben und Kriegsfcjiffe bauen, 
war auch bemüht, dem jungen Sultan Geſchmack am Kriegsweſen 
einzuflößen. Die zurüdgefegten und mit Härte behandelten Janit- 
figaren ſchworen dem Reformater Verderben. Duftafa, deffen nicht 
untundig, war zu fſicher. Am 14. November 1808, in einer Zeit, 
wo mehrere Abtheilungen der Seymens auf dem Marfihe nach der 
Donau waren, brach die Empörung los; zu den Janitfcharen gefellte 
Sich fofort der fanatiſche Päbel der Hauptftabt. Cine Gaferne der 
Seymens wurde erſtürmt, die Aufrährer zogen darauf gegen den 
feſten Thurm, in welchen fid der Großvezier zurückgezogen hatte. 
Bohl unterrichtet, daß die Aufrührer den abgefegten Sultan Mu- 
ſtafa IV. wieder auf den Thron erheben wollten, ließ er, ald Blut 
rächer Selims IM., jenen nebft deſſen Mutter binrichten; barauf, 
des graufamften Todes gewiß, wenn er in bie Hände feiner Feinde 
fiel, warf er, als diefe in den Thurm eindrangen, euer in feinen 
Yulvervorrath und fprengte ſich mit ihnen in bie Luft. Seine An- 
hãnger ſetzten vom Serail und von ber Flotte aus den Kampf fort; 
die Aufrührer büßten beim Anflürmen gegen das Serail an 3000 
Mann ein; do in immer dichtern Maffen drängten fie von dem 
Yöbel. unterftügt an, der Kampf dauerte noch 18. November fort; 
nun erft gab Mahmud nach. Mile neuen Einrichtungen im Heer 
weſen, der gefamte Nizam Gedid, wurben abgeſchafft; Mahmud 
bequemte fi, den Janitſcharen zu Willen zu leben, und es vergin- 
gen faß 20 Jahre, che er fich zum Vernichtungskampfe gegen fie 
ermannte. Der Krieg gegen Rußland dauerte fort und es war 
natürliche Folge von Napoleons Rollenwechfel, daß die Pforte unter 
geheimer Vermittlung bed öftreichifchen Gefandten 5. Januar 1809 
mit England, deſſen Bevollmächtigter der uns ſchon befannte Adait 
wor, Brieben ſcioh 


een. 


Entthronung Guſtav IV. Adolfs. Di 

In Zeit von drei Jahren, Februar 1806— März 1809, fah 

Europa ſechs Mal gewaltfanie Thronwechſel. Drei alte Königs- 
Wa&ömuth, Zeitalter der Revolution. TV. 14 
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hauſer, von Neapel, Portugal und Spanien, entthronte Napoleon; 
zwei Sultane wurden durch Solbatenaufftand von ihrem Throne 
berabgeflürgt; num gab die fehmebifche Ariftofratie ihren Beitrag 
zu den Gntthronungen, dad Mal einen unblutigen. Ihr Ime war 
Beendung eines tprannifchen Regierungsſyſtems und eines verderb- 
lichen Gegenfages gegen die Napoleonifihe Ordnung der Dinge auf 
dem europälfchen Feſtlande, welcher die Schweben, die Franzoſen 
des Nordens, ihren Wünfchen nach fich zuneigten, alfo, wie es ſchien, 
eine Thronrevolution im Intereffe der Nation, die durch des Könige 
Starrfinn ſchweren Verluſt des Reiche zu beklagen und darauf noch 
ſchwere Raften zu fragen hatte. Der Krieg mit Napoleon hatte zur 
Einduße Pommerns geführt, im Kriege mit Rußland war Finnland 
verloren gegangen; der Winter des Jahres 1808/9 brachte unfägfiche 
Noth über Heer und Flotte; die Mannfchaft, dürftig beffeidet und 
ſchlecht genährt, harter Winterkälte audgefegt, wurde von Seuchen 
heimgefucht; diefe wütheten gräßlih auf den offenen Schiffen ber 
Scerenflotte, fie verbreiteten fih nah Stodholm; nirgends warb 
für die Erkrankten gebührlih geforgt. Der König fchien bei dem 
Jammer ohne alles Mitgefühl zu fein; er entzog ſich dem Anblide 
bes Volks; feine Hirmeigung zu religiöſen Betrachtungen, feine Ber 
ſchaftigung mit der Bibel, insbeſondere der Apofalypfe, fein Wer 
trauen auf göttliche Hülfe ſtand in grellem Contraſte zu der Ber 
ſaumniß der Pflichten, die er als irdifcher Monarch zu erfüllen 
“hatte. Er beharrte in feinem Starrfinn, den Krieg fortzufegen; 
die Nation follte Geld, Kriegsvolk und Schiffe aufbringen. Das 
Volk war in dumpfen Unmuth verfunfen, Viele fehnten fih nad 
dem Ende diefer Regierung, doch fern lag der Menge Stimmung 
und Neigung zum Aufftande. Das warb Sache einer geringen 
Zahl Misvergnügter. Schon waren einzelne Frevler aus den grol« 
Ienden Leibregimentern mit Blutgedanken umgegangen, andere. hatten 
den Plan zu einer Entführung des Königs gemacht; zur Reife 
kam eine Verfchwörung hoher Dfficiere. Yon wem fie ausgegangen 
fei, tft dunkel geblieben; als die vornehmften Theilnehmer derfelben 
zeigten fich nachher der im finnifchen Kriege erprobte tapfere Mdler- 
kreuy, deſſen Oberbefehlshaber Klingſpor, der Hofmarſchal Silver⸗ 
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Marre, der Oberſtlieutnant Adlerſparre; auch Morig Armfelt war 
Mitwiffender. Das Misvergnügen im Volke, namentlich über eine 
vom Könige auögefchriebene Kriegöftener, hatte neuerdings fi) ver 
bittert, das Heer war von böfer Unluft erfüllt, beide ingrimmig 
über den fchlechten Gang. des Kriegs und in Beforgniß, mit dem 
Brübjahr die Ruffen in Stodholm zu fehen; der König fo verhaßt 
geworben, zugleich feine Räthe theils fo werbiendet, theils fo zweir 
deutiger Gefinnung, daß es nicht ald ſchwieriges Wagſtück erfcheinen 
mochte, an ben allen Zaubers der Majeftät entkleideten und ſchlecht 
befgügten Thron Hand anzulegen. ‚Der erfte Uct wurde von den 
Verſchwornen dem Oberfllieutnant Adlerfparre zugetheilt. Diefer 
befand fi in Wärmland bei der Weſtarmee und gewann Dfficiere 
und Soldaten für den Anfchlag. Etwa 4000 Mann ſtark brachen 
diefe auf gen Stockholm und verbreiteten eine Proclamation vom 
7. März, worin Darftelung der Noth des Vaterlandes und Anfün- 
digung des Gelöbniffes, ihr abzuhelfen. Es ift darin nicht die Rebe 
von Entthronung Guſtavs; aber wohl heißt ed: „des Reiches Väter 
umb Geſetzgeber follen Freiheit haben, unter dem Schutze unferer 
Waffen zufanmenzutreten und über die Angelegenheiten des leiden- 
den und fonft bald zerflörten Waterlandes zu befchließen.... Tod 
und Berderben fol einen Jeden treffen, der Schwedens Leiden noch 
verlängern will, «8 fei nun eine fremde Macht oder ein einheimifcher 
Unheilſtifter.“ Der König eilte auf. die Kunde dieſes Truppen« 
marſches 12. März vom Schloffe Haga nah Stodholm. Die 
Meuterer waren noch etwa fünf Tagemärſche von Stockholm ent- 
fernt, der König hatte hier eine gleich ſtarke Zahl von Truppen, er 
hatte Zeit, Unftalten zur Abwehr jener von der Hauptſtadt zu 
teeffen. ber er traute der Bevölkerung der letztern nit und be 
ſchloß, 13. März mit den -Zruppen gen Schonen abzuziehen, wo er 
auf Tolls Beiftand rechnete. Er begehrte zwei Millionen Thaler aus 
der Bauk. Nun ging im Wolke das Gerücht um, er wolle mit 
feinen Schägen ſich nach England flüchten und Schweden den Ruffen 
preisgeben — das Beifpiel von Neapel, Portugal und Spanien 
war in feifhem Andenken —; die Vorſteher dee Bank verweigerten 


die Zahlung. Die Truppen ftanden marfchfertig, die königliche Ya 
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milie war bereit zur Abreife. Die Räthe des Königs beſchworen 
ihn, zu bleiben; vergebens; guten Rath aber wußten fie nice zu 
geben. Noch fragt ſichs, was für einen Plan die Verfchwornen 
gehabt hatten; des Königs Reifeentfhluß. war außer ihrer Bercch · 
nung; muthmaßlich wollten fie Adlerſparre's Truppen abwarten, 
die ſtockholmer zu diefen überführen, die Bürgerfchaft in Aufſtand 
bringen zc.. Es ward ihnen leichter, als fie gedacht hatten. Zu 
raſchem Entſchluſſe gedrängt, begaben ſich Adlerkreutz, Klingſpor, 
Silverſparre und eine Anzahl Officiere in das Zimmer des Königs; 
Adlerkreutz wiederholte die Bitte, er möge Stockholm nicht verlaſſen; 
als der König fie zurückwies, erflärte Jener, dann müſſe er feinen 
Degen nehmen und verhafte er ihn im Namen der Ration. Der 
König wollte fih zur Wehr fegen, wurde aber entwäffnet; er machte 
ſich 108 und fprang pfeilfehnel die Treppen hinab, zu der Wade 
im Schloßhofe zu gelangen, ward aber eingeholt und zurüdgetragen. 
Die Sache ward im Innern des Palaſtes abgemacht; draußen regte 
fi) Niemand, aud nicht in der Stadt, ald Eund wurde, daß ber 
König verhaftet feis man entfegte fich nicht; man kam kaum zur 
Verwunderung; es herrſchte eine gewiſſe Iufricdenheit, daß die Ka- 
taftrophe vorüber und fo ruhig abgegangen .fei. .Des Königs hochs 
betagter und altersſchwacher Oheim, Karl, Herzog von Südermann ⸗ 
Iand, machte am Abende befannt, baf er einftweilen als Reichsvor⸗ 
ſteher die Regierung übernehme. Der König wurde als Gefarigener 
nad dem Schloffe Gripsholm geführt, wo. einft Erich. XIV., durch 
feinen Bruder entthront, nach langer -Haft durch Gift aus. dem 
Wege geräumt worden war. Zum 1. Mai ward ein Reichstag ber 
rufen. Mit den Ruffen wurde Waffenftillftand geſchloſſen und Finn 
fand feinem Schickſale überlaffen; an Napoleon Botſchaft gefandt, 
gutes Vernehmen mit Dänemark eingeleitet. Am 10. Mai erklärte 
der Reichstag Guſtav und feinen Sohn für abgeſetzt; es ward 
eine neue Verfaſſung bearbeitet, in welcher bie Königsmacht ſehr 
enge Beſchraͤnkungen erhielt; nach ihrer Vollendung nahm der 
Reichsvorſteher den Titel König als Karl XII. an. , Er war fin 
derlos; das Wohl des Reichs forderte, daß bei feinen Lebzeiten ein 
Thronfolger beftimmt werde. Die Wahl fiel 18. Juli auf den ta« 
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Ientoollen und ebelgefinnten Prinzen Ehriftian Auguft von Holſtein ⸗ 
Auguftenburg, Befehlshaber des dänifchen Heers und Statthalter 
in Norwegen, den der König mit dem Namen Karl Auguft adop- 
tirte. Friede mit Dänemark verftand ſich darauf von ſelbſt. Gu- 
ſtav Adolf verließ 6. December 1809 Gripsholm, ward zu Karle- 
krona eingefchifft und begab fich mit den Seinen nad) dem Baden: 
fen. Sein fpäteres Wollen und Handeln war zum Theil wun ⸗ 
derlich; er wurde im Grunde Fein Anderer als der er geweſen war 
und feinen Stolz behielt er auch immitten des bürgerlichen Lebens, 
in welches er tiefer eintauchte, als nöthig war. Won feinem Bor: 
haben, nad) dem heiligen Lande zu pilgern, brachte ihn, als er ſchon 
zur Einſchiffung fi nad) Trieſt begeben hatte, der Verdacht ab, 
daß ein Mann in Hanau ihn übervortheilt habe; er eilte zurüd voll 
Eifers, einen Proceß gegen jenen zu betreiben. 

Seine Entthronung und daß Schweden bald darauf ſich gegen 
England verſchloß, war für ‚Napoleon von geringer Bedeutung; 
von bei weitem höherer für Rußland, daß er in der Zeit, wo Alles 
aus den alten Fugen wich, König gewefen war; das brachte diefem 
Finnland, dauernden Gewinn für das Riefenreich zur Dedung einer 
leicht verwundbaren Stelle und, wie jede Vergrößerung deſſelben, 
Verluſt für Europa’s Ausfichten auf Vervolllommnung feiner Staatd- 
gebäude. Napoleon. erhielt die Botfchaft von der ſchwediſchen Thron: 
revolution auf ber Reife zum öftreichifchen Kriege in Stuttgart; er 
erwiederte fie mit kalten flüchtigen Worten. 

Dit Rußland ſchloß der neue König Karl XI. Frieden zu 
Friedrichsham 17. September 1809; dadurch wurde die ruffifche 
Eroberung Finnlands beftätigt. " 
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Der öftreichifche Krieg und die beutfche Volksbewegung bed 
Jahres 1809 bis Ende Mai’d. Der Papft. 


RNüftungen. 
Kaifer Franz war bei der Zufammenkunft mit Napoleon 4. Decm 
ber 1805 durch die Magie, welche von deſſen Perfönlichkeit au 
ging, nicht befangen worden; er fprach im Vertrauen, daß er ihn 
nun gar nicht feiden möge.*) Nicht anders fein erſter Miniſter, 
Graf Stadion, flärfer in Haß als der Kaifer, und die Gemahlin 
Franzens, Tochter feines Dheims Erzherzog Ferdinand, Erben von 
Modena, und die gefamte öftreichifche Ariftokratie; Erzherzog Karl, 
frei von Leidenfchaftlichkeit, war mindeftens vom beften Willen, fü 
bald Deſtreichs Kriegsmacht hergeftelt fein würde, für deſſen Ehre 
und Macht nochmald gegen den anmaßlichen Imperator Frankreichs 
den Kampf zu beftehen. Wien wurde Sammelplag auch für aus 
lãndiſche Franzoſenhaſſer; zu Raſumowsky, dem vormaligen ruſſiſchen 
Geſandten, der durch ſeines Kaiſers Bündniß mit Napoleon nicht 
aus ſeinem hergebrachten Gleiſe gebracht wurde, Graf Hardenberg, 
vormals hannöverſchem Geſandten, und Nugent, die jenem im Haſſe 
Napoleons nicht nachſtanden, Fam der Corſe Pozzo di Borgo, Erb: 
feind der Bonaparte, ſeit 1802 in ruſſiſchem Dienſte, nach dem 
Frieden von Tilſit aber entlaſſen und nun als Reiſender in Wien; 
zu Gentz kam Friedrich Schlegel. Ein zweiter Sammelplatz war 


eebensb. 1, 43. 


Deſtr. Krieg b. 3. 1809 bis Ende Mais; der Papſt. BIS 


Prag; Hier lebte der ehemalige Kurfärft von Heffens dahin begab 
fig Stein; von da gab es im Sommer 1808 Werzweigungen nach 
Zeplig. Auch bübete fi ein geheimer Bund, dem Zugendbunde 
verwandt, beffen Stiſter ober bedeutendſte Theilnehmer der Kurfürſt 
und ber Herzog von Braunſchweig · Oels waren, der aber nicht zur 
Reife gelangte. Verbindungen mit ber peter&burger und londoner 
Ariſtokratie wurden auf den geheimften Wegen unterhalten; hinter 
der Heuchelei der Öffentlichen Briebend- Diplomatie fpielte eine ver- 
borgene Politik, die Gift und Galle gegen Napoleon nährte. Im 
Petersburg war bie Kaiferin Mutter, trog ber Erhöhung des wür« 
tembergifchen Haufes, folge Veraͤchterin bed Neukaiſers; der Beſuch 
des preußifchen Königspaars in Petersburg Januar 1809 galt nicht 
Alrpander als Verbündeten Napoleons und fand feine Sympathien 
in der keiſerlichen Familie und ber Hofwelt. In Bien aber wußte 
man recht wohl, daß man von Alerander nicht eben vermöge feiner 
Genoſſenſchaft mit Napoleon viel zu beforgen habe. England 
werf nad allen Richtungen bin feine diplomatiſchen Netze aus. 
Graf. Bünfter, bis 1804 hannöverfcher Gefandter in Petersburg, 
nachher in London Vertrauter Georgs III., Pitt und der nachfol ⸗ 
genden Traͤger bed Pittſchen Syſtems, war einer der thätigften 
Vermittler fortwährenden Verſtaͤndniſſes zwifchen Wien, Peters⸗ 
burg ‚und London, und preußifche Patrioten, Stein, Gneifenau, 
Scharnhorſt waren ihm genau befreundet. Auf Helgoland wimmelte 
es nicht bloß von Schleichhänblern; es war ber Ankerplatz auch für 
pofitifche Ageaten. Uber es waren nicht bloß dieſe Vertrauten ber 
Cabinete, nicht bloß die mißvergnügten Ariſtokraten thätig; eine 
über Rorbdeutfchlend bin vielfach verzweigte Kette von Mitgliedern 
und Mitwiſſern des Tugendbundes arbeitete ihnen in bie Hand, 
und im Molke felbft war dumpfe Stimmung, die durch die Runde“ 
vom Wufftande ber Spanier und Portugiefen einen bebrohlichen 
Grad von Entzündbarkeit erlangte. Nachrichten von den Kriege: 
begebenheiten. auf der Halbinſel, wovon franzoͤſiſche und deutſche 
Zeitungen nur Siege meldeten, kamen mit anderer Gonterbande aus 
England. Daher ftand im wiener Cabinet der Entſchluß feft, los · 
zuſchlagen, fobald die Kraft dazu vorhanden und die Umftände 
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günftig fein würden. Das Heer, war ſchon gegen den Herbſt 1898 
in gutem Stande; die Finanzen aber krankten an trauriger Verzeh ⸗ 
tung und ohne fremde Zubuße war au Kriegsführung nicht wohl 
au denken. Daher Ing bei der Ausſicht auf. baldige Entfernung 
Napoleons und des Kerns feiner Armee nach Spanien, einer in ber 
That lockenden Schickung, nichts näher ald eine Anſprache bei Eng 
land, das nun fehon fo oft gezahlt. hatte. Der obengenannte Graf 
Hardenberg ſollte die Einleitung dazu machen. Stadion berief ihn 
zu einer Berathung, die 8. Detober 1808 in der Staatskanglei ger 
halten wurde,*) und ſtellte vor, daß Deſtreich als erſten Fonds 
2 Mil. und als jährliche Subfidien 5 Mill. Pf. gebrauche. Die 
Bewiligung diefer hohen Summe erfolgte nicht; Münfter aber ar 
beitete mit allen Kräften an der thätigften Unterflügung Deſtreicht 
durch Geld und Durch eine Diverfion nad) Norbdeutfchland, wo der 
Bährungsftoff fo reihlih war. Won Wien aus wurbe zugleich cine 
andere Macht, die des deutfchen und ihalienifchen Nationalgeiſtes 
ind Auge gefaßt; es follte Völkerkrieg werden. Daher gingen Send · 
boten nad) Italien, insbefondere Sicilien. Dies war fruchtlos; cine 
Unternehmung des Engländers Stuart nach Unteritalien, Januar 
1809, verunglüdte gänzlich, und ließ nicht die geringfte Hoffnung, 
dort in einem Volksaufſtande eine Hülfsmacht zu gewinnen. Ash 
im. übrigen Italien ward bie franzöfiſche Herrſchaft zu wachſam und 
energifch gehandhabt, und der Rationalgeift weder reich ‚genug an 
Haß und Grimm, noch an Schwungkraft, um von ihm etwas zu 
hoffen. Beſſer gelang ed mit Tyrol. Hier war Kraft eines unver 
derbten Naturvolks, wenig Licht, viel Feuer, altgläubige Anhanglich ⸗ 
keit an bad Haus Deftreich, Abſcheu gegen die bayerfche Regierung, 
wegen ihrer Neuerungen; Deftreich hatte die alten Zuſtände, Glau ⸗ 
"ben und Sitte, feinem Syſtem gemäß gefchont, Bayern förte und 
verrüdte,. was dem Tyroler werth war, machte Eingriffe in Gommur 
nalweſen, fändifhe Verfaſſung, kirchliche Stifter ıc. Die Sehn ⸗ 
ſucht nach Wiedervereinigung mit Deſtreich ſteigerte ſich durch die 
Rückſichtsloſigkeit und Geringfchägigfeit, mit der die Bayern, zu 
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Werke gingen. Es war. im gewiſſer Art wie. das Verfahren Jos 
fepbs H. gegen die · Boruirtheit, bie ſich on. bad heſtoriſche Recht 
anklammerte und nicht auf Koſten beffelben erleuchtet werden wollte, 
aber es war gehäffiger, denn es galt bei der bayerfihen Organifa- 
tion nicht Licht und. Humanität, ſandern bie bayerſchen Formen, 
das Gentrallfiren, Uniformiten, Saculariſiren, die Eonfeription, neue 
Steuerorduung mit acht neuen Wbgaben, bei denen bie Intereſſen 
der Gefittung und Aufklärung nur Nebenfache waren. Unb um fo 
gebäffiger wurden fie, da der König von Bayern gelobt hatte, «6 
folle kein Jota an der Verfaffung geändert werden. Mit heißer 
Sehnſucht gedachten die Tyroler ihres Idols, des Erzherzogs Io: 
haun, mit Ingrimm fahen fie Die Benennung Südbayern flat 
Tyrols, die neue Eintheifung ihres Landes in Kreife, Die Aufhebung 
geiftliher Stifter, die Profanation beiliger Stätten und Geräthe,*) 
die harte Behandlung von unfügfamen Geiftlichen, den Verkauf des 
alten Stammſchloſſes Tyrol an einen Bauer und die Werfchleuber 
rung feines Geräthd. Seit dem Sommer 1808,. als die Kunde 
som Aufſtande der Spanier nah Tyrol kam, wanderten geheime 
Sendboten nach Deſtreich. Am 17. Banuar kamen Abgeordnete 
Torols insgeheim nach Wien; ber bedeutendſte unter ihnen wer 
Andreas Hofer, Wirth am Sand im Paſſeyrthale, Mann feines 
Volkes nicht.duch Schärfe und Spitzheit des Werftandes, fondern 
durch das Koleffale der Geftalt, die Fülle und den Umfang feines 
ſchwarzen Bartes, durch einfache Rechtlichkeit, durch fehle Mannhafe 
tigkeit, unerfcütterkiche Liebe zur alten Landesweife, altgläubigen 
Sinn und glühende Liebe zu Deſtreich. Gr ftand in voller Kraft 
des Mannsalters, 41 Jahr alt. Erzherzog Johaun, dem bie Ans 
führung des Heers von Inneröftreich. beſtimmt war, befprach ſich 


*).In Hormayrs Gefh. Andr. Hofers, 2te Aufl. 179, wirb erzähft, daß 
der Kreiodirector Hofftetten in Brixen (um die Tyroler zu bebigottifiven, einmal 
den. Hut auf dem, Kopfe, die Tabadspfeife im Munde, in bie Kirche gekommen 
fi, daß er bei Kicitationen kirchlicher Geräthe einft in den Kelch gepißt, Mehr 
gewänder Juden übergehängt und fie dann mit dem fpanifchen Rohr unter lau: 
tem Au waih, au waih, aber auch zum "größten Ingrimm durch bie Zimmer 
gejagt u. bat. — 
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mit ihm; in ſeinem Auftrage verabredete ber Fteiherr von Hor ⸗ 
mayr, geborner Throler, die Urt des Aufſtandes. Zwei Monate 
vergingen barauf, ohne baß etwas ruchbar wurbe; bie bayerſchen 
Beamten und Befehlshaber waren in voller bünkelhaften Sicherheit. 
Der öftreihifhe General Marquis Chaſteler, mit ibm General Buol 
und Hormayr, geborne Tyroler, waren beftimmt, den Yufftand dee 
Zyrofer durch öſtreichiſches Kriegsvolk zu unterflügen. und ber 
Grenze zu nahen. 

Von dem übrigen Deutſchland fühlte das Mal — zum erfien 
Male feit einem Jahrhunderte — der Rorden fich finnesverwandt 
mit Deſtreich; deutfche Hoffnungen richteten an ihm ſich auf, und 
diefes nahm dad Talent norddeutſcher Eingemwanderter zur Bereitung 
von Wort und Gchrift, die an bie deutſche Ration gerichtet wer ⸗ 
den foliten. ö 

Der Entfehluß, mit dem Frühiahr 1809 lotzuſchlagen, Rand 
feft, ſeitdem Napoleon jenfeits ber Pyrenäen war; bie Ausführung 
begann, als W. Februar die öſtreichiſche Armee auf den Kriegsfuß 
gefegt wurde. Won Deſtreichs dreifacher Kriegemacht, — Armec 
über 300,000 Bann ſtark, mit 791 Geſchützen, Landwehr 154 Bar 
taillone zu 1080 Mann, und ungariſche Inſurrection, bewilligt auf 
dem Reichötage 1808, auf 37,000 Mann zu Fuß und 16,000 Rei 
ter angefchlagen, — war nur die Armee kampffertig, doch auch bei 
ihr die Reiterei minder zahlreich (nur ein Behntel des Ganzen) und 
nicht fo tüchtig als in früheren Kriegen; die Landwehr war noch 
wicht vollſtandig eingeübt, die ungarifche Inſurrection noch in der 
erſten Bildung begriffen. Die Armee beftand aus elf Corps, wo- 
von zwei zur Reſerve. Sechs Corps nebft ben beiden Referven, 
zuſammen 176,000 Mann, waren unter Erzherzog Karls Dberbefehl 
zum Beldzuge in Deutfchland beſtimmt; ihre Anführer waren Erz 
berzog Rudwig, die Grafen Bellegarde, Kolowrat, die Fürften 
Hohenzollern, Rofenberg und Joh. Liechtenfein, bie Generale Hilier 
und Kienmayerz zwei, vom Erzherzog Johann befehligt, und bie 
Armee von Inneröftreih genannt, etwa 66,000 Mann ſtark, ftanden 
an ber tproler und italienifchen Grenze; von Galizien follte ein 
Corps von 30,000 Mann unter Erzherzog Ferdinand in Warſchau 
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einbrechen. Zur Dedung ber böhmischen Grenze foltte zumeiſt Land · 
wehr dienen; in Groatien flanden gegen 8000 Mann Miliz. 
Napoleon war von Erfurt im Glauben gefhieden, daß Deſtreich 
zunächft- noch Frieden halten werde; er fandte 12. Detober an bie 
mãchtigern Rheinbundöfürften Schreiben, welche dieſes ihnen aus · 
drüdten. Doc bald ward er eines Andern belehrt; Deſtreichs 3ö- 
gern, Iofeph als König von Spanien anzuerkennen, die Betheili ⸗ 
gung des öſtreichiſchen Befandten in Conſtantinopel bei dem Frie ⸗ 
densvertrage der Pforte mit England, die Zulaffung des Verkaufs 
von Cevallos' Schrift über‘ die Vorfälle in Bayonne, die unumter 
brochenen Rüflungen, worüber außer fenem Gefandten Andreofiy 
auch der König von Bayern Nachricht gab, beflimmte ihn, ſchon 
Mitte Januar 1809 von Valladolid aus die Fürſten des Rhein 
bundes zur Kriegärüftung aufzufordern. Der Krieg Fam ihm un 
gelegenz er verſuchte Deftreich davon abzubringen; der. Ruffe Ror 
manzew, noch in Paris befindlih, machte in Napoleons Auftrage 
dem Grafen Metternich Vorſchläge eined dreifachen Bürgſchaftsver · 
trags zwifchen Frankreich, Rußland und Deftreich, der letzterem feinen 
Befigftand ſichern folte: aber Metternich wird aus und Stadion 
lehnte ab. Darauf begannen Die gegenfeitigen Truppenmärſche. Ein 
Manifeft Deftreichd vom 27. März kündigte zwar mehr die Noth ⸗ 
wendigfeit eines fihern Friedens ald den Krieg ans aber ſchon 
6. April erließ Erzherzog Karl einen Tagöbefehl an die Armee, am 
8. April der Kaifer eine Erklärung über den Krieg an feine Völker 
und der Erzherzog einen von Gentz verfaßten Aufruf an bie deutſche 
Nation. Es folgten darauf mehrere befondere Aufrufe öftreichifcher 
Feldherren an die Tyroler, Bayern, Sachſen, Italiener, Polen 1. ; 
damit Fündigte fih ein neuer Charakter des Krieges von Seiten 
Deſtreichs an; die Feder wurbe eine Waffe und die Richtung des 
Aufrufs an die Völker war aus der Methodik der Revolution ent 
nommen. Weberhaupt begann damit auch bei den Deutfchen eine 
Virtuofität in Proclamationen, worin die Franzofen ed ihnen fo 
kange zuvorgethan hatten. Die Könige von Bayern, Würtemberg, 
Sachſen und der Fürft Primas erwiderten die Manifefte; Bayern 
mit harten Anſchuldigungen Deſtreichs, es wolle Bayern zerftüdehn 
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und Baronien daraus bild; der. König von Wuͤrtemberg, flet 
feiner Souveränetät eingedenk, erließ eine eigene Kriegterklärung 
an Deſtreich. 

Napoleons materielle, in Süddeutſchland bereite &treitfräfte 
waren zu Unfange des Feldzuges geringer als bie öſtreichiſchen, 
160,000 Mann gegen 176,000, und nur zw zwei Deikteln feangör 
ſiſcher Nation. Davouft führte 60,000 Mann, wobei 16,000 Reis 
ter, durch Franken gen Regensburg, Dudinot 15,000 Dann vom 
Niedermain nach dem Lech, Maſſena zog mit 37,000 Dann, theis 
Branzofen, die auf dem Marſche nad‘ Spanien in Lyon hatten 
umkehren müffen, theild Badenern und Heffen, vom "Rhein nah 
der Iller und dem Lech; eigene Corps bildeten die Bayern 27,000 
Mann unter Refebore, die Würtemberger 13,000 Mann unter Ban 
damme; erft nach Eröffnung des Feldzuges kamen dazu 14,000 
Sachſen unter Bernabotte, franzöfifche Garden, ſchleunigſt aus Spa 
wien herangeführt, aber während des erften Acts dieſes Kriegd noch 
unterwegs und cine Divifion Zranzofen und Portugieſen 'unter 
Dupas, die mit andern Truppen zufammen als eigenes Corps unter 
Lannes geftelle wurde. In Tyrol flanden nur wenige Tauſend 
Bayern, in Italien unter dem Vicekönige 50,000 Hann, in Dal 
matien 11,000 Mann unter Marmont, zur Dedung Norddeutſch⸗ 
lands waren Weftphälinger, Holländer, Bergifche ꝛc. beftimmt. 
Das Herzogthum Warſchau war zunächft auf feine eigene Stärke 
verwiefen, von dieſer aber der befte Theil in Spanien. Der Feld 
herr Poniatowski war feiner Aufgabe gewachſen. Werander hatte 
Napoleon Hülfe verheißen; langſam fegten fi) angeblich 48,000 
Ruffen gen Galizien in Bewegung; es ift nur von ihrer Thaten ⸗ 
lofigkeit zu berichten. Zur Verftärfung der Kriegsmacht Napofeond 
bei fängerer Dauer des Kriegs war junge Mannfchaft noch reihlih 
vorhanden; zu den 80,000 Dann der Confeription des Jahres 1810 
bewilligte der Senat noch 40,000 M., wovon 10,000 für die Garde. 

Auf welcher Seite die Kraft des Geiſtes die größere war, if 
nur nach den Erfolgen zu ſchätzen. Der Geift deutſcher Nationa⸗ 
lität antwortete auf Deftreichs Aufcuf, außerhalb Tyrols, nur ſchwach; 
ja ed ſchien, als follte in manchen füb- und wefldeutfchen Staaten 
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die. Deutfegheit fi num vollends verflächtigen. Die Deutfihen unter 
Napoleons Banner ſchlugen ſich fo tapfer als Die Franzoſen; Bayern 
und Würtemberger zumal wetteiferten mit diefen; es bildete fi ein 
ſoldatiſcher Gegenfag gegen die Deſtreicher, in beut die von biefen 
in Anfprucdh genommene deutſche Nationalität gänzlich unterging. 
Die Franzoſen aber hatten noch bie volle Begeifterung für ihren 
feldherrlichen Kaifer. Kriegsgeübt endlich waren die Deftreicher zum 
größten Theile weniger als ihre Gegner, und als Feldherr wer 
Ropoleon dem Erzherzog Karl überlegen. - Berthier hatte bis zur 
Ankunft Napoleons, der erft 13. April von Paris aufbrach, ben 
Oberbefehl 


Krieg in Bayern. 


Die Armee des Erzherzogs Karl war zum größten Theil bis 
zum März in Böhmen gelagert. geweſen, dann von da der Donau 
zugezogen; bie Corps von Bellegarde und Kollowrat biieben am 
linken Ufer, die andern vier uͤberſchritten 8. April ben Inn; damit 
begann der Krieg; der Erzherzog Karl ließ 9. April nach München 
an Lefebure Anzeige von dem Einmarfche feiner Armee in Bayern 
fenden. Die Bayern zogen fich vor ber Uebermacht zurüd. Der 

“ mündjener Hof. begab’ fidh zu feiner Sicherheit nach Dillingen. At 
bayern lag offen ba; Davouft war noch zwiſchen Nürnberg und 
Regensburg, Dudinot bei Augsburg, Maſſena zwifchen Iller und 
Reh. Berthier verfüumte die Befehle zu raſcher Vereinigung diefer 
Heertheile zu geben; Davouft und die Bayern waren in der augen» 
ſcheinlichſten Gefahr, vereinzelt von den Deftreichern überwältigt zu 
werden. Napoleon, 16 April in Ludwigsburg angekommen, erfannte 
und rügte Berthier's Säumniß und beeilte ſich, diefe gutzumachen 
Der Armee kündigte er 17. April in einem furzen Tagsbefehl feine 
Ankunft an („Ic komme an mit der Schnelligkeit des Blitzes“), 
ſchalt Deftreich, das drei Mal Alles feiner Großmuth verdankt habe, 
und deſſen Kaifer in das mährifche Bivouac gelommen fei, feine 
Gnade anzuflchen, drei Mal meineidig und verhieß neue Siege. 
Die Deftreicher hatten inbeffen auch die Ifor überſchritten, ihren 
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Barfch aber nicht genug beeift, um allen Vortheil von der Verein 
zelung der Bayern oder Davoufts ziehen zu können. Napoleon 
flellte 18. April in Ingolftabt die Bayern und Bürtemberger aufı 
Davouft ſollte von Regensburg am rechten Ufer ber Donau entlang 
nad Reuftabt, Oudinot nach Pfaffenhofen heranziehen, Maflena ihm 
nachfolgen, jener den linken, diefer den rechten Flügel der Armee 
bilden. Napoleons Kriegöplan ging das Mal nicht auf Umgebung, 
fondern auf Durchbrechung ber feindlichen Armee; er war nicht 
minder fiher ald der vom Jahre 1805 berechnet; doch er hatte nicht 
einen Mad gegenüber. Die Gefechte begannen 19. April. Davouſt 
war mit feinen vier Divifionen von Regensburg aufgebrochen; gegen 
Mittag griff ihn Fürſt Hohenzollern an; es wurde bi6 zum Abend 
bei Tann, Dinzling, Schneidhart und Haufen gefohten; Lefebvre 
kam, von Napofeon gefandt, den Davonftfchen Divifionen Morand 
und Gudin von Abensberg her entgegen; die Vereinigung wurde 
vollbracht. Darauf wandte fid) Napoleon 20. April gegen den 
Hinten Flügel ber Deftreicher, die Eorps von Hiller und Erzherz. 
Ludwig, dem fihon 19. April Dudinot Pfaffenhofen entriffen Hätte. , 
Bayern, Würtemberger und die nun unter Lannes' Befehl geftellten 
Davouftfchen Divifionen Morand und Gudin befamen die Ausfüh- 
rung; die beiden übrigen Divifionen Davouft’s, Friant und Saint ⸗ 
Hilaire, blieben dem Mitteltreffen der Deſtreicher gegenüber ftehen. 
Napoleon brachte den linken öftreichifchen Flügel durch bie Treffen 
bei Abensberg und Rohr zum Weichen, verfolgte ihn 21. April 
bis Landshut und nöthigte ihn nach Verluſt diefed mit reichen 
Kriegsoorräthen gefüllten Plages zum Rüdzuge über die Ifar. Run 
fland Napoleon zwifchen dem gefchlagenen Finfen Flügel unb der 
Hauptmacht der Deftreicher. Indeſſen hatte Davouft mebft einem 
Theil des bayerfchen Corps von Lefebvre 20. und 21. April die ihm 
gegenüber ftehenden Deftreicher befchäftigt. Diefe hätten ihn er» 
drüden können; Erzherzog Karl ließ 20. April Regensburg nehmen, 
wo nur ein franzöfifches Regiment zurüdgeblieben war; darauf 
führten Kollowrat und Liechtenftein ihre Gorps auf das rechte Ufer 
hinüber, wo nad) ihrem Zuſammenſtoßen mit den Corps von Ho ⸗ 
henzollern und Rofenberg Erzherzog Karl an 72,000 Wann unter 
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fich Hatte. Uber, man weiß nicht wodurch beftimmt, Erzherzog Karl 
verſchob den Hauptangriff bis auf den 22. April. Der günftige 
Moment war vorüber; das Treffen bei Edmühl gegen Davouft 
hatte 22. April noch nicht lange gebauert, als Napoleon, der Befr 
fercd und Dudinot gegen Hiller hatte fichen laflen, von Landshut 
ber mit dem anfehnlichen Streitmaſſen von Lannes, Maſſena und 
Bandamme anlangte. Died entſchied zum Nachtheil der Deftreicher, 
die nur theilweife, überall aber gegen überlegene Maſſen ins Gefecht 
tainen und umſonſt mit der ruhmlichſten Zapferkeit fochten, aber 
namentlich in zwei brillanten Reitergefechten, wozu Lannes' Fußvoll 
Hatfchte, unterlagen; fie zogen fi Abends nad Regensburg unb 
der Donau zurüd. Zum Lohn für die Waffenthaten diefer Tage 
wurde Davouft nachher zum Prinzen von Edmühl ernannt. Erz ⸗ 
berzog Karl, bei dem Ausgange des Kampfes erkrankt, *) hielt Re« 
gensburg befegt, nicht fomohl um den Kampf am rechten Donauufer 
fortzufegen, als um feinen Rüdzug zu beden. Diefer gefhah über 
die ſteinerne regensburger und eine Pontonbrüde; Reiterei hielt das 
Vordringen ber Feinde bis Mittag auf. Napoleon, vor Regend« 
barg angelangt, befahl zu ſtürmen; Lannes lieh durch feine Adju ⸗ 
tanten Sturmleitern vorantragen; Abends war Regensburg genom- 
men. Die Vermundung Napoleons am Kuöchel durch eine malte 
Kugel haste feine Störung veranlaft. Der Verluft der Deſtreicher 
in diefen fünf Zagen wird auf 55,000 Mann gefchägt. Erzherzog 
Kari haste auf feinem Rüdzuge in Böhmen etwa 78,000 Dann 
übrig; mit diefen ſuchte er vor Napoleon nady Wien zu gelangen. 
Die Zrümmer der beiden über Landshut zurüdgetriehenen Corps, 
Hillerd und des Erzherzogs Ludwig, zogen ſich nach dem Inn zu ⸗ 
rüd. Das erfte Bulletin berichtete von den Siegen Napoleons; 
Schmaͤhungen gegen Deſtreich und. Faälſchung der Wahrheit find 
reichlich in ben folgenden zu finden. Gerecht aber wur ber feldherr⸗ 
liche Stolz Napsleons auf diefen fünftägigen Kampf, Ben er fein 
WMeifierlüd nannte, und nicht zu verwundern, daß er ein auf Un« 
terhanblungen berechnetes Schreiben bed Erzherzog Karl nicht beant · 
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wortete.*) Ruppleom gab ‘ben Bayern unb Würtembergern feine 
Zufriedenheit zu erkennen; mehren Fürfken des Rheinbundes ſpen · 
bete er vorläufig Lohn durch die Iutheilung der Güter des deutfchen 
Drdens, den er 24. April für aufgehoben erflärte; Mergentheim, 
Sitz des Hochmeiſters, ward dan Könige von Würtemberg zu Theil. 
Auch die Güter aller vormaliger in öſtreichiſchem Dienfte befindli ⸗ 
her Reichöfürften und Grafen, fo viele in rheinbünbifchem Gebiete 
lagen, ald der Stadion, Schwarzenberg, Hohenzollern, Metternich ıc. 
erklaͤrte er für canfiscirt; Die Hälfte ‘.bavon. föllte an die Rhein: 
bundsfürſten kommen, die andere Hälfte behielt er fich ſelbſt vor. 
Der gewaltiuftige König von Wüstemberg bemächtigte fih der Gür 
ter ber Stadion und Metternich; die übrigen Rbeinbundsfärften 
gingen fehonender zu Werke; 


" Zyrol, Italien, Warſchau. 


Indeſſen hatten die Tyroler ihr Land.befreit und Erzherzog 
Jehann glücklich in Italien gefochten. In Tyrol hatten 9. April 
Hofer und Major Teimer eine „offene Ordre“ auögefondt, weiche 
die nahebevorftehende Ankımft der. Deftreicher anzeigte und. Anwei ⸗ 
fung gab,.was der Landſturm zuuörberft zu thun habe; doch unab- 
bängig davon begann der. Kampf ſchon 10. April an der großen 
Straße, die vom. Brenner über Sterzing, Brixen, Bogen durch dad 
Eiſackthal in das Etſchthal und Wälfchtyrol führt. Weftwärts vom 
Eiſackthal liegt das Paſſeyrthal, mo Hofer. wohnte; die Verkehrs · 
ſtraße nach dem Eiſackthal führt über den hohen Jauffen. Oſtwärts 
liegt das Puſterthal, durch welches Deſtreicher unter Chaſteler 
heranzogen. Dieſe mußten die Brücke über die Rienz bei Sanct- 
Zorenzen paffiren; ber bayerfche Oberſtlieutnant Wrede wollte fie 
abbrechen laſſen, die Throler es nicht leiden; von beiden Seiten 
murde gefeuert, Wrede mußte ſich zurückziehen und ſuchte nun mit 
einer ya ihm geſtoßenen Schar Franzoſen, die General Biſſon an« 
führte, Sterzing und den Brenner zu erreichen. : Dahin aber 
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kamen vor ihm 11. April über den hohen Sauffen, von Hofer und 
deffen Abjutanten Eiſenſtecken, einem freudig Fühnen jungen Mann, 
angeführt, die Männer von Paſſeyr, und einige Hundert Deſtreicher 
von Chaſtelers Corps, übermältigten bei Sterzing ein Bataillon 
Bayern, gegen deſſen Kanonenkugeln (bayerfhe Dampfnudeln) fie 
ſich durch vorgeſchobene Heuwagen zu decken verftanden, und zogen 
nun über den Brenner nach Innsbrud zu. Auf der andern Seite 
der Hauptftadt, Im Unterinnthale, erhob ſich das Volk unter Joſeph 
Speckbacher, Landwirthe zu Rinn, einem zmwifchen Innsbrud und 
Hal gelegenen Dorfe. Spedbachet, mit Stärke und Gemwandtheit, 
Muth und Lift gleichmäßig ausgeftattet, der begabtefte aller tyroler 
Haupfieute und für Deftreich fehmärmend wie Hofer, überfiel an 
demſelben Zage die bayerfihe Beſatzung in Hall und zog nach deren 
Berältigung ebenfalls auf Innsbruck zu. Eben dahin Tyroler von 
dien Höhen, aus allen Thälern umher. Es waren ihrer an 15,000 
Mann. In Jnnsbruck lag eine bayerfhe Befagung von einigen 
Taufend Mann unter General Kinkel und Oberſt Dittfurth. Ihre 
Gegenwehr war männlih; Dittfurth focht wie ein Rafender; doch 
fie unterlagen 12. Aprit der Uebermacht. Die aus dem Eifadthal 
unter · Wrede und Biffon berangefommenen Bayern und Branzofen 
fanden Innsbruck in der Hand der Tyroler und fi von ihnen um- 
ringt; das Feuer der Tproler, die fihern Stand hatten, ftredte in 
wenigen Augenbliden an hundert Mann nieder; der tyroler Major 
Teimer bot Gapitulation oder unfehlbaren Tod; fie flredten ver- 
möge ber Gapitulation von Wiltau die Waffen. An 4000 Gefan- 
gene, fieben Kanonen und vier Fahnen waren der Tyroler Siegd- 
lohn. Die bayerfche Kriegsmacht in Tyrol war vernichtet, nur 
Kufftein, an der Ausmündung bed Unterinnthald nach Bayern gele- 
gen, wer noch in der Hand der Bayern. Das war, die unbedeu= 
tende Hülfe. der. Deftreicher bei Sterzing abgerechnet, dad Werk der 
Zyroler allein. Chafteler kam 15. April nad) Innsbruck, traf An- 
ſtalt, Kufftein zu berennen, wozu Speckbacher auszog, und wandte 
ſich nach Walſchtyrol, wo an 13,000 Sranzofen und Italiener unter 
Baraguay d'Hilliers und Lemoine bei Zrident verfammelt waren. 
Mit Chafteler z0g der Landſturm des füdlihen Tyrols und Hor⸗ 
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mayr, von Deftreich zum Intendanten Tyrols ernannt. Am 24. April 
kam es zum. Treffen bei Volano; die Franzoſen widerſtanden nicht 
fange; von dem durch Erzherzog Johann bedrohten Vicekönig ab- 
gerufen, räumten fie das Etſchthal; Chafteler verfolgte fie bis Rose 
redo. Auch die Vorarkberger erhoben fi), und zu ihnen gelangten 
bald Tauſende von öftreichifchen Kriegsgefangenen, die in Schwab 
fi) frei machten.) 

Erzherzog Johann, 9. April von Tarvis und Görz aufgebro: 
hen, hatte 12. April feine -gefamte Armee auf das rechte Ufer des 
Tagliamento binübergeführt, 16. April ben Vicekönig bei Sacile 
gefhlagen und bis Verona zurüdzumeichen genöthigt. Johann war 
auf dem Siegswege feines Bruders Karl; das Treffen von Sacile 
ein Seitenflüd zur Schlacht von Caldiero. Darauf aber verflärkte 
ſich die Armee des Vicekönigs und bald nöfhigten, gleichwie im 
Jahre 1805, die Niederlagen der deutfchen Armee Deſtreichs die 
itaftenifche ihre Vortheile aufzugeben. 

Auch Erzherzog Ferdinands Einfall in das Herzogthum Bar: 
ſchau verfprad) anfangs guten Erfolg. Die nicht über 15,000 R. 
ftorfe polnifche Armee Poniatowski's wurde 19. April aus ihre 
feften Stelung bei Raszyn verdrängt und 21. April Warſchau 
durch Capitulation den Deftreichern übergeben. Doch nun erſt be⸗ 
gann der Widerftand der Polen lebhaft zu werden, die dortigen 
Kriegsvorfälle aber lagen dem großen Kriegätheater zu fern, um 
auf die Entfepeidungsfämpfe irgend Einfluß zu haben. 


Norddeutfhland; Dörnberg, Schill. 


Bedeutfamer für den Charakter des Kriege, als Wolköfriege, 
war, was fich in Norbdeutfchland begab. Nach dem Abmarſch des 
Davouftfehen Corps nach dei Donau waren nur geringe Abthei- 
lungen der franzöfifchen Armee dort zurüdgeblieben, in Magdeburg 
nur einige Hundert Artilleriſten zur Befagung ber Citadelle und ein 
ſchwaches Bataillon franzöſiſches Fußvoll, außerdem Weftphätinger, 
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meift Rekruten. Die: weſtphaͤliſche Armee, durch Abſendungen nach 
Spanien vermindert, beftand meiftens aus jungen unverfuchten Leu ⸗ 
ten; Ergebenheit und Treue gegen ihren König wurde ihr nicht 
zugetraut; die Herzen waren heſſiſch, braunſchweigiſch, hannöveriſch, 
preußiſch. ine Landung der engliſch · deutſchen Legion. würde viel 
gewirkt haben; doch England erkannte die Gunſt der Umſtände hier 
weniger als in Spanien. Ohne ſolche war aber jeglicher Verſuch 
zum Aufſtande, wenn die weſtphäliſche Armee treu blieb, vergeblich; 
auf das Volk war wenig zu rechnen; es waren Feine Tyroler. Nun 
aber gab es unter den Dfficieren der weftphälifchen Armee vorma= 
tige preußifche, beffifche ıc. Officiere, und der Abfall diefer konnte 
vieleicht auch die Soldaten abtrünnig von Jerome machen. Die 
Infurrectiondverfuche, die nun folgten, haben den Charakter des 
Abenteuers; man fieht nur foldatifche Wagfamkeit des Officiers; 
von Volksbewegung ift Feine Spur; die Berechnung auf dieſe und 
auch auf die wehtphätifche Armee war gänzlich verfehlt. Was der 
vormalige preußifche Hauptmann von Katte noch vor Eröffnung 
des Öftreichifchen Feldzugs unternahm, als er 3. April mit mehreren 
Gomaraden über die Elbe nad) ‚der Altmark Fam, Kaflen wegnahm, 
zum Wufftande rief und fi in der Nähe Magdeburgs zeigte, war 
eine Miögeburt, wobei die Hoffnung, Magdeburg zu überrumpeln, 
nicht genügen Tann, die Bethörtheit ber. Ritterfahrt glimpflich zu 
beurtheilen. Man bat ſich nicht eben zu wundern, daß die Be 
wohner der Altmark durch Katte und feine Begleiter nicht begei⸗ 
feet wurden; gut preußifch, wie fie ihrer Gefinnung nach waren, 
hatten fie doch die Dfficiere des Jahres 1806 noch in zu frifcher 
Erinnerung, um auf das Erſcheinen ſolcher vormaligen viel zu geben. 
Nur Schills Name hatte einen herrlichen Klang. Ueberhaupt fo 
gefliffenttih auch die Namen damals von Franzoſenhaß glühender 
Edelleute im Königreihe Weftphalen und Hannover hervorgehoben 
und gewaltige Maffen Gährungsftoff bezeichnet werben; nad 
ſolchen Reftauratoren fehnte fi) das Work nichts faſt das einzige 
Tröftliche, das in den neuen Zuftänden gefunden wurde, war fa die 
Anftelung des Junkerhochmuths, und die Umfriebe, die von biefer 
Seite her ausgingen, fo weit fie auch ſich verzweigten, fanden bei 
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dem Volke keine ſonderliche Erwiederung; auch wurde dies zu gut 
und zu ſtreng bewacht. Ein ganz anderes Feuer war es, das mit 
Wort und Schrift von einem Arndt, Fichte ıc. bei den Edeln ent- 
zündet wurde; es fladerte nicht auf zu Abenteuerfahrten; es glühte 
langfam, aber feine Flamme ward eine nationale. Katte rettete ſich 
mit einigen feiner Genoffen nad Böhmen. — Mehr ald auf die 
Bevölkerung der Altmark und des Magdeburgifihen war auf die 
kriegeriſchen Heflen zu rechnen. Mehrere vormals beffifche Dfficiere 
und Beamte, v. Malsburg, Buttlar, Spiegel, Wolff, Menfing, 
Trott ıc., vor Allen der Dberft der weftphälifhen Jägergarde von 
Dörnberg, Münfters Neffe, betrieben bier den Aufffond. Dem 
Verfuche, das Heer abtrünnig zu machen, ging. ein Auffland einiger 
Dorfihaften, Homburg, Wolfshagen ꝛc., 21. April voraus; bie 
Stiftsdamen ded Stifte Wallenftein in Homburg, worunter Steins 
Schwefter, hatten 1000 Thaler dazu’ verheißen; Dörnberg wurde 
nach feinen Wünfchen gegen fie ausgefandt; unterwegs forderte er 
23. April feine Mannfhaft zum Abfall und Angriffe auf Caſſel 
auf, wo er den König gefangenzunehmen und die weftphälifche Re- 
Hierung umzuflürgen gedachte, fand aber fein Gehör. und ftellte ſich, 
nachdem die Truppen nach Caſſel zurüdgelehrt waren, an die Spige 
der Bauern. Ierome fand den richtigen Tact, die Zruppen in der 
Treue zu erhalten, die Bauern wurden zerfprengt und Dörnberg 
flüchtig. Auch er gelangte nach Böhmen und trat hier in das Frei ⸗ 
corps, das der Herzog von Braunſchweig · Dels aufrichtete. Indeſſen 
hatte Napoleon in Bayern Siege erfochten und Feine englifche 
Kriegsmacht fi an der deutfchen Nordküſte gezeigt; daß die Zeit 
zu Aufftänden in Norddeutſchland noch nicht oder nicht mehr da 
fei, war genugfam an dem Geifte der Norddeutſchen und den Baf- 
fenthaten Napoleons zu erkennen: aber von den legtern war man 
noch nicht unterrichtet, oder man glaubte nicht an die erften Be- 
richte, man träumte vielmehr Siege der Deftreiher. So konnte es 
gefchehen, daß Schill noch jetzt Erfolg von einem Aufmiegelungs- 
verſuche hoffte. 

Schill war zu weit höherer Geltung gekommen, als er in 
Anſpruch nehmen konnte; ſelten wol hat ſoldatiſche Kühnheit ſolchen 
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Preis gefunden. Bei dem Einzuge preußifcher Truppen in das von 
den Franzofen geräumte Berlin 10. December 1808 hatte Schills 
Corps den Vorrang. Ale Welt jubelte ihm zu; der Rauſch der 
Begeifterung dauerte darüber hinaus fort, das Volk hatte in ihm 
feinen Gögen. Schill, Mitglied des Zugendbundes, dürftete nach 
neuem Kampfe gegen die verhaßten Branzofen, von ehemaligen Waf- 
fengenoffen, ja felbft von vormals preußifchen Landleuten in Alt ⸗ 
weftphalen ergingen dringende Aufforderungen an ben gefeierten 
Helden, von deſſen Erfcheinen im Königreihe Weftphalen allgemei- 
ner Aufſtand erwartet werde; fo täufchten Undere, darauf er ſelbſt 
fich über die Macht, die in feiner Hand läge. Roc) zweifelte und 
zoͤgerte er, bedenklich gemacht durch das Mislingen des Kattefchen 
Anſchlags: da ward er unterrichtet, daß feine Verbindungen mit 
den Misvergnügten in Weftphalen an Michaud, ben Gouverneur 
von Magdeburg, und den Hof in Caſſel verrathen feien, zugleich 
verbreiteten ſich Gerüchte von großen Siegen Erzherzog Karld bei 
Regensburg; die Furcht vor der Ahndung, die den Anträgen des 
weftphältfchen Hofes folgen mußte, erlaubte ihm nicht in Preußen 
zu bleiben, aber ftatt einzeln ſich zw flüchten, zog er es vor, fein 
Corps, auf deffen unbedingte Hingebung und Kampfluft er rechnete 
und das fi als durch ihm entflanden und darum als ihm eigen 
anfah, mit fih zu führen. Am 28. Auguft zog er mit ihm aus 
wie zum Ererciren; einige Stunden von Berlin fündigte er feinen 
Soldaten an, daf er fie gegen die Branzofen führe; im Wahne, 
daß dies auf Befehl des Königs gefchehe, bezeugten Dfficiere und 
Gemeine hohe Freude. So zog bie Meine Schar, vier Schwadronen 
Reiter, ind Weite. Jenſeits Potsdam brachte ein von L'Eſtocq, 
Gouverneur von Berlin, gefandter Officier an Schill den Befehl 
zur Rückkehr; Schill zog weiter auf Wittenberg zu. Der Befehls 
haber der Feſtung geftattete ihm den Marſch über die Elbbrücke. 
Schill, 4. Mai in Eöthen von den öſtreichiſchen Niederlagen und 
Dörnbergs Kataftrophe unterrichtet und ohne irgend Geneigtheit 
zur Infurrection in der Umgegend zu finden, von Preußen verläugnet 
und wenn er dahin zurüdfehrte, der Strafe verfallen, war nun, wo 
au der Weg nach Böhmen verfperrt zu fein ſchien, Abenteurer 
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ohne Ausficht auf glücklichen Ausgang: Er fprach offen mit den 
Seinen; Alle wollten fein Schickſal theilen. Darauf nahte er fi 
Magdeburg bis auf drei Stunden; bei Dobendorf fellten fih ihm 
Franzofen und Weftphälinger entgegen; feine Reiter Fämpften mit 
wahrer Tollkũhnheit, aber vermochten nicht, die Feinde zu bewältie 
gen. Gegen hundert Schillſche blieben, darunter waren deren 
tapferfte Officiere. Schill, durch Zuzüger, aus denen er zwei Com ⸗ 
pagnien Fußvolk bildete, mehr beläftigt als verftärkt, aber ohne alle 
Hoffnung auf Erfolg in der Umgegend von Magdeburg, zog nun 
nach der Altmark; bier bei Arneburg ſtieß eine Schar von dem 
Bataillon leichten Fußvolks, das er in Eolberg gebübet hatte, zu 
ihm. Sie war 4. Mai aus Berlin entwichen; einige Hundert kühne 
Männer aus der Umgend gefellten fich dazu; doch das konnte Fein 
Heil bringen, ebenfowenig Streifzüge, die ſich bis Goslar: erflredten. 
Die Sorge der weftphälifchen Behörden und der Franzoſen äußerte 
ſich unverhohlen, war aber bei weitem größer als die Gefahr; die 
Deutfchen hatten noch nicht genug den Stachel empfunden. In ⸗ 
deffen hatte Jerome den „Räuberhauptmann‘ Schill geächtet und 
10,000 $rancs auf feinen Kopf gefegt; Preußen hatte ihn preidges 
geben; Holländer unter Gratien zogen heran: Schill richtete num 
feinen Blick auf die Oſtſeeküſte. Am 15: Mai überrumpelte er die 
Heine meklenburgiſche Feſte Dömig an der Elbe, einige Tage fpäter 
wandte er, vom Zeinde bedroht, ſich über Wismar und Roflod nad 
Stralfund. Ein Theil feines Corps gewann in Roftod Fahrzeuge 
zur Einſchiffung und entfam dem raſch nachdringenden Zeinde, der 
nun auch durch Dänen unter General Ewalb verſtärkt wurde. 
Schills Hauptmacht war ſtark genug, die geringe Befagung von 
Stralfund, die ihm entgegengezogen war, zu überwältigen; er nahm 
25. Mai Befig von Stralſund. Hier hätte er ſich einfchiffen können; 
aber er wollte Stralfunds Werke herftelen und. fi daſelbſt behaup- 
ten. Sein Corps hatte fich Durch. Freiwillige und durch ein ver- 
mittelſt Drohungen bewirftes Aufgebot der pommerſchen Landwehr 
auf 2000. Mann verflärkt; aber die alte Einmürhigkeit war nicht 
mehr. Bald fanden 6000 Feinde vor den Thoren, che Schill diefe 
Hatte hinlänglich verſchanzen können; als fie 31. Mai in die Stadt 
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eindrangen, fiel Schill im Kampfe der Verzweiflung; mit ihm im 
blutigſten Straßengefechte gegen 800, feiner Soldaten. Einige. Hun- 
dert rettete der tapfere. Rittmeifter v. Brünnow auf preußifches Ge: 
biet. Schills Haupt, in Weingeift nach Caſſel gefandt, kam fpäter 
nach Leyden, zuletzt nad Braunſchweig, hier mit den Gebeinen 
treuer Waffenbrüber in geweihter Eapelle zu ruhen. Elf feiner 
Dfficiere wurden gefangen und in Wefel 16. September erfchoffen, 
die Soldaten, an 550 an der Zahl, auf die Galeeren gefchidt. 
Katte'd, Dörnbergs und Schild Unternehmung hatte für eine 
Menge unglücklicher Bewohner Weftphatens, die fi ihnen ange 
ſchloſſen hatten, harte Strafe zur Folge; Hinrichfungen waren au 
der Tagsordnung zu Gaffel und Magdeburg. Wiederum begaben 
außer Katte, Disnberg ıc. kühne und Fampfluftige Männer aus 
Preußen und Beftphalen ſich nach Böhmen, um in dem äftreichie 
ſchen Heere oder in der ſchwarzen Schar, die der Herzog von 
Braunfhweig-Deld errichtete, Dienft zu nehmen. Der Empfang, 
den Dörnberg bei dem Kurfürften von Heſſen in Prag fand, war 
nicht ermunternd zu weiteren Wagniß für den Zürften, der mit 
einem Schein von 1000 fl. — 34 Louisd'or werth, Dörnberg zu 
befohnen vermeinte. Der Kurfürft fol Gold zur Aufrichtung von 
Zruppen gegeben haben: es wäre intereffant zu wiſſen, von wie 
viel er ſich loszumachen vermochte. Zruppen rüftete auch er, von 
verfchiedenen WBaffengattungen, ‚um nad) Befreiung feines Landes 
fogteich Cadres nach Eaffel mitbringen zu fönnen, dunkelblaue Grer 
nabiere mit Barmützen, apfelgrüne Jäger, weiße Cüraffiere, hellblaue 
Dragoner, gelbe Huſaren ıc., zufammen einige Hunderte mit gepu- 
dertem Haar, diden Locken und langen Zöpfen.*) Die ſchwarze 
Schar des Herzogs: von Braunſchweig · Dels, damals erft wenige 
Hundert Mann flart, verfuchte fih ſchon in der Mitte Mai’s mit 
Ginfällen aus Böhmen in die Laufig: hatte fie gehofft, hier Zutritt 
des Volks zu finden, am welches der Herzog eine Proclamation er» 
lieh, fo war das eine Taͤuſchung; wenn auch den Franzoſen nicht 
hold, war es nicht von ber Art, aus dem Gleiſe, das ihm von feinem 


®) Aus dem Tageb. bes Sener. v. Wachholz 240. 
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Randesfürften angewiefen war, herauszugehen. Der Koͤnig von 
Sachſen, der nach dem Abmarſche feiner Armee. nach ber Donau 
wenig Truppen übrig hatte, verließ Dresden und begab ſich nach 
Leipzig, fpäter nach Frankfurt. Dex Reiteroberft Thielmann blieb 
mit etwa 2500 Mann zur. Dedung Dresdens zurüd. . 


Napoleons Marfh nah Wien; Schlacht bei Aspern 
und Eßling. ö 


Die franzöfifche große Armee, bei Landshut durch die Garde 
zu Buß verftärkt, überfchritt ohne Hindernig den Ian. Lefehure 
mußte mit den Bayern nad Tyrol ziehen; die Würtemberger blieben 
bei Linz ſtehen; ihnen follten die von Bernadotte herangefühsten 
Sachſen ſich anſchließen. Vom Ian bid Wien fand nur ein Ge 
fecht ftatt. Bei Ebelsberg verlegte Hiller mit feinem ‚Corps. ben 
Franzoſen den Uebergang über die Tram. Maſſena erſtürmte 
3. Mai die Brücke; die Divifionen Elaparede und Regrand drangen 
in die Stadt ein; die Deftreicher Tämpften in diefer mit großer 
Hartnädigkeit, drei Bataillone wiener Freiwillige drängten die Frans 
zoſen nach. der Brüde zurüd; ‚die Stadt gerieth in Flammenz drei 
Stunden lang rafte der Kampf; Hiller brach ihn erſt ab, als er 
benachrichtigt wurde, daß er in Gefahr fei, umgangen zu merden. 
Sein Verluſt war um die Hälfte geringer ald Maſſena's, der an 
4000 Mann, darunter 1400 Gefangene der Divifion Claparede, 
einbüßte. Am 10. Mai ftand der Vortrab der franzöfifchen Armee, 
von Lannes geführt, vor Wien. Das Mol erwartete man die Fran⸗ 
zofen mit den Waffen in der. Hand; an 25,000 Mann unter Erzh. 
Marimilian folten die Stadt vertheidigen, bis. Erzh. Karl. von 
Böhmen her am linken Ufer zur Stelle fein würde. Jedoch. ſchon 
13. Mai ward Wien, ohne daß es einen ernſtlichen Kampf: gefofteh 
hätte, ben Franzoſen eingeräumt. Hiller zog ſich über die Zabers 
brüde zurück und verfaumte nicht, fie nachher abbrennen: zu-laffen: 
Erzh. Karl Fam erft 16. Mai Wien gegenüber an amd lagerte ſich 
an dem Bifamberge. Napoleon bezog abermals. den Palaft von 
Schönbrunn. Seine Bulletins weren übermüthig und. pol. Schmä- 
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- Hungen gegen das öftreichifche Katferhaus, dem er Entthronung 
drohte. An die. Ungatn richtete er einen Aufruf, von Deſtrrich ab ⸗ 
zufallen. Nicht lange vorher hatte er in ſeinem zweiten Bulletin 
die Aufforderung Deſtreichs, welche die Tyroler zur Infurrertion 
ermunterte, eine Jafamie genannt. Während er nun Anſtalten zur 
Ueberſchreitung ber Donau traf, verſuchte Erzh. Karl die. Ausfüh ⸗ 
rung eines trefflichen Plans, im Rüden des Frindes ſich mit Tyrol 
und der Armee von Inneröſtreich in Verbindung zu ſetzen. Dazu 
mußte Graf Kollowrat 17. Mai einen Angriff auf die Donaubrüde 
bei Linz. machen: doch Vandamme hielt Stand und eben. zu rechter 
Zeit traf Bernadstte mit. ven Sachſen ein, den Angriff ganz ein 
ſchlagen. 

Zum Uebergange über die Donau ließ Napoleon Brüden. unter 
helb Wiens bauen, wo die Inſel Lobau den Strom theilt. An 
20. und 21. Mai ging ein Theil der Armee über anf das linke fer, 
Maſſena, Lannes und Beffiered mit etwa 34,00. Mann. Die Bay: 
fer Aspern und Eßling, am Saume des Marchfrldes, nicht 
2000 Schritte von der Donau entlegm, wurden von deu öſtreichs⸗ 
fihen Vorpoſten geräumt, aber ſchon um Mittag 21: Mai zog Erzhe 
Karl mit den Gorps von Hiller, .Bellegarde, Hohenzollern, Rofen 
berg und Lierhtenftein heran und nun entbrannte ein furdtbarer 
Kampf. um die beiden Dörfer. Die Deftreicher waren. doppelt: fo 
ſtark als die Franzoſen; Verſtärkungen für die Letztern wurden 
durch einen Bruch der Brücke aufgehalten; doch als am Abende 
die Schlacht unterbrochen wurde, hatten fie nur erſt einen Theil 
von Aspern eingebüßt. Im ber. Nacht. gogen anfehnliche Mafien 
über den Strom; am Morgen ded 22. Mai. waren bie. Ftanzoſen 
80,000, die Deftreiher nur noch 66,000 Mann ſtark. Schon vor 
Tagsanbruch begann die Schlacht wieder; . der ‚ungeftüme Lannes 
drang zwiſchen den beiden Dörfern vor, Gib. Karl ergriff die 
Zah eines wanfenden Bataillond und. führte.die. Defiveicher zum 
Angriffe: zurück; Lannes wurde. tödtlich verwundet. Es war neun 
Uhr, noch ftand die Schlecht uventſchieden, da riß der angefchwollee 
Strom und eine Anzahl Slöße und Schiffmühlen, die Erzh. Kan 
bette hinabſchwimmen loffen, die VBrůucke non der: Labau nech dew 
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rechten Ufer weg; Rapoleond Geſchützbedarf neigte fih zu Ende und 
ließ ſich nicht erſetzen; ebenfo wenig das Davouftfche Corps vom 
rechten Ufer heranziehen; daher ließ er ab, ordnete den Rüdzug an, 
wozu er die hartnädigfte Wertheidigung von Eßling Maflena über 
trug, ber darob nachher Prinz von Eßling wurde, und führte bie 
Armee -in der Nacht auf die Lobau, die Raum genug -batte, fie zu 
foffen. Außer Lannes, der bald nach der Schlacht an feiner Wer: 
wunbung zu aufrichfigem Schmerze Napoleons ftarb, waren auch 
S. Hilaire und d'Espagne, zwei wadere Generale, der Letztere An: 
führer einer Divifion Cüraffiere, gefallen. An 12,000 Zodte blieben 
auf der Wahlftatt; ber Werwundeten waren .34,000 Mann; bie 
oͤſtreichiſche Armee zählte gegen 20,000 Zodte und Verwundete, _ 
darunter 741 Dfficiere. An Gefangenen büßten die Deftreicher nur 
900 Mann ein; von franzöfifcher Seite kamen die Generale Du- 
rosnel und Fouler, Stallmeiſter, jener Napoleons, dieſer der Kai- 
ferin, und 2300 Mann in Gefangenfhaft. Solche öſtreichiſche Ta: 
pferkeit hatte Napoleon noch nicht gefunden; er fagte fpäter zu 
Murat: Ihr Habt die Deftreicher von Aspern nicht gefehen und 
darum habt Ihr nichts gefehen. Napoleons Sorge, vor Herftelung 
der Brüden auf der Lobau von Erzh. Karl angegriffen zu werden, 
erfüllte ſich nicht. Er ſetzte die Infel bald in fo furchtbaren Ver 
theidigungsftand, daß ein Angriff auf fie dem auf eine Zeftung 
gleichzuachten war. Als die Nachricht von der Schlacht mit Ueber 
teeibung ber von Erzh. Karl erfämpften Vorteile in Norbbeutfch 
Iand befannt wurde, erwartete alle Welt naächſtens den Einzug der 
Deftreicher in Wien zu vernehmen; aber es trat eine Waffenruhe 
von mehreren Wochen ein. > 


Zyrol, Italien, Warfhau. 


In. Tyrol war indeffen ebenfalls blutig gefämpft worben. 
Shafteler hatte in Wälfchtyrol Hofer zurüdgelaffen und ſich nad 
dem Unterinnthal begeben, um Spetkbacher bei ber Umlagerung 
Kuffteins zu unterflügen und mit Jellachich, der 8000 Mann in 
Salzburg befehligte, in Verbindung zu bleiben. Napoleon, ergrimmt 
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über den Bauernkrieg und die Gefee bed Kriegsrechts nur von 
feiner Leidenſchaft entnehmend, erließ 5. Mai ein Ausſchreiben, das 
Chaſteler ald Anftifter des tyroler Aufſtandes und der Ermordung 
von franzoͤſiſchen und bayerfjen Gefangenen ächtete, und wenn er 
ergriffen würde, in 24 Stunden zu erfchießen befahl. Geitdem ent- 
wich von dieſem, wo nicht der Muth, denn der war untadelig, doch 
die Luſt, ſich länger in einem Kriege zu verfuchen, wo er vom 
Zeinde nicht ald Soldat angefehen wurde. Much trugen die Rad 
richten von den öftreichifchen Niederlagen in Bapern das Ihrige 
bei, ihn zu verfimmen, Bald folgten Niederlagen in Tyrol. Die 
Bayern, 18,000 Mann ftarf, erftürmten 11. Mai den Paß Gtrub, 
fiegten 13. Mai bei Woͤrgl, -brannten den reihen Marktflecken 
Schwaz nieder und befegten 19. Mai Innsbruck. Entſetzliche Graͤuel 
begleiteten ihren Kampf und Sieg. Ein ſtrenger Tagsbefchl Ge 
neral Wrede's giebt Zeugniß, daß Unmenſchlichkeiten geübt waren. 
Shafteler Hatte an ben erften Gefechten Zheil genommen, dann aber 
zog er ſich mit den Deftreichern nach dem Brenner zurück; ein Be 
fehl des Erzh. Johann, feine Truppen ihm zuzuführen, war ihm 
willkommen; er verließ Tyrol gänzlich; Buol aber ließ ſich von den 
tyroler Volksführern bewegen, ‚mit etwa 3000 Mann in Tyrol zu 
bleiben. Die Tyroler erholten fi bald von ihren Niederlagen; ein 
Theil der Bayern unter Lefebure und Wrede z0g dem Corps Jel- 
lachichs, dad Salzburg räumte, nach; Lefebore wurde darauf gen 
Binz gefandt;. die gefamte bayerſche Macht, bie unter Deroi, dem - 
älteften der bayerfhen Generale, im Jnnthal ftand, betrug nicht 
über 8000 Mann; in den übrigen Thaͤlern aber waren die Tyroler 
unbezwungen. Hofer, Speckbacher, Zeimer, Eiſenſtecken und der 
Capuciner Haspinger, ein Meines hageres Männlein nit rothem 
Bart, bei dem Volke Pater Rothbart genannt, mit feinem Worte 
maͤchtig wie ein Kreuzprediger, von Geſinnung herzhaft wie ein 
tyroler Schüge, führten ihre Scharen, Buol die Deftreicher heran 
in das Thal von Innsbrud, kampften am Berge Ifel bei Innsbruck 
25— 29. Mai und drängten die Bayern nach Kufftein zurüd, Am 
30, Mai war Innsbrud wieder im Befig der Tyroler, das ganze 
Rand außer Kufftein frei und das. Volk nun von doppelter Siegs · 
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frende gehoben, ald die Nachricht von der Schlacht bei Aspern und 
EBling einging und ein Schreiben bes Kaiſers Franz ihnen zuficherte, 
daß er im Frieden auf Rüdgabe Tyrols an Deſtreich beftehen werde. 
Napoleons Uchtöbefehl gegen Ghafteler erwiderte Kaifer Franz 25. Mai 
mit ber Erflärung, daß die gefangenen Generale Durosnel (einer 
der Lieblinge Napoleons), Fouler ıc. ald Geißeln angefehen und 
ebenfo behandcht werben follten wie öſtreichiſche gefangene Dfficiere.*) 
Speckbacher Tagerte ſich mit dem Landſturm des Unterinnthald wieder 
vor Kufftein. Im Vorarlberg trat Doctor Schneider, ein hochbe- 
fühigeer Mann, an die Spige, den Landſturm zu leiten ımd 
auszubilden. Major Teimer gefellte fi ihm zu; die Streifzüge 
gingen bis Kempten, Diemmingen, "Lindau und Stockach; fortwäh ⸗ 
send trafen freigewordene öftreichifche Kriegsgefangene eins bis zum 
Anguft rechnete man deren 17,000 (29). 

Doch ſchon im Anfange diefes Monats hatte Erzh. Johann 
mit der Armee von Itineröftreich. den Rückzug ans Italien ange 
treten. Sein anfängliche Plan, fich nach Tyrol zu ziehen. und- dies 
zum Bollwerk des Kriegs zu machen, kam nicht zur Ausführung. 
DE Vicelönigd Armee hatte anfehnliche Verflärfungen erhalten; 
unter biefen einen edein Mann und geofen Krieger in Macdonald, 
der nach langer Burüdfegung jeht auf Bitte des Vicekönigs der 
itafienifhen Armee von Napoleon zugefandt wurde. Außer diefem 
waren bedeutende Anführer Grenier, Grouchy und Lamarque, der 
Eroberer Capri's. Erzh. Johann warb 8. Mai genöthigt, an ber 
Piave bei Gampana dem verfolgenden Feinde die Stirn zu bieten; 
er büßte- einen feiner beften Generale, Wolfekehl, und an 6000 M. 
sin, konnte aber darauf über acht Tage lang, zwar nicht unange- 
fochten, doch wenig gefährbet, feinen Rüdzug nach Tarvis und 
Laybach fortfegen. Erſt auf den Höhen von Tarvis, wo im Jahre 
1797 einige Generale der Deftreicher fi fo unrühmlich bewieſen 


*) Sfts wahr, baf. Rapoleon. darauf gegen den oͤſtreichiſchen Parlementär, 
General Weißenwolf, tobte, wie Lebensb. 3, 401 erzählt wird: Si vous le 
grattez seulement, je ferai violer six princnen et Yingt dames par mes 
tembours:e} füsiller dix mille hummes? : . 
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batten,’) kam es 16—18. Mei wieder zu Gefechten. und im Diefen 
kämpften die Deftreiher mannhaft und, wenn ohne Süd, doc mit 
hohen Ehren. Hauptmann Henfel, der mit etwa 800 Mann das 
Bort (eigentlich nur Blockhaus) Malborghetto am Zellathal zu ver- 
theidigen hatte, antwortete auf den Antrag zur Gapitulation, ex 
babe Befehl, ſich zu vertheidigen, nicht zu unterhandein, und bes 
währte fein Wort durch den Heldentod, den er mit feiner Mann⸗ 
ſchaft farb, Wie er in Malborghetto, fo Herrmann in dem benach ⸗ 
barten Blockhauſe Pedril. Nicht fo ging ed darauf in Laybach 
und bei Rottenmann. Die dortigen Befehlshaber zogen das Leben 
mit, Schmach — nicht dem Zode, fondern der bloßen Gefahr vor, 
und dies bei ber freudigſten Kampfluſt ihrer Soldaten. General 
Moitelle übergab Laybach trog der bewaffneten Widerſetzlichkeit feiner 
Soldaten, Dberftlieutenant Plunquet capitulirte bei Rottenmanm in 
Öteyermark mit fünf Landwehrbataillons, als der Feind noch drei 
Märfche entfernt war, mit dem Anführer einer Streiffhar.‘) Erzh. 
Johann gedachte bei Gräg eine Stellung zu nehmen; dort follte 
Jellachich aus Salzburg eintreffen; diefer aber wurde von den aus 
Tyrol nachdringenden Bayern bei ©. Michel 25. Mai gefchlagen, 
und kaum die Hälfte feines Corps kam bis Graͤtz. Un die Armee 
des Wicefönigs ſchloß fih nun auch Marmont aus Dalmatien an. 
Bei ihr war nun entſchiedene Uebermacht. Erzh. Johann, nicht im 
Stande, fih in Gräg zu behaupten und die Armee des Vicckönigs 
von der Vereinigung mit der großen franzöfifchen Armee abzuhalten, 
308 ſich gen Ungern. Der Vicekönig zog 26. Mai in Brud einz 
die Vereinigung der beiden Armeen war vollbracht. 

Die öftreihifche Heerfahrt nah Warfhau war um diefelbe 
Zeit fo gut als misfungen. Poniatowski hafte feit 25. April. An ⸗ 
griffe auf die Deftreicher verfucht und feine Kriegsmacht ſich täglich 
verſtaͤrkt. Höchft bedenklich warb für Deſtreich darauf der: Einfall 
der Polen’ in Galizien, wo diefen nationale Sympathien begegneten. 
Im Anfang Juni verließen die Deſtreicher Warſchau; 3. Juni rüdte 


1) 8». 2, @&. 455. 
2) Auf Treu und Glauben ber Lebensb. 3, 371. 
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Dombrowsti daſelbſt ein. Im Iangfamen Anmarfche überfceitten 
die Ruffen 24. Mai die Grenze Galiziens: davon freifich hatte Deft: 
reich wenig zu fürdten. Wenn auch vieleicht Alerander feinem 
erfurter Vertrag mit Napoleon volftändig nachfommen wollte, was 
fehr zu bezweifeln ift, fo kamen doc, ftatt 45,000 Ruſſen, wie es 
Fantete, nur 15,000, und den Ruffen war es widerwärtig, ſich ben 
Polen anzufhliegen und für dieſe zu fechten; die Generale Gott: 
ſchakow und Gallizin bezeugten mehr Neigung, für als gegen die 
Deftreicher zu fechten.*) \ 

Der Meine Krieg, den der Herzog von Braunfchweig- Dels und 
Thielmann in der Umgegend von Zittau führten, ſchien ernftlicer 
werden zu wollen, ald mit der ſchwarzen Legion, bie immer noch 
nicht fonderlichen Erfolg 'mit ihren Werbungen hatte und noch nicht 
1000 Bann zählte, ein öſtreichiſches Corps von einigen Tauſend 
Mann unter Am Ende gegen Dreöden heranzog. Davon ift unten 
zu teben. 


Der Papf. 


Napoleons Einbildung von feiner Macht war. nach feinem Ein- 
zuge in Wien und vor der Schlacht bei Aspern und Eßling im 
Uebermuthe. Damals. fehrieb er von Entthronung des Haufe 
Kothringen und gegen den Papft führte er aus, was dort nur Dre 
bung blieb. Am 16. Mai erließ er die Verordnung, welche den 
Vapſt feiner weltlichen Herrſchaft gänzlich entfegte und ihm ben 
Reſt feines Gebiets, die Stadt Rom und die Umgegend, nahm. 
Der Papft war feit dem Einmarfche der Franzoſen unter Miollis 
in Rom gleich. einem Gefangenen und des Iegten Schlages gewär- 
tig. Uber nicht mit dem nachgiebigen Sinne des Dulders, ſondern 
dem der geifligen Stärke des Märtyrers. Er war auf kirchliche 
Waffen befchränft; Napoleon felbft hatte mit dem Eoncordat biefe 
Rüftfammer in Stand zu fegen geholfen; Pius VIE rechnete nicht 
falſch, wenn er ihm daraus Kampf bot. Als 10. Juni Napoleons 


*) Norvias 3, 143. 148 hat darüber nähere Nachweiſungen. 
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Verfügung ihm bekannt wurde, erließ er eine ſchon bereit liegende 
Bannbulle und fand bei feinen Dienern Willigfeit genug, fie den 
Römern bekannt zu machen. Miollis ließ ſie wegnehmen, audy ward, 
fo weit die franzoſiſche Herrfihaft reichte, ihre Eriftenz nirgends 
öffentlich erwähnt; dod die Kunde davon fam bald nach Spanien 
und Tyrol, nach Belgien und Sicilien, und im Kirchenſtaate wurde 
bei dem Kreuzen einer englifchen Flotte an der Tibermündung bie 
Stimmung fo bedenklich, daß Miollis, unbezweifelt nach Weiſung 
Napoleons, Anftalt traf, den Papft von Rom zu entfernen. But 
wiliges Fortgehen des Papftes war nicht zu erwarten; er hatte 
die Thore des Quirinals fperren laffen, entfchloffen, nur der Gewalt 
fich zu beugen. Miollis fandte in der Nacht auf 6. Juli Gendarmen 
und Häfcher aus; Beneral Radet führte ſie an. Diefer ließ Leitern 
anlegen, um in der Stille in das Innere des Palaſtes zu kommen, 
darauf, bier angelangt, die Thüren zu des Papſtes Zimmern erbre- 
den. Pius hatte auf den erften Lärm einige Getreuc, darunter den 
Gardinal Pacca, nachherigen Berichterftatter von biefen und den 
folgenden Drangfalen, zu ſich berufen und erwartete, mit feinem 
Ornat bekleidet, den Gewaltträger. Man wird an Bonifacius VII. 
den Schergen Philipps des Schönen gegenüber erinnert. Radets 
Aufforderung, der weltlichen Herrſchaft freiwillig zu entfagen, wies 
er zurüd; darauf war dieſer vorbereitet; ein Wagen ftand bereit, 
der Papft ward noch in der Nacht fortgeführt; mit ipm Pacca. Die 
übrigen Cardinäle, mit Ausnahme der altersfhwachen oder kranken, 
wurden bald nachher nad Frankreich abgeführt. ‚Pius wurde ger 
zwungen, Tag für Tag die Reife bis Grenoble fortzufegen; von 
bier aber nach Savona verwiefen. Der Kirchenflaat wurde 17. Fe 
bruar 1810 unter dem Ramen der Departements von Rom und 
vom Thrafimen mit dem Kaiferreiche vereint und Rom für bie 
zweite Stadt deſſelben erklärt; von ihr folte der Thronerbe den 
Königenamen haben und ber Kaifer erft in Notre: Dame, dann in 
der Peterskirche ſich Frönen laflen. Dem Papfte wurden Paläfte zu 
Paris, Rom ıc. und zwei Mil. Fr. Einkünfte zugefihert. Doch 
Pius blieb zunächft in Savona, bis Napoleons Glüdsftern zu er- 
bleichen begann und diefer ihn nad) Fontainebleau kommen ließ, um 
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ſich mit ihm wieder zu befreunden. Der Despot war, ſo gut wie 
bei: dem Attentate in Spanien, ſich vollkommen bewußt, daß er cd 
mit einer Macht zu thun habe, die ſich nicht wie Heere und: Feſtun ⸗ 
gen in geregeltem Kriege bezwingen ließ; doch die Gewaltluſt war 
ſtaͤrker als die Sorge vor jener. Dem Kirchenſtaate that Verfüngung 
jo gut noth als dem Staatöwefen von Neapel, Spanien und Por- 
tugal; ſtrenge Policei war aber wol das einzige Gute, defien die 
Römer ſich bewußt wurden. Bei den Völkern Europa’s hatte Ra- 
poleond Gewaltſtreich nirgends, auch nicht bei den Proteftanten, die 
Stimmen ‚für fi; die Sympathie mit dem Papfte, der um jene 
Zeit, wo man fi eine Wiederherftelung der Jeſuiten noch nicht 
einfallen ließ und fi vollkommen ficher vor ultramontanen Umtrie · 
ben wähnte, wur nadı dem, mas er von Napelson zu dulden hatte, 
geichägt wurde, begann ſich dergeftalt zu regen, daß auch die Pro- 
teſtanten feine Parteigänger wurden? alle Opfer des Nappleonifchen 
Despotismus wurden in großer Werbrüderung zufammengefaßt; aus 
ſolcher Stimmung fonnte nachmals ein myſtiſcher Sonkreticwue 
und eine Beige Allianz hervorgehen. 


Sechstes Capitel. 


Der öftreihifche Krieg vom Ende Mai's bid zum Frieden. 
England und Walcheren. Tyrol. 





Wirkung der Schlaht von Aspern und Efling auf 
Deutfhland. 


Die Zeit von der erften großen Schlacht auf dem Marchfelde bie 
zu ber zweiten, bei Wagram, war anfangs verhängnißvoll wegen 
des gewaltigen Eindruds, den die Nachrichten von Erzh. Karls 
Siege durch ganz Deutfchland machte, nachher wegen der großartig. 
ſten Rüftungen beider Theile zur Kortfegung des Kampfes. Die 
Spannung war höher als im Anfange des Feldzuges; es fehlte 
nicht an Leihthoffenden, die eine Kriegserflärung Preußens an Na- 
poleon mit jedem Tage erwarteten, nicht an Volföbewegungen. Die 
berliner Zeitungen berichteten auf die erften Gerüchte, daß der Erz ⸗ 
berzog einen großen Sieg über Napoleon erfochten habe. Dan 
konnte die Freude darüber zwifchen den Zeilen ftrahlen fehen. In 
der That hatte Deſtreich felbft Vertrauen, der König von Preußen 
werde zur Theilnahme am Kriege gegen Napoleon zu bewegen fein. 
Der Fürft von Dranien-Fulda war kurz zuvor ins öſtreichiſche 
Hauptquartier gefommen und hatte Yeußerungen des Königs über 
bracht, die viel hoffen ließen. Der Oberſt von Steigentefh wurde 
mit einem Schreiben des Kaifers Franz vom 8. Juni und Aufträgen 
zu mündlicher Verhandlung an den König nach Königäberg gefandt; 
der öftreichifhe Gefandte in Berlin, Baron von Weffenberg, befam 
vom Grafen Stadion dem entfprechende Aufträge zu Unterhandluns 
Bahömutd, Beitafter der Revolution, IV. 16 
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gen mit dem preußifchen Minifter Grafen Golg. Steigentefch lockte 
aus dem Könige genug heraus, um zu erfennen, daß nur das Un⸗ 
vermögen und die Rüdfiht auf Rußland ihn abhalte, fi Deftreich 
anzufchliegen, daß er aber nach einem zweiten Siege Deſtreichs 
tommen werde und hoffentlich nicht allein, was ſich nach einem hin» 
geworfenen Worte des Königs von Abreden bei feinem Befuche in 
Petersburg kaum anders ald auf Werander deuten ließ. Die Köni- 
gin ſprach unverhohlen ihren tiefen Schmerz und Haß aus. Scharn- 
borft drang in den König, den Handſchuh hinzuwerfen, die Armee 
werde beim erften Kanonenſchuß 120,000 Mann ftark fein; Blücher 
und neifenau hatten Aehnliches geäußert. Graf Goltz dagegen 
bielt an fih und wollte — es ift ein Nachhall der Politit aus 
Haugwigens Zeit — vor Allem Deſtreichs Pläne über die fünftige 
Seftaltung Deutfchlands wiffen.*) Die Sache zerſchlug fih, ſobald 
die Nachricht von der Schlacht bei Wagram einging, gänzlich. Ein 
Sieg der Deftreicher aber, fiheint es, hätte eine Kriegderflärung 
Preußens und felbft Rußlands zur Folge gehabt. Im übrigen 





*) Dex weftphätifche Gefandte in Berlin, Baron Linden, kam hinter das 
Geheimniß;. feinen Bericht f. in der Correop. ined. de Napol. 7, 305 f., überf. 
in dem Lebensb. 3, 258 f. Ich Bann mich nicht überzeugen, daß Allem, was 
Sinden von dem gefehwägigen Steigenteſch erfahren haben will, zu frauen fei, 
oder aber diefer war von Gott im Zorn zum Diplomaten gemadht. Erzh. Karl 
foll zu Steigenteſch gefagt Haben: Sprechen Sie fet mit dem. Könige, und 
wenn er fig nicht entſchließen will, fo compromittiren Sie ihn. (As Wie 
derholung des Zwangmandvers, das Oeſtreich und Rußland 1805 gegen Preußen 
im Sinne hatten, ſ. Bd. 3, &. 459.) Werner Steigentefch eröffnet dem Baron 
von Linden: „Heute habe ich die Leute gefehen, die vor vier Monaten in Wien 
ein unfehlbares Mittel vorfhlugen, was aber von der Frömmigkeit des Kaifers, 
ver einen legitimen Souverän nicht bei Seite ſchaffen will, verworfen wurde: 
wißigt man im Gabinet des Kaifers darein, fo find ale Schwierigkeiten gehe- 
ben.“ War das nicht erfogen oder von Linden falſch verſtanden und entfteit, 
und kam diefer Bericht von Caffel aus zur Kunde Napoleons, ba fragt man, 
ob biefer das Attentat igmorirt Habe und wie das geſchehen Tonnte, begreift aber 
augleih, daß dieſe Notiz, befonders wenn er Staps' Mittentat (f. unten) damit 
in Verbindung gebracht haben follte, feinen Freußenhaß noch verſchaͤrfen mußte. 
Uebrigens war fein Gefandter, Saint: Marfan, ein wohlwollender und vortreff: 
Hißer Bermittfer und dieſem gelang es an, Die böfen Gebanten Rapoleons über 
Sqhius gag zu vaawugn 
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Norddeutſchland, zumal Hannover, blieb Alles ſtill, weil Eng- 
land eine Binde vor den Augen hatte und die rechte Zeit zu einer 
Landung vorbeifchlüpfen ließ. Auf Helgoland lagen große Waffen- 
vorräthe, beftimmt für den Volksaufſtand, hannöverfche Edelteute 
flichen durch das Land mit Geld und Waffen und: fpähten,*) aber 
— Gaftlereaghs bornirter englifcher Egoismus rüftete lieber zur 
Erpedition nach Walcheren. Der Aufftand, den ein vormals heffi- 
ſcher Officer, Major Emmerih, in Marburg erregte, ward bald 
unterbrüdt und Emmerich erſchoſſen. So büßten auch englifche 
Agenten und Werber mit dem Leben zu Magdeburg. Als nun aber 
Am Ende's Deftreicher und die braunfchweigifche ſchwarze Schar, 
die 11. Juni Dresden befegt hatte, ſich bis Leipzig vorwagten, Fam 
Jerome mit 13,000 Weftphätingern, Holländern und Bergifchen 
beran, 4000 Sachſen fließen dazu, die Feinde zogen ſich zurüd und 
Jerome befegte 30. Iuni Dresden. Damit zwar endete nicht der 
Heine Krieg in Sachſen; der öftreichifche General Kienmayer trat 
an des fehlaffen, immer nur auf Rückendeckung bedachten und zum 
Parteigängerfriege ganz untauglichen Am Ende's Stelle und fpielte 
den Krieg in das Erzgebirge und nach Franken; gegen ihn fandte 
Napoleon den feit der Convention von Eintra vernachläffigten Iunot: 
doch blieb es bei Bewegungen ohne viel That. Leichte Öftreichifehe 
Scharen hatten indefien auch von Böhmen aus bis Nürnberg ge 
freift und diefe Stadt, damals noch gewiß mehr öſtreichiſch ald 
bayeriſch gefinnt, aber zaghaft, mußte fi mit einer Kriegsftener 
abfinden. Zum Aufftande erhob fich dagegen das Landvolk um 
Mergentheim, das feit Napoleons Decret über Aufhebung des 
deutfchen Drdend dem Könige von Würtemberg zugetheilt worden 
war. Maffen von Bauern, bethört durch Gerüchte vom’ Annaden 
der Deftreicher, firömten 25. Juni nach der Stadt und tobten bier 
immitten der eingefhüchterten Bürgerfchaft, die nicht Theil an dem 
Aufſtande nahm. Als würtömbergifche Truppen beranfamen, zer- 
freuten ſich die wilden Haufen der Aufftändifchen; die Bürger ver- 
ſchloſſen, um nicht aufs neue von ihnen geängftigt zu werben, die 





©) Bebensb. 3, 67. 
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Thore. Died ward ald Verſuch zum Widerflande angefehen, die 
Truppen drangen, obſchon nirgends eine Hand fich gegen fie erhob, 
im Sturme ein und .bauften nach Sturmgebrauch. Ueber dreißig 
wehrloſe Menſchen wurden niedergemacht, der Verwundeten gab es 
eine bei weitem größere Zahl. Die Rädelsführer des Aufltandes 
waren entflohen; der tprannifche König von Würtemberg ließ Die 
Bürgerfchaft und ehemalige Drdensmitglieder eutgelten, was fir 
nicht verfhuldet hatten; ſechs Bürger wurben hingerichtet, andere 
auf die Feſtung gebracht, ihre Vermögen eingezogen, die meiften 
Beamten, die in des. Drdend Dienften gewefen waren, entfegt,. zwei: 
ehrenwerthe Drdensmitglieder des Bandes verwisfen.*) Napoleon 
hatte ald Despot ſchwerlich ein getreueres Abbild feiner felbft 016 
diefen Zürften und in Königsftolz mochte diefer felbft den Kaifer: 
ſtolz Napoleons überbieten. 


Der Krieg in Deftreid. 


Während Napoleon neue und fefte Brüden vom-rechten Do- 
nauufer nach der Lobau erbauen und zahlreiche Scharen zur Ver 
flärfung feines Heers nachkommen ließ, fegte der Vicekönig feine 
Bewegung gegen Ungarn in Verfolgung der Armee des Erzh. Io- 
bann fort, und dies führte 14. Juni zu der Schlacht bei Raab. 
Die ungarifhe Infurrection war langſam von ftatten gegangen; 
Erz. Johann fand bei Raab nicht über 18,000 Mann ungeübter 
und ſchlecht audgerüfteter Truppen; die Ueberbleibfel der Armee von 
Inneröftreich betrugen nicht einmal fo viel; daher fiel der Sieg dem 
Vicefönig zu und fo hatte der Jahrestag von Marengo feine Beier. 
DE enthielt der Wicefönig ſich des tiefern Eindringens in Ungaru. 
Zur Verftärtung der großen Armee fam nun Marmont heran. Am 
24. Juni war er bis in die Nähe von Gratz ‚gelangt. Ihm zur 
Seite war Giulay, der Ban von,Eroatien, ebendahin gezogen... Im 


*) Was in den Lebensbildern 3, 389 erzählt wird, beftätigt ſich auch aus 
andern Quellen; es ift nadte Wahrheit. &. Pahl Geſch. Würtemb. 6, 115 f. 
Die Uebertreihung ift in der That, nicht in den Berichten davon zu fuchen. 
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Gratz fanden zwei franzoͤfiſche Bataillone; diefe griff Giulay mit 
großer Uebermacht an; funfzehn Stunden widerflanden fie: dies das 
Gegenſtück zur Vertheidigung von Malborghetto und Pebril. Doch 
der. Ausgang. war anders; den Franzoſen ward, ehe fie unterlagen, 
Hülfe und zum Lohn nachher die pomphafte Infchrift ihres Adlers: 
Einer gegen zehn. Marmont's Corps, vereint mit der Macdonald» 
ſchen Divifton Brouffier, zu der jene Bataillone gehörten, langte 
5. Iufi in Wien eben zeitig genug an, um an der Schlacht bei 
Wagram Theil zu nehmen. 

Napoleons Brüdenbau, ein ſtolzes vom General Bertrand voll 
brachtes Werk, von Napoleon für bedeutender ald Cäfard Rhein» 
brüde geachtet, war im Anfange des Juli vollendet; zum Weber 
gange über den ſchmalen Arm von der Lobau nach dem linken Ufer 
waren ſechs Brücken bereit, Die in kurzer Zeit zu Stande gebracht 
werden fonnten. Erzh. Karl erwartete, der Uebergang werde wie 
das erfte Mal bei Aspern und Epling flattfinden und hatte bier 
ſtarke Verſchanzungen aufgeworfen: Napoleon befchloß, dieſe von 
der rechten Seite aus zu umgehen und den Fluß weiter abwärts 
vom öftlichen Ende der Lobau aus zu überfchreiten. In der Nacht 
auf 5. Juli ließ Napoleon unter heftigem Kanonenfeuer auf das 
gegenüber liegende und von Deftreichern befegte Städtchen Enzers ⸗ 
dorf die zum linken Ufer führende Brüde legen; dies war das 
Berk weniger Minuten; den Uebergang eröffneten die Corps von 
Maffena und Dudinot, ſchon mit Tagsbruch 5. Juli flanden an 
60,000 Mann am linken Ufer und Enzersborf war um acht Uhr 
genommen; im Lanfe des Morgens folgten die Garden, die Refer- 
vereiterei, dad Corps Davouſt's, Bernadotte mit den Sachſen, ein 
Theil der Armee des Vicekönigs; am Mittage fanden 154,000 M. 
mit 660 Gefchügen in Schlachtordnung. Eilends führte Erzh. Karl 
feine Armee and der Gegend von Aspern und Eßling heran und 
fandte an den Erzh. Johann, der mit feiner Armee auf dem Marfche 
zu ihm war, die Aufforderung, ſchleunigſt heranzuziehen. Wenn 
gleich feine Armee nicht über 137,000 Mann mit 400 Gefchügen. 
zählte, und Mittags davon ‚erfi zwei Drittel zur Stelle waren, 
zoͤgerte er nicht, die Schlacht anzunehmen. Sie hat von Deutſch⸗ 
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Wagram, wo Erzh. Karls Hauptquartier, den Ramen bekonanm 
Auch fie war, mie Die von Aspern und Eßling, zweitägig. Die 
Schlachtlinie dehnte ſich über eine Meile ans. Davouſt befehligte 
den rechten Flügel, der Markgrafen ⸗Neuſiedl gegenüber ſtand, den 
linfen bildeten die Corps von Mafjena und Bernabotie, Dudi- 
not und ber Vicekonig die Mitte; die Garden und die Eur 
raſſiere ftanden in Referve. Die öftreichifchen Heertheile fanden, 
von der Linfen zur Rechten gerechnet, unter Rofenberg, Hobenzol- 
lern, Bellegarde, Liechtenftein, Kolowrat und Klenau (Stellverheter 
des erkrankten Hiller). Die Höhe zwifchen Neufiedi und Wagram 
war der Schlüffel zur öſtreichiſchen Stellung; bei Reufiebl folte 
Erzh. Johann fi) dem linken Flügel anſchließen. Gegen jene Höhe 
richtete Napoleon am Nachmittage einen Angriff mit dem größern 
Theile feiner Armee, 90,000 Mann Fußvolk und 7000 Reiten; es 
wurde bis fpät Abends gefochten; die Deftreicher Fämpften wader, 
ſchlugen die franzöfifhen Angriffe nacheinander ab und waren zu 
legt im Vortheil; die Sachſen, noch gegen nenn. Uhr zur Erkür- 
mung Wagrams herangeführt, feuerten in der Dumfelheit auf cin 
ander; Napoleons Angriffe waren mislungen. Es kam darauf an, 
welcher Theil zum folgenden Tage die meiſten frifchen Kräfte ge⸗ 
winnen würde; zu der franzöfifihen Armee ſtieß am Abende und in 
der Nacht eine Verftärfung von. 30,000 Mann; Erzh. Johann, 
abermald zum fehleunigften Anmarſch gemahnt, Fam nicht zu der 
Zeit, wo Karl feiner bedurfte. So hatte Napoleon" gegen 180,000 
Mann, faft ein Drittel mehr als fein Gegner. Die Schlacht 
begann ‚wieder mit Tagsanbruch 6. Juli; der öſtreichiſche rechte 
Flügel drang gegen Maſſena und Bernadotte an der Donau vor 
und war nahe daran, diefe von der Brüde abzufihneiden. Aber 
in Bolge Diefer Bewegungen war das Mitteltreffen der öſtreichiſchen 
Armee bedeutend geſchwächt worden und bie öftreichifche Armee bil 
dete mehr zwei durch anfehnlichen Zwifchenraum von einander ge 
trennte Hälften als ein -zufammenverbundenes Ganzes. Napoleon, 
wohl erfennend, daß der Sieg über die Mitte und den linken Flü ⸗ 
gel der Deftreicher einbringen müffe, was an der Donaufeite aufge: 
geben wurde, wandte feine Hauptmacht gegen jene. Schon hatte 
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Davauft bei Neufiedi Vorthelle über Mofenberg erfämpft; darauf 
ſandte Napoleon die Garbereiferei unter Beffitres gegen die Mitte 
der Deſtreicher, wo Riechtenftein mit Grenadieren und der Reſerve ⸗ 
reiterei, neben ihm rechts Kollowrat; biefer Angriff wurde abge: 
ſchlagen, Beffitres verwundet. Nun ließ er hundert Stück Geſchütz 
auf einen Punct zufansmenbringen und fandte unter deren furcht⸗ 
barem Feuer Macdonald mit Divifionen der itakienifhen Armee 
gegen bie Deftreicher; eine gewictige Reitermaffe war ihm zur 
Seite, Hinter ihm Wrede mit Bayernz ald Referve die Garde. 
Macbonalds Divifionen wurden furdtbar mitgenommen, fie fchmol- 
zen bis auf 1500 Mann zufammen; fie mußten abgelöft werden; 
dazu fandte Napoleon die Divifion Durutte und Wrede's Bayern. 
Noch fand hier der Kampf und an der Donau waren die Deſtrei⸗ 
her bid Enzersdorf vorgebrungen; jedoch der linke Zügel derfelben 
war vor Davouft zurüdgewichen und in Gefahr, ganz zerfprengt 
oder umgangen zu werben: bald nach Mittag befahl Erzh. Karl 
den Rüdzug der gefamten Armee. Erſt einige Stunden fpäter, 
gegen fünf Uhr, gelangte die Armee des Erzh. Johann, gegen 
12,000 Mann, an das Schlachtfeld, zog ſich aber fogleich wieder 
zurüd. Die franzoöſiſche war dergeftalt gefhwächt; und die Haltung 
der öfteeichifchen trog der Schwankung des hart mitgenommenen 
linken Flügels noch auf dem Rüdzuge fo feſt, daß Napoleon, ber 
auch auf Erzh. Johanns Stellung in feiner Flanke Rüdfiht zu 
nehmen hatte, fi) mit dem’ Befige des Schlachtfeldes begnügte und 
von rafcher Verfolgung abftand. Die Deftreicher nahmen 12 eroberte 
Adler und Zahnen, I1 Kanonen und 7000 Gefangene mit ſich; die 
Feinde hatten nur eine Fahne und 9 Kanonen erobert und der Ge: 
fangenen nicht mehr als die Deftreichers der Verluft an Todten und 
Berwundeten war bei den Lebtern 23,000 Mann, nit geringer 
wird die Einbuße der frangöfifchen Armee geweien fein, die das 
Bulletin freifih nur auf 1500 Todte und 3— 4000 Verwundete 
anfegt. Won öftreichifchen Generalen blieben der tapfere Vukaſſovich 
und Nordmann; Lafalle, ein vorzüglicher Retteranführer, und zwei 
andere: Generale auf Seiten ber Franzoſen. Napoleon dankte Mac 
Donald mit einer Umarmung; diefer rief „Sire, von nun an gif 
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es zwifchen und bis zum Tode!“ Der edle Helb hat Wort gehal- 
ten; als hochbegünftigte Glücksgenoſſen 1814 Napoleon im Unglüde 
verließen, blieb Macdonald treu bis zum Abſchiede des geflürzten 
Kaifers. Er, Dubinot und Marmont wurden Marfchäle. Zum 
Fürften von Wagram ward, mehr nach Gunft als‘ weit er in der 
Schlacht Großes geleiftet, Berthier ernannt; Maffena, zum zweiten 
Male bei Eßling erprobt, mit mehr Recht zum Zürften von Epling. 
Bernadotte, der mit den Sachſen nicht glücklich gefämpft hatte, 
fiet in Ungnade; ihm wurbe ber Befehl über fein Corps genommen, 
der Zutritt zu Napoleon unterfagt und als er bei feinen: Abfehice 
vom Heer in einem Tagsbefehl die Tapferkeit der Sachfen geprieſen 
hatte, eine herbe Kritik deſſelben von Napoleon den Marſchällen 
zugeſandt. 

Erzh. Karl zog ſich nicht auf Brünn, ſondern auf Znaym, 
alſo nad Böhmen, zurück. Die Angriffe der verfolgenden Franzo ⸗ 
fen machten feinen Eindrud auf feine in völliger Ordnung zufam- 
menhaltenden Golonnen. Bei Znaym machte er Halt und bot 
Marmont 10. Juli die Spige; der Kampf ermeuerte fi 11. Jufi, 
Napoleon brachte den größern Theil feiner Armee ind Gefecht: doch 
ehe fich6 entfchieb, beachte Fürſt Kiechtenftein vom Kaifer Vollmacht 
zum Abfchluffe eines Waffenſtillſtandes. Dem zufolge erhielt Ru 
poleon zu dem, waß er ſchon in feinem Befige hatte, noch die Ci⸗ 
tadellen von Brünn und Gräg und die mährifchen Kreiſe von 
Brünn und Inaym; auch wurden ihm Tyrol und Vorarlberg preid- 
gegeben. Es war wenig Ausfict, daß Deſtreich im Stande fein 
werde, den Krieg länger zu beftehen. Die ungarifche Infurrectiond 
armee, bie der Palatin, Erzb. Joſeph in Stand zu feßen hatte, 
war nod immer nicht vollzählig, noch ihre Ausrüſtung beſchafft; 
die deutſchen und italienifchen Landſchaften waren ganz in Feindes 
Hand, Mähren und Galizien zum Theil, Böhmen war nit die 
Stärke des Reihe. Um fo bitterer daher der Schmerz bei Denen, 
weiche meinten, :Erzb. Johann habe zu rechter Zeit fommten Fünnen 
und dies den &ieg für Deſtreich entſchieden haben. Erzh. Karl 
mag dieſe Anficht getheilt haben; mindeſtens legte er 31. Juli feine 
Stelle als Generaliſſimus nieder und zog fich ins Privatleben zu 
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ru, aus dem ihn auch nicht die Begebenheiten der Jahre 1813 bis 
1815 auf den Kriegsfchauplag hervorzurufen vermocht haben. Auf 
die Armee machte die Runde vom Waffenſtillſtande einen peinlichen 
Eindrud; allgemeine Unzufriedenheit, die felbft meuterifch zu werben 
drohte, war die Folge davon. 


Der Herzog von Braunfhmweig-Dels und die englifche 
Landung auf Walderen. 


Der Baffenftilftand dauerte drei Monate; er hinderte nicht, 
daß während bderfelben die Waffen ſich anderswo rührten. Der 
Herzog von Braunfhmweig-Deils, ber als freier Fürſt in einen 
Waffenbund mit Deſtreich getreten, aber biefer Macht nicht pflichtig 
geworden war, Eonnte an dem Waffenſtillſtande Theil haben, wenn 
er feinem Charakter als felbfändiger Fuͤrſt entſagte; dies verwei ⸗ 
gerte er und mußte ſich deshalb anſchicken, Böhmen zu verlaffen. 
Wohin er geben folle, war ſchon vorher beſtimmt; er rechnete auf 
Schiffe zur Ueberfahrt nach England. Wie er dahin gelangen könne, 
war Sache des Muths und des Glücks. Nicht alle feine Krieger 
fahen ihr Heil in der Rettung nad England und in der Ausſicht 
auf Dienft in englifchem Solde außerhalb des Waterlandes und ohne 
Kampf für diefes. Als der Herzog 24. Juli Zwickau verlaffen 
hatte, eröffnete er der verfammelten Mannſchaft des Corps fein 
Vorhaben und ftelte Jedem, der wolle, frei zurückzubleiben. Gine 
Anzahl feiner Dfficiere und Soldaten verließen ihn. Das Corps 
zählte darauf beim Aufbruche MIO Mann, wovon gegen 600 Rei- 
ter; es hatte vier Kanonen. In raſchem Zuge und unter vielen 
Heimen Gefechten, namentlich mit fächfifchen Reitern bei Connewitz, 
ging es von Altenburg nach Leipzig, Halle und Halberſtadt. Ein in 
letzterem Drte aufgeftelltes ‘Regiment weftphätifchen Fußvolks wurde 
30. Juli zerfprengt; gegen 300 der Soldaten nahmen Dienft bei 
dem Herzoge. Am 31. Juli kam er bis Braunſchweig. Das Wort 
jubelte ihm .entgegen. Der wackere Zürft erlich zwar eine Procla- 
mation, die die Braunfchweiger aufforderte, zu den Waffen zu greir 
fen, aber ermahnte zugleich zur Ordnung und zur Bolgfamkeit gegen 
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die Behörden ‚ und vermieb ed, die Bevölkerung feiner Hauptſtadt 
zur That für ſich aufzuregen; er eilte weiter; die Gefahr wuchs 
mit jeder Stunde. General Reubell, Sohn des vormaligen Nit- 
gliedes des Directoriums, unfähig und leichtfertig, General nur in 
Folge früherer Genofjenfchaft mit Ierome, war mit 5000 Weftphä- 
lingern bis Delper, eine halbe Stunde jenſeits Braunfchweig heran- 
gekommen, auch war Gratien mit Holändern im Anmarſch. Der 
Herzog zog ihm 1. Auguft fühn entgegen, mit ihm gegen 200 Män- 
ner aus Braunſchweig, Reubel wid) nach fünfftündigem Gefechte 
zurüd, um den Herzog von einer andern Seite anzugreifen, ließ ipm 
aber, grade was biefem wünfchenswerfh war, die Straße nach Han- 
nover frei. Am 2. Auguft brach ber Herzog dahin auf, z0g von 
da ungehindert über Nienburg und Hoya nach Elsfleth und be 
mächtigte ſich der zahlreichen dort befindlichen Handelöfchiffe. Reubel, 
durch Lift des Herzogs irre und nad) Bremen geleitet, kam erft 
nach, ald der bei weitem größere Theil des Corps eingefchifft wor: 
ben war. Die ſchwarze Schar ward zuerft nach Helgoland, von 
da nach der Jnſel Wight und darauf nach Guernfey geführt; 
ſpaͤter diente fie in englifchem Solde in Epanien. Der. Herzog, 
der Mutter und Schwefter in London fand, trat ald General in 
engliſchen Kriegsdienft. Napoleon, von feiner kühnen Heerfahrt 
unterrichtet, ſprach: „Das ift ein tapferer Krieger!“ Die in feind: 
tiche Hand gefallenen Soldaten aber wurden nach den Galerren 
gefandt, manche ald Weberläufer in Magdeburg erfehoflen. 

Das englifhe Minifterium, das fo rafch und nachdrücklich den 
Volksaufſtand auf.der pyrenäifhen Halbinfel unterſtützte, hatte fih 
über die Unternehmung nach Norddeutfchland zum Anſtoß und An- 
Halt für Volksaufſtand nicht einigen fönnen. Canning war dafür, 
Gaftlereagh dagegen. Iener hatte europäifcges Intereffe, dad in 
feinen Folgen England zu gut fommen ſollte, im Auge; biefen ge 
tüftete es nach einem Gewinn für England allein, nach der franzd 
fifchen Flotte in der Schelde. Seine Anficht fiegte. Allerdings 
war die Beute Iodend; in der Schelde bei Vließingen und Ant 
werpen befanden ſich 14 Linienſchiffe, 8 Fregatten, die Arfenäle 
waren reich gefüllt, auf den Werften warb unermüblid; gearbeitet; 
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von hier aus, feheint es, wollte Napoleon den Engländern nochmals 
zur See zu ſchaffen machen und vor einem Landungsverſuche waren 
diefe immer noch nicht ficher. Dies folte vereitelt werden, England 
ſich dadurch einer Gefahr entledigen und gute Beute machen. Auch 
mochte auf Infurgirung Hollands und Belgiens gerechnet werden. 
Die Holländer waren vol Ingrimms über das Continentalſyſtem; 
den Belgen war Napoleons Verfahren gegen den Papfk ein Gräuel 
und ſchon mochte bei ihnen des Letztern Bannbulle gegen jenen 
bekanut geworden fein. Die Ausrükung von Flotte und Heer war 
anfehnlicher als irgend eine der biöherigen; 39 Linienfchiffe, 36 Fre 
gatten, 85 Briggs, 39,000 Mann Landtruppen mit’ 144 Belage- 
rungsgefhügen. Insgefamt waren an 100,000 Menfchen dazu auf 
geboten worden. Strachan befehligte die Flotte, Lord Chatham das 
Heer. Nicht Zeit, nicht Drt ward getroffen, noch in Chatham der 
tchte Mann. Er war einer der Dinifter, Großmeifter der Artillerie, 
aber Fein Feldherr. Schon am 10. Juni waren die Truppen bereit 
gewefen, der öſtreichiſche Geſandte Stahremberg hatte aufs. drin 
gendfte zu vafcher That gemahnt, in Norbbeutfchland ſchien immer 
nod der rechte Schauplag für folhe Streitkräfte zu fein. Erft 
28. Iuli, nachdem man in London von den Waffenſtillſtande ſchon 
unterrichtet war, ging die lotte von den Dünen und aus der 
Themfe in See. Am 30. Zuli erfolgte die Landung auf Walcheren, 
und bis 2, Auguft Wegnahme aller. Pläge der Infel außer Blie- 
Bingen; auch Südbeveland wurbe befegt. Won bier war. ed nicht 
ſchwer, mit der Ebbe Zruppen nad) ‚Antwerpen vorzufchiden,*) 
raſcher Marfch nach Antwerpen Fonnte Sieg und Beute bringen; 
aber der Eurzfichtige Chatham lagerte fi) vor Vließingen, die Gele 
genheit entfchlüpfte und England erntete mır Verlufte und Schmach 
Vließingen wurde erft nach furchtbarem Bombardement 17. Auguft 
zur Gapifulafion gezwungen. Darauf wollten die Engländer in die 
Schelde einfahren und Untwerpen nehmen. Aber ihre Zeit war 
vorüber. Eilends waren an 20,000 Holländer, Belgen und Zranı 
zoſen herbeigefommen, die Nationalgarden der Umgegend verfanmelt, 


*) Petit, H. de la güerre de 1819, 4, 318: — ’ 
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die Forts Lillo und Liefkenshoek, die die Schelde unterhalb Ant- 
werpens ſperren, Antwerpen und Bergen op Zoom ſtark bemannt, 
die Schiffe in der innern Schelde geborgen. Zuerft befehligte König 
Louis von Holland, darauf, durch den parifer Minifterrath er: 
nannt, Bernabotte. Indeſſen waren Sumpffieber bei den Englön: 
dern auf Walcheren ausgebrochen; es wurde 24. Auguft Kriegsrath 
gehalten und in biefem für rathfam gefunden, vom Angriffe auf 
Antwerpen abzuftehen. Die Hälfte der Truppen wurde nad Eng 
land zurückgeſchickt; die übrigen blieben auf Walcheren bis im De- 
cember; 7000 Mann fielen den Fiebern zum Opfer. 


Tyrol. 


In Folge des Waffenſtillſtandes mußten die Deſtreicher, die 
fi) mit Buol noch in Tyrol befanden, das Land räumen. Auch 
Hormayr ſchied. Den Tyrolern blieb nur die Hoffnung übrig, def 
Kaifer Sranzens Wort, auf Wiedervereinigung Tyrol. mit Deſtreich 
zu halten, ſich erfüllen und die Vefegung des Landes durch Bayern 
und $ranzofen nur bis zum Frieden dauern werde. Die Geſcheidtern 
trauten nicht; Spedbacher, Eifenfteden u. U. gingen mit den Deft 
reichern. Zum Widerſtande ohne Deſtreich fehlte das Vertrauen; 
doch ein ſchmerzvolles Wort Hofers, ald Speckbacher ſcheiden wollte, 
hielt diefen anz er fprang vom Wagen und griff wieder zu feinem 
Stugen. Der Waffenſtillſtand geftattete Napoleon eine bedeutende 
Macht, an 40,000 Mann, gegen Tyrol zu fenden. Es waren meift 
Deutfche; zwei bayerfche Divifionen unter Deroi und dem Kron- 
pringen, die franzöfifche Divifion Rouyer, wobei das Eontingent der 
ſachſiſchen Herzoge; Italiener und Franzoſen famen dur dad 
Yufter- und Etſchthal. Lefebvre war Oberbefehlshaber. Die Ty 
roler Titten den Einmarſch ‚Durch die nördlichen Päffe und die Be 
ſetzung Innsbrucks (30. Juli). Ebenfo legten die Vorarlberger, 
von Würtembergern, die der Kronprinz anführte, und ber Divifion 
Beaumont bedrängt, die Waffen nieder und ihr Unführer Doctor 
Schneider lieferte felbft fi dem Kronprinz von Würtemberg aus; 
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Napoleon hatte ihn. von Schönbrunn aus geächtet, Beaumont bes 
gehrte feine Wuslieferung, um ihn erſchießen zu laffen; aber der edle 
Kronprinz ließ ihn nach dem Asperg in ſichere Verwahrung bringen 
und verweigerte behartlich die Auslieferung. Die Amneſtie des 
wiener Friedens rettete dem wadern Schneider das Leben. In 
Tyrol hielt Hofer ſich in einer Höhfe des Paffeprthals verborgen, 
erließ aber Ausfchreiben an feine Waffenbrüder, unterzeichnet: Au⸗ 
dere Hofer, dermalen unwiſſend wo. Als nun aber Lefebure's 
Truppen den Brenner überftiegen, brach der Aufſtand zum dritten 
Male and und gewaltiger ald vorher. Der Caputiner Haspinger, 
in fein Kofter" Geben bei Brixen zurüdgezogen, aber durch ein 
Schreiben Hofers aufgerufen, wurde Vermittler zwifchen Hofer und 
drei entfehloffenen Männern in Brigen, Schenk, Mayer und Kemna- 
tor: mit einen Schwur gelobten die Verbündeten abermaligen Kampf 
und zwei Tage nachher fland das Wolf des mittiern Tyrols wieder 
in Baffen, bald erhoben fi) auch die Puſterthaler, Etſchthaler und 
Dberinnthaler. Die Männer vom Herzen Tyrols, aus dem Paffeye 
that, einverftanden mit denen von Brixen, fammelten fih auf den 
Höhen und in einem raſch angelegten Verhau an der großen Straße 
vom. Brenner nah Briren zu plöglichem Ueberfall der Feinde. Hier 
war Lefebvre's Vortrab, die Divifion Rouyer über Sterzing bingus 
4. Auguft im Eifadthal bis in die enge Schlucht von Mittemald 
gefommen: plötzlich ſtürzten von den fie überragenden Höhen Steine, 
Schutt, Baumftämme auf die Häupter der Soldaten, ein mörderir 
ſches Beuer der Tyroler lichtete ihre Reigen, ber Reft gab ſich 
5. Auguſt gefangen. Das hatte. der Capuciner Rothbart gekeitet. 
Nun kamen, die Paſſeyrer und Meramer umter Hofer dazu; mit 
ihnen war auch Speckbacher. Lefebvre führte 7. und 8» Auguſt 
Bayern heran; dieſelbe Noth und Häglicyer Ausgang; Lefebvre 
kehrte fchimpfend und fluchend zurück über den Brenner, und fam- 
melte in Innsbrud feine Truppen. Auch im Oberinntgal bis Prug 
und Landel hatten die Bayern nichts Beſſeres erlebtz nicht die 
Hälfte der dorthin gefandten Mannſchaft kehrte zurüd. Vom Pır 
ſterthal und Etſchthal her Fam Feine Hülfe, dort und hier haften 
die Tyroler dem Feinde raſches Vordringen verwehrt. Lefebvre 


264 Bwölftes Buch. Sechstes Eapitel. 


hatte in Innsbruck noch über 20,000 Mann zufammen und 40 a 
nonen; der Tyroler umher waren wol eben fo viele. Am 13. Yus 
guſt fämpfte er mit Ingrimm, in dem Bauernkriege feine Kriege 
ehre gefährdet zu fehen, den ganzen Tag hindurch; er konnte nichts 
ausrichten, die Tyroler hatten ale Höhen befegt, er Fonnte ihre aus 
der Berne ſicher treffenden Kugeln nicht mit gleich wirffamem Feuer 
erwidern. In der Nacht auf 15. Auguft räumte er Innsbruck und 
309 durch das Unterinnthal gen Salzburg. Sein Kriegsvolk war 
um 11,000 Mann vermindert worden. Hofer befegte 15. Auguf 
Innsbrud, wurde vom Volke zum Dbercommandanten Tyrols aus: 
gerufen und ordnete eine Landesregierung an; feine Ausſchreiben 
freilich lauteten ſeltſam genug; er war fein Styliſt, noch Staats 
mann, doch hatte Deſtreich, in defien Namen er verfügte, wahrlich 
feinen unmürbigen Vertreter in ihm, am wenigften aber das tytoler 
Volk, wenn er fleißig betete und fittliche Zucht aufrecht zu halten 
ſuchte. Seine abnormen policeilihen Erlaffe, die den Weibern 
Locken zu tragen und Bruft: und Armfleiſch unbededt zu laſſen 
verboten, und ähnliche Allotria machen den Mann weder Hein noch 
lächerlich. Erleuchtet war er nicht, fein gefunder Verftand war 
befchränft, fein Herz war groß, der ganze Mann ein Ehrenmann, 
und der Name des Sanvir oder Barbone den Branzofen und Ita 
lienern ein Schreden. Ihm bei weitem in Einficht, Umſicht und 
Thätigfeit voraus waren Speckbacher und Haspinger. Diefe ſuchten 
den Arieg über Salzburg, den Pinzgau und Pongau, auszubreiten; 
fie drangen 25. September, jener durch den Loferpaß, der nah 
Reichenhall führt, diefer im Salzachthal durch den Paß Lueg in das 
Salzburgifche vor und lieferten den Feinden Gefechte, deren diefe 
ſich nicht zu rühmen hatten. Eiſenſtecken kam aus Deſtreich zurüd, 
"Ueberbringer einer goldnen Gnadenkette von Kaifer Franz für Hofer 
und eines Geſchenks von 3000 Dukaten für die Tyroler. Darauf 
wuchs den Tyrolern das Vertrauen, daß fie doch öſtreichiſch bleiben 
würden. Napoleon war unzufrieden mit Lefebvre, den Bayern und 
dem Kronprinzen von Bayern; jener wurde abgerufen, über dieſe 
ſprach er fi in einem Schreiben an Wrede fehr unmuthig aus; 
den Beneral Stengel, der den Paß Lueg geräumt hafte, Tieß ex vor 
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ein Kriegögericht ſtellen.) Doc cin neuer Angriff auf Tyrol 
wurde, den Verfud General Peyre’s, im Etſchthal von Trident aus 
vorzubringen, den Eiſenſtecken zurüdfchlug, ausgenommen, bis nad 
dem Abſchluſſe des Friedens verfihoben. Inzwiſchen befahl Rapp: 
leon 29. Auguft Berthier, durch Rusca den tyroler Häuptlingen 
gütlihen Vergleich anbieten zu laſſen; bei Deftreich dürften fie nicht 
bfeiben, wollten fie das, fo erfläre er ihnen ewigen Krieg, wollten 
fie aber nur Privilegien u. dgl., die folten fie haben; wollten fie 
nicht bayeriſch bfeiben, fo fei er nicht abgeneigt, fie zum Königreiche 
Italien zu ſchlagen und ihnen Privilegien zu gewähren, er wünſcht 
zu ihren Glücke beizutragen; fehriftlich aber folte. Rusca nichts 
abmachen, fondern die Tyroler veramlaffen, eine Deputation an ihn 
zu fenden.?) Die Löwenklaue war fihlecht verſteckt; wir fehen nicht, 
daß dies Erfolg im Ganzen hatte. 

Wenn nun dem foldatifchen Kaifer das Losbrechen des Volks: 
kriegs auf deutſchem Boden gar bedenklich fein mochte, fo war er 
betroffen über einen Anfchlag auf fein Leben von einem Deutfchen: 
deffen hatte er ſich von diefer Seite nicht verfehen. Ein Predigers⸗ 
fohn aus Naumburg, genannt Staps, hatte bei ſich gelobt, ihn zu 
ermorden, und fuchte, mit einem Meffer bewaffnet, in Schönbrunn 
an ihn zu kommen; doch er ward angehalten und verhaftet. Gern 
hätte Napoleon in ihm einen Wahnfinnigen gefehen, er ließ ihn vor 
ſich bringen; Staps war weder wahnfinnig noch empfänglich für 
die feheinbare Milde, mit der er behandelt wurde; er erflärte, von 
feinem Vorhaben nicht abftehen zu wollen, und ging flandhaft zum 
Tode. Napoleon argwohnte Anftiftung von Seiten ihm feindfer 
liger Höfe’) 


1) Das höchft tefenowerthe Schreiben hat v. Lang in feinen Denkwuͤrdig⸗ 
feiten veröffentlicht. Es ift daraus in des Bf. Geſch. Frkr. 3, 61T abgebrudt. 

2) Pelet 4, 417. 

3) Zu Rapp (Mem. 145) fagte er: Il y a dans tout ceia des mendes de 
Berlin et de Weimar... les femmes sont capables de tout etc. Rapp hatte 
Mühe, e8 ihm auszureden. Il n’y a pas d’exemple, fagte Rapoleon, qu’un 
jeune homme de cet äge, Allemand, protestant et bien &lev6, zit voula 
commettre un pareil crime; dieſe guie Meinung. von ber Gefinnung ber 
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Der wiener Friede und der Tyroler Ausgang. 


Zu Rüſtungen, den Krieg fortzuſetzen, waren Deſtreich und 
Napoleon gleich eifrig: doch ſobald die eugliſche Unternehmung gegen 
Antwerpen mislungen und die Ausficht auf Anfachung eines Volke: 
kriegs in Norddeutfchland und Holland entſchwunden war, ging 
Deftreih ein auf Zriedensverhandlungen. Graf Bubna und 
Fürſt Joh. Liechtenftein unterhandelten darauf in Schönbrunn. Nas 
poleon aber, von dem früher ausgefprochenen Gelüft, die öftreichifche 
Monarchie gänzlich zu zerfrämmern und dad Haus Lofhringen zu 
entfegen, zurückgekommen, und anderer Anficht von feinen Gegnern 
als zuvor, bot bie Hand dazu. Champagny, Metternich und Nugent, 
bisher Chef des Generalftabes bei Erzh. Johann, Famen zufammen 
im ungarifchen Städtchen Altenburg. Ueber den Gang der Ber- 
handlungen find wir nicht unterrichtet; doch hat verlautet, Napo⸗ 
leon fei während berfelben bemüht gewefen, Kaifer Franz zum Ver ⸗ 
sicht auf Die Krone zu bewegen, die dann an den Großherzog von 
Würzburg kommen follte. Man ficht nicht recht wozu das? Der 
Zriede von Wien oder Schönbrunn ward 14. Detober 1809 unter» 
zeichnet. Deſtreich erlitt abermals empfindliche Einbuße an Gebiet: 
Salzburg und Berchtesgaden und das Inn und halbe Hausrud: 
viertel, fein Küftengebiet in einer Ausdehnung bis zum rechten 
Ufer der Sau (Trieſt, Friaul mit Görz, Arain, Villach, ein Theil 
Croatiens, Fiume, Iftrien), Welt: oder Neugalizien mit Krakau, 
einen oftgaligifchen Diftrict von 400,000 Seelen, zufammen 2151 IM. 
mit 3,504,632 Einw.; überdies das Hoch- und Deutſchmeiſterthum. 
Insgeheim verpflichtete es ſich, feine Armee auf 150,000 Bann zu 
verringern und alle Franzoſen, Belgen, Piemontefer und Venetianer 
aus feinen Dienften zu entlaffen. Als Kriegscontribution begehrte 
Napoleon, nachdem das von feiner Armee befegt geweſene öftreichifche 
Gebiet ſchon ausgefhöpft worden war, noch 85 Mil. Zr. Den 
Tyrolern verhieß er Amneftie auswirken zu wollen; Deftreich ficherte 


Deutſchen und insbefondere der- Proteftanten diente aber allerdings dazu, ihm 
den Süngling als Werkzeug höperer Berfonen erfcheinen zu taflen. 
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ſolche für das ihm bleibende Galizien zu, wo bei dem Erſcheinen 
der Polen des Herzogthums Warfchau ſich Luſt zur Vereinigung 
mit ihnen gezeigt hatte. Die Vertheilung der Siegöbeute erfüllte 
fi) in ganzem Umfange erft nach Unterwerfung Tyrols. Ueber die 
fübfichen öſtreichiſchen Landfchaften verfügte Napoleon ſchon 14. De 
tober; unter dem Namen der ficben iliyrifhen Provinzen 
(Krain, Kärnten, Iftrien, Civilcroatien, Dalmatien, Ragufa und 
Mititäreroafien) bildete er daraus und aus der fehon früher ihm 
gehörigen dalmatifchen Küfte ein vom Königreiche Italien unabhän- 
giges und unmittelbar von ihm felbft regiertes Gebiet. Dergeftalt 
befam nach altrömifcher Weife das Kaiferreich zu Bundesſtaaten 
auch eigentliche Provinzen. Hannover, Bairenth, Erfurt x. hatte 
dazu vorgefpielt. Bon feinen Bundesgenoſſen behielt der König 
von Würtemberg die deutfchen Drdenslande, mußte aber kraft eincs 
erſt 30. Auguft 1810 zu Paris durch Metternich ausgewirkten 
Widerrufs der Napoleoniſchen Verfügung vom 24. April 1809,') 
die Güter der Grafen Stadion und Metternid zurüdgeben; was 
Bayern bekommen ſollte, ftand nach bevor. Napoleon war bad 
Mat minder freigebig als im Jahre 1805. Der König von Sachſen 
als Herzog von Warſchau erhielt Weftgalizien, unter Bedingung, 
das Heer auf 60,000 Bann zu vermehren und Dotafionen zu Na: 
poleond Verfügung zu laffen; Kaifer Alerander ſprach in einem 
Schreiben an feinen Minifter Kurakin feine Zufriedenheit aus, daß 
Polen nicht hergeſtellt fei, fondern unter drei Mächte getheilt bleibe, 
und daß Rußland in dem oftgalizifchen Diſtricte einen Zuwachs er: 
halten habe:*) daß er aber nicht einverftanden mit dem Zriedend- 
ſchluſſe, vielmehr über Warſchau's Vergrößerung verftimmt war, ift 
unten genauer darzuthun. Mit feinem Bruder Jerome fcheint Na- 
poleon wohl zufrieden gewefen zu fein: er überließ ihm 14. Januar 
1810 Hannover unter Bedingung, feine Armee auf 26,000 Mann 
zu verſtaͤrken. Nicht fo war es mit Louis von Holland; dieſer 
hatte ſich bei der Landung der Engländer auf Walcheren und bei 


1) ©. oben ©. 24. . 
2) Koch-Schoell 9, 292. . 
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Handhabung ber Gontinentalfperre nicht eifrig genug bewiefen und 
ging demnach 20. Januar 1810 der am linfen Rheinufer gelegenen 
hollaͤndiſchen Landſchaften verluftig. 

Ehe noch die Tyroler von dem Friedensſchluſſe unterrichtet 
waren und ehe Napoleon fein Wort, den Tyrofern Amneftie auszu⸗ 
wirten, gelöft hatte, wurden fie von drei Seiten angegriffen. Alfo 
nicht vorher Aufforderung, mit Bedingung der Amneftie Die Waffen 
niederzulegen! Napoleon fpielte ein tückiſches Spiel. Deſtreich 
wurde mit jenem Verheißen abgefunden; die Auswirkung der Amneftie 
war aber ein Zrugbild ſchon deshalb, weil Napoleon nicht ganz 
Zprol an Bayern zurüdgeben wollte. Sein 14. October an den 
Vicefönig von Italien erlaffener Befehl lautet: &. K. H. wird das 
Land entwaffnen, ed unterwerfen, die hauptfächlichften Anſtifter der 
Infurrection bezeichnen, (und nun erft!) die Neclamationen der 
Bewohner hören und Maßregeln nehmen, fie zu befriedigen.*) Ge 
die Napoleonifche Diplomatie. Um fo angelegentlicher fragt man 
nun, ob nicht die öftreichifche bedacht gewefen fei, den Tyrolern kei⸗ 
den zu erfparen! Leider war dem nicht fü. Kurz vor Abſchluß 
des Friedens war der Herr von Rofchmann ald Agent Deſtreichs 
nad). Tyrol gefandt worden; er hatte ſich durch eine Weiſung dei 
Erzh. Johann, der von den Tyrolern Unheil abwenden wollte, nicht 
aufhalten laffen, war 14. Detober nad) Briren gelangt, und darauf, 
nicht ald Herold des Friedens, bei Hofer. Zur Zeit feiner Abſen⸗ 
dung fonnte allerdings für Deftreih etwas darauf ankommen, daß 
die Tyroler in Waffen blieben, das fonnte zur Ermäßigung der 
Forderungen Napoleons dienen: ift aber von dem, was nachher zu 
thun war, die Rebe, fo fragen wir, welcher Eilbote wäre eilig ge 
nug gewefen, nad) Abſchluß des Zriedens jenen Roſchmann abzu 
rufen und von dem braven Volke bitteres Weh abmenden zu helfen? 
WS die zur Unterwerfung Tyrols beftimmten Zruppen fi in Be 
wegung feßten, hatten die Tyroler die Wahl zwiſchen Unterwerfung 
auf Gnade und Ungnade und Widerftand. Rod hielten: Sped- 
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bacher und Haspinger altbayerfches und falzburgifches Grenzgebiet 
befegt: am 16. Dctober wurden Weide, jener bei Melek, diefer bei 
Golling, von Bayern überfallen und ihre Streithaufen durch große 
Uebermadht zerfprengt. Am 18. October vereinigten ſich drei bayerfche 
Divifionen unter dem Oberbefehl des franzöfifchen Generald Drouet 
d’Erion bei Wörgl zum Marfche auf Innsbruck; Rusca zog von 
Karnthen gegen das Puſterthal, Peyre drohte von Trident ber. 
Hofer faınmelte den Landfturm um Innöbrud, hauptſachlich auf 
dem Ifel; die Wertheidigung Innsbruds gab er auf. Speckbacher 
dedte ihm die Seite im Zillerthal. Am 25. Detober zogen bie 
Bayern in Innebrud ein. Zwei Tage lang widerftanden ihren An- 
griffen die Zproler auf den Höhen umher. Nun aber kam die 
Sriedensbotſchaft nebft Aufforderungen zur Unterwerfung vom Kron- 
prinzen von Bayern und von dem Vicefönige von Italien, der ſich 
ald Dberbefehlöhaber der gefamten anrüdenden Kriegsmacht von 
Billach aus ankündigte; auch Erzh. Johann fandte Nachricht und 
ermahnte die Tyroler, ſich nicht zwedlos aufzuopfern. Nun wich 
die Entſchloſſenheit zu fernerem Kampfe von der großen Mehrzahl 
des Volles; auch fein biöheriger Führer trat zurück; Hofer Tegte 
4.Rovember den Befehl nieder und begab ſich in fein Heimatsthal 
Auch Specbacher und Haspinger flimmten für Unterwerfung. Doc 
im Puſterthale fand ein wilder, halb verrücdter Mann, Nepomuf 
vom Kolb an der Spige und die von ihm erhigten Kandleute, immer 
noch auf Deſtreich rechnend, ſtritten gegen Rusca und Baraguay 
dHilliers noch 8. November, und Legterem Fam der endlihe Sieg 
theuer zu ſtehen. Die feindlichen Colonnen vereinten ſich mit den 
Bayern bei Briren. Als nun Rusca über Bogen und Meran in 
das Paffeprthal eindringen wollte, griff das Volk wieder zu den 
Boffen und zwang auch Hofer, der umfonft abrieth, 15. November 
die Waffen in die Hand. Der Capuciner Haspinger, dem Volke feit 
feiner Unterwerfung verhaßt, rettete ſich durch die Flucht nach dem 
Vintſchgau. Die Paſſeyrer beftanden noch einen achttägigen fürd- 
teslichen Kampf. ˖ Doch fie unterlagen und ebenfo die von Kolb 
abermals aufgereizten Puſterthaler. Hofer ließ das Sicherheitser- 
bieten des Generals Baraguay d’Hillierd unbenugt und verbarg ſich 
17* 


260 Zwölftes Buch. Sechstes Capitel. 


in einer hochgelegenen Hütte des Paffeyrthals; Kolb entkam nach 
Deftreih. Speckbacher, der durch Hofer und Kolb beftimmt, nad» 
mals die"Waffen genommen hatte, entkam mit wunderbarer Kühn 
heit und faft übermenſchlichen Entbehrungen feinen Verfolgern, 
Tonnte aber erft im Mai 1810 ſichern Port in Deftreich finden. 
Neben ihm bat fein wackerer Sohn, der zehniährige Knabe Andere, 
den die Bayern fingen und ihr König gut hielt, einen Play in der 
Geſchichte. Ein fehlecht berufener Menſch, der Bauer Raffel, ent: 
deckte Hofers Verſteck und ein argliftiger Pfaff Donay, dem Hofer 
früher Vertrauen gefchenkt hatte, durch Raffeld Reden davon unter 
richtet, zeigte ihn an bei Baraguay d'Hilliers. Am 27. Januar 
1810 hatten 400 Manni feine Hüfte umringt; er wurde gemishan- 
delt, gefeffelt und nad) Mantua gefhafft. Erſt 19. Februar, in 
einer Zeit, wo Rapoleon ſchon um Kalfer Franzens Tochter warb, 
wurde von dem in Mantua beftellten Kriegsgerichte über Hofer dab 
Todesurtheil gefprochen; öftreichifche Verwendung hätte, ſcheint eb, 
ihn retten können; ohne diefe war er verloren, die Amneſtie hatte 
er verfherzt und es war Napoleon um ein Beifpiel zur Abſchrecung 
zu thun. Es ift dunkel, ob Hofer Urfache hatte, wie Strafford zu 
fagen: Zraut den Fürſten nicht! feine Treue und Liebe zum alten 
Kaiferhaufe wankte nicht; er ging mit der Standhaftigkeit de 
Märtyrers zum Tode. Viele Opfer waren, hauptfächli im Pufter | 
thal, durch Sprudy des Kriegsrechts gefallen; wer aber mag die | 
Zaufende zählen, die während des Kampfes fielen, die Graufamfeiten 
anſchaulich machen, die von den Bayern, Franzoſen und Italienern 
und — das ift nicht zu läugnen — auch von den Zyrolern be 
gangen wurden? . 
Tyrol blieb nicht zufammen. Napoleon gedachte ihm durch 
Theilung die Kraft zu brechen. Am 28. Februar 1810 ſchloß et 
einen Verttag mit Bayern, nach welchem dieſes nur ein Drittel 
von Tyrol behielt und durch Salzburg, Berchtesgaden und Bair 
reuth, fpäter auch die Stadt Regensburg entfchädigt wurde; der 
Etſchkreis wurde zum Königreiche Italien, ein öſtlicher Diſtrict mit 
Lienz zu den illyriſchen Provinzen gefchlagen. 
"Napoleon war fon 29. Detober in Zontainebleau angelangt; 
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am 3. December eröffnete er die Sigungen des gefeßgebenden Kör- 
pers mit einer ftolzen Rede, die Bericht von feinen Thaten gab. 
Zur Verherrlihung des Siegerd waren die Könige von Bayern, 
Würtemberg, Sachſen und von Weſtphalen, Holland und Reapel 
zugegen. Joſeph hatte nicht Zeit dazu. 


Siebentes Gapitel, 


Napoleons Hof und Rei; Schweden, Deutfchland, Preußen, 
. Deftreich. 


Dynaftie Napoleon und Marie Rouife. 


Nach dem wiener Frieden bis zur Heerfahrt nach Rußland war 
die Herrſchaft Napoleons dieſſeits der Pyrenäen ſcheinbar im Zunch- 
men, feine Dynaftie durch Ehegenoffenfchaft mit altfürftlichen Häu- 
fern verbürgt, von den Pyrenäen bis zum Niemen und von Gala- 
brien bi zum Rordcap Europa von ihm bedingt: es war die höchſte 
Staffel der vom 18. Brumaire an aufgeftiegenen Glücksleiter. Diefe 
war hoch, aber nicht feft; die Mittelftufen brüchig, der Anhalt 
ſchwankend, der Gegenfag im Auffteigen, Napoleon durchweg auf 
verfehlter Bahn, abgewichen von der großen ihm zugetheilten Auf ⸗ 
gabe, das europäifche Staatswefen zu verjüngen, den Roft und 
Schimmel verfumpfter Monarchien abzuftreifen, in moralifcher und 
politifcher Bethörtheit, Fehler auf Fehler Häufend. Seine Beru- 
fungen auf göftliche Verleihung feiner Macht wurden dur die 
That Lügen geftraft und da ed ruchlos fein würde, zu läugnen, 
daß zu jener Zeit fo gut wie immer die Welt in Gottes Hand ge 
wefen fei, fo ift von nun an Napoleons Waltung als eine der Heim» 
ſuchungen der Völker und Fürſten anzufehen, durch welche beide zu 
Reue und Befferung gemahnt werden follten. Wir verfolgen zunächft 
jene Häufung von Truggewinnen Napoleons und laffen einftweilen 
außer Auge, was fehon während derfelben ſich als Streitmacht da- 
gegen ankündigt oder ſchon bethätigt. 
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Der Glaube der Völker an fefte Begründung und Dauer ber 
Napoleoniſchen Herrſchaft konnte ſchwerlich durch irgend etwas mehr 
genährt werben, als durch die Kunde von Napoleons Vermaͤhlung 
mit Kaifers Franzens Tochter. Keine Eroberung durch die Waffen 
war ber gleichzuftellen; dieſe Hingebung Habsburgifchen Fürſtenſtol ⸗ 
zes an den Kaiſer vom Degen ſchien die echtefte Werbürgung feiner 
Macht zu fein. Wer Napoleons Kaiferfrone dereinft erben werde, 
hatte bisher im Dunkel gelegen; von Iofephinen war ein Zeibederbe 
nicht zu erwarten; ber mit befonderer Zärtlichkeit von ihm gehegte 
ältefte Sohn Lonis' und Hortenſia's, muthmaßlicher Kronerbe, 
war 5. Mai 1808 geftorben; am Succeffion Eugens, Murats oder 
eines feiner Brüder fcheint Napoleon nie gedacht zu haben. Seine 
Marſchaͤlle ebenfo wenig. Als nad) der Schlacht bei Aspern und 
Epling Napoleon 36 Stunden lang in todesähnlihen Schlaf ver 
funfen war, gab es ZJuflüfterungen unter ihnen, was wol werden 
fole, wenn er ftürbe? Soult gedachte bei einem Gerüchte von 
Napoleons Tot fih zum Könige von Algarve ausrufen zu laffen. Das 
Schickſal vom Reiche Alexanders des Großen fehien bevorzuftehen. 
Er entſchloß fi zur Trennung von Iofephine und neuer Vermäh: 
lung, um einen Thronerben zu erzielen. Dies ftand feft ſchon, ald 
ex vom öftreichifchen Feldzuge heimkehrte; 30. November fprach er 
fih aus gegen Iofephine und nach Befhwichtigung ihres Schmer- 
zes ward die Sache 15. December in einem Familienrathe ausge⸗ 
macht, Tags darauf durch ein Senatsconfult der gefchiedenen Kai— 
ferin Zortdauer ihres Titels, der Palaft von Malmaifon und eine 
Jahresrente von 2 Mil. zugefihert und, da der Papft nicht -an= 
gegangen werben konnte, vom geiftlichen Gerichte in Paris die Ehe 
für aufgelöſt erklärt. Iofephine bewahrte große Zärtlichkeit für den 
Abtrünnigen und dem Herzen nach blieb auch diefer ihr geneigt. 
Ba an ihre Stelle treten follte, war noch im Anfange bes Jahres 
1810 ungewiß. Cine Kaiferötochter folte es fein, entweder Aleran- 
ders Schweſter Anna, oder Franzens Tochter. In Peteröburg und 
Wien wurde gleichzeitig unter der Hand geforfcht, was für Ant 
wort auf eine Werbung zu erwarten fei. Alexander, ſchon ver- 
drüßlich über des Herzogthums Warſchau Vergrößerung, nicht ger 
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fonnen, ſich enger an Napoleon zu binden, und ſchon auf den Rüd: 
zug bedacht, hielt mit der Antwort an ſich; zur Befhönigung diente, 
daß Kaifer Paul feiner Gemahlin die Verfügung über die Hand 
ihrer Tochter teftamentarifch hinterlaffen habe, wobei allerdings nicht 
auch gefagt wurde, daß Maria, die Kaiferin Mutter, Napoleon haßte. 
Bon Deftreich dagegen Fam günftige Antwort; ſchon 8. Februar 
ſchloß fein Gefandter, Fürſt Schwarzenberg, vorläufigen Vertrag, 
5. März warb Berthier un die Erzherzogin Marie Louife in Wien, 
28. März am diefe an in Compiegne, wo Napoleon ihrer harte. 
Was dipfomatifch begonnen hatte, ſchien bei ihm Herzensſache zu 
werben und die neue Kaiferin- feine volle Zärtlichkeit zu haben. Nicht 
minder aber war er bedacht, den Hof ihr zu Ehren noch prächtiger 
einzurichten. und der Welt zu zeigen, welchen Werth er darauf lege, 
mit der Tochter des älteften Kaiferhaufes vermählt zu fein. Den 
Völkern hatte er ſich längft entzogen; jegt rückte er dem altdynafti- 
ſchen Stolze zu Liebe feinen Fürftenftuhl auch über feine eigene 
Sippſchaft höher hinauf. Seine Schwefter Caroline von Neapel 
mußte bei ihrem Sträuben, Dberhofmeifterin Marie Louiſens zu 
werden, von ihm hören! „Wenn ich will, werdet Ihr ihre Kammer 
frau fein.” Die Yuldigungen der Schmeichelei, die‘ fein Ende zu 
finden wußten, wurden zwar 1. Juli durch den fehredensvollen 
Brand des Schwarzenbergifchen Zeftfalons unterbrochen, hatten aber 
bald neuen Stoff, ald ſich Ausficht auf Leibeserben eröffnete und 
der dpnaftifchen Proßperität Napoleons ſchien die Fülle des Segens 
zu Theil zu werden, als 1. März 1511 die Kaiferin einen Sohn 
gebar, der mit dem Titel eines Königs von Rom in die Welt eintrat. 

Indeffen hatte fi mehrerlei zugefragen, was Zeugniß gab, daß 
im Kreiſe feiner Sippſchaft auf jegliche Selbſtaͤndigkeit zu verzit 
ten und mit der fürftlichen Ausftatfung zugleich dauernde Pflichtig: 
feit gegen das Haupt verflanden war; damit aber hatte fih auch 
den Völfern, die einem Napofeoniden zugetheilt waren, vergegen- 
wärtigt, daß fie ſich als dienſtbares Gefolge des Kaiſerreichs anzu: 
fehen hatten. Als Folge des neuen Ehebündniffes und zugleich der 
Aufhebung, der Landeöherrlichfeit des Papftes Tonnte gelten, daß 
ſich der Fürft Primas des Rheinbundes 1. März 1810 fäcularifirte, 
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Regensburg an Bayern abtrat und zum Großherzog eines Gebiets 
ernannt wurde, dad aus Frankfurt, Hanau, Aſchaffenburg, Wetz- 
lar und Fulda beſtand, desgleichen, daß der Vicekönig von Italien 
die Zuſicherung der Erbfolge in dieſem erhielt. Keiner von Beiden 
hatte dabei von Erhöhung zu rühmen; doch Eugen, ſchon durch die 
Verftogung feiner Mutter gefsänkt, verfchmerzte feinen Unmuth und 
börte nicht auf, Napoleon treu zu dienen. Er wußte ihm jedenfalls 
Dank, in hoher Bermählung auch eheliches Glück gefunden zu haben. 
Andets Louis von Holland. Deſſen Gemahlin Hortenfia lebte ge- 
trennt von ihm in Sranfreich; Iofephine hatte er nicht werth gehal« 
ten; es war nicht Napoleons Trennung von diefer, welche ihn un. 
muthig ſtimmte, vielmehr deſſen drückende Behandlung des Landes, 
das Louis liebgewonnen und dem er wohithun wollte. Von Cha⸗ 
rakter der mildeſte unter den Napoleoniden, hatte er Eigenwillen, 
freilich ohne das rechte Verſtändniß deſſen, was er in feiner Stel ⸗ 
lung vermöge. Napoleons gewaltthaͤtige Wegnahme der holländi- 
fen Landſchaften am linken Rheinufer und die herrifchen Eingriffe 
in Louis’ Staatöwaltung, der aus Liebe zu den Intereffen Hollands 
das Continentalfpftem nicht fireng genug übte (Könnt ihr der Haut 
verbieten, daß fie transpirire? fagte er), und ſich darin gefiel, mehr 
Holänder als Franzoſe fein zu wollen, was ihm freilich felbft nicht 
bei den Holländern glüdte, gaben ihm, ald Dudinot mit 20,000 
Bann zur Belegung Amſterdams heranzog, den Muth zu völigem 
Bruche mit Napoleon und- zum Verzicht auf die ihm von jenem 
auf Borg gegebene Herrlichkeit. Er verließ mit Verwahrung des 
Erbrechts feines Sohnes feinen Thron und Holland 1. Juli, begab 
ſich nach Teplitz und lebte fpäter als Graf von S. Leu in Grag. 
Napoleon mahnte ihn vergeblich, nad) Frankreich zu kommen, bid 
das Unglüd des Jahres 1813 Lowis. umflimmte. Holland, ficherlich 
Thon vorher zu gänzlicher Vereinigung mit Frankreich auserfehen, 
worauf ſich auch deuten Tief, daß Napoleon Louis’ Sohne ſchon 
1809 Berg zugeteilt hatte, wurde 9. Juli zu Frankreich geſchiagen. 
Es fei, fagte Napoleon (16. Juni 1811) zum gefeggebenden Körper, 
nur ein Ausflug (Emanat ion) von Frankreich und ohne jenes würde 
das Reich nicht vonfländig fein. Es wurden 7 Departentents daraus 
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gebildet. Louis’ Cohn, Großherzog von Berg, wurde 20. Juli von 
Napoleon beiehrt, was für Fehler fein Water gemacht habe, indem 
ihm Napoleon eine Stufenfolge von Pflichten vorſchrieb; die erften 
feien die gegen ihn, die zweiten gegen Frankreich, erft nach diefen 
kãmen die gegen die Völker, welche er ihm vertrauen möchte. Dice 
Doctrin gab den Bundesvölfern Frankreichs das Seitenſtück zu dem, 
was Napoleon im Moniteur 15. December 1808 den Franzoſen zur 
Berichtigung von Joſephinens Anrede an das gefehgebende Gorps 
als „Nationalrepräfentanten zu bedenten gegeben hatte. Napo: 
leons Bruder Lucian, am wenigften von Allen geneigt, feine Geb: 
fländigfeit den politifchen Abſichten und berrifchen Saunen feines 
Bruders zu opfern, doch aber, wie es fcheint, ambitiöß genug, nad 
der Eheſcheidung Napoleons deſſen Hand für feine Tochter zu wün⸗ 
Shen, die fi) damals nach Paris begab, und grollend, daß bider 
fein Heil in der Verſchwägerung mit Deftreich gefucht hatte, über 
. haupt unzufrieden mit der Hinneigung deſſelben zu den alten Dy- 
naftien Europa’s, fündigte gänzlichen Bruch mit Napoleon an, ald 
er fih 5. Auguft einfdiffte, um in Amerifa als Republikaner zu 
leben. Das Meer war nicht frei, er ward als Gefangener nad 
England geführt. Dies vielleicht nicht ganz wider feinen Willen. 
Wie Lucian Freiheit ohne Macht wollte, fo flrebte Murat nah 
Befreiung feiner Königsmacht von Napoleons Vormundſchaft. Aber 
ald er die Zinfen feiner Staatsſchuld von fünf Procent auf drei 
berabgefeßt hatte, befam er einen Verweis von Napoleon und ald 
er alle in feinem Dienfte befindliche Fremde für nafurafifirt erflärte, 
berichtigte das Rapoleon 6. Juli 1810 durch ein Decret: Alle fran 
zoͤſiſchen Bürger find Bürger des Königreichs beider Sicilien. Für 
Ierome, Murat und Joſeph zufammen konnte als Weifung gelten, 
was 22. Juni 1811 verordnet wurde, daß Prinzen des kaiſerlichen 
Haufes, die ausländifche Kronen trügen, bei Befuchen in Frankreich 
nicht als Könige, fondern nur als franzöfifche Prinzen gelten folten. 
Murat verdroß das; Joſeph hatte andere Noth, aber zugleich mit 
fhlimmen Anforderungen Napoleons zu thun, die ihm nicht bei 
freundlicher Laune erhielten, Ierome Fam nie über den. Stand eines 
Statthalters hinaus. Wenn nun den Legten und den edeln Eugen 
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auögenommen, die Rapoleoniben dergeſtalt ihrem Haupte übelwollten: 
wie war ben Atfürften, denen er ihre Bahn vorzeichnete, und deren 
Völkern zu Sinne? Doch ehe wir dies ind Auge faflen, haben 
wir nad) dem öffentlichen Weſen in Frankreich felbft zu fragen und 
nach der Stellung, die Napoleon zu der Nation nahm, für die er 
(10. December 1809) noch dreißig Jahre zu leben wünſchte, um 
ihr dreißig Jahre dienen zu fönnen. 


Das Innere Frankreichs. 


Das Nationale in feiner Staatswaltung war einzig und allein 
die Befriedigung franzöfifcher Eitelkeit und Ehrſucht und Diefe trotz 
dem menfchenfreffenden Kriege auf der Halbinfel und den bedenkti« 
chen Schwankungen im legten oͤſtreichiſchen Kriege noch immer reich" 
lich. Auch war der Ruhm nicht hohler Schall allein; er hatte einen 
vollen Rachklang edeln Metalls in den Dotationen, die noch im 
Jahre 1810 einen anfehnlichen Zuwachs befamen, und außerdem 
in anfehnlicyen Gratificationen an die Truppen und Penfionen an die 
Familien von Mitgliedern der Ehrenlegion. Was er und die Aus: 
ſtattung der Zaufende, die mit Ehren, Aemtern und Gütern bedacht 
wurden, die Nation allein an Menfchen durch die Eonfeription koſte, 
dafür gab es zwar in den Thränen der Mütter und den Seufzern 
der Väter einen ſchweren Schuldanfchlag ; doch auch in die niedrigfte 
Hütte drang der balfamifche Duft der Einbildung von Ehre und 
Ruhm, und die Leichtgläubigkeit, der das Unmögliche weißzumanhen 
war, tröftete ſich bei den Heerberichten, die nie großen Verluſt dee 
Franzoſen ankündigen. Die Behörden aber, denen es zukam, über 
die Dpferung ber Jugend zu flimmen, fanden Alles löblih. Der 
Senat gab feine Zuftimmung zu einer 13. December 1810 ange 
tündigten Gonfeription von 160,000 Mann (120,000 Mann für 
das Heer, 40,000 Knaben zur Einübung für den Slottendienft) mit 
den Worten: „Sire, verfolgen Sie diefen heiligen Krieg (auf der 
Halbinfel). Das väterliche Herz E. M. läßt erkennen, daß ed nur 
mit Schmerz diefen Tribut begehrt." Knechtifch wie er fprachen 
alle übrigen Behörden. Es ward aber immer fehwerer außer dem 
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Siegsruhm etwas zu finden, das ald Förderniß des nationalen 
Wohls bezeichnet werben konnte; das machte jedoch ber Schmeichelei 
nichts aus. ine Kritik hatte fie nicht zu fürchten; Wort und 
Schrift Tagen hinfort im firengften Bann; die Cenfur der Journale 
und die Bücherpoficei übten in ihrem Rigorismus die abfcheulichfte 
Zyrannei. Das erfuhr die Stael mit ihrem Buche über Deutfch- 
land. Sie hatte zur Beforgung des. Druds ihren Aufenthalt am 
Saume der ihr gefegten Bannmeile (40 Lieues von Paris) genom- 
men. Es war mit Erfaubniß gedrudt worden, aber es lobte deutfche 
Zuftände und enthielt Fein Lob, nicht einmal eine Erwähnung Na- 
poleond, darum wurbe die Veröffentlichung unterfagt und die Ver- 
fafferin (Detober 1810) aus Frankreich verwiefen. Die Bücherpo- 
lieei war damals feit 3. Juni 1810 mit der gefamten Policei von 
Fouché an Savary übergegangen. Fouché war in völlige Ungnade 
gefallen, weil er die Policei zwar im Syſtem Bonaparte's, aber. mit 
einer Eigenwiligkeit übte, die Rapoleon argwöhniſch ‚machte, und 
zugleich keck genug war, ſich in Dinge zu mifchen, die ihn nicht 
angingen, namentlich von freien Stüden durch den Bankier Duvrard 
Einleitung zu Friedensverhandlungen hatte treffen laſſen; er begab 
fi) nach Air. Der Policei und Gabinetöjuftiz hatte er furz vor 
feinem Sturze einen entfeglihen Webergriff in das Gerichtöwefen 
geſchafft; am 3. März kündigte ein kaiſerl. Decret ald Grundſatz 
an, von wegen der Staatswohlfahrt gewifle Perfonen auf An: 
trag des Juſtiz⸗ oder Policeiminifters zu verhaften und ohne ge 
richtliches Verfahren nach Befinden in Haft zu behalten. Alſo 
hatte Frankreich wieder lettres de cachet und Napoleon war un- 
verfihämt genug, dies als gefegliches Inflitut anzufündigen, zugleid) 
aber, wegen des fehändlichen Frevels gegen die Nationalfreiheit, bedacht, 
dem Deerete zwei Seiten liberaler Motive vorausgehen zu laffen. 
Wenn er es für möglich hielt, daß fo den Franzofen ſchwarz zu 
meiß gemacht werden könnte, fo begreift man fpätere Bethörtheit 
über das, was er vermöge. Die Heuchelei dabei aber ift empörend. 
Und wäre Napoleon von noc einmal fo gewaltiger Kraft und- 
durchdringendem Geifte gewefen: fein böfes Spiel mit der Lüge 
mahnt immerfort an den Mephiſtopheles, und wir wollen ed Nie: 
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mandem wehren, feine Huld und feine zauberifche Freundlichteit als 
erlogen, mindeftend berechnet, aus eben jener Dfficin des Altvaters 
der Lüge abzuleiten, und jener Heuchelei offene Rauhheit vorzu⸗ 
ziehen.‘) Jedoch die huldvollen Blide Napoleons wurben immer 
feltener; meiftens ließ er nur das Falte, eiſerne Antlig der Majeftät 
ſehen. Hochfahrender Stolz, nicht Heitere Pracht und Lebensluft, 
war der Charakter, den er dem Hofe aufprägte; bed Weihrauchs 
zur Opferung für ihn, ben „Repräfentanten der Nation”, ward ihm 
nie zu viel. Won der Kunft: war ihm binfort werth, was ale 
Bert fih am pumphafteften darſtellte und das Spiegelbild großar · 
tiger Gedanken auf feinen Urheber zurückwarf. Daher Fortſetzung 
gigantiſcher Bauten und Denkmale in Paris.”) Dergleihen Ge 
danken mifchten fi aud) den Nutzbauten von Straßen, Canaͤlen 
und Brüden zu; fie ſollten auch zur Verherrlichung ihres Urhebers 
dienen. Was aber von felbftändiger geifiger Bewegung zeugte, 
umd außer den von ihm vorgezeichneten und von allen Richtungen 
her auf ihn, feine Macht und Hoheit, feinen Ruhm, fein Regie 
rungöfgftem zurũckbezogenen Bahnen ſich geltendmachen wollte, vers 
fiel dem Argwohn. Dabei: verfannte Napoleon, feiner Gewaltthätige 
?eit gegen den Papft zum Trotze, keineswegs, daß ber Geiſt ber 
katholiſchen Kicche ungefüg fei und. fi einem andern Herrn ımb 
Meifter als ihm zuneige. Wie konnte es anders fein; hatte doch 
er ſelbſt die Autorität des Papſtes Hergeftellt; das mar mit ber 
Sefangennehmung deſſelben nicht abgeftellt. Er wollte. ſich, als 
Pius ſich weigerte, Bifchöfe zu weihen, durch eine kirchliche Gom ⸗ 
miſſton unter Feſch's Vorſitze helfen; dieſe ſprach allerdings dem 
Worte nach zu ſeinen Gunſten, aber er hatte nichts gewonnen, ſo 
lange der Papſt hartnaͤckig blieb; die Geiſter waren für dieſen, Gars 





I) In Henry Öarry Memorials of the civil war’ from 164#/9. Lond. 
1842, ſchreibt Sandiroft (Mpäter Erzb. v. Canterbury) Über Crommell: Ich 
mag ben Erommell weniger leiden, wenn er. mit Abfalon die Hergen hinweg: 
ſtiehlt, ald wenn er glei) Johann von Leyden die Köpfe abfhlägt- Der Zeufel 
ift ja gefährlicher in Schlangen: denn Löwengeftalt. 

2) Strafe Richelieu, Carroufelplag, Louvre, drei Seinebrũcen, Schlacht: 
bäufer, Bendomefäule ıc. 


270 Zwoͤlftes Bud. Siebentes Gapitel. 


dinal Feſch dabei nicht ber Letzte. Der beigifche Klerus unterließ 
bei der Landung der Engländer auf Walcheren das Kirchengebet für 
den Kaifer. Das büßte er bei Napoleons Beſuche in Brüffel 
1-8. Mai 1810 durch eine niederſchmetternde Anrede deffelben, ohne 
dadurch anders geflimmt zu werden. Die Bannbulle indgeheim zu 
verbreiten, war angelegentliches Gefchäft der grollenden Priefler. 
As Maury, einer der fügfamen Mantelträger, ohne Zuftimmung 
des Papfted zum Erzbifchofe von Paris ernannt war und der Papft 
proteſtirte, ließ Napoleon mehre Getreue beffelben verhaften, feine Pa- 
piere unterfuchen und ben Minifter Portalid entfegen. Nun flimmte 
bie kirchliche Commiſſion für ein Nationaleoncil; died ward 20. Juni 
1811 eröffnet, erfannte fi das Recht zu, Wisthümer, die über ein 
Sahr vacant geweſen, zu befegen und fandte mit Napoleons Zu 
Fimmung Abgeordnete an den Papft. Jedoch diefer gab nur theil ⸗ 
weife nach, nahm das Recht der Weihe für fi in Anſpruch, erließ 
für einige neue Bifchöfe Weihbullen, verweigerte fie für andere; 
das wollte Napoleon fich nicht gefallen laſſen: alfo war denn wieder 
eine Art Schisma in der franzoͤſiſchen Kirche, Den Protefianten 
mar Napoleon wohlgewogen. Napoleon war fein Glaubendverfolger, 
aber im Glauben an feine Majeftät machte er vieleicht höhere Un- 
ſprüche ald Ludwig XIV. und das der „Staat bin ich” hatte diefer 
kaum prägnanter auögefprocdhen. Daher Monotonie im öffentlichen 
Unterricht und in der Literatur; Pracht und Glanz bei Preisver 
theilungen, Sigungen des uniformirten Inſtituts ıc., aber heiteres 
Leben in ber Nähe des Hofes nur da, wo auch bie ärgfte Tyrannei 
dem Franzoſen, wenn fie ihn nicht tödtet, laſſen muß, was ihm fo 
eigen ift als feine Seele, auf der komiſchen Bühne. An der Son 
veränetät des Parterre brach ſich trotz aller Genfur und Policeimachen 
ſelbſt Fouche's Commandoſtab. Er hatte einft durchgefegt, daß 
wider den Geſchmack des Publikums einer von feinen Mätreffen bie 
Rolle der erſten Liebhaberin überfragen wurde: als fie auftrat, 
drehte ſich das gefamte Parterre um und ihr den Rüden zu. — 
Die durch Policei und Staatswillkür vielfach verfümmerte Juſtiz 
befam in dem Strafgefegbuche, das mit dem früher vollendeten 
Geſetzbuche über peinfiches Verfahren 1. Januar 1811 eingeführt 
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wurde, eine Menge Satzungen über öffentliche Verbrechen — gegen 
die Sicherheit des Staats und öffentliche Autorität — und in mehr 
als vierzig Hallen den Tod umd Gütereinziehung ald Strafe. Die 
Gerichtöhöfe wurden mehr und mehr zur Willigkeit gegen Hofbe ⸗ 
fehle eingerichtet; die dabei angeftelten Juges-auditeurs waren wie 
Commiſſare des Juſtizminiſters; fo auch die Richter bei Specialtrie 
bunalen; die Richter alzumal und felbft die Advocaten fanden auf 
unfeftem Boben, unterlagen ber Cenſur, Sufpenfion und Wbfegung 
nit von Rechts wegen, fondern nad) disciplinarifcher Verfügung. 
Die Gefchwornengerichte waren ohne Bedeutung. 

Diefe Unficherheit des Rechtszuſtandes und die Befchränktheit 
des Worts und der Schrift mußten von dem gebildeten Theile der 
Ration als ſchlimme Schäden empfunden werden: für die Gefamtheit 
aber war mehr noch als die Gonfeription die Handelsfperre brüdend. 
Bei Entbehrungen ift fein Ruhm zu gewinnen. Das Continental 
ſyſtem ward für Napoleon ein Wieberftoff, feinen Geiſt in Krämpfe 
zu eben; es ift das nicht großartige Seitenſtück zu den Landungs- 
anftalten; bier hatte er das Unwohrfcheinliche gewollt, dort war es 
das Unmögliche, dab er durch Tyrannenbefehl erzwingen wollte, dad 
nicht minder zur Pein für feine Nation als für England wurde 
und dem er felbft Durch verftecdte Ausnahmen den rechten Sinn nahm 
und wiederum bis zum Wahnfinn der Verbrennung englifcher 
Waaren fröhnte. Es hat feine Wahrheit, daß jene Sperre und 
Napoleons Anftalten zur Ausgleihung ihrer Rachtheile, Preisbe ⸗ 
fimmungen, Wegebauten ıc., auf Belebung der heimatlihen In- 
duftrie, auf Erfindung von Surrogaten, auf Vervielfältigung des 
Binnenverkehrs gewirkt haben; aber dies Alles trauriger Nothbehelf 
bei geſchloſſenem Meere. Dergleihen Regfamteit hatte einen fehle 
um Sinn in Golbertd Zeit, um bie Kräfte im Seeverkehr gel 
tendzumashen, war aber nun wie. lebhafte Stubenpromenaden bei 
ſchlechtem Wetter. Die alte Jungfrau Europa hat fi einmal fo 
in Colonialbuhlſchaften verſtrickt, daß Feine menſchliche Macht bier 
das Schickſalsrad zurüdienken Tann. So wollte der Waid nit 
gemügen ftatt des Indigo, nicht der Trauben» oder Runkelrüben ⸗ 
zucker flatt des Rohrzuckers, nicht die Eichorie, der gebrannte Roden 
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ober Spargelſamen ſtatt Kaffe's. Der engliſche Handel fand nun 
allerdings immer noch Schleichwege, die amerifanifche Schiffahrt 
fieß ſich nimmer ganz einfhüchtern und Napoleon, zwar der Meir 
nung, daß die amerikaniſche Flagge. nur Dedmantel für englifchen 
Handel fei, und eine Zeitlang, fehr fpröde gegen Amerika, gab doch 
2. November 1810 den Handelöverkehr mit Amerika wieder freiz 
dennoch fteigerte ſich die Unbehaglichkeit des Druds in Frankreich 
fo gut als in den von ihm abhängigen oder ihm verbündeten Staa» 
ten. Die franzöfifhen Weine, Früchte, Fabrikate lagen in Maffen 
da ohne Käufer; dagegen mangelte ed, zu gefihweigen der Luxus⸗ 
bebürfniffe, an Bauholz, Hanf, Takelwerk, Eiſen und an Arznei 
mitteln. In dieſer Beziehung nun. entſchloß fid) ‚Napoleon eine 
Ausnahme vom Sperrſyſtem zu machen; ‚aber nicht ohne. daß Feine 
Einkünfte davon Vortheil zögen. JZunächſt ließ .er. in :dem- Tarif 
von Trianon 5. Auguſt 1810 die Steuerfäge für Eolonialwaaren 
in einem Maße erhöhen, dad mehr an das Schinden als an dad 
Scheren mahnte, für den Eentner rohen Zuders 306 Fr. Hutzuder 
400, Kafft 400, Indigo 900, Cacao 1000, Pfeffer 4—600, Bimmt 
1400 — 2000, Thee 150 — 900, Cochenille 2000 Fr. ꝛc. Dann ers 
theilte er Licenzen, d. h. Erlaubnißſcheine, gegen eine Ladung fran⸗ 
zoͤſiſcher Produete und Fabrikate zur Ausfuhr eine Ladung. von 
Artikeln obgedachter Art einzubringen. Gleich fehändlich wie die 
Binsmarherei, die er dabei im Auge hatte, ald er fagte: „Ich werbe 
dabei gute Schiffahrtögefälle gewinnen,” war der Betrug, der bei bem 
Bicenzwefen geübt und dem Eraft der Paiferlichen Autorität,. die 
ebenfalls ihre Gebühren davon 309, durch die Finger gefehen wurde, 
Barbarifch aber die Anweifung zum Verfahren: für Biei18.. October 
1810 eingefeßten Prevotalhöfe, die über Schleichhandel richten ſollten, 
und das 19. Detober erlaſſene Decret von Fontainebleau, welches 
Verbrennung englifcher Yabrifate gebot. . Die-Einbuße der auf den 
Scheiterhaufen frangöfifcher, deutfcher und italtenifcher Hanbelsftäbte 
vertilgten Waaren ließ ſich verfhmerzen; man hatte zu verbergen 
gewußt: aber wenn bie und da über die Winzigkeit der geopferten 
Vorräthe gelacht wurde, fo erregte die Maßregel Granfen und der 
Drud des fo zum Widerfinnigen geſteigerten Syſtems brachte einen 
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allgemeinen Grol des Handelsſtandes und der auf peinliche Ente 
fagung angewiefenen ober übermäßig befhagten Confumenten hervor. 
Das ward zu einer offenen europäifchen Verſchwörung. Selbſt den 
Teanzofen, die von Haß gegen England erfült waren, wollte es 
nicht einleuchten, daß England an dieſem Unheil ſchuld fei, und an 
den raſtlos fortgefegten Schiffbau Napoleons knüpfte man wol nicht 
leicht fanguinifche Hoffnungen auf Befreiung der Meere durch die 
Macht franzöfifeher Flotten. Inzwifchen wuchs der Staatsbebarf in 
bedenklicher Weife; auf die Budgets ber Jahre 1809 und 1810, 
jedes von 740 Mill., folgte im Jahre 1811 eins von 954 Mil. 
Die Verordnung vom 97. Februar 1811, daß die Ueberſchüſſe der 
Gemeinden an den Schag abgeliefert werden follten, gehört zu den 
Misgeburten der Eentralifation, bei denen man nicht weiß, ob fie 
aus Uebermaß von Gier oder Miötrauen entftanden find. Die Ka- 
näle, welche das Nationalvermögen in die Schaggewölbe der Tui⸗ 
lerien leiteten, wurden forgfältig in Fluß erhalten und neue eröffnet; 
zur Zurüdleitung eröffneten fih die Wege nur fpärlid und was 
auf diefen geſpendet wurde, haupffächlich für Nugbauten (in den 
Jahren 1810 und 1811 über 293 Mil.) und an Dotationen, 
ließ immer nody große Summen in der Hand des Kaifers zurück. 
Er liebte das Auffpeichern und einen Schag für ſich zu haben; das 
außerordentlihe Krongut, zumeift aus Preußens und Deftreichs 
Kriegöfteuer erwachſen, brachte jährlich etwa 20 Mill. ein; 400 Mill. 
aber lagen in den Gewölben der Zuilerien. 


Schweden—. 


Bei der Umſchau nach den Beſtandtheilen, die nach der Beſie ⸗ 
gung. Deflreich6 dem Napoleonifchen Reiche oder Syſtem zumuchfen, 
fällt uns zuwörderft Schweden ins Auge. Auf den Frieden Karls XIII. 
mit Rußland folgte auch Friede mit Frankreich 6. Januar 1810; 
„Karl machte ſich anheifchig, den Engländern die ſchwediſchen Häfen 
zu verſchließen; dafür gab ihm Napoleon Schmwebifch- Pommern 
zurück. Der König fowohl als der Kronprinz fehienen fi in der 
Befreundung mit Napoleon zu gefallen; der Letztere Id ihm fogar 
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den Wunſch der Vermählung mit einer Verwandtin des kaiferlichen 
Haufe eröffnen, was feinen Erfolg hatte; die ſchwediſche Nation 
aber ſchien es gutzubeißen, daß fie endlich in ihre hergebrachte pofi- 
tifhe Bahn, des Einverftändniffes mit‘ Frankreich, zurücgeführt 
worden fei. Abgeſehen davon blickte fie mit Freude und Stolz auf 
den Kronprinzen, deſſen Wile und Fähigkeit dem niedergefunfenen 
Staate Heil verſprachen. Nun begaben ſich ſchauerliche Dinge. 
Der Kronprinz hatte mit feinem Bruder, dem Herzoge von Holftein- 
Sonderburg -Auguftenburg eine Zufammenfunft am Sunde verab- 
redet; bald nachdem er, 9. Mai 1810, die Reife dahin angetreten 
und unferwegs zu Aby von einer Falten Paftete genoffen hatte, 
fühlte er ſich unwohl und befam heftige Kolikſchmerzen, fegte jedoch 
die Reife fort und gelangte nach Ramlöſa am Sunde. Hier be 
ſprach er ſich mit feinem Bruder und theilte diefem den ſchrecklichen 
Argwohn mit, daß er vergiftet fei. Mit wehmüthiger Ahnung von 
diefem gefehieden und noch von Koliffchmerzen gequält, mufterte er 
28. Mai bei Duiddinge das Mörnerfche Hufarenregiment; bei dem 
Nitte längs der Front verließen ihn die Kräfte, er ließ den Zügel, 
ſchwankte und flürzte rüdlings vom Pferde; befinnungslos aufge: 
hoben, verſchied er nach einer halben Stunde. Der Beriht von 
feinem Tode und von der Leichenöffnung ließ Raum zu böfen Deu: 
tungen; das Benehmen des Leibarztes Roffi, den ihm der König 
nachgefandt hatte, wurde für zweideutig gehalten; durch das gefamte 
Land verbreitete fi) der Argmohn, der Kronprinz fei an Gift ge= 
ftorben. Nicht lange, fo wurden auch Perfonen genannt, die des 
Verbrechens fehuldig fein. Das aber waren der vormalige Ver- 
traute der Königin Marie-Antoinette, Graf Arel Berfen, dermaliger 
Reichsmarſchal, und feine Schwefter, die Gräfin Piper. War es 
nur von der vormaligen Vertrautheit des Grafen mit dem altfran- 
zöſiſchen Hofe entnommen, wozu das neue politische Syſtem Schwe- 
dens nicht flimmte, oder war der fürchterliche Argwohn gegründet? 
Es waren fhon genug Verbrechen von der ſchwediſchen Ariftofratie 
geübt worden, um leicht. am ein neues glauben zu machen: Gott 
weiß die Wahrheit, der denfende Menſch zweifelt, die Dienge glaubt 
das Schlimmfte am Tiebften. In Stodholm ward eine unheilver ⸗ 
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tündende Stimmung bemerkbar. Am 20. Juni ward die Leiche des 
Kronprinzen eingebracht; Zerfen führte den Zug an. Bei feinem 
Anblide brach die Wuth der Menge los; er wurde mit Steinen 
„geworfen, in ein Haus geflüchtet daraus bervorgeriffen und aufs 
ſchauderhafteſte mit Stöden, Regenfchirmen, Bauftfcplägen und Zuß- 
tritten gemishandelt, bis er den Geift aufgab.. Roffi, von der 
Menge gepadt, hafte mit genauer Roth das Xeben gerettet, die 
Gräfin Piper, ebenfalls bedroht, fehleunigft die Hauptfladt verlaffen 
und Sicherheit in der Feſte Warholm gefunden. 

Schwedens König und Kronprinz waren in ihrem Anfchlug 
an das Napoleoniſche Spftem fo einig und ber Letztere fo willfährig 
zur Handbiefung an Napoleon gewefen, daß fehr bezweifelt werben 
tonnte, ob ein Nachfolger deſſelben von gleicher politifcher Sympathie 
mit dem Eaiferlichen Branfreich würde gefunden werden. Daß dieſes 
gefchehen möge, lag in den Wünfchen des Königs: er erbat ſich 
Rath von Napoleon. Der Reichstag, zur Wahl eines Kronprinzen 
berufen, parteite ſich; zahlreichen Anhang hatte des verftorbenen 
Kronprinzen älterer Bruder, Herzog von Auguftenburg ; beffen Be« 

> werbung aber wurde durchkreuzt durch Die des Königs von Däner 
mark, welder Napoleon, doch ohne offene Erklärung, günflig war; 
auch. der Herzog von Dldenburg hatte eine Partei. Alſo einem der 
drei Didenburger ſchien das Glücksloos befchieden zu fein; doch es 
tam ganz anders: Bernadotte, der Prinz von Ponte Corvo, wurde 
erwãhlt. Sein Name hatte feit 1804 in Schweden einen guten 
Klang gehabt; man wußte, wie beliebt er fi als Befehlshaber in 
Hannover ‘gemacht hafte, bei dem Zufammentreffen ber in Lauen⸗ 
burg zurüdgebliebenen Schweden mit ihm zur Zeit ber Einnahme 
Lübecks hatte er den Oberſten Mörner mit Anftand und Ehren 
behandelt, nachher als Befehlshaber der im nördlichen Deutfchland 
und in Dänemark gelagerten. franzöfifchen Truppen fi) einen guten 
Namen gemacht: Mörner brachte ihn in Vorſchlag, das fand Beir 
fal, man fandte an Bernadotte und auf deffen Begehren an Na 
poleon, und da bier fein Widerfprisch erfolgte, wurde 21. Yuguft 
Bernadette erwählt. Rapoleon, ber feit 18. Brumaire mehr als 
einmal Bernadotte's Eigenwilligkeit übel empfunden hatte und ihn 
18* 
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nicht zu feinen Getreuen zählte, war doch Meiſter feiner Abneigung 
geblieben und hatte auch nach dem Abſchiede Bernadotte's vom 
Heere in Folge der Schlacht bei Wagram ihn ‚nicht feine volle Un⸗ 
grade fühlen laffen; daß er ihn mit ungewohnter Rückſicht behan-. 
delte, erklärt fi weniger aus Bernadotte's Verfchwägerung mit 
Joſeph, die mit zwei Schweftern Clary vermählt waren, als aus 
“einer gewiffen Scheu, die auch den gewaltigften Despoten hindert, 
an Mugen, felbftändigen und charakterfeſten Männern feine Herren- 
laune zu üben. Murat, näher als Bernadotte mit Napoleon ver- 
wandt, mußte ſich ganz andere Dinge fagen laſſen. Als nun Ber- 
nadotte fih mit. Napoleon über die Berufung zur ſchwediſchen 
Thronfolge unterredete, gab diefer genugfam zu erkennen, daß ihm 
die Sache fatal ſei; doch trug er Bedenken, den Schweden zuwider 
zu fein: fein Scheidegruß an Bernadotte, ald diefer Napoleons Zur 
muthung, daß er verfprechen fole, nie gegen Frankreich Krieg zu 
führen, abgelehnt hatte: „Mag das Gefchi ſich erfüllen,” zeugt 
von der Ahnung, daß für feine Zukunft Bernadotte eine verhäng« 
nißvolle Macht fein werde. Doch bezwang er ſich; er mochte von 
den Einwirkungen der politifchen Atmofphäre in Schweden auf 
Bernadotte für ſich hoffen; die Schweden waren damals gut fran- 
söfifh und Bernadotte war nicht am wenigften aus Rüdfiht auf 
Napoleon, dem er für fehr befreundet galt, gewählt worden. Ber⸗ 
nadotte gelangte von Helfingör, wo er zur Iutherifchen Kirche über» 
trat, im Detober nah Schweden. Karl Johann ward fein Name. 
Bald zeigte ſich, daß er ald Kronprinz von Schweden fi nicht für 
berufen erachtete, Napoleons Continentalfpftem zu befolgen oder 
fonft fi eine Abhängigkeit von ihm gefallen zu laffen. 


Oeutſchland unter franzöſiſchem Bedingniß. 


Wie erbärmlich das deutfche Reich feiner Zeit war, hatte Na- 
poleon in dem letzten Jahrzehend von deſſen Eriftenz genugfam zu 
erkennen vermocht; was aber das. beutfche Wolf fei, hat er nie ber 
griffen. Aus der Wilfährigkeit der füdbentfchen Fürften, fih ihm 
anzuſchließen, aus der Tapferkeit der Rheinbündner, die unter feinen 
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Fahnen fochten, ſchloß er, auch das Volk ſei ihm gewonnen. Doch 
verkannte er nicht, daß bier noch ein Proceß übrig ſei, die Deutſchen 
von ihrem Volksthum abzubringen. Das ging vom Namen an. 
Alexander von Rußland wollte den Namen Polen nicht mehr gelten 
laſſen: ebenfo trachtete Napoleon den Namen Deutfche in Ver 
geffenheit zu bringen; er ſprach vom Rheinbunde, von Bayern, 
Würtembergern, Sachſen, Weftphälingern zc.: Deutfche ald Nation 
wollte er nicht kennen. Wie er, fo fein Scherge Davouft in Ham⸗ 
burg. Die theuerfien Nationalgüter der Deutfchen, Sprache und 
Schriftthum, waren ihm widermärtig ; er ging darauf aus, fie ihnen 
zu verleiden, er wollte die .Deutfchen depayser.') Darum war ihm 
das Werk der Frau von Stacl über Deutfchland ſchon wegen dee 
Ziteld ein Eingriff in fein Syſtem. Es war wahnvoll, wenn er 
gedachte, unferem Volke fein theuerfted Kleinod zu entwinden, und 
auch die Verfuche, ed ihm zu verfümmern, hatten nur Intenfion der 
zufammengedrängten Kraft zur Folge. Doc gab es im Bereich 
des Rheinbundes manche Regierungen, die durch Einführung des 
Eode Napoleon und franzöfifche Werwaltungsformen ihm in die 
Hand zu arbeiten ſchienen, und im rheinbündifhen Süddeutfchland 
tauchte eine Gefinnung auf, die er als ihm fehr günftig deuten 
konnte. Seitdem die Rheinbündner gegen Preußen und Deſtreich 
gefochten und der Charakter gemeinfamen Deutſchthums fi in den 
Waffen verflüchtigt hatte, Preußen aber für einen Hoffnungsanfer 
der Norddeutſchen galt, beeiferten fi Stimmen aus Bayern, Bo- 
ruffomanie und Anglomanie und zugleih den Proteftantismus, 
zunächft mit der Richtung gegen die: nach Bayern berufenen Nord- 
deutfihen Jacobi, Jacobs, Thierſch ıc., zu fhmähen. Der Freiherr 
Chriſtoph von Aretin war der Wortführer diefer Partei. ”) 


1) Schreiben an Louis von Holland 20. Mai 1810 bei Bignon 9, 189: 
Wenn Louis, ſchreibt Napoleon mit Vorwürfen, wäre, was er fein follte, fo 
würde ‚Holland und Norddeutſchland geworben fein un noyau de peuple qui 
et depaysd davantage esprit allemand, -ce qui est le premier but de ma 
politigue.  " 

) ‚Ueber feine während bes öftreichifchen Kriegs von 1808 erfchlenene 
Schrift: Die Plane Napoleons und feiner Gegner, und das gefamte Treiben 
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Wir reden zumäcyft von Norddeutſchland und dem gegen dieſes 
geübten Gemaltfchlage. In Weftphalen waren. der König und 
mehrere hohe Staatsbeamte, Minifter, Präfecten, Policeidireto: 
ren ac, Franzoſen, franzöſiſch die Hoffprache, neben dem Deutſchen 
im weftphälifchen Moniteur Regierungsfprache, der Code Napoleon 
Geſetzbuch, eine Menge Dotationsgüter im Beſitz von Franzoſen, 
in Magdeburg meiftentheild franzöfifche Befagung, überhaupt 18,000 
Mann Franzoſen auf weftphälifche Koften zu befolden, zu bekleiden 
und zu unterhalten. Kein Wunder, daß ein guter Theil der Beam- 
ten eifrigft franzöſiſch lernte in der Annahme, daß bald Alles werde 
franzöfifch verhandelt werden. Doch wurden nicht eben unmittel- 
bare Angriffe auf das Deutfche gemacht, und die Sorge um: biefes 
trat in den Hintergrund vor der viel brüdendern und ftechenbern 
Befümmernig über Confeription und Steuerlaft, gli ſich auch 
wohl durch die Betrachtung aus, daß miftelalterlich deutfche Misge⸗ 
flaltungen, Feudalweſen, Leibeigenfchaft ıc. aus dem Wege geräumt 
feien. Der Juftizminifter Simeon bewies ſich ald einen Ehrenmann. 
An ganz unrechtem Plage fland Joh. v. Müller als Stubiendirector; 
feine unbeholfene Perfönlichfeit war ihm auf dem Glatteis des caſ⸗ 
ſeler Hofes hinderlid), und unbeholfen bewies er fi auch ald Ge 
ſchaftsmann. Beſſer ald er war fein Nachfolger Xeift daran, und 
das Unterrichtöwefen, insbefondere die Univerfität Göttingen, hatte 
von ihm zu rühmen. Die Aufhebung der Univerfitäten Helmftädt 
und Rinteln (1809) und der Kfofterfchule Bergen bei Magdeburg 
konnte in ber Zeit kaum ald Uebelftand angefehen werden. Zür jenes 
Königreich waren die drei Univerfitäten Göttingen, Halle und Mar- 
burg ausreichend und an Gelehrtenfchulen Fein Mangel. Für Ierome 
und feine Sranzofen war das noch zu viel. Müller mußte vierzehn 
Tage vor feinem Tode hören: Die Gelehrten machen nur Thorbei- 
ten, es folen nur Soldaten und Ignoranten im Lande fein, da 
laſſe fichs am- beften regieren. Der wadere Reinhard, franz. Ge 
fandter, und Villers, Vf. der Schrift über die Univerfitäten. des 


ber altbayerfchen Fanatiker, wozu auch der Mordverfuch auf Bei. Thierſch ge 
hört, f. Fr. Jacobs Perfonalien 98 f. u. R. 23 ff. 
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proteſtantiſchen Deutſchlands (1808), feit 1811 Profeffor zu Göt · 
fingen, redeten deutſcher Wiſſenſchaftlichkeit umſonſt das Wort; 
davon wollte auch Simeon nichts wiſſen. Davouſt aber ließ Bil 
lers in der hamburger Zeitung ſchlecht machen und bedrohte ihn mit 
Verhaftung. Schlimme Arbeit hatte der Finanzminiſter Malchus 
und alle feine Künfte reichten nicht aus, das Einkommen den Auss 
gaben gleichzubringen. Darum Fümmerte ſich König Jerome wenig; 
es ging luſtig zu am Hofe und in der Hauptfladt. Wie großer 
und gerechter Tadel nun auch den König Jerome trifft: einmal bat 
er gegen feinen Faiferlichen Bruder zu Abwendung des Druds von 
den Deutfchen dad Wort genommen; es ift ihm anzurechnen, daß 
er den Muth dazu fand. In einem Schreiben deffelben vom 5. Der 
cember 1811 Heißt es:*) „Ich weiß nicht, Sire, unter was für 
Farben Ihre Generale und Agenten Ihnen den Zuftand der Geiſter 
in Deutfchland vorftellen. Wenn fie I. Maj. von Unterwürfigkeit, 
Ruhe und Schwäche reden, ift das Täuſchung und Betrug. Die 
Gährung ift auf dem höchſten Gipfel. Die thörichtften Hoffnungen 
werden mit Enthufiasmus unterhalten und gepflegt, man fegt ſich 
das Beifpiel Spaniens vor, und wenn ber Krieg zum Ausbruche 
fommt, werden alle Länder zwifchen Rhein und Oder der Heerb 
einer weitreihenden und thätigen Infurrection fein. Die mächtige - 
Urfache diefer Bewegungen ift nicht bloß der Haß gegen die Fran⸗ 
zoſen und der Unmille über das Fremdenjoch, fie beftcht viel ftärker 
noch in bem Unglüd der Zeiten, in dem Ruin aller Glaffen, in der 
Ueberlaftung mit Auflagen, Kriegöfteuern, Zruppenpflege, Durch⸗ 
märfchen und unaufhörlich fi) wiederhofenden Bedrückungen aller 
At. Die Verzweiflung der Völker, die nichts mehr zu verlieren 
haben, weil man ihnen Alles genommen bat, ift zu fürchten. Nicht 
bloß in Weftphalen und in den Frankreich unterworfenen Ländern 
wird diefer Brand auöbrechen, fondern auch bei allen Gouveränen 
des Rheinbundes. Sie felbft werden die erften Opfer ihrer Unter: 
thanen fein, wenn fie nicht deren Gewaltthätigfeiten theilen. Ich 
wiederhole es Ew. Maj., ich wünſche eifrigft, daß Sie die Augen 


*) Bignon 10, 358. 
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Öffnen mögen über diefen Zuſtand der Dinge, und daß Sie ihn beur- 
theilen mit aller Weberlegenheit Ihres Geiftes, um die Maßregeln 
und Vorkehrungen zu treffen, welche Sie für angemeffen halten 
werden. Die Völker find gleichgültig gegen die hoben Combina - 
tionen ‚der Politit, fie fühlen nur das gegenwärtige Uebel, das fie 
drüdt.” Man erkennt leicht, daß die Sorge um ben eigenen Thron 
bier mitfpricht und daß Ierome in der Verallgemeinerung ber Gei- 
ftesgährung, die in feinem Rande vorhanden war, zu weit ging, daß 
das Ganze etwas nach den Grundlagen ſchmeckt, die die hohe Po- 
licei geliefert haben mochte: dennoch ift darin die Regung des Wir 
derſtandes gegen maßlofe Bebrüdungen anzuertennen. Was fagte 
Napoleon dazu? „Wenn die Truppen des Königs nicht zuverläffig 
find, wer hat die Schuld? Der König hebt zu viele Truppen 
aus (!!) und macht zu viele Ausgaben.” Wie gebrechlich das 
weftphälifche Königthum fei, wurde aber Jerome häufig durch Rügen 
Napoleons, namentlich wenn er Schulden machte, 3. B. ſich durch 
den damals bei Napoleon in Ungnade gefallenen Bourrienne 
300,000 Zr. vom hamburger Senat vorftreden ließ, und hochfah ⸗ 
rendes Benehmen franzöfifcher Marfchälle erinnert; am empfindlich ⸗ 
ften durch die Einverleifung Norddeutſchlands in das Kaiferreich. 
Wir kennen ſchon bie Vereinigung Holands mit Frankreich. 
Dabei hatte der Dämon des Continentalfyftems geſpukt. Nicht fo 
war es mit einem fpätern Gewaltfchlage. Am 12. November 1810 
nahm Napoleon das Ländchen Wallis ald Departement Simplon. 
Den Vorwand gab, daf die Wallifer fi) nicht forgfam genug ber 
Simplonftraße angenommen hätten, auf deren Bau er 18 Mil. Br: 
verwandt habe; in der That wollte er diefe Straße ganz und gar 
zu eigen haben. Seine Berwunderer mögen mit Grund rühmen, 
daß Wallis ald franzöfifched Departement beffer daran war, als 
vorher in dem Pfaffendunfel, und daß er, der fein Wollen nur nach 
dem Können einzurichten pflegte, von ber Schweiz nicht noch mehr , 
losriß. Dagegen verftummten auch eifrige Lobredner Napoleons 
unter den Deuffchen, ald er am Ende des Jahres 1810 einen fre- 
ventlihen Raubgriff vom Rhein bis zur Oſtſee that, mas felbft 
Bignon den verwegenften aller Schritte Napoleons nennt. Noch 
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3. December 1809. hatte er vor dem gefehgebenden Körper erflärt, 
das franzöfifche Gebiet folle ſich nicht über den Rhein ausdehnen; 
diefes Wort ward ſchon durch Wegnahme Hollands Lügen geftraftz 
die Leidenſchaft, mit ber er das Continentalfpftem und ben gefamten 
Krieg gegen England verfolgte, hob ihm über alle Bedenken hinweg; 
was er nun that, mofivirte er bloß damit, daß es durch die Um- 
fände geboten fei: das ift ja das Princip ber hohen Politik, was 
fonnte da die Heiligkeit des Kaiſerworts in Betracht kommen? 
Trotz aller Wachſamkeit feiner an den Küften und Flußmündungen 
aufgeftellten Zolwächter fand der englifche Smuggelhandel an der 
Befer, Elbe und Trave feine Schleichwege, auch war Napoleon, 
wie zuvor bei Genua, Tüftern nah Schiffen und Schiffsvolk der 
Hanfeflädte und Oldenburgs: daß die Hanfeftädfe ihm dienten, war 
nicht genug; im Jahre 1809 Hatte er durd Reinhard einen Plan 
ausarbeiten laſſen, fie als eine Art Reichsſtädte zu Frankreich zu 
gefelen; auch das gab er auf; die Begier machte ihn blind und die 
Macht der ſchwarzen Stunden Fam über ihn. Er nahm 13. De 
cember 1810 alles Land vom Einfluß der Lippe in den Rhein bis 
zur YAusmündung der Trave. Die Einbuße feines Bruders Ierome, 
der ein gutes Drittel feines Landes mit 400,000 Ew. hergeben 
mußte, und feines Neffen, des Großherzogs von Berg, und des 
Herzogs von Ahremberg hatte für ihn ger nichts zu fagen, wenig 
die Wegnahme der Hanfeftädte, über die ſchon mehr ald einmal, 
namentlich 1806, in Verhandlungen die Würfel bereit gelegen hatten, 
es würde ihm auch wenig ausgemacht haben, Meklenburg zu nehmen, 
zur Drohung fam es wirklich:*) gar viel aber gab zu bedenken die 
Beraubung ded Herzogs von Dfdenburg, der ein Zaufcherbieten 
ausſchlug und ſich bald nach Belegung feines Landes zu feinem 
nahen Verwandten, Kaifer Alexander, begab. Aus dem weggenom- 
menen Landftriche wurden drei neue Departements, der obern Ems 
und der Wefer- und Eibmündungen gebildet. Davouft erhielt. den 
Mititärbefehl über das gefamte Norbdeutfchland ; fein Wohnfig ward 
Hamburg. Die Deutfchen find in guten Händen, fagte ironifch ein 


®) Bignon 10, 150. 
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wohlgefinnter Franzoſe. Bid Magdeburg und Erfurt übte Davouft 
eine Tyrannei, die zur Verfluchung des franzoͤſiſchen Wefens führte. 
Ob Napoleon ihn dazu angewiefen hatte? Wie wenig biefer auf 
die Unzufriedenheit der zum Kaiſerreiche geſchlagenen Völker gab, 
hatte er ſchon nach der Befignahme Genua’s ausgeſprochen: ) nicht 
anders fchrieb er demſelben Xebrun, der 1810 zum Statthalter Hol« 
lands beftellt wurde: „Ihr redet nur von ihren Klagen, ihren Un- 
ruhen, ihrem Miövergnügen. Sollten mic) die Holländer für ihren 
Großpenfionär Barneveldt nehmen? Ich werde thun, was dem 
Wohl meines Reiches zufagt und das Gefchrei unfinniger Menfchen 
wird mich nicht aufhalten. Nicht durch Liebkoſungen leitet man die 
Menge — ich muß Gehorfom finden. Ich wil es; verficht Ihr? 
Das mögen fie wohl wiflen.” Sicherlich aber ging Davouft noch 
über ben zwingherrlihen Sinn feines Meifters hinaus: die Schergen 
find ſchlimmer als die oberften Gewalthaber. Suchte er doch den 
Münchener Jacobi als Höchft gefährlichen Menſchen verdächtig zu 
machen, worauf Napoleon erwiederte: „Bah, man fagt fo viel,” ohne 
ihm weiter Gehör zu geben.) Davouft fäete feurige Saat, die 
einft über Napoleons Haupte zufammenfchlagen folte. Daß bie 
Norddeutſchen im Jahre 1813 in deutfchem Grimm ihren Brüdern 
im Süden voraus waren, bat nicht am wenigften Davouft ver 
ſchuldet. Napoleon meinte die Schäge feiner Macht gemehrt zu 
haben; aber er hatte Herengold gewonnen, das in der Zeit, wo es 
gelten ſollte, ihm in den Händen zerrann.. 

Bon den außer Jerome zum Rheinbunbe gehörigen norddeutſchen 
Fürften Fann der Großherzog von Berg, ein Kind, nicht in Betracht 
fommen; wohl aber der dortige Statthalter Beugnot. Er war nicht 
fo gewaltthätig als Davouft; doch volksfreundliche Weife hatte er 
nicht und die Schnfucht der preußifch gewefenen treuen Weftphalen 
nad) ihrem König ward zur Gluth, als die Morgenröthe der Be: 
freiung aufging. “Die übrigen Zürften hielten weile Map. König 
Friedrich Auguft von Sachſen, für feine Perfon dem Kaifer, der 


1) &. oben 3, ©. 467. 
2) Jacobs Perfonalien ©. 381. 
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ihn ehrte, treu verbunden und ſorgſam, feine Bundespflichten zu er⸗ 
füllen, ging dennoch nicht auf Wenderungen des öffentlichen Weſens 
ein; es blieb mit wenigen Ausnahmen, namentlich im Heerwefen, 
beim Alten. Die Landftände wurden nicht aufgehoben. In den 
fähfifchen Herzogthümern fügte man fi) dem Unvermeidlichen, fo 
weit man mußte; die Deutfchheit hat Feiner diefer Höfe verleugnet. 
Weimar, fon feit Herderd und Schillers Tode halb verwaift, 
behielt zwar noch Wieland (bid 1813) und in Goethe noch genug 
magnetifche Kraft; doch die Zeit reicher Production war vorüber 
und Gentralpunct für deutfche Literatur war es nicht mehr. Den 
Randftänden gab Herzog Karl Auguft eine zweckmäßige Einrichtung. 
Herzog Auguft von Gotha (feit 1804) Huldigte dem Heldenkaiſer 
mit Zuneigung und diefer bewies ihm auszeichnende Rüdfiht. Dar 
vouſt aber ließ 1811 Becker, den Herausgeber des Unzeigerd der 
Deutfchen, aufgeben und nah Magdeburg fihleppen. Warum? 
Schon der Titel des Blattes der Deutfhen war jenem brutalen 
Großinquifitor ein Wergerniß. Faſt gar Feine Empfänglichkeit für 
Renerungen in franzöfifcher Art zeigte fih in den Herzogthümern 
Meklenburg, deren Herzoge mit Ingrimn fi dem Rheinbunde an- 
gefchloffen hatten, und in den beiden anhältifhen Herzogthümern 
Deffau und Bernburg. Der Herzog von Deffau, nahe befreundet 
mit Berthier, war zum Beſuche in Paris willfommen; Napoleon “ 
ließ eine große Jagd anftellen, aber diefe gab dem Herzoge wenig 
Befriedigung; Napoleon jagte und hetzte fo ungeftüm, daß die in 
Anhalt-Deffau zur höchſten Vollkommenheit gebrachte Methodik 
des Hallali dabei zu Schanden wurde. Ein Poſſenſpiel dagegen 
führte auf Aug. Chriſtian Friedrich, ſeit 1789 regierender Herzog 
von Coethen, als er in der 28. Dee. 1810 verkündeten Conſtitu⸗ 
tion und ben, bald nachfolgenden Organiſationsedicten die Ritter- 
haft aufhob und Landflände aus Grundbefigern, Kaufleuten und 
Gelehrten bildete, fein Land zuerft in zwei, dann in ein Departe: 
ment von. fechs Diftricten mit einem Präferten, Generalferretär ec. 
umwandelte, Conferipfion und den Code Napoleon mit Schwurge: 
richten einführte, des Adels Privilegien aufhob, Gleichheit vor dem 
Geſetze erflärte, einen Staatsrath, ein Appellationsgeriht und einen 
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Gaffationshof beſtellte, einen Verdienſtorden fliftete, eine coethenſche 
Gtaatözeitung herausgeben ließ, auch an Einführung von Policei 
nach Mufter der weftphälifchen dachte. Der halleſche Zurift Dabe- 
“low war ber reformirende Minifter. Das Land. mußte fehmere 
Raften tragen, die Finanzen zerrütteten ſich dennoch, es wurden 
Schulden gemacht, darüber gab es Händel mit den Landftänden. 
Der ganze Plunder fiel mit bem Tode des Herzogs 5. März 1812 
zufammen, ber Herzog von Deffau, Vormund des neuen jungen 
Herzogs, ftellte proviforifh die alte Verfaffung ber. Das arme 
Heine Land aber wurbe bei der Erlöfung von diefem Eoftfpieligen 
Erperiment des Umbildens, das ihm die alten Stände nahm, nicht 
gegen fpätere Manoeuvres des Ausfchöpfens ohne franzöfifche For ⸗ 
men fichergeftellt. 

Bon den fühdeutfchen Staaten waren Bayern und Wür- 
temberg rei an Neuerungen, an Ausbildung der Gonfequenzen 
bes Bundes mit Napoleon, Willfür der Souveränetät, Minifterger 
walt, Bureaufratie, Eentralifirung, Egalifirung: doch erlitten fie 
feinen Eindrang des Sranzöfffchen, außer dem was zum Kriegs. 
quartier gehörte: es war Alles in deutſcher Hand und deutſchen 
Sormen, das Sranzöfifche wurde wol nachgeahmt, aber nicht ohne 
Germanifirung übertragen. Darum ftanden dieſe Staaten dem 
Königreich Weftphalen und Großherzogthum Berg bei weitem voraus. 
Auch erlaubte Napoleon fich gegen diefe beiden Könige weniger. ald 
gegen feinen leichtfinnigen Bruder; bei diefem kam aud) in Betracht, 
daß er durch Napoleon Alles geworden war, während jene nur 
Zuwachs zu Gebiet, Macht und Hoheit erhalten hatten. Schonung 
in dem, was ihm an Kriegshülfe zu leiften war, kannte Napoleon 
freilich nicht und zur Zeit des Öftreichifchen Kriegs Fam ſchwerer 
Drud der Truppenlagerung dazu; die. Noth war damals aufs 
Aeußerfte geftiegen, alle Gaffen erfchöpft, der Staatshaushalt am 
Ende; der König von Bayern erklärte, wenn das fo fortgehe, werde 
er dad Haus zufchließen und den Schlüffel auf die Treppe legen. 
Doch das ging vorüber und normal war von Seiten Napoleond 
freundliche Gefinnung gegen Bayern, weil es ihm zur Seite Deft- 
reihe von Wichtigkeit war. Auch bildete fich bei den Bayern, 





Napoleons Hof u. Reid; Schweb., Deutſchl, Preuf., Deſtr. 285 


zumal im Heere eine Antipathie gegen Deftreih, wie fie Rapoleon 
nur wünfchen fonnte: das war ganz anders ald die Stimmung in 
Norbdeutfchland zur Seite Preußens; hier hatten zwar die Hanno- 
veraner bis 1806 ungefähr die Gefinnung gegen Preußen, wie die - 
Bayern gegen Deftreich gehabt, das aber änderte fih, und die 
übrigen Landfchaften theilten nicht die hannöverſche Antipathie, die 
ihren legten Grund im Hinterhalt an England hatte. Die Ger 
finnung der Würtemberger war in Bezug auf Deftreich der bayer ⸗ 
ſchen verwandt, doch ohne die Schärfe des Nachbarhaffes. Ihr 
König war überaus eifrig in Erfühung feiner Bundeöpflichten gegen 
Napoleon: doch liebte er nicht, die Abhängigkeit hervortreten zu 
laſſen; der Souverän follte auch in dem, was er ald RhHeinbunde- 
fürft thun mußte, erfannt werben. Er gefiel fi darin, wie ſchon 
oben bemerkt, 1809 eine befondere Kriegserflärung gegen Deftreich 
zu erlaffen; Macht gegen Macht; Achnliches hatte er ſchon 1806 
im preufifchen Kriege gethan. Auch gegen Napoleon bewies er 
Beftigfeit und ließ ſich nicht Jegliche gefallen; Napoleon erkannte 
an, daß er Charakter habe. Die innere Staatswaltung in Bayern 
und Würtemberg unterſchied fi) ungeachtet der Gemeinfamkeit des 
Autofratifhen doch wefentlih dadurch von einander, daß König 
Morimilian feinen Minifter Montgelas regieren ließ, König Friedrich 
aber felbft regierte, wobei Montgelas nicht die despotiſche Energie 
eines Richelieu hatte, Sriebrich aber in Willen und Herrenzwang 
das Abbild Friedrich Wilhelms I. von Preußen war. In beiden 
Staaten gab ed Miöverhältniffe zwifchen alten und neuen Beftand- 
theilen; die Aufgabe, dieſe auszugleichen, war nicht leicht, ohne Ge- 
waltthätigkeit ging es nicht; mit den Rechten der frühern Beftand- 
theile die der fpätern zufammenzugliedern, war zu mühfam: man 
machte es kürzer und bob jene und diefe auf. Wir haben gefehen, 
wohin das in Tyrol führte. Bayerſche und würtembergifche Land» 
fände gingen unter in der königlichen Souveränetät. In Bayern 
würde zwar eine neue Verfoffung 1. Mai: 1808 angekündigt, aber 
fie blieb auf dem Papier. In Würtemberg war nur von der un» 
umfchränften Macht des Königs die Rede. Umgeftaltet, abgefchafft, 
neugefihaffen oder neugemobelt wurde in beiden Staaten ungefähr 
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gleich viel. Die Staatswaltung in Bayern hatte aber vor der 
würtembergifchen mindeſtens der Tendenz nad voraus, daß die 
Hfaffengaffe aufgeräumt und Licht verbreitet wurde; ein Bemühen 
Tosmopolitifcher Tendenz, wovon König Friedrich nichts wußte und 
wozu ‘in Würtemberg vermöge des Proteſtantismus der alten Lande 
auch des Stoffes weniger war. Glanz des Throns ward bier noch 
gefliffentlicher als dort zur Schau gelegt; Martmilian Joſeph küm⸗ 
merte in feiner gutmüthigen und menfchenfteundlichen Weife ſich 
wenig um den Majeftätsbehang, diefer war ihm läflig; Friedrich 
von Würtemberg dagegen ‚wollte überall den königlichen Souverän 
zeigen; die willfürliche Machtübung des Heren follte den Prunk 
der Hoheit zur Begleitung haben. Wer über den König fich un- 
ehrerbietig äußerte, follte (16. Auguft 1809) als Wahnfinniger bes 
handelt werden! Die mebiatifirten Zürften in feinem Gebiete Tief 
er harten Drud empfinden, der fie erinnern follte, daß fie nur Uns 
terthanen feien: dadurch wurde der Königöftuhl eine Stufe höher 
gerüdt. Sie mußten bei Verluſt des vierten Theils ihrer Einfünfte 
einen Theil bes Jahre in der Refidenz wohnen und am Hofe er— 
ſcheinen. Auswanderung ward ihnen verboten; zum Beſuch aus« 
wärfiger Güter mußten fie Fönigl. Erlaubniß haben; 22. April 1808 
bob der König alle Fideicommiffe, Majorate und Zamilienverträge 
auf; 10. Mai 1809 wurde ihnen alle Gerichtöbarkeit und Steuer- 
freiheit genommen. Bon der Conferipfion waren fie frei, aber in 
außerorbentlihen Fällen fohten fie Wafallendienfte leiſten, die 
körperlich Untüchtigen aber flatt deren den vierten Theil ihrer Ein- 
fünfte zahlen! Die Steuern wurden fhon 1808 für Jedermann 
erhöht. Wohl und leicht ward es Niemandem bid zum Bauer 
hinab. Die Jagdfrohnden, die diefer zu feiften hatte, waren ab⸗ 
ſcheulich. Policei mit feharfem Auge und der Argwohnsbrille dazu 
durchfreuzte alle Verhältniffe; Cabinetsjuftiz war in ihrem Gefolge. 
Die Vreffe lag in ſchwerem Bann. Dem wadern Pahl verbot der 
König 1809 fernerhin Politifches zu fihreiben. Die Verwaltung des 
Königs war Durchgreifend, aber nirgends war feine Hand milde oder 
wohlthätig. &o war Drdnung im Lande, eine Drdnung, wie die Diät 
eines kranken Körpers, ober.die Gliederbewegung ber Gefangenen. 
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Nicht fo. fehlimm war es in den rheinifihen Staaten Baden, 
Darmſtadt, Frankfurt, Naſſau. Der edle Großherzog Karl Friedrich 
von Baden hatte mit feinem öfttichen Nachbar nichts weniger als 
die Hoffärtigkeit und berrifche Liehlofigfeit der Souveränetät ge 
mein; landesvaterliche Sorge blieb ihm eigen bis zu feinem Tode. 
Mochte er auch von Napoleons Größe befangen fein: gegen die aus 
der Verbindung mit ihm hervorgehende Roth feines Landes. hat er 
fich nie verhärtet; doch er vermochte nicht viel; ein bewegliches und 
freimüthiges Schreiben, dad er an Napoleon richtete, als Diefer zum 
ſpaniſchen Kriege babenfche Truppen begehrte, machte auf ben flolzen 
Despoten feinen Eindrud. Die alte Landesvertretung bob Karl 
Friedrich 5. Juli 1808 gleich feinen Nachbarn auf, doch nicht aus 
Souveränetätsgelüftz gegen bie Mediatifirten wurde fehr ſchonend 
verfahren; fo ift auch nicht daraus abzuleiten, daß die Verheißung 
neuer Stände unerfüllt blieb. An dem ſchweren Steuerdrude, zu 
dem die Umftände nöthigten, hatte mindeftens nicht Gteigerung des 
Hofprunfes Antheil. Der Code Napoleon wurde 1. Januar 1810 
kandrecht: dad ward Feine Geißel für Baden. Karl Friedrich war 
bochbetagt, fein Wille unfräftig und feine Tätigkeit zulegt gering. 
Daher unterblieb auch manches Gute, das in feiner Abficht lag. 
Ein Glanzpunct des Landes wurde Heidelberg, von dem alten Je⸗ 
fuitenrofte gefäubert und zu einer der blühendften Pflegeftätten der 
Wiſſenſchaft in Deutfchland erhoben. Der Neftor von Deutfchlands 
Fürften ftarb nach Göjähriger Regierung 10. Juni 1811. Sein 
Enkel, Karl Ludwig Friedrich, vermählt mit Stephanie Beauharnais, 
folgte ihm in der Regierung. — Großherzog Ludwig von Heffen- 
Darmftadt, Regent feit 1790, hatte fi, wie oben bemerkt, früh 
zu Frankreich geneigt und reichen Lohn dafür geerntet, ald Souverän 
4. October 1806 die Landftände und jegliche ‚Steuerfreiheit (aber 
auch feiner eigenen Güter) aufgehoben; fpäter erfolgte die Ankündie 
gung, daß der Code Napoleon eingeführt werden follte, das Auf ⸗ 
hören der Leibeigenfchaft, und 1. Juli 1812 Einführung des franzdr 
ſiſchen Maaß⸗ und Gewichtsfoftems. Im Ganzen war weife Mär 
ßigung Charakter diefer Regierung. — Eine befondere Bedeutſamkeit 
bat der Feine Staat des Furſt Primas, nachher Großherzogs 
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von Frankfurt. Dalbergs Uebergang zum franzöfifchen Syſtem 
iſt oben bezeichnet worden: einem Charakter, wie der feinige, ganz« 
lichen Abfall von den Ideen der Aufklärung und Phifanthropie, die 
er früher als Illuminat verfolgt hatte, beizulegen, wäre wahnhaft: 
doch hatte er aufgehört, Deutfcher zu fein. Wir bemerken von dem, 
was er ald Fürſt Primas eingerichtet hatte, fein Zoleranzedict für 
Frankfurt, das den drei chriftlichen Confeffionen Zugang zu jegli- 
chem Amte eröffnete, den Schutzbrief für die Juden, die milde Re- 
gulirung der Verhältniffe der Mebiatifirten, die Einführung allge 
meiner Steuerpflichtigkeit, auch feiner eigenen Güter. Sein Gebiet 
beftand feit feiner Ernennung zum Großherzoge aus Srankfurt, dem 
geößern Theile von Hanau und Zulda, Wetzlar, Afchaffenburg und 
mebiatifirten Landen, zufammen 84 AM. mit etwas über 300,000 
Einw.; er hatte 2800 Mann Eontingent zu ftelen. Am 16. Aug. 
1810 erließ er ein Drganifationsgefeg, das zumelft dem weftphäfi« 
ſchen nachgebildet war und mit Lobeserhebung der gefehgeberifchen 
Weisheit Napoleons eingeleitet wurde: Landftände, Gleichheit vor 
dem Gefege, Aufhören der Leibeigenfchaft, der Corporationen und 
Privilegien, Confeription, franzoͤſiſches Maaß und Gewicht, Depare 
tements mit Präfeten ıc. Der Code Napoleon wurde 1. Ianuar 
1811 eingeführt. Schlimm war es, daß ber Großherzog, zu aller 
Zeit von wachen Willen und nun auch altersſchwach, feine Leir 
beserben hatte, und des Vicefünigs Succeffion dem Lande bie Aus- 
fiht auf neue Veränderungen ftellte. Der Mismuth über Conferip- 
tion, Steuerdrud, Handelsfperre und Cenſur verſchlang jegliche 
Anerkennung der wohlgemeinten Einrichtungen des Großherzogd. — 
Neffau-Ufingen und Weilburg, feit 30. Auguft 1806 vereinig- 
tes Herzogthum, erhielt mit Confeription, Abfchaffung ber Leibeigen- 
ſchaft und der Steuerfreiheit auch die Ausfiht auf den Code Napo- 
leon, der I. Ianuar 1812 eingeführt werden folte. — Das Groß ⸗ 
berzogthum Würzburg allein unterlag in der Zeit des Entweichens 
alter Formen einer Wiederherftellung derfelben. Erzherzog Ferdi ⸗ 
nand, vormald Großherzog von Toscana, dann Kurfürft von Galz« 
burg, wollte die bayerſchen Inftitute der Aufklärung nicht leiden, 
die Univerfität Würzburg mußte ins Dunkel zurück, den Klöftern 
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wurde erlaubt, Novizen aufzunehmen. Die übrigen Rheinbunds- 
ſtaaten, Schwarzburg, Reuß, Hohenzollern, Lippe, Walde, Iſen ⸗ 
burg, Liechtenftein, geben ber Geſchichte den Troſt, daß zu den ſchweren 
Laften des franzöfifcgen Prineipats nicht auch noch heimiſche Ty⸗ 
rannei fam. 


Preußen. 


Der Verjüngungsproceß hatte auch nach dem Ausfcheiden Steins 

und unter fortwährendem Drude Napoleons erfreulihen Fortgang, 
"denn man begriff, daß Einfiht Macht fei, und im Einklange mit 
der Regierang bildete im Volke fich eine patriotifhe Gefinnung, in 
ber deutſches Gemüth und wiederkehrende Religiöfität die Liebe zu 
König und Vaterland befruchteten. Die Ariftofraten und die Beam- 
tenbierarchie hatten nur befchränkten Theil daran; fie wollten auf 
das alte Preußenthum zurüd, das eine hohle Nuß geworden war. 
In Oberfchlefien wagten fie es, die Bekanntmachung des Geſetzes 
vom 9. Detober 1807 über den Ankauf abliger Güter. durch Bür« 
gerliche - zurückzuhalten. Die am Gtaatsruber befindlichen wadern 
Männer Beyme, Dohna, Wtenftein, Scharnhorft, W. v. Humboldt 
und ihre Betrauten Riebuhr, v. Hippel, Boyen ıc. ließen fih nicht 
irren. Auch nicht durch die Einwendungen, die gegen das Geſetz 
von Veräußerlihfeit der Domänen zur Dedung ber Gtaatsfhuld 
(17. Deeember 1808, 6. November 1809) gemacht ‚wurden. Am 
33. December 1808 famen König und Königin nach Berlin zuräd. 
Das Volk war freudetrunfen; es kam das Mal vom Herzen. Bald 
darauf warb der Hauptſtadt ein koſtbares geiftiges Kleinod zu 
Theil — eine Univerfität. Der edle W. von Humboldt vor Allen 
" hatte deren Gtiftung betrieben; ſchon im Jahre 1807 war der Ent- 
ſchluß dazu gefaßt, 16. Auguft 1809 das koͤnigliche Stiftungswort 
erfolgt. In Berlin hatten halleſche Gelehrte, F. U. Wolf und 
Schleiermacher, Zuflucht gefucht; Fichte hatte dort feine erhebenden 
Reden an die deutſche Nation gehalten; vom Auslande her wurden 
treffliche Kräfte gewonnen, Böchh, v. Savigny ıc.; die Ausflattung 
der Univerfität mit äußern Mitteln war preiswürbig; die Wiſſen ⸗ 

Badhömuth, Zeitalter der Revolution. IV. 19 


200 3Zuwölftes Minh. Siebentes Capitel. 


ſchaft gelangte zu hoher Schaͤrung. Im Herbſte 1810 begannen 
die Vorleſungen; Niebuhr ſchloß als außerordentlicher Docent ſich 
der Univerſitat an. Von nun an warb Berlin der hochragende 
Mittelpunct beutfcher durch wiffenfchaftliches Streben gehnbener Ge 
finnung. Dadurch ward die Univerfität zu Frankfurt a. d. D. ent« 
behrlich und ihre Vereinigung mit der zu Breslau (24. April 1811) 
ein bedeutender Gewinn für Schlefin. Das Jahr 1810 brachte 
tiefe Trauer über das Königreich; die Königin Louiſe ftarb 19. Juli; 
die harten Prüfungen, die fie erduldet hatte, machten den Preußen 
die Erinnerung an ihren dadurch verffärten Seelenadel zu einer 
ſchmerzlichen, mit Ingrimm gegen die Rohheit, mit ber Napoleon 
ihr begegnet: war; das war eine edle Hinterlaffenfhaft für die Ge 
finnung. Kurz zuvor, 6. Iuni 1810, hatte ber König, nach vor 
bergegangener Verftänbigung mit Napoleon, Hardenberg in den 
Staatödienft zurüdgerufen und, damit Die Regierung mehr Einheit 
als bisher befomme, zum Staatskanzler ernannt. Hardenberg war 
nicht von Steins Ungeſtüm, aber ben von dieſem begonnenen Re 
formen nicht abgeneigt; wie jener war auch er Ariftofrat, der bie 
Forderungen ber Zeit erfannte und in Erhebung bes geſamten Gtan« 
tes, nicht feines Standes, feine Ehre fuchte. Im Sinne des Fort 
ſchritts wurde 30. October 1810 die Aufhebung fämtlicher Klöſter, 
Stifter und Balleien, und 2. November des gefamten Zunft- und 
Imnungswefens verordnet. Die, von Stein in feiner Abſchiedsſchrift 
zur Sprache gebrachte höchfte politifche Aufgabe, der Nation eine 
fländifche Werfaffung zu gewähren, ‚war noch ungelöft; ein Edict 
des Königs, vom 27. Detober 1810, kündigte an, daß der Rafion 
eine zwedmaßig eingerichtete Repräfentation zugebacht werbe; Har · 
denberg, wenn nicht von allgemeinen politifchen Grundfägen über 
den Werth und die Nothwendigkeit einer conflitutionellen Wer ' 
faffung geleitet, doch erfennend, daß zur Aufrichtung des Staats 
aus der troſtloſen Finauzzerrüttung, zunächft zur Abtragung Der 
franzöfifchen Kriegsſchuld, bei der ſchweren Welaftung des Wolks 
und fortdauernd gefleigerten. Verfümmerung des Gewerbes, bes 
Adels Steuerfreiheit aufhören müffe, that einen vorbereitenden Schritt. 
Was in Frankreich 1787 gefchehen war, wiederholte fich bier. Es 
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wurden Rotabeln berufen, mit denen man fich über Das neue Steuer: 
ſyſtem berathen wollte; die 23. Februar 1811 eröffnete Verſamm⸗ 
Tung berfelben bewies ſich fo engherzig wie die franzöfifche des Jah: 
red 1787; dazu famen Eingaben feudaler Grundherren. General 
Rüchel, der aus dem Feldzuge von 1806 nichts gelernt, aber viel 
davon vergefien zu haben ſchien, richtete ein Schreiben an den König, 
worin er den Reſpect bei Seite fehte; noch andere waren fo an« 
maßlich, daß vier der Unterzeichner Feſtungsarreſt verwirkten.*) 
Mit folchen Rathgebern war nicht zum Ziel zu kommen. Am 7. Sep⸗ 
tember 1811 wieberhofte ein königl. Ausſchreiben, daß auf Natio- 
nalrepräfentation gebacht werde, Gin Edict vom 14. Sept. d. 3. 
erflärte den bäuerlichen Grundbefig für volfommnes Eigenthum 
und geflattete die Ablöfung der Feudallaſten. Der Miöverftand 
diefer Verordnung hatte Bauernunruhen in Oberfchlefien zur Folge. 
Dies die Widerfeglichkeit der blinden Menge gegen das Gute. Die 
rechte Mitte ward noch nicht gefunden. Eine Fernhafte Frucht des 
Verjüngungötriebes war dagegen die von Jahn angeführte Turn: 
ingend Berlins, die fern von aller Einfeitigkeit des Standes Willen 
und Kraft zeigte, fi zu tüchtigem Staatöbürgerthum zu bilden, 
und deuffche Gefinnung den Sranzofen zum Trog an den Tag zu 
legen. Indeſſen hatte unter Scharnhorfts trefflicher Keitung das 
Heer ſich mit neuem Geifte erfüllt und trog der zu Paris 1808 
ausbedungenen Beſchraͤnkung auf 42,000 Mann die waffengeübte 
Mannfchaft durch zeitige Entlafjung eingeübter Soldaten und Ein- 
berufung von Recruten fi auf mehr als das Doppelte diefer Zahl 
gehoben. Scharnhorft, der auch fehon die Errichtung einer Land- 
wehr im Plane hatte, trat zurüd 1811, doch nur ſcheinbar; er blieb 
in verfrauter Verbindung mit Hardenberg, und Gneifenau fegte 
fein Werk fort. Doch nicht wenigen wadern preußifhen Kriegern 
wollte es zu eng im Vaterlande werden; die Ausfiht auf Krieg 
gegen Napoleon ward feit Deſtreichs Niederlage trübe: darum fuch 
ten manche Kampf in Spanien, Grolmann, Dppen, Schepeler, bis 

*) Daß der fehlefifche Adel hiebei nicht zuruͤckblieb, |. H. Wuttke: Die 
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der Bruch zwifhen Napoleon und Wlerander fi) zu erkennen 
und nun Rußland Gelegenheit zur Waffenführung gegen Napos 
leon gab. B 

Die Stellung Preußens zu Napoleon blieb nicht nur eine 
höchſt gedrückte, ſondern mehr als einmal warb gefürchtet, daß es 
noch ſchlimmer werden möge. Napoleons Haß ließ nicht nah. Bei 
dem Unvermögen Preußens, die Kriegsſchuld bald abzufragen, ward 
es mit der Wegnahme Schlefiens bedroht; nah Schills Zuge hatte 
der frangöfifche Gefandte, Saint-Marfan, der dem Könige perfün- 
lich ergeben war, Mühe, Napoleon zu befhwichtigen; zu wieberhol- 
ten Malen befchwerte diefer fi darauf, daß Preußen die Handeld- 
fperre gegen England nicht wachfem genug übe; es mußte bie 
Ausfuhr von Getreide und Schiffsholz mit ſchwerer Steuer, gleich 
der franzöfifchen, belegen. Napoleon dachte an Wegnahme der ge: 
famten preußifhen Küfte gegen eine Entſchädigung im Binnen- 
lande.') Als nun Anfangs 1811 die erfte Hälfte der Kriegsſchuld 
bereit lag, wurden in Paris Weitläuftigfeiten gemacht und nach 
der Zahlung nicht, wie doch vertragsmäßig war, Glogau geräumt, 
vielmehr die Oderfeſtungen insgefamt flärker, bis auf 23,000 Mann, 
befeßts zu den fieben Kriegöftraßen aber, die Preußen fi) hatte 
müffen gefallen laffen, noch zwei neue angelegt. Napoleon, ſchon 
zum Kriege mit Rußland vorbereitet, wollte Preußen ganz in feiner 
Hand haben. 


Deftreid. 


Graf Philipp Stadion trat nad) bem wiener Frieden von der 
Reitung der auswärtigen Angelegenheiten zurüd; er war zu notorifeh 
Antagonift Napoleons, ald daß er länger in feiner Stellung bleiben 
Tonnen, auch wirkte zu feiner Entlaffung wohl die Erinnerung daran, 
daß er den Krieg des Jahres 1809 betrieben hatte.’) Er zog ſich 
nad Böhmen zurüd. An feine Stelle trat Graf Metternich, bisher 
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oͤſtreichiſcher Gefandter in Paris und durch mehrmals bewiefene diplo- 
matifche Gewandtheit in Eonflicten mit Napofeonifcher Rohheit be 
währt. Die Vermählung der Tochter des Kaifers Franz mit Na- 
poleon machte weber Deftreihs Politit zu einer entſchiedenen Par 
teigängerin der franzöfifchen, noch Napoleon zu einem wohlwollenden 
und auf Deſtreichs Herflelung und Kräftigung bedachten dynaſtiſchen 
Bundeögenoffen des alten Kaiferhaufes. Seine Zuneigung zu Marie 
Rouife fcheint aufrichtig gewefen zu fein, er bewies ihr Ehre und 
Kiebe, doch beftimmte ihn das nicht zu Conceffionen an Deſtreich, 
die irgenb ein Dpfer eigener Staatsintereſſen eingefchloffen hätten; 
fein Egoismus ftand jeglicher Art ſchonender Rüdfichten im Wege. 
Nur hatte er nicht dagegen, daß, wider den geheimen Artikel des 
wiener Friedens, Deftreich feine Armee auf mehr als 150,000 Mann 
brachte. Durch die Geburt des Königs von Rom mag Kaifer Franz 
wahrhaft erfreut worden fein; es Enüpften daran fich glänzende 
Ausfichten. Dagegen gab ed der grollenden franzofenfeindfihen Ge 
mütber am wiener Hofe ober in ber Zurüdgezogenheit von ihm in 
Menge. Der und fon bekannte Graf Hardenberg blieb ſich gleich 
in kauſtiſchen Stachelreden gegen den Hof von Saint» Eloud;') 
Erzherzog Franz von Modena Breisgau, Schwager des Kaifers, 
fpäterhin Herzog von Modena, und Graf Nugent’) gingen mit 
Plänen um, dem franzöfifchen Kaiferreiche bald hier bald dort Feinde 
aufzuwecken; nach England verzweigte ſich dergleichen durch Har- 
denberg und Nugent. „Erzherzog Branz verließ 1810 insgeheim 
Bien und begab fi) über Ungarn und Dalmatien nach ben ionifchen 
Infeln, Malta und Sardinien; er ftand in Briefwechſel mit dem 
Prinzen Regenten von England. Indeſſen das blieb vereinzelt und 
das kaiſerliche Cabinet davon unberührt. Freilich ſcheint auch Graf 
Metternich im Sabre 1811 nicht unbefannt mit dieſen geheimen 
Umtrieben geweſen zu fein,*) doc blieb Deftreich im Napoleonifchen 
Spftem fowohl in Betreff der Eontinentalfperre, ald auch der Will- 
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fägrigkeit, ihm feindfelige oder von feiner Policei beargwohnte oder 
verfolgte Perfonen nicht zu dulden. 

Im Innern fiechte Deftreich an gänzlicher Erfyöpftheit und boden 
Lofer Zerrüttung des Staatshaushalts! Das Papiergeld ſank auf 
zehn Procent herab. Der neue Finanzminifter Graf Walis*) ſchrieb 
8. September 1810 eine Vermögensfteuer von 10 Procent in den 
deutſchen Erblanden aus: das half nicht gegen weiteres Herabfinfen 
des Papiergeldes; nach kurzem Steigen fiel ed auf 1197, und neue 
Zinangedicte blieben fruchtios. Das reiche Ungarn konnte nicht ver- 
mocht werben, dem Kaiferftaate große Opfer zu bringen. Der Land» 
tag des Jahres 1811 lehnte die Poftulate der Regierung faft fümmt- 
lich ab. Doch Deftreich hatte aud) außer Ungarn binfort ergiebige 
Hülfsquellen; dad Material mangelte nicht, e8 galt nur den Geift, 
es zu verwerthen. Da nun fehien es, als ob dem Lichtgeifte überhaupt 
Zulaß verftattet werden und was um 1809 begonnen hatte, fih 
fortfegen und mehren folle. Eine neue Genfurordnung vom Jahre 
1810 ward eingeleitet mit der Erflärung: „Kein Lichtſtrahl, er 
komme woher er wolle, fol in Zukunft unbefannt in der Monarchie 
bleiben, oder feiner möglichft nüglichen Wirkſamkeit beraubt werden.” 
Damit alfo ſchien das alte Princip, daß es unfchielich fei, den Mom 
archen auf anderem Wege ald durch die Poltcei mit Uebelſtänden 
befannt zu machen, zu Grabe gelegt zu werben. Auch war man 
in Wien hinfort gaftfrei gegen Nordbeutfche: doch diefe, mindeftens 
ſolche wie Fr. Schlegel und Adam Müller, nicht Zräger eines Lichts, 
das Deftreich frommen konnte. Ein preiswürbiges Geſchenk erhielten 
die Völker Deftreichs 1. Januar 1812 in dem 1811 vollendeten bürger- 
lichen Geſetzbuche; fie haften den Deutfchen im Weften, die nicht 
mit Unrecht den Code Napoleon als vortrefflich anfahen, ein echt 
deutſches Werk entgegenzufegen, wohl werth für das gefamte Deutfh: 
land. zu gelten. 


®) Auch von dieſem f. Lebensb. 224. 
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England. 


Die Elendigkeit, die ſich bei der Unternehmung gegen Bließingen, 
dem Werke Caſtlereagh's, gezeigt hatte, gab feinem Gegner Canning 
Anlaß zu bitteren Bemerkungen; Beide fehieden aus dem Minifter 
tim und machten ihren Streit mit einem Piftolenduel aus, in 
welchem Ganning verwundet wurde Nun trat auch der Herzog 
von Portland aus dem Minifterium, wozu er den Namen gegeben 
hatte, zurüd. Un feine Stelle als erſter Lord der Schatzkammer 
trat Perceval; Staatsſecretar der auswärtigen Angelegenheiten 
an Cannings Stelle ward Marquis Richard Wellesley, bisher 
Gefandter bei der fpanifchen Gentraliunta, das Kriegs ⸗ und Colo⸗ 
niewefen kam von Caſtlereagh an Liverpool (Hawksbury), unter 
welchem Palmerfton, Abkömmling des großen William Temple, 
Kriegöfecretär wurde, das Innere an Ryder. Eibon, Mulgrave und 
einige andere Mitglieder ded Miniſteriums behielten ihre Stellen. 
Grey und Grenville hatten die ihnen gemachten Anträge zum Ein« 
tritt in dieſes Minifterium aufs entſchiedenſte zurüdgemiefen. Das 
neue Minifterium war 6. December 1809 zu Stande gebradt. Es 
bfieb den Grundfägen des früheren getveu; an Talent hatte es un: 
gefähr fo viel ald das frühere; Canning und Wellesley mochten 
änander aufwiegen, der Letztere aber war vermöge feiner bisherigen 
Beziehungen zu der ſpaniſchen Junta von befonderem Eifer für dew 
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Krieg auf der Halbinfel und dies warb aufs befte unterflügt durch 
die Befehlshaberſchaft feines Bruders daſelbſt. Krieg gegen Napo- 
leon war Stimme des Königs, der Minifter, der großen Majorität 
des Parlaments, in deſſen Unterhaufe 206 Mitglieder durch den 
Einfluß des Hofes ihre Stellen hatten und 78 Mitglieder zufam- 
men 179,000 Pf. Penfionen von der Regierung bezogen. Auch die 
Nation theilte im Ganzen binfort den Eifer und Haß gegen Napo- 
leon; während fie aber deshalb drückende Steuerlaft zu tragen hatte 
und Napoleons Eontinentalfoftem dem Verkehr und Gewerbe immer 
engere Schranken ſetzte, regte ſich nicht felten der Unmuth über 
Verkehrtheit der Minifter in der Art der Bekämpfung Napoleons, 
auch wohl über die Vergeblichkeit von Verfuchen zu Friedensver- 
bandlungen, vorzüglich aber darüber, daß nichts zu Gunften der 
Nation gefhah, fondern die faulen Flecke in der Verfafjung von 
den Miniftern in Schug genommen wurden. Mit den Legtern 
mehr als mit den auswärtigen Angelegenheiten machte fi die Dp: 
pofition im Parlament zu ſchaffen. Neben diefer ließ die Stadt 
London von Zeit zu Zeit ihre Stimme der Beſchwerde und Rüge 
laut werden. Nach dem Mäglihen Ausgange der Unternehmung 
nad der Schelde richtete dieſe eine ‚überaus berbe Abreſſe an ben 
König, daß die Angelegenheiten der Nation außerhalb des Landes 
fehandiih betrieben würben und im Innern die empörenbften Ber: 
geudungen und Erprefjimgen ftattfänden, Streitigkeiten, ‚Ränfe und 
Gabalen das Cabinet entzweiten und das Wohl und die Ehre Eng- 
lands ſchaͤndeten, daß zu wuͤnſchen fei, der König möge feine Räthe 
glüdticder als bisher wählen, daß das bisherige Unheil aus den 
Misbräuchen und der Verderbtheit des Staats gelommen fei, daß 
es an Rechenſchaft über dic Öffentlichen Ausgaben mangele, die 
Verantwortlichkeit ber Minifter eine leere Zorm geworden fei ıc. 
Diefe Adreffe nahm der König nicht an. Darauf verfaßte- die lon⸗ 
doner. Bürgerfchaft 24. Januar 1810 unter Vorfite des Lord Mayor 
einen Proteft gegen diefe Verlegung des Privilcgiums ber Petitionen; 
und im Februar folgten Verfammlungen, die eine Parlamentsreform 
vom König und Parlament zu begehren befchloffen. Als Mann des 
Bolks zeigte fi damals Frantis Burdett, Mitglied bes Unter 
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gaufes, und feit 1797 Eiferer für Vatlamen tereform, Habeascorpus« 
acte und bie Anſprüche Irlands, in gewohnter Kühnheit. Ein 
Buchdruder, Gale Jones, ſaß in Newgate wegen Ausgabe einer 
Schrift, die ſich fehr anzüglih über die Unternehmung nad ber 
Scheide und das Parlament ausſprach; Burdett nahm fich feine 
an und nannte in einer Schrift an feine Wähler das Verfahren 
des Unterhaufes geſetzwidrig und bespotifh. Dafür folte er in den 
Tower gefandt werden. Das Volk verfammelte ſich zur Befhügung 
feines Haufes; es kamen Truppen, 5. April ff. dauerte der Zumult, 
die Truppen feuerten und Burdett wurde Nachts mit Gewalt aus 
feinem Haufe entführt und nad dem Tower gebracht. Darüber 
wor heftige Bewegung in ber Hauptftadt und im Parlament ſelbſt; 
erſt 21. Juni endete fie mit der Prorogation bed Parlaments, nad) 
weicher Burdett und Gale Jones in Freiheit gefeßt wurben. Im 
deffen hatte noch ein Herold der Freiheiten des Volks feine Freimü-⸗ 
thigfeit gebüßt. Will Gobbet, feit 1803 Herausgeber des Weckly 
political register, hatte geſchrieben, die engliſche Regierung gebrauthe 
fremde Truppen, um bie Engländer zu geißeln (deutſche Reiter 
hatten ein meuterifhes Milizregiment in Ely zum Gehorfem ger 
bracht); dafür mußte er 2000 Pf. zahlen, auf zwei Jahre nach 
Newgate wandern. und 5000 Pf. Bürgfchaft für gute Aufführung 
erlegen. Zur Parlamentsreform kam es nicht. Die darauf gerich ⸗ 
teten Unträge waren 21. Mai an das Parlament gekommen. Für 
fie nahmen das Wort Brand, Zierney, Ponfonby, Whitbread: doch 
mit 234 Stimmen gegen 115 fiegte die Minifterpartei, in beren 
Sinne auch damals noch Ganning fehr beredt gegen die Parlamente 
reform fprach. Ebenſo war eine Petition der irifchen Kathofiken, 
ungeachtet ber herrlichen Rebe, mit welcher Grattan fie empfahl, 
vergeblich. Nicht anders die von Lord Grey 13. Iuni im Dber: 
hauſe vorgebrachte Motion, ben Zuftand der Nation in Betrachtung 
zu ziehen, worin die Reform ber Misbräuche eindringlichft empfoh · 
len wurde: aber für ihm waren nur 72 Stimmen, gegen ihn 134. 
Saßen doch auch im Oberhaufe Mitglieder genug, die Gunft und 
Penſion von der Regierung hatten! Die Nation ſollte für ihre 
großen Anftrengungen zum Kriege gegen Napoleon ebenfo wenig 
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von. politifcher Freiheit nach dem Maßſtabe ihrer Verfaflung zum 
Löhne empfangen, als die Zranzofen für ihre Aufopferungen zu 
Napoleons Zweden. Beide Theile wurden auf das Heil der Nation 
und des Staatd verwiefen, und felbftfüchtige Leidenfchaft war bier 
wie dort am Ruder. &o blieben des edeln Romilly Hinmweifungen 
auf die Nothwendigkeit, das barbarifche Strafrecht zu reformiren, 
für damald noch fromme Wünſche, deren Erfüllung erft dem Mini- 
ſterium Peel zufiel. 

Indeffen hatten in der königlichen Familie fi Dinge ercignet, 
die die Nation Feineswegs zu tröften ober erfreuen geeignet waren. 
Der Herzog von York war fen im Anfange des Jahres 1809 
dürch einen ärgerlichen Handel genöthigt worden, die Befchlöhaber- 
ſchaft des Heers nieberzulegen; er wurde in der öffentlichen Meinung 
beſchuldigt, bei Beſetzung von Dfficierftellen den Eingebungen feiner 
Liebſchaften zu folgen; ein liederliches Weibsbild, mit dem cr gelebt 
hatte, Miſtreß Clarke, unterflügte dad durch ihre Yusfagen. Gene 
ral David Dundas wurde Vorks Nachfolger. . Die eier von 
GSeorgs IH. funfzigiährigem Regierungsjubiläum 25. Drtober 1809, 
brachte Hof · und Kirchenfeftlichfeiten: doch der Blid auf den für 
perfichen Zuſtand des Könige war nicht fröftiih und die Frage 
nad den Wohlthaten, die er in funfzig Jahren feinem Reihe zuge 
bracht Habe, konnte ſchwerlich eine befriedigende Antwort haben. 
Doch er war ein ehrbarer frommer Mann. Db er felbft mit ſich 
zufrieden gewefen fei, ift faum zu fagen; in feinem Familienkreiſe 
erlebte er ‚nicht die Freude, wozu fieben in kräftigem Mannsalter 
befindfiche Söhne und fünf Töchter die Ausſicht eröffnet hatten; 
von feinen Söhnen waren mehrere unvermählt, außer. der Tochter 
des Prinzen von Wales feine zum Throne berechtigte Nachkommen ⸗ 
ſchaft berfelben vorhanden; der Prinz von Walcd gab wegen der 
fortdaueruden Trennung von feiner Gemahlin und mit ihm andere 
Pringen dur iheen. Wandel den böfen Zungen zu thun. Nicht 
viel über ein Jahr war nach Georgs Jubiläum vergangen, als er 
abermals in Wahnſinn verfiel. Sein ſchwaches Gehirn war durch 
zwei tragifche Erlebniffe erfcjüttert worden. Am 31. Mai machte 
ein im Dienfte-des Herzogs von Cumberland befindlicher Italiener, 
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Scillis, einen Mordanfali auf diefen und brachte ihm ſechs Wunden 
bei, wovon jedoch feine tödlich war. Des Königs jüngfte und ger 
liebteſte Tochter Amalia krankte an unbeilbarem Uebel; er befuchte 
fie täglich; fie fühlte ihr Ende nahe, und ale ihr Water ihr 21. No- 
vember- die Hand reichte, ftedte fie ihm einen Zrauerring an 
den Finger mit der Inſchrift: Gedenke mein. Darauf verwierte 
fi) der Geift des alten Königs; fein Wahnfinn ward heftiger 
als früher. 

- Alfo warb eine Regentfchaft nöthig. Nachdem man eine Beit- 
lang der Wieberherftellung des Königs vergeblich entgegengefehen 
und das Parlament von vierzehn zu vierzehn Tagen prorogirt hatte, 
wurde der Prinz von Wales 6. Februar 1811 mit der fönigl. Ger 
walt befleidet und das Parlament 12. Februar eröffne. Man exe 
wartete einen Minifterwechfel und den Eintritt Grey's, Grenville's 
und Sheridan’s: doc) der Regent, von feinen bisherigen Freunden 
abgewandt, auch wohl aus Indolenz zu energiſchen Willensäuße 
rungen nicht geneigt, behielt bad bisherige bei. Gheriban war 
durch Unordentlichkeit im Haushalte und Trunk fehr gefunfen; bei 
jener Gelegenheit gab er ſich Intriguen bin, die böfen Makel auf 
ihn brachten. - Im Regierungsfyftem änderte ſich nichts; die Dppo- 
fition behielt reichlihen Stoff zur Rüge. Der Regent gab 25. Mei 
dem Herzoge von York die Dberbefehlöhaberfchaft über das Herr 
zurück; dieſer hatte früherhin manches Gute angeordnet; in frifchem 
Andenken dagegen war der Scandal vom Jahre 1809 und nun 
brachte Francis Burdett einen das menfchliche Gefühl empörenden 
Greuel, die Peitfchenftrafe, zur Sprache mit Anführung fehauder 
bafter Beifpiele und der Strenge des Herzogs von Cumberland, 
in deffen Dragonerregirment, einer durch ihr Betragen früher ausge 
zeichnet gewefenen Truppe, in den wenigen Monaten, feit er das 
Gommando habe, jene Strafe öfter als früher in fieben Jahren 
verhängt worden fe. Das. ward mit Kälte angehört und mit 
immenfer Majorität abgeniefen; die Barbarei fegte fi fort, bie 
erft in unfern Tagen eine Milderung erfolgte. Died trug bei, in 
dem Volke, von dem damals über. 300,000 Mann im Heer und auf 
der Flotte dienten, die Gehnfucht nach einer Parlamentsreform flär« 
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ker anzuregen. Die Dppoſition im Parlament hatte im Unterhauſe 
zum eifrigften Wortführer Burdett, der von Whitbread, Ponſonby, 
Tierney und Romilly wohl unterſtützt wurde; bei Eröffnung der 
Sitzung des Jahres 1812 (7. Januar) brachte Burdett den Antrag 
auf Abftellung der Misbräuche; auch das Mal umfonft. Jedoch 
das Minifterium war nicht mehr einträchtig, und der Regent, der 
18. Februar die volle königliche Gewalt in die Hand bekommen 
ſollte, hatte nicht feftes Vertrauen zu ihm. Er ließ mit Grey unb 
Grenville unterhandeln; diefe aber wiefen feine Anträge zurüd, 
hauptfächlich weil fie nicht zu dem gegen Irland befolgten Syſtem 
fimmmten. Alſo blieb Perceval, Haupt des Minifteriums; Wellesley 
aber, höher befähigt als jener, vieleicht auch durch Stolz bewogen, 
indem. er wohl mit Perceval, aber nicht. unter ihm Minifter fein 
‚wollte, beögleichen verftimmt Darüber, daß man nicht genug- zum 
fpanifchen Kriege that, ſchied 19. Februar aus dem Minifterium. 
Un feine Stelle trat Caſtlereagh, und Liverpool. erhielt das Kriegs⸗ 
und Eolonialwefen. Run war es reines Toryminifterium, eifrig in 
Verfolgung Pittſcher Tendenzen und taub gegen die Anfprüche der 
Nation. Zu Caſtlereagh's Erhebung fol der Einfluß der Familie 
Hartforb beigetragen haben, der man Schuld gab, vermöge einer 
ausgezeichnet fhönen Frau aus ihrer Mitte hinter dem Throne zu 
regieren. Die Oppofition in beiden Häufern des Parlaments warb 
darauf fehr lebhaft und ihr Ton gereizt und bitter. Im Oberhauſe 
erklaͤrte Grey mit Mäßigung ſich über feine und Grenville's Abge⸗ 
neigtheit, an einem Minifterium Theil zu haben, das Widerftand 
gegen Tatholifche Anfprüche zum Prineip habe, deutete aber Hin auf 
einen unheilvolen und unmutherregenden (disgusting) Einfluß hinter 
dem Throne; Lord Darnley fprach dies. heftiger aus, die Minifter 
verdankten ihre Stellen unberufenen Rathgebern, von denen bad 
Haus und die. Eonftitution nichts wife, und deren eigennüßige 
bigotte-Einflüfterungen in das königl. Ohr die Sicherheit des Staats 
gefährdeten. Im Unterhaufe ſprach Lyttleton bei Gelegenheit ber 
Gnabenämter ohne Arbeit (sineoures), der Regent fei mit Mignond 
und Favoriten umgeben und Belohnungen, die an die tapfern Ber 
theidiger des Landes kommen follten, würden an „@aveflons und 
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Spenfers‘ verfchwendet. Der Irländer nahınen fi) Wellesley und 
ber Herzog von Sufler an, und im Unterhaufe abermals der feu ⸗ 
tige Grattan, mit ihm Romily, Brougham (feit 1810 im Parlar 
ment), und wadere Unterflügung befamen fie an Ganning, bei bem 
eine politifhe Sinnesänderung hervorzutreten begann. Die Stimme 
in beiden Häufern wurde ber Fatholifchen Frage günfliger. Doch 
zur Entſcheidung kam es noch nicht. Neben der Parlomentsoppo- 
tion erhob fih nun auch der Iondoner Gemeinderath (livery); eine 
unter dem Lord Mayor in Guildhall 26. März gehaltene Berfamm- 
lung ging nod weiter, ald die des Jahres 1809 und 1810, fie ber 
ſchloß eine fürmliche Anklageacte gegen die Minifter, Begehren ihrer 
Eatlaffung und gänzliher Reform ber bisherigen Misbräuche und 
Politik. Diefe Adreffe, dem Regenten 29. April überreicht, erhielt 
aber eine unerbauliche Antwort, worauf denn bei dem großen Res 
formgelage 9. Mai von den Freunden der Verfaflung gelobt wurde, 
nicht cher zu ruhen, als bi6 eine freie Repräfentation erfämpft 
fein werde: 

In Irland war während der letzten Jahre mehrmals unrus 
bige Bewegung und unermüdlich fortgeſetztes Dringen der Katho« 
likten auf Emancipation; wie aber häften die Irländer weiter gelan- 
gen follen, als ihre Wortführer im vereinigten Parlament? Im 
Jahre 1810 gab es Verfammlungen, welche Aufhebung ber Union 
wollten, da fie den Irländern gar Feine Erleichterung ſchaffe. Die 
GSährung flieg, als 12. Februar 1811 dem katholiſchen Ausſchuſſe 
unterfagt wurde, ſich zu verfammeln, und nachdem 18. Mai und 
238, Suni das Unter und Oberhaus bie irifchen Petitionen verwor ⸗ 
fen Hatten; 19. Detober kam es allen Hinderungen zum Trotz zu 
einer großen Verſammlung in Dublin, in welcher neue Petitionen 
an den Regenten und dad Parlament verfaßt wurden. Wir kennen 
fon die Fruchtloſigkeit der darüber im letztern gepflogenen Ver ⸗ 
Gandkungen Die Minifter und ihre Partei mochten fi damit 
beruhigen, daß in Irland wenigſtens das Volk zu eingefehüchtert 
fäi, um wieder zu den Wolfen zu greifen; ob aber Recht und 
Mexſchlichkeit daſelbſt herrſche, war ihnen gleichgültig, und ber 
Eigennutz und die bigotte Verſtocktheit der Wegner der Emancipa ⸗ 
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tion mächtiger, ald alle Mahnungen patriotifher Moral. Wie aber 
die Handlanger dieſes Spftems in Irland zu Werke gingen, davon 
mag das Eine zeugen, daß eine Compagnie Fatholifcher Artiferiften, 
die eine Meffe gehört hatten, verurtheilt wurden, eine Zeitlang mit 
umgekehrten Röden-Dienft zu thun. 

Hier trug die hergebrachte Sündhaftigkeit der Hochtories allein 
die Schuld; anders war es mit der Noth des Urbeiter- und Ge- 
werböftandes in England: daran war dad Continentalfpftem und 
der Krieg ſchuld, die beizulegen auch Napoleons Wille gebeugt 
werben mußte, und es ift einfeitig, das englifche Minifterium allein 
als friedendfeindlich anzuklagen. Es kam nicht mehr bloß auf Frie- 
den, fondern auf einen $rieden mit Ehre und Gewinn an, und die 
Ausficht zu glüdlihem Ausgange des großen Kampfes ſchien im 
Anfange des Jahres 1812 fi) zu eröffnen. Darüber wurde denn 
auch bes fih zum Kriege verfchlimmernden Zerwürfnifies mit Nord- 
amerifa weniger geachtet. In der That war aber der Nothfland 
groß im Lande; das Papiergeld gefunken, die Fabrikarbeit im Stocken, 
die gefüllten Speicher und Kaufhallen ohne raſchen Abſatz, Bant- 
rutte häufig, und fchon tauchte der Grimm des Volks auf, die 
überhand nehmenden Mafchinen zu zerftören. Ludditen, wie nachher 
die Zerftörer genannt wurden, gaben mehr ald einmal der Police 
und bewaffneten Macht zu thun. 

Der Regent fchien fi ganz in das Percevalfce Miniſterium 
gefunden zu haben, ald der Schuß des Meuchelmörbers Belling- 
ham, den nur perfönliche Rachgier, nicht politifcher Beweggrund 
trieb, 11. Mai 1812 Perceval todt niederftredte. Darauf ließ der 
Regent durch Liverpool an den Marquis Wellesley und Canning 
die Aufforderung zum Eintritte in das Minifterium ergeben: doch 
Beide lehnten ab, da fie zu dem gegen die Katholifen geübten Im 
terdrüdungsfufteme nicht die Hand bieten wollten. Auch der noch · 
malige Verfuch auf Grey und Grenville mislang; nach einer Reihe 
dazugemifchter Cabalen, an denen Sheridan untühmlichen The 
nahm, wurben die Whigs von dem Prinzen Regenten gänzlich aufe 
gegeben. Lord Liverpool bekam die Leitung des Miniſteriums 
als erfter Lord der Schagfammer, Caftlereagh ıc. behielten ihre 
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Stellen, Sidmouth befam das Innere, Banfittart wurde Kanz ⸗ 
ler der Schagfammer, Harromby Präfident bes geheimen Raths. 
Dies iſt dad Minifterium, welches den Umfturz des franzöſiſchen 
Kaiferthrond betrieb und lange überlebte. Zugleich war es bebacht, 
des Regenten Schulden, 600,000 Pf. zu bezahlen. 
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Man kann die Gewaltigkeit des fpanifchen Volkes in feinem 
Widerftande gegen Napoleon fehr hoch anfchlagen: dennoch iſt ſicher 
zu behaupten, daß ohne Englands nachdrückliche Hülfe Napoleon 
Herr der Halbinfel geworden fein und die Kriegsſcharen Spaniens und 
Portugals fich zulegt auf bloße Wegelagerung beſchraͤnkt haben wür« 
den. Die Erbärmlichkeit der Iunten, die Zwieträchtigkeit, Schlaff- 
heit, Selbftfucht der gefamten Behörden, die Untüchtigkeit und Lau⸗ 
heit der meiften Generale, die Zuchtlofigkeit der Soldaten, die Un⸗ 
freundlichkeit gegen die Engländer und die Saumfeligfeit und Ab: 
geneigtheit, ihnen die Hand zu bieten, dies ift einftimmige Klage 
der Engländer, welche und Berichte über den Krieg gegeben haben.*) 
Jedoch das darf man Dagegen nicht unerwogen laffen, daß der 
regelrechte Krieg, den jene führten, aufs trefflichſte durch die regel- 
loſe Volksbewaffnung und die Vielfältigkeit des Kampfes, durch die 
Auftöfung faſt der gefamten Bevölkerung außer den großen Städten 
und feſten Plägen in Guerillas, durch die Feſtniſtung berfelben in 
alten Schlöffern und Klöftern und duch die grimmigfte Beindfelig 
keit felbft der Weiber und Kinder gegen die Franzoſen unterflügt 
wurde, Solchen Krieg hatten dieſe noch nicht erlebt. Zu der Ges 
fahr in offenem Kampfe kam Lauer und Ueberfal, tüdifcher Mord, 
Vergiftung, und ber Soldat entbehrte gänzlich der Ruhe und Er- 
holung im Quartier. Die Banden bewaffneter Freibeuter mehrten 
fi in ſo furchtbarer Ausdehnung, daß anfehnliche franzöfifche Corps 
gegen fie zu thun hatten, und es bildete ſich durch das Friegerifche 
Talent der beiden Mina, Porlierd (genannt der Marquefito), des 


*) &. oben S. 186. 
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Martin Diaz (genannt el Empecinado, der in Stücken Gehauene, 
wofür ihn die franzöſiſchen Berichte ausgaben), Ballefteros, Julian, 
des Pfarrers Merino u. A., eine Methodik des Meinen Krieges, die 
den Franzoſen bei weitem ſchrecklicher und verderbficher war, als die 
Feldſchlachten. Keine Straße war ficher, die Verbindung zwifchen 
den Heerhaufen und Zagerplägen der Franzoſen überall gefährbet; 
einzelne Poften und Boten zu fenden unthunlich, zahlreiche Abthei ⸗ 
lungen mußten zur Bedeckung dienen, und auch diefe wurden nicht 
felten niedergemacht. Hier fand aud die heißefte Kriegsluſt ihre 
Abkühlung; gewonnene Schlachten, eroberte Feſtungen brachten ge 
ringen Gewinn; ed- war Fein Ende abzufehen. König Joſephs Thron 
war ein Dornenfig und bie geringe Zahl Spanier, die zu ihm 
hielten, zum Theil patriotiſche und erleuchtete Männer, hatten nicht 
Freude mit ihm zu theilen. 

Nach Vertreibung der englifchen Armee Moore's aus Spanien 
309 Soult nach dem nördlichen Portugal 10. März 1809, erftürmte 
Oporto und hatte fi) darauf der friedlichen Gefimung und Zu: 
neigung einer großen Partei ‘bei den Portugiefen zu erfreuen, ‚die 
fogar ſich verfucht fühlte, ihn zum Könige auszurufen. Doch fon 
22. April landete Arthur Wellesley mit 26,000 Mann englifcher 
und deutſcher Truppen in Liffabon und z0g auf Dporto zu. Soult 
erwartete umfonft den Anzug Victors und Ney's; jemem flellten 
fi in Eſtremadura die Spanier unter Cueſta entgegen; zwar ſchlug 
er ſie 28. Mai bei Medellin, Tonnte aber nicht nach Portugal ger 
langen; Ney war eiferfüchtig auf Soult und blieb in Ballicien. 
Alfo mußte Soult Portugal räumen; fhon 12. Mai hatte Welkes: 
ley Dporto beſetzt; Soult konnte nur, durch einen rafchen Marfch 
über dad Gebirge fein Heer retten. Er fam 27. Juni nad) Zamora. 
Darauf z0g fi auch Ney and Gallitien zurüd, Wellesley vereinigte 
nun Cueſta's Armee mit ber feinigen und zog auf Madrid zu. Ihm 
ſtellte fich die Armee Königs Iofeph unter Jourdan's und Wictor’d 
Befehl entgegen; zur Wereinigung mit diefer eilte Soult heran und 
mahnte den König, mit der Schlacht bis zu feiner Ankunft zu 
zögern. Ebenfo rieth Iourdan, aber Victor, noch fiegsftolz von dem 
Tage von Medellin, beftimmte den König zur Schlacht. Dice 


Engl.; die pyren. Halbinfel, Sicil, See- u. Colonialfr., Amer. 30% 


wurde 27. und 28. Juli bei Talavera de la Reyna geliefert. 
Die Franzoſen waren die Angreifer; Wellesley erwartete fie in ver⸗ 
ſchanzter Stellung und behauptete fich in diefer. Bald nad der 
Schlacht ſtieß Souft zu Joſephs Armee, die nun 80,000 Mann 
ſtark war. Wellesley, der nur 50,000 Mann hatte, aber auf die 
Spanier wenig rechnen Eonnte, war auf den Rüdzug bedacht. An 
der Btüde über den Tajo bei Arzobispo Holten ihn bie Beinde ein 
und zerflreuten 8. Auguft die Spanier, die Wellesley dieffeits des 
Fluſſes zurüdgelaffen hatte; den Kern feiner Armee aber führte er, 
nicht weiter angefochten, nach Eſtremadura zurüd und nahm bier 
fefte Stellungen. Ihn von bier zu vertreiben und nach Portugal 
zurückzudraͤngen, verfuchten oder vermochten die Zranzofen nicht; 
Dagegen erfämpften fie noch im Jahre 1809 drei Siege über ſpa⸗ 
nifche Befehlshaber; Sebaftiani und Deſſolles 11. Auguft bei 
Almonacid über Venegas, der mit 25,000 Mann bis in die Um⸗ 
gegend von Toledo vorgedrungen war, Soult 19. November bei 
Dranna über Areizaga, der aus der Manche mit 60,000 Mann zur 
Einnahme Madrids beranzog, aber kaum die Hälfte der Armee nad) 
der Sierra Morena zurüdführte, und Kellermann 25. November 
bei Alba de Tormes über den Herzog dei Parque, deffen Heer zur 
Vereinigung mit dem andaluſiſchen beſtimmt gewefen war. Joſeph 
faß num auf dem Throne, ohne daß Gefahr aus der Nähe zu fürch ⸗ 
ten war: jedoch an der Weſtgrenze war das englifche Lager wie 
eine drohende Wetterwolke, und England, das zwar ohne Grund 
über die Schlacht bei Zalavera de la Reyna einen Sieg feierte, 
Hatte die Heerführung Wellesley's, der nun zum Lord BWelling- 
ton erheben ward, im Ganzen zu rühmen. Der Süden war 
noch völlig unbezwungen, Gallicin im Befig der Weinde, in 
Afturien erbitterter Kampf derfelben, vor Allem aber Satalonien und 
Valencia der Sig des unermüdlichſten Guerillaskrieges, dem durch 
bie Menge befeftigter "Pläge und ſchwer zugänglicher Höhen und 
Schluchten und von Zeit zu- Zeit durch das. Erſcheinen einer Schar 
regelmäßiger Truppen Nachdrud und Dauer gegeben wurde. Lerida, 
Zortofe, Tarragona, Gerona, Valencia ıc. waren in fpanifcher Hand, 
Ein Süd für die Franzoſen war es, daß fie Barrelona hatten; 
20* 
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defien Eroberung würde ihnen ebenfo wenig als die von Cadir 
gelungen fein. Hier befehligte Duhesme; im gefamten Eatalonien 
erſt Gouvion Saint-Cyr, darauf feit Detober 1809 Augereau; in 
Aragon Suchet. Die Spanier hatten in jenen Landfchaften zu 
Heerführern Reding, den Schweizer, nachher Blake. Der Leptere 
machte in Aragon dem tüchtigen Suchet zu fehaffen, ohne in offenem 
Belde Vorteile gewinnen zu fönnen. In Catalonien waren nicht 
dergleichen Begegnungen die Haupffache; außer dem nie raſtenden 
Guerillaskriege nahm die Belagerung von Gerona die zweite Hälfte 
des Jahres 1809 über die Streitkräfte der Franzoſen und ihrer 
Hilfstruppen in Anſpruch. Italiener und Rheinbündner umlagerten 
Gerona feit dem Juni 1809, erfi unter Verdier, dann unter Gouvion 
©. Cyr, zulegt unter Augereau. Don Alvarez, Befehlöhaber in der 
Feſtung, harrte mannhaft aus; der Glaube des Volks an den 
Schugheiligen der Stadt, Narciß, half dem wadern Krieger; erft 
10. December öffnete er die Thore. Damit war ein fehr wichtiger 
Platz, aber nicht weiter ald der P lat felbft, nicht weitreichende 
Befriedung der Umgegend von diefem aus gewonnen worden. 
Die Sranzofen waren im gefamten Spanien, fo weit fie es befegt 
hatten, Herten nur über fo viel, als ihre Kanonen und Bayonnette 
reichten, ihrer Waffenmacht fehlte das Dämonifche, dad aud in die 
Ferne hin Gehorfam und Furcht zu erzeugen vermag, fie vermochte 
nur als materiehe Kraft zu wirken. Die franzöfifchen Feldherren 
grollten, fie verwünfchten diefen Krieg; es Fam felbft zu Verſchwö - 
tungen im Heeres auch Joſeph fühlte fich in der Abhängigkeit von 
Rapolcon gedrüdt, er verfannte nicht, daß Ummandlung zum Spa ⸗ 
nier für ihn zu ruhigem Befig feines Throns erfle Bedingung war, 
und er wollte gar gern fich den Spaniern ganz bingeben und Spar 
nien als felbftändiges Reich befigen. Das war aber nicht Napo⸗ 
leons Meinung. Davon Fonnte felbft die Stiftung eines Ordens 
der drei goldnen Vließe (15. Auguft 1809). Zeugniß geben, wenn 
gleich nach dem wiener Frieden und dem Wegfall ber Ideen. von 
Bertrümmerung Deſtreichs jener Orden, der bie Hoheit über Bur 
gund, Deftreih und Spanien andeuten follte, nicht verwirklicht 
ward. Joſeph ſollte Vaſall des Kaiferreichd bleiben, überdies das 
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norböftliche Spanien bis zum Ebro abtreten und für die franzöfifche 
Armee in Spanien Sold bezahlen. Es ift, ald 0b Napoleons Ver: 
biendung über Spanien und bie verderbliche Richtung feiner leiden- 
ſchaftlichen Anfprüche auf Hoheit und Macht damals (Xenz 1810) 
durch die Verbindung mit Marie Louife von Deftreih noch im 
Fortfehreiten gewefen fei. Erkannte er, daß er auf der Halbinfel 
mehr die Engländer als Spanier und Portugiefen zu befämpfen 
babe, und fpornte dies feinen Eifer, die Halbinfel zu behaupten: um“ 
fo ſchlimmer für ihn; da lag der ungeheure Fehler, zu dem Die 
Zeidenfchaft feine Politik verleitete. England fegte Alles daran, ihn 
dort zu befchäftigen, um ficher vor feinen Angriffen zu fein. Das 
fahen die kurzſichtigen londoner Kaufleute nicht, als fie über den 
ſpaniſchen Krieg Beſchwerde führten; mit Recht aber führten Marquis 
Wellesley und Wellington es ihnen und dem Parlamente zu Ge 
müthe, daß, fo lange jener Krieg dauere, England vor einer Lan: 
dung fiher fei.*) 

Nun zogen aus dem öſtreichiſchen Kriege große Truppen» 
maffen Napoleons heran; man rechnet gegen 100,000 Wann. In« 
deffen ehe noch diefe über die Halbinfel vertheilt waren, zog Soult 
mit 65,000 Mann durch die Sierra Morena und Iofeph Tonnte 

1. Sebruar 1810 feinen Einzug in Sevilla halten. Nur die Haupf- 
aufgabe, Befegung von Cadix, wurde abermals verfehlt; Victor 
gelangte zwar bis Chiclana, der Spanier Albuquerque aber Fam 
ihm in Cadix zuvor und warf gegen 9000 Mann hinein, Victor 
getraute fich nicht mit raſchem Sturme nachzudringen und bald 
darauf war Cadix im Stande, regelmäßiger Belagerung zu frogen. 
Von nun an hafte der Krieg drei Haupttheater, an der Grenze 
Portugals, wo die englifche Hauptmacht und der eigentliche Nero 
des Kriegs, in Andalufien, wo Gadir und Gibraltar unüberwind- 
liche Bollwerke und Gadir bald der Angelpunct edeler politifcyer 
Regungen der Spanier, und Aragon und Gatalonien, wo Feftungs- 


) S. BWellesley's Rede vom Juni 1810 und Welingtons Schreiben in 
Memeirs and: corresp. of the Marg. Wellesley, by Pearce. Lond. IBiR. 
Vol. 3, 189 f. 
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und Guerillaskrieg in voller Stärke. Napoleon fandte zwei erprobte 
Zeldhersen, Maffena zur Heerführung gegen Wellington, Macdonald 
nad) Gatalonien. Als Vorfpiel zur Heerfahrt gegen Portugal fegten 
fi, ehe Maſſena Fam, Ney und Junot in Bewegung,‘ das fefte 
Ciudad Rodrigo wegzunehmen, die Belagerung begann 23. Juni, 
Maſſena kam 25. Juni zur Oberanführung; doch erft 12. Juli, als 
weite Brefche eröffnet, die Stadt ein Schutthaufen und die Be 
fagung zur Hälfte gefallen war, and Maſſena eben die Colonnen 
zum Sturme anrüden ließ, wehte die weiße Fahne auf der Mauer. 
Der heldenmüthige Befehlshaber, Herrafti, Greis. im Silberhaar, 
batte mit Palafor und Alvarez gewetteifert. In Ausdauer der 
Vertheidigung fefter Pläge zeigten die Spanier ihre Stärke; ihr 
Muth wuchs mit der Bedraͤngniß; man erfennt die Nachkommen 
der alten Hispaner wieder, doch der Ruhm des Heroismus in Der 
Zeldfchlacht, dem jene und die Spanier der Zeit Karld. V. und ber 
drei Philippe gewannen, blieb ihnen verfagt. Maſſena hatte 
nicht über 55,000 Mann, ald er die Grenze Portugals überſchritt, 
und doch flanden- um jene Zeit an 370,000 Franzofen und Verbün ⸗ 
dete auf der Halbinfel, fo fehr mußten die Streitkräfte vertheilt 
werden. Dazu kam, daß die Sorge für Verpflegung gebieterifch 
wurde; man fand nicht Lebensmittel auf dem Marſche, fie mußten 
nachgeführt werden. Die Grenzfeftung Almeida fiel 36. Auguſt, 
Wellington machte troß dem, daß er ein Heer von 81,000 Mann 
führte, wovon freilich nur 25,000 Engländer und Deutfihe, den 
Sranzofen nicht die Grenze fleeitig, um fo fehwieriger aber den 
weitern Marſch auf Coimbra; er ließ die Landfehaft, die er räumte, 
verwüften. Der Zug von Almeida aus hatte ſchon einen Monat 
gedauert und Maſſena's Soldaten die frifhe Kraft des erſten An» 
griffs eingebüßt, ald Wellington fie auf den Höhen von Bufaco, 
‚auf ber Straße von Viſeu nach Coimbra, in verſchanzter Otellung 
erwartete. Maffena befahl 27. September Erflürmung der ſteilen 
Belfen und opferte über 4000 Mann, konnte aber erft durch Um⸗ 
gehung des Paſſes Wellington davon abbrängen. Der blutige Tag 
von Bufaco folte fein Seitenftüf zu der glänzenden Waffenthat 
von Somofierra geben. Ney und Junot waren misvergnügt, mit 
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fleigendem Verdruß folgten fie dem Dberbefehl des ihnen verhaßten 
Deffena. Das gefamte Heer ward von bangen Ahnungen erfüllt, 
ald vermöge des Verwuͤſtungsplans Welingtons His zum Zajo hin 
rundum eine graufige Einöde fih den Augen darſtellte. Coimbra 
gewährte wenig Troſt. Wellington zog ſich bis in die Nähe Liſſa⸗ 
bons zurüd; zur Abwehr des Feindes hatte er eine dreifache Reihe 
von Schangen, die Linien von Torres Vedras errichtet und 
mit 386 Gefgügen befegt. Dies, Ragerung in fefter Stelung, war 
Wellingtons Stärke, darauf verftand er fih und darum war er 
Zauberer. Seine Soldaten waren reichlich mit Allem verfehen, die 
Armee Maffena’s litt Mangel. Sechs Wochen lang lagerte biefe 
vor Wellingtons Schanzen; da mar ed fo weit gekommen, daß 
Maffeno, in deſſen Rüden die Portugiefen Coimbra, wo 3000 Krane, 
genommen und Almeida umlagert hatten, felbft an eine fefte Stel« 
lung denken mußte. Diefe fand er auf den Höhen von Santarem 
am Zajo; bier erwartete er Verftärfung und Zufuhr. Beides fam 
nur ſpaärlichz; Drouet führte 4000 Mann heran, die Gefamtftärke 
von Maſſena's Armee betrug darauf noch etwa 30,000 Mann. 
Das Mislingen der Heerfahrt hatte fich fehon bei dem Rüdzuge 
von ben Rinien von Torres Vedras entfchieden; jegt galt ed aber 
noch das geſchwächte Heer vom Untergange zu reiten. Maſſena's 
Rüdzug, angetreten 4. März 1811, war höchſt gefahrvoll, doch 
Wellington's Nachdringen und die Angriffe der feitwärts ſich fam- 
melnden Portugiefen brachten ihm weniger Verluft, ald zu fürchten 
gewefen war. Er gelangte auf der Straße von Almeida und Ciudad 
Rodrigo nach Salamancaz Almeida fiel bald darauf in Wellingtons 
Hand; die Befagung aber ſchlug fi durch zu Maſſena. Diefer 
war des Oberbefehls in einem Rande, wo weder Ruhm noch Beute 
zu gewinnen war, überdrüffig und übergab ihn an Marmont. 
Glücklicher ald er war Sonlt. Won Anydalufien hatte diefer, um 
mit Moflena zufammenzuwirken, fi gegen Badajoz, den Schlüffel 
zum füblichen Portugal, gewandt, doch es erft 10. März zu über 
wältigen vermocht. Indeſſen war Victor, der Belagerer von Cadir, 
durch Engländer und Spanier, die von Gibraltar her anrüdten, 
bei Chiclana 5. März angegriffen worden, doch ſtark genug gewefen, 
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fein Lager zu behaupten und die Beſchießung von Cabir zu beginnen. 
Zur Vereinigung mit Maflena war für Soult nicht mehr Zeit; 
dagegen kamen Portugiefen und Spanier unter Beresford, Ca- 
ſtaños und Blake heran. Gegen diefe kaͤmpfte Soult 16. Mai in 
der Schlacht bei Albuhera, die nichts entſchied; ald nun Welling- 
ton felbft im Iuni vom Norden berabzog, Badajoz zu belagerm, 
befam Soult Unterflügung von Marmont, und Wellington warb 
zum Rüdzuge genöthigt. Wellington nahm fein Hauptquartier in 
Almeida, Marmont in Salamanca; das Jahr 1811 verging ohne 
erhebliche Waffenproben der beiden Feldherren gegeneinander. Uns 
läugbar aber fand Wellington drohender da, ald am Ende des 
Jahres 1809. Portugal Hatte die Vertreibung Maffena’s theuer 
erfauft; nach franzöfifchen Angaben famen in Kolge der Verwüſtung 
an 400,000 Menfchen im Elende um; man darf nur die Hälfte 
glauben, um ſolche Kriegsart entfeglich zu finden. 

In Catalonien trat an Augereau's Stele Macdonald; diefer 
Held, auf großen Schlachtfeldern erprobt, mußte ſich nebft Souham, 
dem elbheren alten Ruhms, im Guerilaskriege abmühen; ebenfo 
der wadere Beffitres in Biscayaz Beide ſchieden 1811 gern von 
einer Befehlöhaberfhaft, die nur Verluſte und Verdruß brachte. 
Suchet allein, zuerft in Aragon, nach Macdonalds Abberufung auch 
in Gatalonien gebietend, ſchien Fortſchritte zu machen; die Eroberung 
anfehnlicher Waffenpläge gab Stoff zu pomphaften Berichten. Er 
nahm mit Sturm 12. Mai 1810 Lerida, 8. Juni Mequinenza, 
1. Januar 1811 Tortofa, 28. Juni Zarragone, 25. Juli den Monte 
ferrat, wo die Mönche aus ihren Klöftern Feſtungen gemacht hatten; 
darauf wandte er ſich nach Valencia, nahm 26. Oct. Murviedro und 
10. Januar 1812 das wichtige Valencia, deffen Befehlshaber Blake 
fih mit 15,000 Dann in Kriegsgefangenfchaft gab. Entfegliche 
Graufamfeit ward hinfort befonders in diefen Gegenden geübt; beide 
Parteien verläugneten die Menſchlichkeit; Suchet ließ beim Sturme 
auf Lerida fpanifhe Weiber und Kinder vorantreiben; dagegen 
freute fi der Spanier Saraza auf die Einfangung von Suchet's 
ſchwangerer Gattin, um Mutter und Kind umzubringen. Suchet 
war der Mann, wie Napoleon wünfchtes feine Befehlshaberſchaft 
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war von Joſephs und Jourdans Welfungen ganz unabhängig; er 
wurde zum Marſchal und Herzog von Albufera ernannt. 

Joſeph hatte indeffen neben feinem Kampfe gegen Engländer 
und Spanier einen zweiten mit dem berrifchen Egoismus feines 
Baiferlichen Bruders zu beſtehen. Diefer beftand im Jahre 1810 
auf feiner Forderung, daß Iofeph ihm das Land bis zum Ebro 
abtreten folle; Joſeph, bier ganz einverftanden mit den ihm anhan ⸗ 
genden Spaniern, den Iofefinos, bie es bei aller Anerkennung des 
Verfüngungsproceffes doch für Ehremfache erflärten, auch nicht ein 
Dorf abzutreten, ertlärte ihm am Ende des Jahrs, daß er in bie 
Abtretung nicht einwilligen, lieber die Krone miflen wollte. Nach 
Maſſena's Rückzuge aus Portugal wurde ihm die Krone zur Lafts 
er gab feine. Sache auf, reifte im April 1811 nad) Paris, um Na: 
poleon die fpanifhe Krone zurüdzugeben; doch ed ward ihm zus 
geredet und er kehrte zurüd zu Unruhe und Sorge. Un Ausglei⸗ 
Yung mit den fpanifehen Infurgenten war nicht mehr. zu denken, 
auch wenn er ſich von feinem Bruder hätte Iosfagen wollen; ihr 
ftand nicht bloß das engfifche Interefie entgegen, fondern die poli- 
tifche Erhebung der feit 24. September 1810 in Cadix eröffneten 
Verſammlung der Cortes. Diefe erwartete das Heil nicht von 
feanzöfifchen Reformen. Auch nicht von Ferdinand, welcher anfing, 
der Nation gleichgültig zu werden; der Verſuch des Barond Kofi, 
ihn von Valengay zu entführen (April 1810), ging nicht vun Spa» 
nien aus; von Ferdinand Beichäftigungen in Valençgay, Stickerei 
eined Gewandes für die heil. Jungfrau u. dgl., mochte manches auch 
den Spaniern Fund werden ynd den Erleuchteten wenigſtens dies 
nicht als die rechte Vorbereitung zu einem Throne, der Mannskraft 
begehrte, erfcheinen.. Die Cortes verfchloffen fich auch dem Herzoge 
von Drleand. Dieſer war ſchon im Jahre 1808 mit Prinz Leopold 
von Sicifien nah Gibraltar gelommen, aber von den Englänbern 
nicht ermuntert worden, hatte darauf 25. November 1809 fi) mit 
der Tochter Ferdinands von Neapel vermählt und fich um die Zeit, 
wo bie Cortes eröffnet wurden, nach ber zu Cadirx gehörigen Stabt 
Zola de Leon begeben. Die Cortes aber weigetten ihm den Empfang: 
Sie waren nicht gefotnen, die politifche Exiſtenz Spaniens von 
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einer fürfttichen Perfon abhängig zu machen, fic erklärten Souvera- 
netät der Nation und gingen and Werk, eine Gonftitution zu ver- 
foffen, zu deren Anerkennung der künftige König fich, ehe er den 
Thron beftiege, verpflichten ſollte. Die Belagerung von Gabir, die 
binfort Victor leitete, brauchte ihnen Feine Sorge zu machen; es 
lag ſtarke engliſche Befagung unter dem wadern Graham in der 
Zeſtung und das Meer war offen. Alſo Fam hier 19. März 1812 
die berufene Gonftitution zu Stande, welche dem Könige wenig 
mehr ald Ehrenrechte ließ. Um biefelbe Zeit hatte Napoleon einen 
anfehnlichen Theil feiner Zruppen aus Spanien zum ruffifihen Kriege 
abgerufen; Wellington war bereit gegen bie Hauptarmee Joſephs, 
bie unter Marmont bei Salamanca fand, vorzudringen und Kaifer 
Werander bot den demokratifchen Corte die Hand zum Bunde. 
Alſo war die Rolle, den Völkern freie Verfaſſungen zu verfünden 
und zu verbürgen, an bie Feinde des Erben ber frangöfifchen Revo: 
Intion gefommen; die Gefchichte ging rüdmwärts. 


Neapel und Sicilien. 


Die Meerenge von Meffina hielt zwei feindfelige Mächte aus- 
einander; Murat trachtete nach Eroberung Siciliens, Ferdinand 
hatte nichts dawider, wenn die. Engländer, die ihm 400,000 Pf. 
Subfidien zahlten, Anftrengungen machten, Neapel für ihn wieber 
zugewinnen, und dazu auch ficilianiſches Kriegsvolk aufboten. Er 
ging in Palermo der Jagd und dem Fiſchfang fo gut. nach wie vordem 
im Neapel, vermißte auch wol zuweilen feine Puppe, die Golonie 
©. Leucio und feine Freunde die Lazzaroni, fuhr übrigens fort, den 
Tag im Tage aufgehen zu laſſen. Ernfteres Streben war bei der 
Königin, doch Fam es bei ihr zu einer merkwürdigen Umwandlung 
ihrer polififchen Anfichten, feitdem Napoleon die Haud Marie Loui ⸗ 
fens hatte. Bei den gegenfeitigen Unternehmungen ‚waren die Eng- 
länder, deren Xruppenzahl an 17,000 Dann betrug, wozu noch 
gegen W,OO Mann ſicilianiſche Miligen, allerdings. elendes Befindet, 
tomen, im Vortheil, da fie eine Flotte hatten, zu Groberungen in 
Unteritalien aber förderte das nicht. Einen glänzenden Anfang hatte 


Engl.; die pyren. Halbinfel, Sicil, See · u. Colenialke. Amer. 315 


Murats Regierung in ber Vertreibung ber Engländer von Gapri 
durch den fühnen General Lamarque 6. Detober 1808, vor dem der 
englifche Befehlshaber der Infel Sir Hudfon Lowe, der nachherige 
Gefangenwärter Napoleons, wicht hatte beſtehen können. Darauf 
hatte Murats Regierung manches Gute veranflaitet, Kloͤſter aufge 
boben, Begräbnißpläge aus den Städten verwirfen, eine Ackerdau ⸗ 
gefelfchaft errichtet, für Bau und Sicherheit der Landſtraßen ger 
forgt, eine Univerfität zu Neapel errichtet, feine Gemahlin Garoline, 
vielleicht ebenfo geiſtreich als ihre Nachbarin Caroline auf Sitilien, 
fi der Bildungsinſtitute, des gegenfeitigen Unterricht ıc. mit 
Selb ſtgefaͤlligkeit angenommen ‚und Neapel im Ganzen weit: beifere 
Beit als unter den Bourbond gehabt. Der Aufgabe der Beglüdung , 
feine Volks war aber Murat, wenn ſchon gutmüthig, nach feinem 
unrichigen und abenteuerluftigen Naturell nicht gewachfen, und ward 
dabei theild durch Napoleons herrifche Anfinnen, die Murat zum 
Statthalter herabmiürdigten, theild durch fein eigenes und Napoleons 
Dichten -und Trachten nach Sicilien geſtört. Den Reapslitanern 
war vor Allem die von dem wadern Reynier, Murats Kriegsmini ⸗ 
fter, vorgeſchlagene und 1808 eingeführte Gonfeription ein Greuel, 
und die Banditen, immer noch unbezwungen und zahlreich in Ca⸗ 
labrien und den Abruzzen, hatten insbefondere in Refractaires Zus 
wachs. Auch das Gontinentalfyften ließ feinen Drud fühlen. Die 
Engländer unterhielten längs der ganzen Weſtküſte Einverfändnifles 
diefe waren durch Gelb leicht zu erlangen; doch erließ General 
Stuart eine Erktärung, daß er mit Räuberbanden nichts zu thun 
haben wolle. Die Landungen ber Engländer mislangen ſamtlich, 
fo die 25. Juni 1807 auf Iſchia und Procida an der Bucht von 
Neapel, wobei wol auf einen Aufſtand der Neapolitaner und 
Wegnahme der Flotille Muratd gerechnet worben war. Jene blichen 
ruhig, diefe ſchlug ſich brav und die Engländer zogen wieber ab: 
Im Anfange des Jahres 1810 rüſtete nun Murat zu einer Lanbung 
auf · Sicilien; fünf franzöſiſche Regimenter Tamen bazu aus Ober 
italien; die neapolitanifche Armee, befehligt von Partounnaur, Gre 
nier, Lamarque ıc-, lagerte ſich bei Scile, die Flotte lag im Hafen. 
Die engliſche Seemacht befchäftigte.in den Sommermonaten Murats 
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Flotte hinlanglich und der Moment zur Landung verfchob fih von 
einem Tage zum andern; ed war im Kleinen bad Abbild von Ra- 
poleons Kandungsanftalten "gegen England. Murat fchiffte feine 
Armee in der Nacht auf 18. September ein, aber der Wind blieb 
aus und bie Unternehmung wurde vertagt. Im folgenden Jahre 
blieb es bei Rüflungen und darauf z0g Murat zum rufftfchen 
Kriege aus. 5 

Auf Sicilien, wo noch der alte Unftaat mit Feudalbaronien 
und Berwahrlofung fäntlicher Wohlfahrtsintereſſen des in der Lehns- 
ſtiaverei ſchmachtenden Volkes, machte die Anweſenheit des Hofes, 
der Aufenthalt der Engländer dafeldft und das Ausſtrömen engli: 
ſchen Golbes das Schlimme, das in reichlichem Maße fortdauerte, 
noch fühlbarer. Acton zwar, zulegt von Jedermann, felbft der Kö— 
nigin zurüdgeftoßen, war 1808 geftorben. Sein Nachfolger, Ritter 
Medici, hatte nicht geringe Geiftesgaben, aber zugleich volle Will- 
führigkeit, dem Despotismus zu dienen. Diefer nun war im Re 
gierungäfpftem ber Königin noch in voller Stärke zu-finden. Wäh- 
rend die Regierung ſich mit wenig Anderem ald mit Beitreibung 
der Abgaben befaßte, aber Mord, Betrug und Bebrüdung unge 
flört fortgehen ließ, die von dem fheußlichen Marchefe Artali geführte 
unterfuchung gegen Parteigänger Murats die Greuelfcenen eines 
Banni und Gaftelcicala erneuerte und unerhörte Folterqualen ange: 
wandt wurben, die Soldaten nadt.und unbezahlt waren, der Hof 
Tarus große Summen verſchlang, und der Nationalhaß der Sici⸗ 
Haner gegen die am Hofe berrfchenden Neapolitanet zur innern 
Wuth wurde, bildete ſich eine Partei, die von den Engländern Ab» 
hülfe erwartete. Medici, zum Diener beöpotifcher Willkür gefchaffen, 
beſtimmte den König 1810 das ſicilianiſche Parlament zufammenzu« 
berufen; er gebachte Gelbbewilligungen zu erlangen, ed war ein 
Danseuvre "wie hundert ähnliche. Die Barone haften ihn und 
- bewilligten nur eine geringe Summe, gaben. aber mit ehrenmwerther 
Geſiunung Lehnsrechte auf und bewieſen Eifer zur Einführung einer 
gebefferten &teuererhebung und Rechtspflege. Mediti legte darauf 
feine Stelle nieder. Es wurbe ein neues Parlament berufen und 
von dent Lönigl. Rath Tommafo eine Steuer von einem Procent 
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für alle Eontracte und Verkauf geiftticher Güter vorgeſchlagen. 
Dies erlangte nicht des Parkoments Zuftimmung, die Barone reich: 
ten einen Proteft ein; fie vertrauten auf Unterflügung durch die 
Engländer. Caroline dagegen hatte indgeheim Unterhanblungen mit 
Napoleon eingeleitet und wünſchte nichts fehnlicher als Entfernung 
der Engländer von der Infel. Ihre Umgebung theilte mit ihr den 
Haß gegen die Engländer, deren herriſches Gebaren ihre Regierungs · 
fucht durchkreuzte; englifhe Waaren mußten hohen Eingangszoll 
bezahlen, den Engländern auf Sicilien wurde mit Mistrauen 
begegnet, das Volk gegen fie aufgereizt. Auch in dieſer neuen Rich · 
tung Fannte die Leidenſchaft der Königin Feine Grenzen. Es wurde 
mit Gewalt eingefritten, 19. Juli 1811 die Werbanmung fünf 
mächtiger Barone nach verfhiedenen Infeln verordnet. Dies verans 
laßte eine Vorftellung von 52 Reichsbaronen an die englifche Regie⸗ 
rung. Bald darauf Fam Lord Bentinck als Befehlshaber der eng ⸗ 
tifhen Truppen nach Sicifien; der Hof begegnete ihm mit kraͤnken ⸗ 
der Geringſchaͤtzung; die englifchen Truppen nahmen fefte Lager⸗ 
pläge; die Königin begehrte, fie ſollten Sicilien räumen, und betrieb 
ein gefährliches Ränkefpiel, das ſich nach Neapel, Oberitalien und 
vielleicht felbft bis Paris verzweigt. Sie war franzoͤſiſch gefinntz 
dem Marfchal Marmont ließ fie Pläne eröffnen, die auf eine fide 
lianiſche Vesper gegen die Engländer gerichtet waren. Bentinck 
geiff nun zur Gewalt, ließ die englifhen Truppen in Palermo ein ⸗ 
rüden und December 1811 fünfzehn von Carolinens Anhängern 
verhaften; er ſchreckte Den Hof dergeftalt, daß Ferdinand 16. Jar 
nuar 1812 feine Regierung niederlegte und feinen: Sohne Stanz 
als Generalvicar übergab. Alſo erfüllte fih durch und für die 
Engländer, was in den Unterhandlungen Napoleons mit England 
und Rußland ſchon zur Sprache gefommen war, und die Reihe von 
Wechfelfällen im Leben Zerdinands erhielt ein neues Glied. Als 
Kind auf den Thron gefommen, nie Selbſtregent, 1798 und 1806 
des Throns von Neapel verluſtig Siun auch des ſicilianiſchen, follte 
er die Herftellung auf beide, und endlich im Jahre 1820 eine ger 
waltige Erſchutterung beiber erleben. Ein 1. Juli 1812 verfam 
meltes Parlament verfaßte eine der englifchen nachgebildete Conſti⸗ 
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tution; auch hier, gleichwie in Spanien und Portugal, erntete Eng- 
land den Schein des Eiferd für Aufrichtung nationaler Wohlfahrt 
und Rechte im Auslande. Die Königin, feit dem Gewaltfchlage 
Bentinde auf einem Landgute, verſuchte im Januar 1813 noch ⸗ 
mals ihren Gemahl wieder auf den Thron zu bringen; biefer mußte 
nach ihrer Anweifung erflären, er fei genefen und gefonnen, Die 
Regierung feldft wieder zu übernehmen: Bentind aber bot die be 
waffnete Macht auf, bielt Palermo in Gehorfam und nöthigte Die 
Königin, Sicilien zu verlaffen. &o verlor die Schwefter Marie 
Antoinette's, einft bie Teidenfchafttichfte Gegnerin der Revolution, den 
Sig ihrer Macht. Die Wechſelfälle ihres Lebens find, das Unblu- 
tige des Ausgangs abgerechnet, nach tragiſchem Gehalt dem Thun 
und Leiden ihrer Schwefter zur Seite zu: ftellen. Sie begab ſich 
über Gonftantinopel nah Wien. Hier traf bald nachher Marie 
Rouife, vom Kaiferthron geflürzt, mit ihr zufammen. Carefine 
farb 8. September 1814 plöglihen Todes: Wollte das Schickſal 
den Reapolitanern nochmalige Greuel, wozu das Jahr 1815 Gele 
genheit bot, erfparen? Oder fann man den Worten, die die Kö— 
aigin in Wien ſprach, trauen? „Range,“ fagte fie, „glaubte ich 
dad Herrfchen zu verftehen; nur zu fpät erkenne ich meinen Jrr ⸗ 
tum. Um Menſchen gut zu regieren, muß man fie flubirt. haben 
und’das fehlte mir. Wenn mic Gott noch einmal auf den Thron 
erhöbe, würbe ich ein neues Leben beginnen.“ Dazu würde freitic, 
weniger dad Studium der Menfchen, ald die Achtung des Rechts 
und der Pflicht gehört haben. Auf der Rechnung der Blutſchuld, 
bie durch die franzöfifche Revolution und ihre Gegenfäbe in die 
Geſchichte gekommen ift, hat fie eine anfehnliche Poft. 


See» und Eolonialfrieg; Amerika. 


Napoleon ließ den Schiffbau..ohne Raſt fortfegen und Fam auch 
wohl auf den Randungsplan zbeück; doch mo irgend feunzöfifhe 
Schiffe ſich aus einem Hafen Herauswagten, ließen bie Engländer 
fie das volle Gewicht ihrer Ueberlegenheit fühlen. So geſchah es, 
als eim Geſchwader von Breft. ausgelaufen war und 31: Aprif 1808 
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ein Gefecht bei Rochefort zu befichen hatte, fo den Gchiffen der 
touloner Flotte, die fih an bie fpanifche Küfte bei Rofas gewagt 
hatte, 24. Detober 1808; feitbem war es ſtill auf dem Meere, und 
nur Murats Landungsanftalten gaben Stoff zu Zeitungsberichten. 
In Eroberung von Colonien hatten die Engländer nur halbe Ar- 
beit, da feine Entſatz befam oder zu erwarten hatte; von 1808 
is 1812 nahmen fie Cayenne, Martinique, Guadeloupe, S. Euſtach, 
Senegal, Reunion (Bourbon), Isle de France, Amboina, Batavia. 
Auch von den ionifhen Infeln fielen Zante, Gefalonia, Santa 
Maura, Theafi und Gerigo in ihre Hand. Der Gewinn war bei 
weiten lohnender, ald die Mühe dazu anftrengend. Eine überreiche 
Schatz grube hatte fi) ihnen ſchon mit der Auswanderung des Hau- 
ſes Braganza nach Braſilien eröffnet; unermeßtiche Ausbeute war 
hier zu gewinnen und fie wurden bie Fattoren des Betriebs; Bra- 
filin ward, wie vorher Portugal, zur englifchen Großfactorei, Tieferte 
Hotz zum Schiffbau und zur Färberei und Half die ungeheuern 
Waarenvorraͤthe in den Speichern Englands mindern. Eine neue 
Belt von. Hoffnungen, Entwürfen und Beſtrebungen ging ihnen 
aber auf. mit der Rosreißung des ſpaniſchen Amerika vom Mutter 
lande; was fi verwirklichte, giebt Stoff zu fpäterer Darftellung. 
Trübe dagegen wurde die Ausficht nad Nordamerika, das in feinem 
Praͤſidenten Iefferfon (18001 — 1809) einen ftandhaften Widerſacher 
engfifcher Anmaßungen, namentlich der Matrofenpreffe auf amerika. 
niſchen Schiffen, gehabt, und ſchon 1807 fi zum Kriege gerüftet 
batte,*) dann unter Jefferſons Nachfolger Mabifon, einem Parteir 
gänger Frankreichs, in der Klemme zwifchen dem englifchen und franzö« 
ſiſchen Sperrbefchlüffen, fi mehr und mehr mit dem herriſchen Eng- 
land verfeindete. Zunähft zwar wurde durch die Ronintercourfeacte 
1. März 1809 den Amerikanern, um Verlufte zu verhüten, der 
Verkehr nach England und Frankreich gänzlich unterfagt. Darauf 
aber brachte Madiſon es durch Unterhanblungen mit Napoleon dahin, 
die Aufhebung der Befchlüffe von Berlin und Mailand zuzugeftehen, 
wenn auch England fo thäte, gab den amerifanifchen Handel nad 
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Frankreich frei, zögerte aber, auf halbe Zuficherungen Englands auch 
dahin den Handel zu erlauben. Diefes war ſchon duch die Ein 
verleibung Louifiana's in den Freiſtaat gereizt worben, jegt (1810) 
rüftete ſich diefer zur Befignahme Weftflorida’s und die Eiferfucht 
Englands wurde vermehrt. Mehrmalige Eonflicte zwiſchen englifchen 
und amerifanifchen Schiffen fleigerten Die Erbitterung auf beiden 
Seiten. Der amerikanifche Gefandte Pinkney wurde im März 1811 
Son London abberufen. Am 18. Juni 1812 erflärte Rorbamerifa 
Krieg an England. ' 

Alſo hatte England Krieg auf der pprenäifchen Halbinfel, hatte 
ein Heer auf Sicilien zu unterhalten, Heer und Flotte gegen Ame- 
rila zu fenden und nun kam Dazu der ruffifche Krieg. Der Iegtere 
gab reiche Hoffnungen und es ift den Engländern nicht zum Vor ⸗ 
wurfe zu machen, daß fie hiezu alle Saiten anfpannten. Ob aber 
nicht vorher die Vereitelung der Hoffnung auf Brieden ihnen zuzu ⸗ 
rechnen iſt? Sicherlich war die Schuld auf Seiten Napoleons 
in eben dem Maße ald dort; der Friedensantrag vom Congreß von 
Erfurt aus war nicht ernſtlich; ein zweiter, zu dem Louis von Hol ⸗ 
land 1810 Erkeubniß, aber nicht Vollmacht befam, und über den 
Labouchere, hollandiſcher Bevollmächtigter in London, unterhandelte, 
und was nachher fih an die Unterhandlungen über Auswechfelung 
der Kriegögefangenen Fnüpfte, ebenfo wenig, endlich die 17. April 
1812 von ihm gemachten Anerbieten zu fehr verfpätet, um Eingang 
au-finden. England bewies ſich bei diefer Angelegenheit fpröde und 
kalt, aber, das ift ihm zuzugeſtehen, es hatte gegen ihn volles Recht, 
einen Krieg auf Leben und Tod ganz durchzuführen. Wiederum 
war ed, trog ben liberalen Verfaffungen Spaniens und Siciliens, 
zu denen England bie Hand bot, fhändlicher Betrug, wenn es vorgab, 
für die Wohlfahrt Europa's zu kämpfen, und eine Heuchelei des 
pebantifchen Geiſtes der hohen Episkopalficche, wenn ed Buß- und 
Bafttage hielt, um Gottes Gnade zu erflehen, während Napoleon 
mohl Tedeums begehen ließ, aber ſich der Betfeſte vor der That 
enthielt. 


Zweites Capitel. 


Aleranderd Spannung und Bruch mit Napoleon; die Pforte; 
die Parteiung. 





Die Spannung und der Brud. 


Alexanders Freundſchaft gegen Napoleon hatte fih am lebhafteſten 
und heiterften geäußert, ald Napoleon im Begriffe war, fi) von 
dem Dften Europa's weit abzuwenden; ein wahrer Freund Napo- 
leons würde die Heerfahrt nach Spanien nicht mit folher Freudig · 
keit begleitet haben. Die Tängfte Abwefenheit Napoleons würde 
Alexander die liebſte gewefen fein. Daß er wider Erwarten raſch 
zurückkehrte, konnte wenig Störendes für Alerander haben, denn 
in Spanien blieb Werg genug auf dem Roden und ber öftreichifche 
Krieg drohte Napoleon reichliche Arbeit zu geben. Mit feiner Hülfs: 
leiſtung dazu übernahm ſich Alexander nicht; die Unftrengung war 
nicht der Rebe werth. Waren ihm die rafchen Siege Napoleons 
verbrießlich, fo bei weitem mehr die Kraftäußerung der Polen und 
die Infurgirung Galiziens; am verdrieflichften aber die Vergroöße⸗ 
tung des Herzogthums Warſchau durch Weftgalizien, worüber die 
Abtretung eines galizifchen Diftrictd von 400,000 Seelen an Ruf: 
Iand ihn zufriedenzuftelen nicht vermochte. Dies der Anfang der 
Spannung zwifchen ihm und Napoleon. Der Notenwechſel begann 
ſchon während des Waffenflillftandes von Znaym. Daß Napoleon 
auf Aeranders Vorſchläge nicht einging, nahm dieſer ald Grund, 
empfindlich zu thun; bie polnifche Frage ward darauf Gegenftand 
wiederholter Anträge von Seiten Aleranders. Die Uebelftände des 
Bahömuth, Zeitalter der BRevolution. IV, 21 
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Continentalſyſtems ließ diefer ſich einftweilen noch gefallen. Polen 
war von feiner Macht mehr ald von Rußland gemishandelt worben, 
und Polens Untergang ftand auf Rußlands Schuldrechnung oben 
an: das Bewußtſein des geübten Unrechts war begleitet von ber 
Sorge, bei wiedererwachten Selbftgefühl der Polen des Herzog: 
thums der ruffifch gewordenen Polen und Litthauer nicht ſicher zu 
fein; es war einer der erften Glaubensartikel in der Politik Aleran- 
ders, den Namen Polen nicht aufkommen zu laſſen. Died war 
nicht eine bloß perſonliche Antipathie Weranders; fie war national 
und der Zar darin vollfommen Nepräfentant feines Volke. Er 
gab dem franzöfifchen Gefandten in Petersburg, Caulaincourt, den 
er durch fehmeichlerifched Benehmen Tängft gewonnen hatte, fein 
Misvergnügen über Die Vergrößerung bes Herzogthums zu erkennen; 
der Reichöfanzler Romanzow, zuvor eine Zeitlang Gefandter in 
Paris,*) war feinerfeitd für Napoleon und deſſen Syſtem einge 
nommen: dieſe beiden Männer verſuchten die Sache ind Gleiche zu 
bringen. Der Ruſſe war gewandfer im Spiel old Caulaincourt. 
Sie ſchloſſen 8. Januar 1810 einen Vertrag ab, daß das König: 
reich Polen nie bergeftelt, das Herzogthum Warſchau nicht durch 
vormals polnifche Landſchaften vergrößert und der Rame Polen 
nicht zur Bezeichnung folcher gebraucht werden follte. Caulaincourt 
hatte eben damals Auftrag, Alerander über Wermählung feiner 
Schwefter mit Napoleon auszuforſchen; er mochte von einer bevor- 
flehenden innigen Verbindung beider träumen und dies ihn zu jener 
diplomatifchen Eonceffion willfährig gemacht haben. Wielleicht hatte 
er Winke von Napoleon, zur Unterflügung des Eheantrags ſich ge 
fällig zu bemeifen. Aber als. diefer ohne günftigen Beſcheid blieb, 
verweigerte Napoleon die Beftätigung jenes Vertrags und begehrte 
dagegen zuvörderſt, Alerander folle die Zuficherung geben, daß Ruß- 
land ſich nie durch einen Beftandtheil Warſchau's vergrößern wolle. 
Für Napoleon war ed Beleidigung gewefen, daß die Antwort auf 
feine Brautwerbung fo gut ald verneinend war, für Alerander 
nunmehr, daß Napoleon zu gleicher Zeit in Petersburg und Wien 
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hatte anfragen laſſen. Die dynaftifhe Verbindung mit Deftreich 
ward zur Auflöfung des politifchen Einverftändniffes zwifchen ihm 
und Napoleon. Died Fam natürlich nicht zur Sprache; die polnifche 
Frage blieb der Drehpunct der Verhandlungen, aber die perfönliche 
Gereiztheit der beiden Kaifer über jenes machte die Reibung ſchär - 
fer. Ehe noch Napoleon irgend ein feindfeliged Wort geäußert 
hatte, fagte Alerander, „wenn man mic) aufzufuchen Fommt, werde 
ich mich zu vertheidigen willen.” Das hieß ebenfo viel ald „Keine 
Eonceffionen mehr.” Daher denn farred Beharren Alexanders bei 
der Zorderung, daß nie ein Königreich Polen bergeftelt werden 
follte. Napoleon aber machte, wie bei der Frage über Malta’s 
Räumung in ben Verhandlungen mit England, eine Ehrenfache 
daraus, dies nicht zuzugeftehen. Der Krieg konnte fon, ald Na- 
poleon dies erflärte, 30. April 1810, für unvermeidlich angefehen 
werden; die Rüſtungen begannen; Napoleon verflärkte die Kriegd« 
macht im Herzogthum Warfchau, in Danzig und den preußifchen 
Feſtungen; Alerander ließ an der Düna ſchanzen. 

Außer der polnifchen Frage gab das Continentalfyftem Stoff 
zum Hader; der Bedacht, Rüdficht zu nehmen, fiel hier und dort 
weg. Verbrennung engliſcher Waaren hatte Rußland verweigert; 
Holland hatte Napoleon beſetzt, ohne mit Alerander fi darüber zu 
verfländigen; nun gefchah faft gleichzeitig von Petersburg und Paris 
aus ein Schritt, ber zu erkennen gab, daß es mit gegenfeitigen 
Rüdfihten vorbei fei;s am 13. December 1810 nahm Napoleon 
Norddeutfchland, am 31. December erfehien der ruffifche Ukas, wel« 
her Rußlands Ruͤcktritt vom Continentalfyflem durch einen neuen 
Zolltarif ankündigte. In diefem wurden die wichtigften franzöfifchen 
Producte und Fabrikate theild ganz verboten, theild übermäßig hoch 
befteuert und Einfuhr von Colonialwaaren unter neutraler Flagge 
erlaubt. Es ward weniger Gunft gegen England als Ungunft gegen 
Frankreich ausgefprochen; die legtere außer dem Verbot franzöfifcher 
Waaren auch noch darin, daß franzöfifche Contrebande verbrannt 
werden follte, während englifhe nur mit Confiscation. bedroht 
wurde. Dies faßte Napoleon als Ehrenſache auf; lieber, ſprach er, 
wollte er einen Badenftreich leiden.” Daß Napoleons Gewaltſtreich 
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gegen Norddeutfchland 18 Tage früher erklärt wurde, als der ruſſiſche 
Ukas läßt nicht fchließen, daß biefer durch jenen veranlagt worden 
fei; aus der gefamten folgenden Haltung Aleranderd ergiebt fich, 
daß er entfchloffen war, mit Napoleon zu brechen, als biefer noch 
Wiederanfnüpfung des bisherigen Bandes betrieb. 

Napoleons doppeltem Ehrenpuncte fegte Alerander nun bie 
Sache des Herzogs von Didenburg ald eine ihm widerfahrne Krän- 
fung entgegen. Zwei Anerbieten Napoleons, den Herzog durch Erfurt 
und die Graffhaft Blankenhayn zu entfchädigen, Iehnte er ab, ließ 
bei den europäifchen Höfen gegen die Wegnahme Oldenburgs pro« 
teftiren, und als er fich endlich im Mai zur Annahme einer. Ent- 
fchädigung für jenen verftand, follte diefe in einem Stüde vom 
Herzogthum Warfchau beftehen. Das nannte denn Napolcon aber 
mals entehrend. Alexander wollte Krieg; fo wollten feine Großen, 
dazu trieben Pozzo di Borgo und der Schwede Armfelt, der 1810 
in ruffifchen Dienft trat, dazu der dynaftifche Stolz, der unwandel- 
bare Gedanke, das fatale Polen fi von der Seite zu fchaffen, ober 
nod) lieber, es fi anzueignen. Es bedurfte nicht der äußern Heinen 
Antäffe, aus denen bei folher Spannung Gift gefogen zu werben 
pflegt und deren auch bier vorfamen, Napoleon zwar ließ forgfam 
wachen, daß die franzöfifche Preffe fih der Herausforberungen ent: 
hielt: dennoch fehlüpfte Einiges durch, und das Fam den Ruſſen 
fehr gelegen, ihre Empfindlichfeit aufzuftugen. Romanzow's Stimme 
hatte fein Gewicht mehr und bewirkte nur etwa, daß Alerander 
nicht ſchon im Frühjahr 1811 den Fehdehandſchuh Hinwarf und 
den Krieg durch Beſetzung Warſchau's eröffnete. Die beiben Ge 
fandfen, Kurafin in Paris und Laurifton, feit 11. Mai 1811 Cau- 
laincourts Nachfolger in Peteröburg, vermochten nichts, den Sturm 
zu beſchwören. Ruffifche Truppen fammelten ſich an den Grenzen 
des Herzogthums Warſchau; fhatfächlich und nach Alexanders Ger 
müthsverfaffung fland der Krieg vor der Thür; doch es war in 
Alexanders Intereffe, einen Wehrkrieg zu führen; Napoleon ſollte 
der Angreifer fein. Eine Vorftelung des preußifchen Hofes, durch 
Oberſt Schöler im Mai überbracht, daß Preußen Zortdauer des 
Eriedens wünfche, wies Alerander kalt zurüd. Napoleon fräubte 
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fi) gegen diefen Krieg; doch 10. Auguft ließ er von Maret, dem 
Minifter der audmärtigen Angelegenheiten, die Frage, ob und wie 
Krieg mit Rußland räthlich fei, erörtern, und an feinem Geburtd- 
tage, 15. Auguft 1811, gab er im Hoffreife der Zuiferien dem 
Bürften Kurafin, nach einer Art Entſchuldigung über Didenburg, 
doch ohne Anerbieten von Genugthuung, zu hören, daß er von 
Rußland Abberufung feiner Truppen von der Grenze Warſchau's 
und Rüdnahme deö Proteſts wegen Didenburg begehre. Deſtreichs 
und Preußens Vermittlungsverſuche hatten keinen Erfolg; Graf 
Neſſelrode follte mit Vergleichsvorfchlägen nach Paris gehen, aber 
die Reife unterblieb; Czernitſchew's Sendung hatte mehr Kund« 
ſchaftung als WVerftändigung zum Zwecke. Die Kriegsrüftungen 
Napoleons und Aleranders wurden feit Auguft mit großem Eifer 
betrieben und zugleich begannen die diplomatifchen Werbungen um 
Bundesgenoſſenſchaft. Rußland aber Hatte zunächſt noch feinen 
Krieg mit der Pforte beizulegen. 


Ruſſiſch-türkiſcher Krieg. 

Der Grundfehler der Politit Napoleons, für feine fpanifchen 
Zuftfhlöffer den Ruffen Schweden und die Pforte preiszugeben, 
ſollte der letztern fehr empfindlich werden. Die englifhe Politik 
beberrfchte den Divan; was Sebaftiani früher vermocht hatte, das 
und noch .mehr vermochte nun Adair. Der Krieg mit Rußland 
wurde auf feinen Betrieb im Frühjahr 1809 erneuert. Die Ruffen 
waren noch im Befige der Wallachei, Moldau und Beffarabiend; 
alfo wurden die Ufer der Donau das Kriegstheater; zugleich aber 
griffen die Servier im Juli wieder zu den Waffen. Die Ruffen 
überfchritten die Donau und nahmen die Zeftungen Iſaktſchi und 
Ismail; aber in dem Zreffen, das ihnen 22. October die Türken 
bei Sitiftria Tieferten, blieb ber Sieg unentfchieden. Die Türken 
bewiefen bier und von nun an ſich mannhaft und die Ruffen mad» 
tem nicht weiter Fortſchritte. Auch die Servier Tämpften nicht 
glücklich. Aber die Pforte war immier noch dem Auseinanderfallen 
nahe. Die Wechabiten in Arabien waren Herren der Wuͤſte und 
der Küfte mit den Städten Mekka und Medina, und bedrohten 
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Syrien und die Landſchaften am Euphrat. In Aegypten trogten 
noch die Beys, und Ali Paſcha von Janina gehorchte nur fo weit, 
als es ihm beliebte. Im Anfange ded Jahres 1810 Tagerte die 
türkiſche Hauptmacht unter dem Großvezier Juſſuf Paſcha in und 
bei Schiumla. Gegen ihn erhielt Kamenskoi H. den ruffifchen Dber- 
befehl. Abermals überfchritten die Ruffen die Donau bei Hirfowa, 
nahmen 3. Juni Baſardſchick mit Sturm, eroberten 11. Juni das 
fefte Sitiftria. und wandten fi) nun gegen das Lager von Schiumla. 
Hier aber Teifteten die Türken in zweitägiger Schlacht 23. u. 24. Juni 
die hartnädigfte Gegenwehr. Nicht minder tapfer ftritten fie 23. Juli 
bei Kargali Dere. In beiden Treffen waren die Ruffen in Nach⸗ 
theil; die Türken fürzten fi) mit altmufelmännifcher Wuth in den 
Kampf, und Juſſuf Paſcha war nicht ohne Keldherentalent, noch 
unempfänglic) für den Rath englifcher Ingenieurs, die bei feinem 
Heere fich befanden. Doc das Kriegsglück wandte fi von ihm 
ab bei dem Verſuche, die Feſtung Ruſchtſchuk, die die Ruffen feit 
Juni befagerten, zu entfegen. Am 7. September erfochten die 
Nuffen nach neunflündigem Kampfe einen vollfommenen Sieg bei 
Battin. In Bolge deffelben famen die feften Plätze Siſtowa, 
Ruſchtſchuk und das gegenüber gelegene Giurgewo in ruffifche Hand; 
auch Half die ben Serviern gefandte Unterftüßung dieſen einige 
Vortheile .erfämpfen. Juſſufs feftes Lager bei Schiumla mußten 
die. Ruffen unangefochten laſſen. Im Winter 1810/11 kam es zu 
Friedensverhandlungen zu Buchareſt; die Ruffen aber begehrten die 
Wallachei, Moldau und Beffarabien, und für Servien Selbftändig- 
tet. Darob entzündete fi der Krieg aufs neue; der neue Groß- 
vezier Ahmet Aga rüftete zur Eröffnung des Feldzuges; fein Heer 
glühfe von Fanatismus; fein Geſchütz war durch englifche Lieferun- 
gen in frefflihem Stande, die Reiterei vorzüglid. Aus Aegypten 
ging. die ermunternde Nachricht ein, daß Mehemet Ali 1. März die 
Mamlukenbeys mit ihrem Gefolge durch tüdifchen Ueberfall nieder 
gemacht Habe und fich zum Feldzuge gegen die Wechabiten rüſte. 
Ruffifcher Oberbefehlshaber ward nun Kutuſow. Das ruffifche Heer 
aber war fehon durch Abfendungen nach der Grenze des Herzogthums 
Warſchau geſchwaächt. Der Großvezier griff 4. Juli 1811 die Ruffen 
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bei Ruſchtſchuk mit Wuth ans die Ruſſen behaupteten fih zwar 
auf dem Schlachtfelde, rähmten aber 8. Juli Ruſchtſchuk nah 
Sprengung der Werke und gingen auf das linke Donauufer zurüd. 
Achmet ward zu fiber; er ging in der Nacht auf 9. September 
mit dem größern Theile feined Heers, etwa 35,000 Mann, über die 
Donau, zögerte aber nun mit dem Angriffe und Tieß fogar gefchehen, " 
daß Kutufow ihn durch Schanzen einfihloß. Darauf fandte Kuta- 
ſow 14. October 9000 Mann oberhalb Ruſchtſchuks auf das rechte 
Ufer, das türkifche Lager und die Referven zu überfallen. Died 
glüdte vollkommen; das türfifche Kriegsvolk wurde zu Grunde ge 
richtet, dad Lager Beute der Ruſſen. Achmet felbft verließ nun 
feine Armee; der Paſcha Tſchapan Oglu, von den Ruffen eng um ⸗ 
ſchloſſen, Teiftete Gegenmwehr, bis Hunger und Krankheit ihm bie 
Kraft brachen. Er ergab fi) 26. November mit den kümmerlichen 
Reften feines Heer in Gefangenfchaft. Kaum ift zu glauben, daß, 
wenn englifche Rathgeber ſich 1811 bei dem türkiſchen Heere befan- 
den, diefe zum Beften der Türken gerathen haben, denn England 
bereitete fich fon damals vor, Rußland die Hand zu bieten: gewiß 
aber ift, daß englifches Gold und die Ränke der beiden Morufi die 
einflußreichſten Mitglieder des Divand vermochten, Brieden mit Ruß- 
fand in einer Zeit zu machen, wo aud der Bornirtefte für Fort 
ſetzung des Kriegs flimmen mußte, und in der That noch im Ia- 
nuar 1812 der Divan fich entſchloſſen ausſprach, auch nicht eine 
Handbreit Erde abtreten zu wollen. Napoleon hatte feine Stimme 
im Divanz er felbft hatte fih darum gebracht. Daß in feinem 
Bundesvertrage mit Deftreih vom 14. März Integrität der Pforte 
feftgefegt war, muß dem Divan während der Verhandlungen be: 
kannt geworben fein, aber das war wie eine hohle Phrafe, wenn 
nicht Napoleon einen gewandten Unterhändler und Goldfäde fandte: 
das unterließ er, und darin war er ebenfo blind, als die türkiſchen 
Großen gegen das Interefle der Pforte. Robert Wilfon, raftlofer 
Antagonift Napoleons, begab fich ind Lager des Großveziers, den 
Abſchluß des Friedens zu betreiben.*) Es ward. 16. Mai 1812 


*) Bignon 10, 21. 
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zu Buchareft Friede gefchloffen, ein Friede, worüber der Ruffe ins 
Bäuftchen lachen Fonnte. Rußland geivann die Moldau bis zum 
Pruth und Beflarabien mit den Feſtungen Choczim, Bender, Ismail 
und Akkierman. Die Servier wurden der Milde und Großmuth 
der Pforte überlaffen; dieſe follte die fervifchen Feſtungen wieber 
beſetzen, verhieß jedoch den Serviern Amneftie, eigene Verwaltung 
und ein billiges Maß von Abgaben. Sie und die Bewohner ber 
Wallachei und Moldau, welche der türkifihen Botmäßigkeit wieder 
unterworfen wurden, hatten mit den einziehenden Türkenſcharen das 
Schlimmfte zu erwarten. Die Servier erneuerten 1813 den Krieg. 
Napoleon, der bei dem Aufbruche zum ruffifchen Kriege noch nicht 
von dem Frieden zu Buchareſt unterrichtet war, fandte Andreofiy 
als Borfchafter nach Gonftantinopel; der kam viel zu fpät. 


Die politifhe Parteiung. 


England Tann dies Mal nicht der Anftiftung des Kriegs gegen 
Napoleon beſchuldigt werden; Rußland führt den Reihen und die 
Eoalition bildete ſich durch Anfchluß anderer Mächte an jenes. Doch 
England befam fehr bald eine gewichtige Stimme; englifche In- 
tereffen waren bei der Antipathie der ruffifchen Großen gegen Frank · 
rei und das Eontinentalfyftem mit den ruffifchen fo eng verflocd- 
ten, daß es gar Feiner eigentlichen Werbung bedurfte; es machte fich 
von felbft, man war in der Hauptfache eins, ehe noch ein englifcher 
Geſandter nach Peteröburg Fam. Für Schweden waren, bei aller 
Hinneigung der Nation zu den Zranzofen, englifche Intereffen noch 
bebeutfamer als für Rußland, das Continentalfyftem kaum irgendwo 
unnatürlicher als dort; von ihm ſich zu Iöfen war Bernadotte bald 
nad) feiner Ankunft in Schweden entfchloffen. Das gab er in feinen 
Auslaffungen gegen den franzöſiſchen Gefandten Alquier genugfam 
zu erfennen. Er begehrte 1811 Norwegen zur Vergütung bes 
Nachtheils, den Schweden vom Continentalfyftem habe. Dies der 
entfchiedenfte Abfal von Napoleon, da ed doch weit näher lag, bei 
ſchon annahendem Bruce zwifchen jenem und Alerander durch Ber 
freundung mit Napoleon Finnland wieder zu erobern. War es 
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durch die Eintracht der beiden Kaifer verloren gegangen, fo konnte 
ihre Zwietracht ed an Schweden zurüdbringen. Das aber war nicht 
im Sinne Bernadotte's, der allein hier in Betracht kommt, da 
Karl XI. ihm Alles überließ; er fand es getathener, den öftlichen 
Verluft duch) Gewinn Norwegens gutzumachrn. Daher ſchon Ende 
1811 geheime, durch Armfelt eingeleitete Verhandlungen mit Aleran- 
der über die Vereinigung Norwegens mit Schweden, wozu 30,000 
Ruſſen von Finnland aus helfen und wofür Schweden fi) gegen 
Frankreich erflären ſollte. Was Tonnte, da von Finnland nicht die 
Rede war, Alerander willfommner fein ald jener Antrag? Daß 
Schweden Partei gegen Napoleon nehmen werde, war ſchon am 
Ende des Jahres 1811 ausgemacht; die fortgefegten Verhandlungen 
mit Napoleon von Seiten Bernadotte's waren trügliche Vorfpiegelung 
und nuglos, da jener es verfhhmähte, durch Beraubung Dänemarks, 
eined zuverläffigen Bundesgenoſſen, ſich Die Kortdauer der Verbin: 
dung mit Bernadotte zu erfaufen; daß diefer ihm abgeneigt fei, 
wußte er wohl; um fo mehr widerfirebte es ihm, dem Abtrünnigen, 
der doch Sranzofe fei, Zugeftändniffe zu machen. Schon 22. Januar 
1812 ließ er Schwebifh- Pommern durch die Divifion Sriant be 
fegen. Schweden ſchloß darauf 5. April einen Waffenbund mit 
Rußland. Bernadotte's Schreiben an Napoleon vom 10. Mai, das 
diefer nicht empfangen haben will, mit wieberholtem Antrage zu Weber- 
laffung Norwegens und dem Begehren von Subfidien, war 
demnach Blendwerk. Die officielle Vereinbarung Rußlands und 
Schwedens mit England erfolgte fpäter; England folte Geld ſchaffen 
und Died bedurfte Zeit. Schweden und Rußland fchloffen erft 
18. Juli zu Derebro Frieden mit England; einverftanden in der 
Hauptfache, traute man doch einander noch nicht vollfommen; die 
Engländer nahmen ald Pfand die ruffifche Kriegöflotte von Kron- 
ſtadt und Archangel iin Verwahrung. England ließ es auch nicht 
an Anreizungen fehlen, die Pforte zum Kriege gegen Frankreich zu 
bringen: dies aber wollte nicht glüden. Dagegen kam ber aben- 
teuerlihe Bund zwiſchen Alerander und den ſpaniſchen Cortes zu 
BWeliki-Lufi 20. Iufi zu Stande. Gemeinfamer Haß gegen Napo- 
leon einte auch das Verfchiedenartigfte: wer aber konnte Heil für 
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Europa aus folder Mifchung des Haſſes erwarten? Auch der Papft 
war der Gefinnung nah im Bunde mit den Häretifern. Zwar 
ſchien ed, ald müßte den Interefien des Papſtthums der Krieg gegen 
ein fchismatifches Reich zur Aufrechthaftung des ftreng katholiſchen 
Polens gelegen fein: aber die kirchlichen Differenzen waren in ben 
Hintergrund gefreten: wer gegen Napoleon war, hatte Damals auch 
bei dem Papfte den rechten Glauben. Daher mochten wol die Eng: 
länder mit dem Gedanken umgehen, den Papft von Savona zu 
entführen. Nach Spanien gefandt, hätte er zur Seite Wellingtons 
mindeſtens eine fehr fonderbare Rolle fpielen tönnen. Napoleon mochte 
etwas der Art fürchten; er befahl, den Papft nach Zontainebleau zu 
führen; die Gefangenſchaft folte durch die ehrerbietigfte Begegnung, 
zu welcher Napoleon die Dienerfchaft des Palaftes gegen den Papft 
anmeifen ließ, minder empfindlich werden. 

Napoleon hatte zu Bundesgenoffen die Bürften des Rheinbun- 
des, die Schweiz, Neapel und Warſchau; an die erfteren erließ er 
ſchon 16. December 1811 einen Aufruf; die Schweiz hatte 12,000 
Mann zu ftellen, ebenfo viel Neapel; die Polen im Herzogthum 
Warſchau griffen auch ohne Napoleons Aufgebot mit Freudigkeit 
zu den Waffen. Das Königreich Italien follte zwei Divifionen 
und die Fönigl. Garde ftellen. Für Preußen trat nun noch ein 
mal die fehwierige Frage der Parteinahme ein. Das Schwanten, 
das im Jahre 1805 in gewiffem Maße Sache der Unentfehloffenheit, 
des Mangeld an Herzhaftigfeit gewefen war, war nunmehr ein 
durch Ungunft der äußern Umftände aufgedrungener Nothſtand und 
died Mal der Zweifel gerecht. Die Selbftändigkeit war dahin; man 
mußte im Gefolge Napoleons oder Alexanders gehen. Zu dieſem 
308 die Neigung, zu jenem trieb die Gefahr. Napoleons Haß und 
Mistrauen gegen Preußen hatte ganz gleihen Schritt mit dem 
Grimm ber preußifchen Patrioten gehalten; das preußifche Gabinet 
erkannte die Gefahr vollkommen; es Fam auf die Eriftenz Preußens 
an. Die preußifche Politit mußte anders reden, ald ed dem Könige 
und Hardenberg umd Herz war. Der Kampf in ber Seele bed 
Königs mag bitter geweſen fein. Der Staatskanzler erklärte ini 
März 1811 dem franzöfifchen Gefandten Saint» Marfan, daß der 
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König lebhaft wünfche, ſich unwiderruflich mit Frankreich zu verbin« 
den. Napoleons Antwort darauf war höflich, aber ohne daß fie 
durch entgegentommenben Antrag Preußen beim Worte genommen 
hätte. Vielmehr gab er fortwährend Mistrauen zu erkennen und 
30. April fehrieb er, daß, wenn Preußen jegt rüfte, er: dies ald 
gegen Frankreich gerichtet anfehen werde. Darauf machte Preußen 
im Mai Vorſchläge zu einer Allianz auf Waffengenoflenfchaft, fo 
daß Preußen ein Hülfscorps ftele und dafür Napoleon ihm die 
Integrität feines Gebiets zufichern folle. Zugleich richtete der König 
12. Mai aus innigftem Wunfche, daß die Krife vorübergehen möge, 
die obenerwähnte und. durdy Dberft Schöler überreichte Vorftelung 
an Kaifer Alerander, welche diefem Bewahrung des Friedens and 
Herz legte und darauf hinwies, daß im all eines Kriegs Preußen 
vermöge feiner geographifchen Lage nicht anders als zu Frankreich 
halten fönne.*) Je unbefriedigender Alexanders Antwort darauf 
war, um fo gefpannter war die Erwartung der Antwort Napoleons 
auf den Bundesantrag. Diefe überbrachte im Juli der Fürſt Hag- 
feld. Napoleon ftelte die Wahl zwifchen Zutritt zum Rheinbunde 
und Off» und Defenfivallianz auf alle Zeit und für alle Fälle, verwei- 
gerte eventuellen Erla an der Gontribution, ſchwieg über eine Ge- 
bietövergrößerung Preußens im Ball eines glücklichen Ausgangs, 
begehrte Ausrüftung von Capern und zwei Linienfhiffen und einer 
Fregatte gegen die Engländer, und wollte nicht zulaffen, daß Preus 
Ben mehr ald 42,000 Mann in Waffen habe, auch nicht zur Er- 
gänzung bed gegen Rußland auszufendenden Corps. Dies war 
niederfchlagend und frieb in Die Arme Rußlands. Der König ent 
ſchied fih, im Fall eines Kriegs fih an Rußland anzufchliegen. 
Inzwifchen ſuchte man Napoleon mit diplomatifchen Noten hinzu 
halten. General Scharnhorft ging 16. Juli mit einem eigenhändi- 
gen Schreiben des Königs nach Petersburg. Zugleih wurden An- 
flalten getroffen, einem drohenden Gewaltfchlage Napoleons mit 
den Waffen zu begegnen. Gneifenau wurde nach Berlin gerufen, 
Rath darüber zu ertheilen. Diefer glühte vor Begier, gegen die 
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Branzofen dad Schwert zu ziehen, und war vol Verfrauen, daß 
man den Kampf bis zur Ankunft ruſſiſcher und englifcher Hülfe 
werde beftehen fönnen; es waren 124,000 Mann geübter Truppen 
im Sande und der allgemeine Franzoſenhaß des Volks eine Macht, 
auf die wie auf ein Heer zu bauen war. Nach feinem Rathe wurde 
an Errichtung verfchanzter Lager bei den eftungen, namentlich 
Colberg, gearbeitet; von diefen aus gedachte er, eine Schlacht ver- 
meidend, den Krieg führen zu können.) Blücher, Befehlshaber in 
Pommern, war eifrig zur Arbeit. Mit äußerfter Ungeduld wurde 
nun auf Befcheid von Peteröburg gewartet; mian getröftete fich der 
Hoffnung, daß Alerander auf die erfte Aufforderung des Königs 
mit der ganzen ruffifchen Macht vorgehen werde; man wußte, daß 
an 180,000 Mann an der Grenze des Herzogthums Warſchau und 
Dftpreußens fagerten. Doc als darauf der preußifche Bevollmäch- 
tigte in Petersburg, von Schöler, auf beſtimmte Erklärungen drang, 
ergab fich, daß Aleranders Zuficherung für Preußen weder Schild noch 
Schwert enthielt; er wollte nicht Angrifföfrieg führen, fondern die 
Franzoſen in feinem Rande erwarten.?) Auf der andern Seite hatte 
Saint-Marfan im September ernfte und drohende Vorſtellungen 
gegen die Schanzarbeiten und Truppenbewegungen gemacht. Har⸗ 
denberg, von ihm befragt, was der König mit den Truppen machen 
wolle, antwortete: „Sterben mit dem Degen in der Hand und.nie 
mit Unehre unterliegen.“) Sechs peinliche Wochen vergingen, che 
jener Befcheid von Petersburg einging ‘); der König wurde unruhig; 
Gneiſenau's Entwürfe feßten ihn in Sorge, deſſen Vorſchlag, Iod« 
zufchlagen, ehe die franzöfifchen Rüftungen vollendet feien, und fo 
mit Rußland in den Krieg zu ziehen, brachte ihn auf. „Mein 
König“, fehrieb Gneifenau damals, „rechnete mir dieſes Vorhaben 
faft zum Verbrechen an und mochte mich wohl für fehr gottvergeflen (2) 
halten.”?) Noch 2. November, und ohne daß Beſcheid von Peters: 


}) Gneifenau in ben’ Lebensb. 2, 249 f. 
2) 2ebensb. 2, 258. 

3) &neifenau, Lebensb. ?, 250. 

4) 2ebensb. 2, 213. 

5) Daf. 2, 272. 
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burg angefommen war, legte Hardenberg dem Könige eine Denf- 
fehrift vor, in der er auseinanderſetzte, daß geheimer Anſchluß an 
Rußland und England, geheime Rüftungen und einftweilen hinhal ⸗ 
tende Unterhandlungen mit Napoleon räthlich feien: aber die Ans- 
führung war ſchwierig, Hardenberg ließ die Hauptaufgabe, wie Zeit 
gewonnen werden Fönne, ungelöft und die täglich mehr drohende 
Gefahr, von den Zranzofen überfallen zu werden, der bes Königs 
Perſon zuerft ausgefegt war, gab der Stimme der Zaghaften, eines 
Möllendorf ıc., wieder Gewicht. Alfo wurden die Unterhandlungen 
um Bund mit Frankreich wieder Iebhafter betrieben, und zum Ber 
weife, daß man es ernftlich meine, Blücher, der renommirtefte Fran ⸗ 
zofenfeind, aus Pommern abberufen und die Schanzarbeiten einge 
ſtellt. Juſtus Gruner, feines Amts als Policeidirector in Berlin 
entfegt, ging nach Prag. Bon bier aus arbeitete er daran, beutfche 
Patrioten für den Plan einer Infurrection zu gewinnen;') feine 
Verbindungen waren weit verzweigt, feine Thätigkeit raſtlos und 
fein Geift der Fühnften Anfchläge fähig: doch im Frühiahr 1812 
wurde er aus öftreichifcher Rüdfiht auf franzöſiſches Spähen oder 
Anfinnen verhaftet und nach Ungarn in Berwahrfam gebracht. Um 
dieſe Zeit waren Davoufts und Dudinots Corps im Marfche nach 
Preußen.‘ eben Tag noch drohte ein Gewaltfchlag der Franzoſen, 
und wenn man erwägt, welde Wirkung der obenerwähnte Brief 
Jerome's an Napoleon auf diefen gehabt haben mag, begreift man, 
daß diefem die Entwaffnung Preußens im Sinne liegen konnte. 
Der König fandte als letztes Mittel nochmals eine angelegentliche 
Vorftellung um Frieden an Alerander; aber der Ueberbringer, Herr 
von Kneſebeck, ward nichts weniger ald Friedensvermittler, vielmehr 
betrieb er neben dem officielen Gefchäfte noch ein geheimes, den 
Kaifer in feinem Entfchluffe zum Kriege zu befeftigen, fo daß diefer 
ihm mit Mund und Hand verfprach, bis aufs Aeußerfte den Krieg 
zu beſtehen.“) Unter folchen Umftänden ward ed ald eine glückliche 


1) Lebensb. 2, 216. 
2) &o berichtet Graf Hendel v. Donnersmark, Erinner. S. 95. Daß aber 
in Folge der Vorzeichnungen v. Kneſebecks ber ruſſiſche Kriegsplan von vorn 
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Schickung angefehn, daß Naprleon fi zu einem Bündniffe auf 
billigere Bedingungen als früher verftand. Es wurde 24. Februar 
1812 abgefihloffen. ‚Preußen verpflichtete fih, 20,000 Mann mit 
60 Kanonen zu ftellen; feine Lieferungen an die burchziehende große 
Armee follten berechnet und der Betrag von dem Refte der Con ⸗ 
tribution abgezogen werden. Doc) erhielt Dumas, der Intendant, 
die Weifung, erſt am Schluß des Feldzuges Rechnung zu machen, 
und dann auch werde Preußen noch im Rückſtande bleiben.*) Bei 
glücklichem Ausgange des Kriegs folte es durch Zuwachs an Gebiet 
belohnt werden. Napoleon hatte hinfort Arges im Sinne und er- 
wartete folches von Preußen. Daher der Artikel, daß „Preußen 
feine Aushebung oder Verfammlung und Bewegung von Truppen 
veranftalten wird, fo lange die franzöfifhe Armee auf preußifchem 
oder feindlichen Gebiete fteht, außer nad) Verftändigung zwifchen 
den beiden Mächten und zum Vortheil der Allianz.” Spandau 
und Pillau wurden unter Widerfpruch der Befehlöhaber von Fran: 
zofen befegt und’ die franzöfifchen Marfchälle zur, äußerften Wach⸗ 
famfeit angewiefen. Nur von den Staatsmännern ward der Bund 
als ein Glück für Preußen angefehenz vol Ingrimms aber fhieden 
nun aus Preußen die von Kriegs: und Nacheluft gegen Napoleon 
erfüllten -preußifchen Helbenmänner, Gneifenau, Cfaufewig, Graf 
Chaſot, Boyen 2e.; mehrere von ihnen traten in ruſſiſchen Dienft, 
Gneifenau ging über Wien und Wilna nad) England; in Rußland 
trafen jene mit Stein, Arndt und anderen Geflüchteten zufammen. 
Scharnhorft, nach Schlefien zurüdgezogen, ohne aus dem Dienfte 
zu treten, bedacht, fi) der Aufmerkfamkeit der Franzoſen zu ent« 


herein auf Almähliges Burüctweichen gerichtet gewefen fei, wird nad andern 
glaubwürdigen Berichten mindeftens fehr zweifelhaft. Etwas verfhoben iſt in 
gedachtem Buche S. 95 f. die Darftellung, als fei erft Anfangs 1812 und durch 
Kneſebecks BVorftellungen ber Plan der ruffifchen Partei in Berlin, der der 
König bis dahin nachgegeben habe, fi) Rußland anzufchliegen, bei Seite gelegt, 
und um Allianz «mit Napoleon unterhandelt worden; auch mag dem v. Kneſe—⸗ 
bed zu viel Einfluß beigelegt worden fein. Erſt 23. März erftattete er Bericht 
über feine Miffion nach Peteröburg. Sie fteht bei Fain, Manuser. de 1812, 
1, 102, auch Lebensb. 3, 433. 
*) restera encore reliquataire. 
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rüden, theilte unter dem Scheine ber Refignation Pläne und Hoff 
nungen feiner Freunde. Sie bildeten einen Bund in ber Zerftreuung; 
Gneifenau war nie Mitglied des Tugendbundes gewefen; „mein 
Bund,” fehrieb er,*) „ift ein anderer, ohne Zeichen und ohne My ⸗ 
ferien, Gleichgeftimmtheit mit Männern, die einer fremden Herrfch« 
ſchaft nicht unterworfen fein wollen.” 

Deftreihs Dynaſtie fehien feit der Geburt des Königs von 
Rom aufrichtig mit Napoleon verbunden zu fein; die Unterhand ⸗ 
lungen des Letztern um ein öftreichifches Hülfscorps zum ruffifchen 
Kriege fließen nicht auf erhebliche Schwierigkeiten, obſchon die ruffifch 
engfifche Partei zu Wien in ihrem unverwuͤſtlichen Haffe gegen ihn 
fi) gleichgeblieben war. Deſtreich verpflichtete fich in dem 14. März 
gefihloffenen Vertrage, 30,000 Mann mit 60 Kanonen zu flellen; 
als Lohn dafür wurde ihm bie Rüdgabe entweber Weftgaliziens 
oder Illyriens verheißen; beide Mächte wollten bie Integrität des 
Gebiets der Pforte aufrechthalten. 

Dänemark ward von Napoleon nicht zur Stellung von 
Zeuppen in Anfpruch genommen; einige Zaufend dänifche Matrofen 
dienten feit Jahr und Tag auf franzöfifchen Schiffen; die übrige 
Kriegsmacht Dänemarks ſchien zu deſſen eigner Sicherung nöthig 
zu fein; Napoleon dachte aber zugleich an deren Verwendung gegen 
etwanigen Angriff ber Engländer auf Norbdeutfchland; dazu follte 
Dänemarf 12,000 Mann bereit halten, auch Preußen dazu helfen. 

Zur Zeit der Verträge mit Preußen und Deftreich Hatte Napo- 
leon noch nicht die Hoffnung aufgegeben, Alerander zur Nachgier 
bigkeit zu ſtimmen; der gigantifche Mafftab feiner Rüftungen, das 
Abbild der Anftalten zur Landung in England fehien ihm geeignet, 
auf Alerander einzumirfen. Czernitſchew befand ſich den Kebruar 
über in Paris, heuchelte, fpähte und horchte. Am 25. Februar hatte 
er ein Abfchiebsgefpräh mit Napoleon, und empfing von dieſem 
ein Schreiben an Alexander mit Vorfchlägen zur Herftellung des 
guten Einverftändniffes. Gpernitfchem nahm aber auch Berichte 
über bie Stärfe der Armee und den Plan zur Eröffnung des Feld- 


®) Sebensb. 2, 276. 
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zuge mit fih; Michel, Secretär im Kriegsminifterium, hatte für 
Gold fie ihm verfchafft. Died ward ſogleich nach Czernitſchews 
Abreife (29. Februar) Fund; ed wurde ihm nachgefegt, aber er ent ⸗ 
tam. Unterhandlungen feste Napoleon auch jegt noch fort; noch 
befand fih Fürſt Kurafin in Paris und Laurifton in Peteröburg. 
Daß Krieg bevorftche und daß Napoleon, wenn gleich minder als 
Alerander dazu entfchloffen, der Angreifer fein werde, mochte Kun ⸗ 
digen ſchon außer Zweifel fein, und wol Niemand außer Napoleon 
felbft den all annehmen, dag Alerander durch die Kunde von dem 
ungeheuren Maßſtabe der Rüftungen Napoleons vermocht werden 
könne, die Hand zum Frieden zu bieten. Uebrigens wäre es thöricht 
anzunehmen, Napoleon, ald- er fo gigantifch rüftete, habe zunächft 
Alexanders Einfhüchterung zum Zwecke gehabt: nein, er erfannte, 
dag zur Führung dieſes Krieges das Aeuferfte aufgeboten werden 
müffe, es war bei den Rüflungen nichts zum Schein. Wer mit 
der Linken den furchtbaren fpanifchen Krieg fortzuführen hatte, 
während er die Rechte nach Peteröburg oder Moskau ausftredte, 
durfte nicht anders thun. Daher denn, als ſchon die große Armee 
und die Bundeötruppen im Marfche nach Elbe und Oder waren, 
und die Conferipfion des Jahres 1812 dem Kriegsminifter 120,000 
Mann zur Verfügung geftelt Hatte, ein Bericht Maret's zur Rechte 
fertigung des Gontinentalfyftems und über die Nothwendigkeit, bie 
Küfte gegen England fiherzuftellen und in Folge deffelben 12. März 
ein Antrag an den -Senat, zur Befchügung Frankreichs die Natio- 
nalgarden, deren theilweife Herftellung und Eintheilung in Cohorten 
fon im Jahre 1805 ftattgefunden hatten,*) allzumal aufzubieten. 
Wie fih erwarten lieg, folgte unverzüglich ein dem Anfrage ente 
ſprechendes Senatsconfult. Es wurden drei Zandwehren (bans) 
nad) den Altersclaſſen der Männer von 20—26, 26—40 und 
40— 60 Jahr errichtet; die legte hieß Arritre-ban. Der gefeggebende 
Körper war nicht zur Bewilligung des Budget berufen worden. 
Alfo hatte auch darin die Nationalrepräfentation ihre Stimme ver- 
loren. Der Krieg gegen Rußland ward ohne irgend einen Gedan ⸗ 


9) 30.3, ©. 480. 
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kenaustauſch Napoleons mit der Nation unternommen. Auf Maret’s 
Bericht vom 12. März erſchien 21. April eine Erflärung des lon ⸗ 
doner Cabinets, daß die Rüdnahme der Decrete von Berlin und 
‚Mailand fofort den Widerruf der darauf bezüglichen englifchen 
Verordnungen. zur Bolge haben würde. Das klang nachgiebig, 
aber ald ein Schreiben Maret's vom 17. April an Caſtlereagh vor« 
ſchlug: Unabhängigkeit Spaniens unter Joſeph, Rüdgabe Portugals 
an das Haus Braganza, Fortdauer ber Herrfchaft Murat's in 
Neapel, der Bourbons auf Sicilien, Iehnte England dies ab, nicht 
gefonnen, ein Zugeftändniß über Spanien zu machen. Auch bier 
wurde die Frage nur dynaftifch, nicht national gefaßt: der Krieg 
begann wahrlich nicht im Intereſſe der Völker. 

Die Maffen der großen Armee waren in voller Bewegung, 
die Corps von Davouft und Dudinot hatten fon die Weichfel 
überfchritten, ald Napoleon noch einen doppelten Verſuch machte, 
Aerander vom Kriege abzubringen. Er lieh 25. April dem Zürften 
Kurakin Vorſchlage machen und beftimmte zugleich den General 
Rarbonne zum außerordentlihen Botfchafter nach Peteröburg. Es 
iR ein merkwürdiges Rolenfpiel; Alexander in voller Rüftung an 
der Grenze feines Reiche, aber entfchloffen, fich des Ausſchlags zu 
enthalten; Napoleon mit aller Macht im Anzuge, aber bemüht, 
Frieden zu bieten. Wohlgefalen am Kriege an ſich hatte Alerander 
nicht, Napoleon aber in hohem Maße; im Willen zum Kriege da ⸗ 
gegen war Alerander, trog der Thränen, die er im Geſpräche mit 
Raurifton fließen ließ,“) fo ſtark als das engliſche Minifterium. 
Schon 21. April begab ſich Alexander zur Armee nach Wilna. Kurz 
vorher, im März. 1812, war der Geheimerath Mid. Speransky, 
feit 1808 im innigften Vertrauen des Kaiferd und höchſt verdient 
um die innern Buftände des Reiche als verftänbiger und wohlge 
finnter Reformator, plöglicher Ungnabe verfallen, in eide Kibitke 
gepadt und nach Nifehnei-Nowgorod abgeführt worden. Was den 
Grund dazu gegeben habe, ift nicht vollftändig aufgeflärt worden. 

| © Beꝛichung auf den beyorſtehenden Krieg dabei zu vermuthen iſt? 
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Damals war die Rede von einer Verſchwörung. Speransky kam 
fpäter wieder zu Ehren und Würden. Kurafin mar angemiefen 
worden, die Entfernung der franzöfifchen. und Bundestruppen aus 
Preußen und Schwediſch · Pommern zu begehren; von Zugeftändniffen . 
war nicht die Rede. Dies richtete er aus 27. April. Napoleon 

konnte wieberholen, was er 1806 bei ähnlichem Begehten Preußens 
von Entehrung gefagt hatte. Er that das nicht, denn noch follte 
Rarbonne Botſchaft bringen. Diefer reifte Napoleon entgegen. Am 
9. Mai verließ er Paris, um fich nach Dresden zu begeben. Die 
Kotferin war mit ihm. Savary hatte für die innere Ruhe Frank- 
reich zu forgen. 

Napoleon hätte mit aller Eile zu feinem Heere gehen und ſich 
auf den Feind ſtürzen follen. Dazu war es Zeit, bie höchfte Zeit, 
nicht zum Schaugepränge der Hoffarth. Die Reihe der Fehler, die 
ihn ind Verderben flürzen follten, begann vor dem Kriege. Ein 
mächtiged Faeit für fich ergiebt die maß» und fehranfenlofe Werfol- 
gung feiner herrſchſüchtigen Entwürfe und feines Antagonismus 
gegen England mit der empörenden Unnatur des Continentalfpftems: 
davon ift hier nicht die Rede; man Fann .vielmehr zu feiner Apo- 
logie anführen, daß er gegen England in gleicher Rechten war. 
Auch nicht, daß er in feinen Verhandlungen mit Alexander ſtrenge 
auf die oben bezeichneten Ehrenpuncte hielt; nicht das war ber 
Grund des Kriegs, fondern..die gefamte Stellung, die Eiferſucht 
und der Eroberungätrieb der ruffifchen Autofratie gegen bie Napo« 
leoniſche. Ein Grundfehler Napoleons aber war, daß er dies nicht 
begriff, daß er auf die Perfünlichfeit Alexanders zu viel, noch mehr 
aber auf feine geiftige Macht über biefen baute. Er hatte wohl 
Urfache, ftarfen Glauben an ſich felbft zu Haben: aber in voller 
Verbiendung harrte er noch auf günftige Erffärungen Alexanders, 
nachdem deſſen Iegte Entgegnung ſchon auf Herausforderung gelautet 
hatte. Die Weltgeſchichte hat Fein Beifpiel, daß unter ſolchen Um- 
fländen Die Heere ohne Waffenproben heimgekehrt fein: Napoleon 
träumte das Unmoͤgliche, er träumte in: Dresden ‘wie nachher in 
Moskau. In Dresden 16. Mai angelangt, harrte er bier bis 
29. Mai auf Erfülung wahnhafter Hoffnungen und fchlürfte Weih- 
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rauch. Der dresdner Congreß gab deſſen noch mehr als der erfurter. 
Mangelte in der Verfammlung rheinbündifcher Fürſten, die allefamt 
zu Huldigung erfehienen, die glanzvolle Erſcheinung Aleranders als 
faiferlichen Zreundes, fo war Franz mit verwandtfchaftlicher Zu- 
neigung zugegen. Der König von Preußen fam mit feinen Prinzen; 
ungern, aber- dad Wegbleiben war zu gefährlich. Preußen litt 
während eben dieſer Zeit unfäglich durch die Einlagerung ber nach 
der Weichſel ziehenden Zruppenmaffen, deren mande, und nament« 
lich rheinbündiſche, rohe Gewaltthätigfeit übten: lag es in des 
Königs Abficht, bei perfönlicher Begegnung mit Napoleon die Laſten 
feined Landes zur Sprade zu bringen? In Napoleons Begleitung 
war Berthier für Die Heerbewegung, Maret, der Herzog von Baſſano, 
für das Diplomatifche. Zalleyrand, in Ungnabe, blieb in Paris 
zurüd. Nach dem Herzogthum Warſchau wurde be Pradt, Erzbi- 
ſchof von Mecheln, ald diplomatifcher Agent 24. Mai vorausgefandt. 
Am 28. Mai Fam Narbonne von Alexander aus Wilna zurück; 
feine Botſchaft, daß diefer bei der von Kurakin 27. April gegebenen 
Zorderung beharre, endete Napoleons Zweifel. Er brad 29. Mai 
von Dresden auf. Die Kaiferin kehrte nach Paris zurüd. Auf 
dem Wege zur Armee erhleit Napoleon noch eine Beftätigung der 
Botfchaft Narbonne's von Alexanders Abgefchloffenbeit gegen fein 
Anerbieten; Lauriſton war angemiefen worben, fi von Petersburg 
in das ruffifhe Hauptquartier nach Wilna zu begeben; bier aber 
wurde ihm ber Zutritt zum Kaifer verweigert. 


22* 
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Die große Armee Napoleons nahte ſich in der Mitte des Juni der 
Dftgrenze des Herzogthums Warſchau und Oftpreußens. Faſt fümt- 
liche Nationen des Feſtlandes von Weft- und Mitteleuropa, roma 
nifche, germanifche und flavifche, Hatten Menfchen dazu geliefert; es 
befanden darunter ſich felbft einige Regimenter Portugiefen und 
Spanier. Bon den zehn Corps, die fehon im Felde fanden, waren 
nur vier von einerfei Nationalität, das Öte: Polen unter Ponia- 
towski, das te: Bayern unter Gouvion ©. Cyr, das Tte: Sachfen 
unter Reynier, das Ste: Weftphälinger unter Wandamme; bie übrigen 
aus mehrerlei Truppen zufammengefegt; Dudinot hatte Sranzofen, 
Schweizer, Portugiefen und Croaten unter feinem Befehl. Die 
Deftreicher, befehligt von Fürften Schwarzenberg, waren ein befon- 
deres, nicht unter jenen zehn begriffenes Corps. Die Preußen famen 
mit Polen und Rheinbündnern unter Macbonalds Befehl. Da- 
voufts Corps war dad erfte und ſtarkſte; nach den Liſten zählte 
es an 70,000 Mann. Unter den Corps nicht begriffen war die 
Garde, für fi eine Armee von faft 50,000 Mann unter Zefebore, 
Mortier und Beffitres, und die Refervereiterei, gleichwie 1805 unter 
Murat's Befehl geftelt, an 40,000 Mann, außer welcher 32,000 
Weiter fich bei den Corps befanden, und das Genie, gegen 4000 
Mann. Ein elftes Armeecorps follte unter Augereau fih zu Ba- 
lin bilden, die Divifionen Durutte und Loifon der Armee nad 
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ziehen. Genaue Angabe der Gefamtzahl der Krieger, die den ruffi- 
fen Boden befraten, ift nicht zu erlangen. Dan hat fie nad 
den Armeeliften, die in Lithauen aufgebotene Mannfchaft mitgerech- 
net, auf 610,058 mit 182,711 Pferden und 1276 Gefchügen ber 
flimmt: der davon zu machende Abzug, da die thatſächlich vorhan- 
dene Mannfhaft nie den Liften entfpricht, nıag an 100,000 Mann 
betragen; zu feiner Zeit des Feldzugs war die Armee 500,000 M. 
ftarf; beim Webergange über den Niemen zählte fie muthmaßlich 
nicht über 400,000 Mann. Außer Murat, Berthier und den Mar 
fhällen Ney, Lefebvre, Mortier, Beffitres, Davouſt, Dudinot, Victor, 
Macdonald, den Corpscommandanten Gouvion &. Eyr und Repnier, 
die Tängft hätten Marſchaͤlle fein folen, und den Adjutanten Zunot, 
Rapp, Narbonne zc., und den Zürften Schwarzenberg und Ponia- 
towski waren auch König Ierome und der Vicefönig von Italien 
bei dem Heere. Soult, Jourdan, Marmont und Suchet waren in 
Spanien; Maffena und Brune in Ungnade daheim. Won den fran- 
zoͤſiſchen Divifionsgeneralen waren ausgezeichnet Morand, Friant, 
Gudin unter Davouft, ſchon bei Aufterfig und Auerftädt deffen Un- 
terbefehlshaber, Legrand, Eble, Partounnaur, Claparede, Daendels, 
Girard, Compans, Maifon ıc. und bei der NReiterei Nanfouty, 
Group, Montbrun, Latour-Maubourg ; bei den Preußen Grawert 
und nach beffen Abgange der eiferne York, bei den Bayern Deroi 
und Wrede, den Sachſen Lecocq und Funk, den Weftphälingern 
Ochs; den Polen Dombrowski, Zajonczek und Kaminiecki, den Ita- 
lienern Xechi und Pino. Heergeräth und Lebensbedürfniſſe waren 
zum Theil ſchon im Jahre 1811 vorausgefandt worden; im Fruͤh · 
jahr 1812 waren alle Straßen durch Preußen bedeckt mit Wagen 
zügen, und dieſe untermifcht mit Ochſenheerden; wie im Contraſte 
zu der Gepädtofigkeit der erflen Armee der franzöfifchen Republik 
gab es bier umüberfehbaren Train. Dabei gab ed Verwirrung und 
Stodung, che man zur Weichfel gelangte, die Truppencolonnen 
kreuzten ſich, die Zagerpläge wurden überhäuft, die Verpflegungs- 
mittel, auf einzelnen Plägen in ungeheuren Vorräthen aufgehäuft, 
mangelten bei dem Andrange. Auch wo Vorrath genug war, ge: 
ſchah die Austheifung von Lebensmitteln nicht raſch, nicht ordentlich, 
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die dazu angeftelten Beamten waren zum heil junge unerfahrne 
Leute aus den Auditoren und nicht ohne Rückſicht auf Geburtö- 
fland erwählt, zum Theil gewinnfühtig; Entbehrungen hatten bie 
Soldaten zu leiden, als noch Alles in Fülle um fie her war. Dies 
‚ führte zu Gewaltthätigkeiten derfelben gegen die Einwohner; Preu- 
Ben und Polen wurden hart mitgenommen, zum Pferdefutter wurde 
das grüne Getreide abgefchnitten; man trieb die Heerden fort, nahm 
Wagen und Zugvieh mit. Im dergleichen Zügellofigkeit waren die 
Truppen beutfchen Stammes ebenfo ſchlimm ald bie Sranzofen. 
Bon den Befehlshabern ber Legtern zeichnete fich der längft übel 
berüchtigte Vandamme durch rohe Härte gegen die Einwohner aus;*) 
es ift befannt, daß Napoleon gefagt: hat, wenn er zwei Vandamme 
hätte, würde er unfehlbar -einen derfelben erfhießen laſſen. Wie auf 
ruſſiſchem Boden die Verpflegung befchafft werden könne, war nicht 
abzufehen. Matthieu Dumas, Generalintendant der Armee, ein 
braver, umfichtiger Mann, hatte eine Aufgabe zum Verzweifeln. 
Die Förperliche Züchtigfeit der Soldaten der großen Armee 
war fehr ungleich; vollfommen gereift und durch frühere Zeldzüge 
erprobt wol kaum bei ber Hälfte; die Uebrigen waren junge Eon» 
feribirte; die Schwungkraft der Jugend aber nicht grade das, was 
ein ruſſiſcher Feldzug vorzugsweife begehrte. Won der nachgefandten 
Mannſchaft, durchaus jungen Soldaten, ging der größere Theil auf 
dem Marfche zu Grunde. Auf die Gefinnung war bei weitem nicht 
mehr fo viel wie vormals zu geben. Dft fehon Hatten die Franzo⸗ 
fen den äußerften Entbehrungen und Anftrengungen gefrogt und die 
Kriegsluſt und nationale Heiterkeit bei ihnen ihre Macht behauptet. 
Jedoch der Krieg in Spanien hatte dieſe Stimmung ſchon fehr ver ⸗ 
kümmert und nun ging es nad) dem wenig befannten Dften, deſſen 
uUnwirthlichkeit aber fi) nach dem, was man in Polen fand und 
nicht fand, genugſam vorftellen ließ. Die leichtfinnige unwiſſende 
Jugend zwar, die kein Maß für Weg und Ziel hatte, träumte von 
einem raſchen Hin und Her und ſah fih im Geifte ſchon immitten 
orientaliſcher Genüffe zu Moskau oder in ftolzen Quartieren zu Per 


*) Davon erzählt v. Loßberg, Briefe in die Heimat, frappante Beifpiele. 
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teröburg: die Aeltern und Erfahrnen aber waren ernft, ſorglich und 
unmuthig. Im Ganzen mangelte bie frühere Kriegsfreubigkeit; es 
gab trübe Ahnungen und auch wohl geheime Bitterfeit über dei 
Kaiſers unerfättliche Eroberungstuft; daß biefer Krieg: nothwendig 
zu Frankreichs Wohlfahrt fei, mochten fih nur Wenige einbitden. 
Wie viel weniger Grund zur Freudigkeit hatten die Bundestruppen, 
zumal Preußen und Deftreicher! Und wie war es möglich, fo bunt 
gemifchte Maffen mit Einem Geifte zu durchdringen! Wie, vom 
Mittelpunete des Befehls aus das Richtige auf weite Streden hin 
anzuordnen und ber Ausführung verfichert zu fein! Napoleon konnte 
wohl einfihtsvolle Befehle ertheilen, aber nicht auch feine Energie, 
feinen Willen übertragen. Die Schwierigkeiten eined im Innern 
Rußlands zu führenden Kriegs hatte Napoleon wohl erwogen, und 
eben deshalb fo ungeheuer gerüftet; aber er hatte nur gegen Heere, 
nicht gegen die Natur gerüftet; dort Tonnte er feinem Genie und 
Heere vertrauen, hier trat die menſchliche Gebrechlichkeit ein. Er 
Fannte Karls XII. Schickſal, und er wollte es beffer, nicht, wie er 
zu Schwarzenberg fagte, den Don Quirote machen, und doch fehlte 
er grade wie Karl, wie Jeder fehlen wird, ber bei einer Heerfahrt 
nach Rußland Himmel und Boden nicht in der Berechnung obenanftellt. 

Napoleon brachte in feinem Heere nur den Geift der Ehre, 
friegerifcher Gefinnung und Gewöhnung und einen Reichthum von 
Erfahrungen und rühmlichen Erinnerungen mit; Alerander brachte 
ihm mit harten Reibern, ſcharfen Waffen und foldatifcher Tühtig- 
feit feiner Truppen auch vaterländifche Luft, Ungemach ruffifcher 
Oeden, Wälder und Moräfte entgegen und vermochte die gefamte 
Bevölkerung zum Banatismus zu entflammen. Auch der Ruffe 
nahm, wie der Spanier, von dem Kirchenglauben Haß und Wuth 
gegen bie Feinde, die ihm als Rotte der Gottlofen dargeftellt wur⸗ 
den. Auf Gott berief fih Napoleon gegen Volk und Heer nur, 
wenn er feiner Thronmacht einen Weihfchein umthun wollte, nicht 
wenn er bie Kriegsmacht ausfandte; hier wollte er felbft als bie, 
böchfte Macht gelten. Der Vortheil der Berufung aufs Göttliche 
war ganz auf Seiten Alexanders, um fo bedeutender, je roher das 
Volk, welches er darauf verwies, und je inniger deſſen Glaube mit 
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dem Boden der Heimat verwachſen war. Alexanders 25. Juni von 
Wilna aus erlaſſene Proclamation zeugt davon. Nachdem er ver- 
fichert, er habe vergeblich Alles aufgeboten, den Frieden zu erhalten, 
ſchließt er: — „fo bleibt und nichts übrig, indem wir den Allmaͤch · 
tigen, der der Zeuge und der Vertheibiger der Wahrheit ift, um 
Seine Hülfe anflehen, als Unfere Kräfte den Kräften des Feindes 
entgegenzuftellen..... Krieger, Ihr vertheidigt die Religion, das 
Vaterland und die Freiheit. Ich bin mit Euch. Gott ift gegen 
die Angreifenden.“ Alerander hatte gegen 265,000 Mann an ber 
Weſtgrenze verfammelt; diefe waren in brei „Weſtarmeen“ vertheiltz 
die erfte, die unter Aleranders perfönlicher Leitung Graf Barclay 
de Tolly befehligte, ftand um Wilna, die zweite unter Bagration 
um Wilkowisk im füdlichen Lithauen, die dritte unter Tormaſſow 
in Volhynien. Die erfte war gegen 100,000 Mann ſtark. Dur 
den Frieden mit der Pforte konnte auch die Moldauarmee, 60,000 
Dann ſtark, von ber Donau zurüdgezogen werden; fie zog unfer 
Tſchitſchagow langſam auf Volhynien zu. In Yinnland, an der 
Düna, am Duepr, an der Berefina fammelten fi Referven. Die 
Geſamtzahl der ruſſiſchen Kriegsmannfchaft läßt ſich ebenfo wenig 
genau als bei Napoleons Heere angeben. Waren auch über 400,000 
Mann unter den Waffen, fo gelangte doch die Hälfte davon erft 
während des Feldzugs zur Stelle, wo gekämpft wurde: im Anfange 
war Napoleons Armee um die Hälfte ftärker als bie ruffifchen, mit 
denen fie zufammentraf. Je weiter fie vordrang, um fo mehr glich 
ſich der Abftand aus. Erfagmannfchaft zu fhaffen, war für Aleran- 
der leichter als für Napoleons nicht anders was zur Ausrüftung, 
Bewegung und Verpflegung des Heers gehörte. Alerander rechnete 
grade hierauf; es war nicht feine Abfiht, die Krife der Schlachten 
an der Grenze zu beftehen; die Wechfelfälle folkten erft im Innern 
Rußlands eintreten und das Schwergewicht der ruſſiſchen Macht 
aufgefpart werben, bis der Feind durch Marſch, Mangel und Anı 
firengung geſchwächt fei. General Phull, im Feldzuge von 1806 
im preußifchen Generalftabe,*) nachher in ruſſiſchen Dienft getreten, 





*) Dben 8. 73. 
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Unterweifer Alexanders in der Kriegskunſt und in deſſen Vertrauen, 
hatte einen darauf gerichteten Kriegsplan entworfen. Zu dem ur ⸗ 
fprünglihen Plane gehörte ein verfchanzted Lager an der Düna, 
weil man annahm, Napoleon werde feine Richtung auf Petersburg 
nehmen. Den Uebergang über den Niemen zu wehren, fheint von 
vorn herein nicht beabfichtigt gewefen zu fein. 

Die Proclamation, mit der Napoleon 22. Juni feiner Armee 
den „zweiten polnifchen Krieg“ anfündigte, Magte Rußland an, den 
zu Tilſit geſchwornen Eid gebrochen zu haben. „Rußland wird 
vom Schickſal fortgerifien, es muß fein Verhängnig erfüllen. Es 
fest und zwifchen Unehre und Krieg. Die Wahl Fann nicht zwei 
felhaft fein, rüden wir alfo an, gehen wir über den Niemen..... 
Der Sriede, den wir fehließen werden, wird dem hochmüthigen Ein- 
fluffe, den Rußland feit funfzig Jahren auf die Angelegenheiten 
Europa’s geübt bat, ein Ziel fegen.” Am 24. Juni begann der 
Krieg mit Weberfhreitung des Niemen. Bei Kowno ging unter 
Napoleons Augen die Hauptmacht, an 200,000 Mann, über den 
Niemen; bei Pilona, drei Meilen davon, und bei Grodno und Zilfit 
andere Abtheilungen; die Deftreicher, unter Schwarzenberg von Lem- 
berg und Lublin herangezogen, überfchritten den Bug bei Drobiczyn. 
Macbonald follte mit dem äußerften linken Flügel fi gegen Riga, 
Schwarzenberg mit dem äußerften rechten gegen Volhynien und 
Zormaffow wenden, Jerome gegen Bagration, Napoleon z0g mit 
der Hauptmacht auf Wilna zu. Won Kowno bid dahin waren 
drei Zagemärfche; die Ruſſen machten die Gegend nicht ftreitig; 
Alerander felbft hatte die Oberleitung der beiden Armeen Barday 
de Tolly's und Bagrafions übernehmen wollen. Als er aber in 
Wilna den ruſſiſchen Generalen feinen Kriegsplan vorlegte, war Die 
Stimmung faft allgemein dagegen, man begehrte Schlacht. Zugleich 
durchkreuzte das raſche Vordringen Napoleons vom Niemen ben 
Plan. Die Hauptarmee zog fich ohne feſten Plan zurücd nach der 
Düne, in das befeftigte Lager bei Driffa; Alerander beachtete Phull 
nicht weiter; diefer, ganz und gar vereinzelt, begab ſich nach Peterd» 
burg. Von feinem Plane war nicht weiter die Rede: ber weitere 
Rückzug hatte mit feinem Plane nichts gemein, aber es machte ſich 
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nun von felbft ungefähr fo, wie er beabfichtigt hatte. Außer Ko« 
ſakenſchwãrmen feinen Zeind zu fehen, war vor Allen dem ſchlacht ⸗ 
luſtigen Napoleon verbrießlich; die Soldaten aber grollten über bie 
Unwirthbarkeit der oͤden Gegend, bie durch fünf Regentage und 
dad Stoden der Verpflegung noch empfindlicher ward. Die Ein 
buße des Heers an Mannfchaft, Pferden und Zugvieh war ſchon 
zum Erfchreden groß, bis Wilna fielen an 10,000 Pferde; die Aus: 
fiht auf Zunahme der Noth in feigendem Maßftabe bei weiterem 
Vorrüden war unbezweifelt. Wilna, wo Napoleon 28. Juni unter 
freudiger Bewilfommnung der Lithauer einzog, war mehr ein poli« 
tiſcher als militärifcher Haltpunck. Hier raftete Napoleon achtzehn 
Tage, hauptſächlich um die Infurrection Lithauens unb die gefamten 
polniſchen Angelegenheiten zu ordnen. Indeſſen fandte er rechts 
und links Abtheilungen der Armee aus, bie beiden ruffifchen Armeen, 
Wittgenfteins, der mit etwa 30,000 Mann an ber Düna in einiger 
Entfernung von der Hauptarmee fland, und Bagrations, in ihrer 
Vereinzelung anzugreifen und ihre Vereinigung mit der Haupt 
armee zu hindern. Seine Proclamation hatte den zweiten.polnifchen 
Krieg angekündigt, das konnte nicht wohl. heißen, Krieg in Polen; 
unter den Urfachen des Kriegs war die polnifche Stage bedeutfam 
gewefen; fo hatte es feinen Sinn; die Polen aber mochten am 
Hebften es deuten auf Krieg um und für Polen. Sie fahen bie 
Herftellung eines Königreihs Polen und Vereinigung Lithauend 
mit demfelben ald ausgemacht an; der zu Warfchau eröffnete Reichs» 
tag beſchloß 28. Juni Herftellung des polniſchen Reiche und eine 
Generalconföderation und fandte an Napoleon um Beflätigung. 
Das fanguinifche Volk war im Irrthum. - Napoleon gebrauchte bie 
Polen nur ald Mittel; für fie etwas zu thun, was nicht ihm zu 
gut füme, lag ihm fern. Soldaten und Kriegsbedarf zum ruffifchen 
Kriege wollte er haben, fo viel aufzubringen war; aber die Erbe 
bung des’ Volks war ihm zuwider, und bie Herſtellung des ge 
famten Polens, zu der Deftreich durch Rüdgabe Illyriens gegen 
Galizien wohl hätte geftimmt werden Tönnen, alfo die Wegnahme 
eined fehweren Fluchs von dem öſtlichen Europa, war nit nach 
feinem Sinne; er wollte die Polen ganz in feiner Hand behalten; 
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bei wilden Aufwogen bed nationalen Enthuſiasmus fürchtete er 
einen Brand, beffen Ende nicht abzufehen ſei. Daher war fein 
Befcheid auf die Botfchaft bed Reichstags fehr kuͤhl; er habe, fagte 
er, viele Intereffen zu vereinigen und viele Pflichten zu erfüllen, 
dem Kaifer von Deftreich Die Integrität feiner Staaten verbürgt 
u. dgl. Eine Infurrection der Lithauer ließ er nicht zu; er ließ 
ſelbſt nicht Poniatowsfi in dem füdlichen Lithauen, wo dieſer einen 
Volksaufftand zu erregen im Sinne hatte. Die Lithauer follten 
ſechs Regimenter Fußvolk und fünf Reiterregimenter ſtellen; das 
thaten fie gern, fchmerzlich aber empfanden fie mit den Polen die 
Ermäßigung ihrer Hoffnungen auf Wiedererrichtung eines polniſch ⸗ 
lithauiſchen Reichs und die Drangfale, welche die Zuchtlofigfeit der 
Nachzügler der großen Armee über ihr Land brachten: Zur provi ⸗ 
forifchen Randesvermaltung wurde ein Rath beftelt, an deffen Spitze 
ſich ficben lithauiſche Edelleute befanden. — Gegen Bagration’s Armee 
hatte Napoleon fhon vom Niemen aus die Polen, Sachfen, Weft- 
phälinger und die Reiterbivifion Latour · Maubourg's ausgefandt; 
fein Bruder Jerome hatte kraft der Meinung Napoleons von deſſen 
Zeldherentalent und von bem, was ihm als feinem Bruder und. 
ald König gebühre, den Oberbefehl über biefe Streitmaſſe. Von 
Wilna fandte Napoleon zum Zuſammenwirken mit Jerome und um 
Bagration den Weg nach der Berefina zu verlegen und zwifchen 
zwei Feuer zu bringen, Davouft mit deſſen ftarfem Corps aus. 
Jedoch Jerome war ‚nit zum Feldherrn gefchaffen; Wandamme 
wurde, muthmaßlich in Folge eingegangener Beſchwerden über feine 
Gewaltthätigkeiten gegen Bürger und Bauer, abgerufen und durch 
den zwar braven, aber nicht hochbegabten Tharreau erfegt; Jerome 
raſtete drei Tage in Grodno; der eitle und leichtfertige Menfch 
hatte fein Wohlgefallen an folbatifchen Paraben und unnöthigen 
militärifchen Ehrenbezeigungen, woburd die armen Soldaten unnö« 
thig ermüdet wurden. Doc auch Davouft, deſſen feldherrliches 
Zalent außer Zweifel war, hielt an zu Minsk und verbrachte vier 
Tage dafelbft in Unthätigkeit. So konnte Bagration ungefährbet 
fi) über die VBerefina bei Bobruisf zurüdziehen. Rapoleon maß 
feinem Bruder bie Schwd bei, ließ ihm eine tüchtige Burechtweifung 
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zufommen und gab ben Dberbefehl an Davouft. Jerome wollte 
dem ſich nicht fügen und kehrte heim nach Caffel. Die fchlimmen 
Folgen feiner Anführung fielen auf das Heer zurüd. - Davouft 
eilte, vor Bagration den Dnepr zu erreichen; Bagration fam mit 
etwa 40,000 Mann heran; Davouft, zu deſſen Unterflügung die 
Polen und Weftphälinger noch nicht heran waren, hatte kaum noch 
fo viel ihm entgegenzuftellen, kaämpfte zwar 23. Juli tapfer bei 
Saltaitka ohnweit Mohilew, konnte aber nicht hindern, daß Bagra- 
tion fein Heer auf das linfe Ufer des Dnepr brachte und auf wei- 
teren Ummegen zur Bereinigung mit der großen ruffifchen Armee 
norbwärtd 309. Er zog den Dnepr hinauf nebft den Polen und 
BWeftphälingern fi auf die Hauptarmee zurück. Die Weftphälinger 
wurden unter Junot's Befehl geftelt. Die Sachfen unter Repnier 
waren im füblichen Lithauen zurüdgeblieben, fih den Deftreichern 
anzufchließen. 

Die ruffifche Hauptarmee war auf dem Wege, der Bagration- 
fchen entgegenzulommen. Won dem Plane, in dem befefligten Lager 
von Driffa an der Düna den Feind zu erwarten und felbft den 
Heerführer zu machen, war Alerander abgegangen, er hatte Barclay 
de Tolly zum Oberbefehlshaber beftellt, das Heer verlaffen und ſich 
nad Moskau begeben. Schon ward gemuthmaßt, daß Napoleon 
fih dahin richten werde. Zur Dedung Peteröburgs ſchien ed nur 
eines Corps zu bedürfen; dazu blieb Wittgenflein an der Düne 
zurüd, der zunächſt nur mit Dubinot und weiter abwärts, zur Ver 
theidigung Riga's, mit Macdonald zu thun hatte. Um die Strafe 
nah Moskau zu gewinnen und mit Bagration zufammenzuftoßen, 
brach Barclay de Tolly 14. Juli aus dem Lager von Driffa an 
der Düna auf; fein Marfch richtete fi auf Witepsk. Am Tage 
darauf gelangte Dudinot bei Polozk an die Düna; bier erwartete 
ihn Witfgenftein. Napoleon war fchan entfchloffen, nicht nach Pe 
teröburg, fondern nach Moskau zu ziehen, dies fei das Herz bes 
Reiche. Und fo war er nach altruffifcher Gefinnung. Diefe nahm 
Werander in einer an dieſe Hauptftabt gerichteten Proclamation, 
die der alte wunderliche Admiral Schifſchkow, hiezu ganz der rechte 
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Mann, verfaßt hatte,*) in Anſpruch. Darin-hieß es: „Sie (Moskau) 
war ftetd das Haupt aller übrigen Städte Rußlands; aus ihrem 
Schooße ging ſtets eine dem Feinde Verderben bringende Macht 
hervor... Aber noch nie war dieſes nothwendiger, als eben jetzt. 
Die Erhaltung ded Glaubens, bed Throns, des Reiche fordern 
es. Möge fih alfo in dem Herzen Unfers ruhmwürdigen Adels, 
in dem Herzen aller übrigen Stände jener Geift der Kampfbegier 
für bie gerechte Sache .entflammen, welchen der Herr der Heer 
ſcharen und Unfere rehtgläubige Kirche fegnet.... Das Ver 
derben, welches der Feind uns zu bereiten gedenkt, komme über fein 
eigened Haupt, und das von der Knechtſchaft befreite Europa möge 
dann Rußlands Namen erhöhen.“ Alſo für Rußland Glaubens ⸗ 
krieg, für Europa Freiheitskriegl Mit dieſer Proclamation wurde 
ein Manifeſt erlaſſen, das zu allgemeiner Bewaffnung aufrief: 
„Würdiger Adel Unſeres Reiches! Du warſt zu ieder Zeit der 
Retter deines Vaterlandes; heiliger Synod und Ihr geſamten Geiſt ⸗ 
lichen, Ihr habt ſtets durch Eure heißen Gebete den Segen des 
Himmels auf Rußlands Haupt herabgerufen; Volk Rußlands, 
tapfere Nachkommen der tapferen Slaven, nicht Ein Mal nur haſt 
Du die Zähne der auf Dich losſtürzenden Löwen und Tiger zer⸗ 
malmt. Vereinigte Euch Ale! Mit dem heiligen Glauben im 
Herzen und den Waffen in der Hand werdet Ihr jeder Macht der 
Erde unüberwindlic) fein.“ Um biefelbe Zeit ergingen von Barclay 
de Tolly Aufrufe an Deutfche und Sranzofen zum Abfall von Na- 
poleon; jene wurden ermuntert, in die deutſche Region zu treten, 
die ſich in Rußland bilde. In der That arbeitete an der Errichtung 
einer folchen der nach Rußland geflüchtete Herzog von Oldenburg, 
Graf Lieven, jüngft noch ruffifcher Gefandter in Berlin, und Stein. 

Napoleon verlieh Wilna 16. Juli; auf Die im Hauptquartier 
gemachte Bemerkung, daß ed wohl ruffifcher Kriegsplan fein möge, 
die große Armee ind Ianere zu locken und dann der Krieg erft 
recht angehen folle, gab er nicht Acht. Auch fält in bie Augen, 


*) Mem. d. Adm. Schiſchkow. A. b. Ruf. 2pz. 1832, &. 19. Interef 
fante Mittheilungen über. Sichifchlew f. b. Arndt, Erinnerungen, S. 145. 
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daß er von nun an, wie im Widerfpruche mit den ungeheuren An= 
flalten zur Verpflegung bei dem Einmarfche in Rußland, zu wenig 
Rückſicht auf diefe nahm; doch follten die Kräfte der Soldaten Un- 
gewöhnliches Teiften; die Anftrengungen des Marfches wurden mör ⸗ 
deriſch. Maret blieb in Wilna; hier folte das biplomatifche Haupt« 
quartier fein: Es vergingen neun Zage, ehe der franzöfifche Wor- 
trab auf eine ruſſiſche Kriegsſchar ſtieß; aber der unaufhaltfam 
fortgeſetzte Marfch erfchöpfte Menſchen und Thiere. Die Hige war 
ſtärker als in Italien; fie Fam der ägyptiſchen gleich; Officiere und 
Soldaten fielen todt nieder; andere erfchoffen fi aus Verzweiflung ; 
Erquidung und Stärkung ward täglich Färglicher, die Austheilung 
von Rebensmitteln untegelmäßiger, der Nachzügler an 30,000, die 
Einbuße an Pferden fo bedeutend, dag an hundert Gefchüge zurück ⸗ 
bleiben mußten.  Nirgends fand man Drtöbehörden, die zur Ber 
ſchaffung von Lebensmitteln angehalten werben Tonnten, fie hatten 
dem ruffifchen Heere folgen müflen; die Drte felbft waren fpärlih 
und fo die Bewohner in ihnen. Terrain zu gewinnen ward bier zur 
Caricatur. &o wurden die hundert Stunden von Wilna bis 
Dfteowno, einige Meilen von Witepsk, zurüdgelegt. Hier entfpann 
ſich 25. Juli ein Gefecht zwifchen Murats Reiterei und einer Ab ⸗ 
theilung von der Armee Barclay de Tolly's, der Tags zuvor Wi 
tepsk beſetzt hatte, und hier Bagvation erwarten wollte. Um Letzte ⸗ 
tem Zeit zum Heranrücken zu fchaffen, unterhielt Barclay de Tolly 
das Gefecht, an dem nun aud) das Corps Eugens und andere 
Maffen Theil nahmen, den 26. und 27. Juli, 309 aber auf die 
Kunde von Bagrations Marſche auf Smolensk fi) auf ber großen - 
Straße dahin zurüd. Napoleon zog 28. Juli in Witepsf ein; nun 
ſtand er auf altruffifchem Boden. Außer dem Gefechte bei Oſtrowno 
Hatte feine Hauptarmee noch nicht mit dem ruffifchen Heere zu thun 
gehabt und doch wurde ber Mannfchaft ein Drittel weniger als am 
Niemen gezählt Wohl war es an der Zeit, nochmals zu erwägen, 
welch Wagnig man unternahm. Napoleon nahm ſich vierzehn Tage 
Zeit; die Armee, von dem raftlofen hundertflündigen Marfche er» 
ſchöpft und der Ruhe und Stärkung höchft bedürftig, lagerte umher; 
nad einiger Erholung wurde ein Theil derſelben wieber in Marſch 
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gefegt. Napoleon ging mit dem Gedanken um, in biefem Feldzuge 
nicht weiter vorzubringen, fondern mit tüchtigem Rüdenhalt der 
kampfluſtigen Lithauer und Polen eine fefte Stelung bei Witepst 
bis zum Frühjahr 1813 zu behaupten. Aber die Zeit bis dahin 
erſchien feiner ftürmifchen Ungedulb wie eine Ewigkeit, und zur Ber 
feitigung feines Schwankens zwifchen dem Sichern und dem Kühnen 
trug bei, daß die Ruffen zum Angriffe fehritten. So wie fi Aus- 
ſicht zum Fechten zeigte, war die Schlachtluft Napoleons in ihren 
Rechten; umfonft hatte er ſechs Wochen lang nach Kampf ſich ge 
fehnt; jegt zeigte fich der Moment dazu und daran Fnüpfte fich die 
Fortfegung des Feldzuges. Nunmehr fehritt er über die Linie hinaus, 
wo er bie beiden Flügel zu ben Seiten hatte; er warf fi mit 
Stirn und Bruft voraus dem Feinde entgegen; bie Arme blieben 
zurück. Und dod wußte er nun von dem Frieden zu Buchareſt, 
er wußte, daß Ruffen an der Düna ftehen geblieben und’ daß Mac 
donalds Angriffe auf Riga bisher fruchtlos gemwefen waren! Hart 
nädig verweigerte er den Nachrichten vom Anzuge einer ſtarken 
tuffifchen Armee gegen das fübliche Lithauen Glauben beizumeffen. 
Die von den Kämpfen, welche die dort aufgeftellten Deftreicher und 
Sachfen beftanden hatten, eingegangenen Berichte lauteten nicht grade 
beruhigend; Tormaſſow war aus Volhynien hervorgebrodhen, hatte 
die Deftreicher bei Pinsk zurücgedrängt, darauf das färhfifche Corps 
des Generals Klengel, 2400 Mann, in Kobryn 27. Juli aufgerie- 
ben; daß Schwarzenberg und Reynier zufamnfen darauf die Ruffen 
12. Auguft bei Gorodetfchna (Podobna) gefhlagen und bis an den 
Styr zurücgebrängt haften, wußte Napoleon nicht, als er von 
Witepsk aufbrah. Wohl aber, daß es an der Düna ſchlecht ging. 
Zwar hatten die Preußen unter Grawert 19. Juli bei einem Aus- 
fall der Ruffen aus Riga ſich bei Edau tapfer gefehlagen; aber 
Dubinot Fonnte bei Driffa und Polozk nach heftigen Gefechten vom 
30. Juli — J. Auguft faum noch ſich gegen Wittgenftein behaupten; 
von 40,000 Mann hatte er nicht bie Hälfte übrig, Wittgenftein 
mar ihm an Zruppenzahf überlegen. Darum fandte Napoleon 
5. Auguft ihm S. Cyr mit den Bayern zu Hülfes bei diefen bra- 
hen Krankheiten aus; von 25,000 Mann waren nur 12,000 übrig, 
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als &. Cyr bei Polozk anlangte. Wittgenftein war beiden Gegnern 
zuſammen gewachfen; der vierfägige Kampf bei Polozk 15. — 18. Au- 
guft, in dem der achtzigiährige Bayergeneral Deroi getödfet ward, 
endete zwar mit einem Siege ©. Cyrs, der zuletzt nad Dudinots 
Verwundung allein befehligte und 27. Auguft mit dem Marfchal- 
ſtabe belohnt wurde: aber diefer hatte harte Prüfungen zu erwarten; 
die beiden Corps zählten nicht mehr 20,000 Mann’ und die Wuth 
der Krankheiten wollte nicht nachlafien. Schr empfindlich für bie 
Befehlshaber auf den Flügeln war, daß Napoleon einen Theil ihrer 
Reiterei zur Hauptarmee nahm; fo zogen mit ihm bayerfche, preu- 
ßiſche und fächfifche Reiter. Wahrlih! Karl XII. war Abenteurer 
gewefen; Napoleon Tannte deffen Fehler und verficherte, es nicht 
fo mächen zu wollen: doch in der Schägung der Macht der Landes- 
natur war Napoleon fo rüdfichtslos als jener, die ruffifhen Sol« 
daten und Feldherren aber waren nad) einem Jahrhunderte ganz 
andere geworden. Napoleon hatte 19. Juni nicht ohne Grund ge 
ſprochen: „Wir wollen als cine Gunft die Gelegenheit annehmen, 
die und Gewalt anthutz“ jegt war nicht mehr von Gunft und 
Gelegenheit zu reden, und Gewalt. that ihm nur feine blinde Lei⸗ 
denſchaft an. — Barclay de Tolly und Bagration hatten 4. Auguſt 
ihre Heere bei Smolenst vereinigt; Bagration, noch immer fo 
kampfluſtig wie in Suworows Zeit, reizte den bebächtigern Barclay 
de Zoly zu einem Angriffe auf den frangöfifchen Vortrab, der bis 
Kusplia oder Inkowo gelangt war; der Kofafenhetman Platow 
überfiel ihn 8. Auguft und Sebaftiani, den es traf, erlitt empfind- 
lichen Verluſt. Zwar Tiefen die Ruſſen ab und zogen fich wieder 
auf Smolenst zurüd: aber die Lecfion genügte für Napoleon, ben 
Aufbruch feiner Armee zu befehlen. Am 13. Auguft verließ er 
Witepsk; ber größte Theil des Heeres war ſchon voraus, zu ange 
firengten Märfchen angetrieben. Napoleon: begehrte von mertfchli« 
her Kraftleiftung das Unmögliche, um möglichft viel zu erlangen; 
die täglich zunehmende Zahl der Unterliegenden, der Nachzügler, die 
Ueberfüllung der Hospitäler hätte ihn erinnern follen, daß bie 
Menfchheit ihr Recht habe, oder wenn’ nun einmal die „Kriegs⸗ 
räfon” ein Anderes empfahl, daß er auch dieſe nicht für. ſich hatte: aber 
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er ward zum Sanatifer und mit Blindheit geſchlagen. Die Ruffen 
waren noch nit nach Smolensk zurückgekehrt; fie zogen in einer 
Bogenlinie am rechten Ufer* des. Dnepr, Napolcon befchloß auf das 
linke Dneprufer überzugehen und Smolensk durch raſchen Marfch 
vor ihnen zu erreichen. Murat aber, Anführer des Vortrabs, ſtieß 
15. Auguft bei Krasnoi auf ein. ruſſiſches Corps von etwa 7000 
Mann, mit dem Newerowsky, cin Unterbefehlshaber Bagrationg, 
die Straße nach Smolensk deden follte. Deſſen tapfere Gegenwehr, 
die Murat nur durch fürmifche Wiederholung bloßer Reiterangriffe, 
ohne fein Geſchütz zu gebrauchen, zu brechen ſuchte, hielt ihn fo 
lange auf, daß Bagration Zeit gewann, Truppen. nad) Smolensk 
zu werfen. Napoleons Plan, von den Franzoſen über Gebühr ge- 
rühmt, war. vereitelt, und nun hatte der Feind in Smolensk ein 
tüchtiged Bollwerk. Die alte, von den Ruffen das ‚heilige Smo- 
lensk genannte, Stadt war nicht Beftung, doch mit Gräben, Mauern 
und Thürmen des Mittelalters verfehen und recht geeignet, Napo« 
leons brennender Begier nach einer Feldſchlacht fich entgegenzulegen. 
Barclay de Tolly und Bagration befehloffen, Stand zu halten und 
Smolensk zum Stützpuncte eines Gefechtö zu machen, zu dem bie 
Meinung der ruffifhen Soldaten aufrief. Diefen galt es das 
heilige Smolensk, den Zeldherren die vortheilhafte Stellung hinter 
der Stadt, wo fie, Durch biefelde und den Dnepr vom Feinde gefrennt, 
diefen. abmühen konnten und doch die Straße zum Rüdzuge nach 
Moskau frei behielten. Um Smolensk ward 16. und 17. Auguſt 
gekämpft; die Ruffen zogen fich erft zurüd, als die Stadt in vollen 
Blammen fand; Napoleon büßte an 12,000 Dann Todte und 
Verwundete ein und gewann in der halbeingeäfcherten Stadt Feines: 
wegs eine Kriegöbeute, die dafür entfehädigen konnte. Empfindlich 
mußfe es ihm fein, daß dem fo blutigen und graufenvollen Kampfe. 
die ruffifche Armee großentheils müßig zugefhaut, daß er fie nicht. 
zu volftändiger Schlacht hatte nöthigen fönnen und daß fie, von 
ihm nicht feftgehakten, ſich nun weiter zurüczog. Neuer Mismuth 
folgte ſchon 19. Auguft. Murat war in ftürmifcher Eile den Ruffen 
auf den Ferſen; ihr Nachtrab fehlte fi bei Valutina- Gora zum 
Kampfe. Diefer wurde ernftlich, als von beiden Seiten bie Streit: 
Wachs muth, Zeitalter der lievolution. IV. 23 
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maffen ſich mehrten; Napoleon und Barclay de Tolly famen zur 
Stelle; doch jener kehrte mit irriger Anfiht von der Natur des 
Gefecht bald nach Smolensk zurüd; Iunot, damald ſchon indofent 
und von gefchwächter Geiftefraft, fand mit den Weftphälingern 
Murat am nächſten; diefer farderte ihn auf zu rafıhem Angriffe, 
die Gelegenheit dazu wat günſtig; aber Junot, auf frühere Drdre 
Napoleons ſich berufend, ftand unbeweglich; Napoleons Abweſenheit 
flrafte ſich; Murat, bloß von Ney unterflügt, mußte mit Einbruch 
der Nacht ablaſſen; die Ruffen zogen wenig gefährdet weiter; Murat 
und Ney hatten an 7000 Todte und Verwundete, unter den erftern 
war der tapfere Gudin. s 
. Napoleon ‘hatte nun drei Male die Erfahrung gehabt, daß die 
Auffen den Kampf nicht fiheuten, und die letzteren Male, daß ihnen 
nur mit großer Anftrengung etwas abzugewinnen, fei; feine Beld- 
herren an der Düna haften noch fehlimmere Erfahrungen gemacht; 
die Verminderung des Heers durch Gefecht war aber bei weiten 
geringer, als die Einbuße von Soldaten, die durch Ermüdung, 
Mangel und Krankheit zurücblieben oder aus böfem Willen zu 
Nachzüglern wurden. Das Heer zählte noch 155,000 Mann; wer 
nige von diefen hatten die volle frifche Kraft; fie herzuftellen fehlten 
Ruhe und Pflege; die Ausficht auf weitern Marfch war drohend; der 
Aufenthalt in Smolensk unräthlich; es war bie Zeit umzufehren. 
Napoleons böfer Genius aber hielt ihm bei dem Gedanken an Rüd« 
zug dad Phantom der Ehre, bei dem Blide auf den Dften Moskau 
entgegen. Jetzt war es weniger der Durft nach Kampf als die 
Gier nach ‚Gewinnung der alten Ruſſenſtadt, was ihn vorwärts 
trieb. Er knuͤpfte wahnhafte Hoffnungen an den Beſitz der letztern, 
als fei dies der eigentliche Hort. Zwar berief er einen Kriegsrath, 
aber hatte Fein Ohr für die. warnenden und abmahnenden Stimmen 
Berthiers, Eugens, Caulaincourts, mit denen felbft der tollfühne 
Murat einverftanden war. Auf den Flügeln bedroht, aber immer 
noch ungläubig über das Wachsthum der ruffifchen Kriegsmacht im 
Süden, im Rüden nur im VBefig der ſchmalen Linie, die das Heer 
durchzogen hatte, nicht aber der Landſchaften zur Seite, nit Herr 
über deren Bevölkerung und ihr Hab und Gut, fondern von ſchauer ⸗ 
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licher Einöbde umgeben, fträubte er fich doch, die ganze täglich fi 
fleigernde Schrecklichkeit diefed Kriegs, wo Land und Volk wider 
ihn waten, und deſſen Stärke in eben dem Maße zunahm, wie er 
von den Grundlagen der feinigen ſich entfernte, anzuerfennen. In 
Spanien waren es tückiſche Angriffe und Ueberfälle, Unficherheit der 
Straßen und Duartiere, die den Franzoſen den Krieg fchrediich 
machten; hier war noch graufiger, daß die ganze Bevölkerung fih 
ihnen entzog und aud die ſpaͤrlichen Drtfchaften, zu gutem Theit 
durch die flüchtenden. Bewohner angezündet, vom Boden verſchwan ⸗ 
den. Um feinen Rüden zu deden, ließ er Marſchal Victor, der mit 
einen‘ Armeecorps in Lithauen zurücgeblieben war, auf der Straße 
nach Smolensk vorrüden; Dombrowski ftand mit wenigen Tauſend 
in Minsk, um Die Verbindung mit Schwarzenberg und den Sachſen 
zu unterhalten — gebrechlicher Ruͤckhalt für eine Waffenmacht, die 
auf beiden Flügeln ſchon hart gefährdet und mit ſchlimmeren An⸗ 
griffen bedroht, nun aufbrach, noch 93 Stunden weiter im Innern 
Rußlands vorzudringen, ohne irgend einen feften Platz oder große 
Mittel fih zu ergangen und zu flärfen zurüctieß und endlich dem 
Winter enfgegenging. Er mußte, wie man nachher gefagt bat, 
wenn auch taktifch nicht überwunden, an der ſtrategiſchen Schwind- 
fucht zu Grande gehen, weil er weber auf Naturbedingnifie noch 
auf den Charafter des Zeindes, der ihm mit Lift und Gewalt zu 
feßte, achten wollte. . 

Alerander hatte fih von Moskau nach Peteröburg begeben; 
fein Entfhluß, den Krieg fortzufegen, Eonnte durch die biöherigen 
Gebietöverlufte wenig erſchüttert werben; es erfüllte ſich bei diefen 
ja nur, was von vorn herein Plan gewefen war, und die Heered- 
macht fland da mit wachfender Furchtbarkeit; wieberholte Aufrufe 
des Kaiferd brachten das Wolf in fanatiſchen Eifer zum heiligen 
Kriege, „den Tyrannen, der dad Univerfum unferjodhen wolle, zu 
ſtürzen.“ Aus den vom Feinde nicht erreichten Landſchaften zogen 
anfehnliche Verftärtungen ben Heeren zu und es ward Auſtalt ge- 
troffen, den Feind nun nackdrüdticher ald bisher die Macht der 
ruſſiſchen Waffen empfinden zu laſſen. An Barclay de Tolly's 
Stelle erhielt den Dberbefehl über die Haupfarmee ber fa ſieben⸗ 

23* 
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sigiährige Kutuſow, der durch den Sieg im Türkenkriege frifchen 
Ruhm geerntet und dadurch die Erinnerung an feine Niederlage bei 
Aufterlig zugedeckt Hatte. Zapfer war er in jungen Jahren geweſen, 
indolent Hatte er fich ſchon bei Auſterlitz gezeigt; mit Suworow 
hatte er nicht den wilden Sturmfchritt zur Schlacht gemein; her 
vorftechende Eigenſchaft bei ihm war Schlauheit mit mehr Charla- 
tanerie als Thatlufl. Dem Heere war er willkommen als Altruſſe. 
Diefen fpielte er am ber Spige des Heers, erließ Aufrufe zum 
Glaubenskriege, mifchte dazu Schmähungen gegen Napoleon und 
Fündigte mit Zuverfiht Vernichtung des Feindes an. Der alte 
Schlaukopf berechnete dabei Ruflands Himmel und Boden wol 
mehr ald die Gewalt der ruffifchen Waffen; doch ihm kam allge 
meine Begier nach einer Schlacht entgegen. ö 
Napoleon war 24. Auguft von Smolensk aufgebroden; der 
Rüdzug der Ruffen fegte fih auch nah Kutuſow's Ankunft beim 
Heere (29. Juli) fort, bis die Feinde über Wiasma hinaus waren. 
Moskau ohne Schlacht preiözugeben, durfte Kutuſow nach be 
Stimmung der Ruffen nicht wagen; er ftelte-15 Meilen von ber 
Hauptftabt bei dem Dorfe Borodino, eine Stunde von der Moskwa 
fih zur Schlacht; eine Anzahl Schanzen dedten feine Stellung. 
Am 5. September langten die Franzoſen vor der erften berfelben 
an; die Divifion Compans von Davouſt's Corps erftürmte fi. 
Der ſechste September verging unter Vorbereitungen zur, Schlaft. 
Beide Feldherrn erließen Proclamationen an die Soldaten. Napo⸗ 
leon erkannte, daß Ehre und Ruhm nicht. allein mehr genügten, das 
ermattete Heer zu befeuern; „der Sieg," fagte er, „ift uns noth 
wendig, er wird und Ueberfluß, gute Winterquartiere und raſche 
Rückkehr in das Vaterland gewähren.” Das traf beffer, als was 
folgt: „Die entferntefte Nachwelt möge mit Stolz Eures Benchmens 
on biefem Zage gebenten, man fage von Euch: Er war bei biefer 
großen Schlacht unter den Mauern. von Moskaul“ Das Lebe 
lautete wie der Schluß des Heerbefehls nach der Schlacht von 
Auſterlitz; die Macht des Wortes Hatte fih etwas abgenugt; und 
bis zu den Mauern Moskau's war man noch nicht. Kutuſow hieb 
feine Proclamation and volem Holze des Haſſes, der Anlage und 
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des Fanatismus. Dazu ließ er das Bild der h. Jungfrau von 
Smolenst in Proceffion durchs Heer tragen.*) Napoleon hatte 
dagegen das ihm 5. September überbrachte Porträt des Königs 
von Rom aufftellen laſſen. Wer konnte für das Kind fich begei« 
fern! Napoleon felbft war leidend; eine heftige Erkältung fchüttelte 
ihn. Seinem Geifte die Heiterkeit und. Zuverſicht zu verfümmern, 
lag genug vor Augen, nun kam aber 6. September noch dazu eine 
Hioböpoft aus der Ferne. Oberſt Fabvier Fam, von Darmont ger 
fandt, mit dem Berichte von der Niederlage, die jener bei Sala- 
manca erlitten hatte. Die Schlacht deshalb zu unterlaffen konnte 
Napofcon nicht einfallen, wohl aber- hätte er nachher zu erwägen 
gehabt, daß die Nachricht von ber franzöfifchen Niederlage in Spa- 
nien zeitig genug an Alexander gelangen und zur Stärkung von 
deffen Willen dienen werde. 

Die bei Borodino aufgeftelte ruffifche Armee war gegen 
120,000 Mann ftarf, Napoleon hatte nur etwa 10,000 Mann mehr. 
Am 7. September mit Tagesanbruch entbrannte die Schlacht; die 
Ruſſen hatten in dem Flüßchen Kolozka eine nicht verächtliche 
Dedung ihrer Front und in ihren Schanzen tüchtige Bollwerke. 
Um diefe befonders ward gelämpft. Davouft, Ney, Murat, Eugen 
und Pontatowsfi brachten famtliche Divifionen außer der Garde in 
das Feuer; Napoleon, von ber Iegtern umgeben, hielt ſich in einiger, 
jedenfalls zu großer Entfernung von den Fämpfenden Maſſen; er 
war in ber am 5. September eroberten Redoute. Die-Garde zum 











*) Hier die Proclamation: „Durch biefes von Euch hochverehrte Bild rufen 
wie den Himmel an, fi mit den Menſchen zu verbinden gegen den Tyrannen, 
ber bie ganze Welt beunruhigt; nicht zufrieden, Millionen von Gefcöpfen, die 
Ebenbilder Gottes, zu vernichten, dringt diefer Erzempörer gegen die göttlichen 
unb menſchlichen Gefege mit bewaffneter Hanb in unfere Heiligthümer, befledt 
fie mit Blut, ſtoßt Eure Altäre um und fegt fogar bie Bunbeslade des Hern, 
die wir in dieſem heiligen Bilde unferer Kirche verehren, der Gefahr aus, durch 
Bufälle, durch die Elemente und durch ruchlofe Hände entweiht zu werben. 
Befuͤrchtet alfo nicht, daf der Gott, deffen Altaͤre durch biefen Wurm, den feine 
Allmacht aus dem Staube erhob, entweihet werben, nicht mit Euch ſei; beforgt 
nicht, daß er fi weigere, feinen Schild über Eure Reihen auszubreiten und 
feinen Beind mit dem Schwert des heil. Michael zu befämpfen.” 
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Kampfe zu ſenden, konnte er ſich nicht entſchließen; er ſah, daß 
dies nicht die letzte Schlacht ſein werde. Aber darum blieb die 
Schlacht ohne rechte Entſcheidung. Auf Seiten der Ruſſen trug 
zu der Abwehr einer gänzlichen Niederlage weſentlich bei Barclay 
de Tolly. Dieſer war bei dem Heere geblieben und Kutuſow hatte 
ihm die Leitung der Schiacht überlaſſen.) Bagration, Held des 
Tags bei den Ruffen, ſank tödtlih verwundet. . Die Ruffen zogen 
gegen vier Uhr in Ordnung vom Schlachtfelde ab. Ihr Verluſt 
war numerif größer ald Napoleons: 30,000 Mann gegen 20,000. 
Aber nicht darauf fam ed an, fondern auf die Mittel, die Einbuße 
zu erfeßen und in fernerem Kampfe auszuharren. Die Schladht 
hatte für Napoleon fo gut als fein Refultat gegeben; was als 
Sieg galt, beſchränkte fi) auf den Befig der graufenvollen Schlacht: 
ftätte; zu rafcher Verfolgung mangelten die Kräfte. Napoleon be: 
nannte die Schlacht nad) der Moskwa und auf diefe lautete fpäter 
der Zürftentitel Ney's. Kutuſow bot dem raſtlos nachſetzenden 
Murat auf dem Marſche nach Moskau durchweg dichte Maſſen, 
gegen welche dieſer mit ſeiner ermatteten Reiterei wenig ausrichten 
fonnte?); Miloradowitſch, Führer des ruſſiſchen Nachtrabs, brachte 
ihm 10. September empfindlichen Verluft bei. Die Armee Napo- 
leons, durch Mangel an Kebensmitteln, jet auch an Waſſer, ent» 
träftet, konnte nur Tangfam nachrüden: Napoleon verweilte bie 
12. September in Mofaist, wo die große Menge von Vermunde 
ten und Erkrankten untergebracht wurde. Kutuſow verfündete, vor 
Moskau noch eine Schlacht liefern zu wollen, und deſſen war Na- 
polcon gewärfig; doch der Kriegsrath Kutuſows flimmte anders; 
die Hauptftadt wurde preißgegeben, um das Grab der Macht Na- 
poleons zu werden. Wie weit Kutufow und feine- Generale wußten 
oder ahnten, was Raftoptfehin, Gouverneur von Moskau, im Sinne 
hatte, ift nicht zu fagen; daß aber dieſer feinem von ihnen Allen 


‚D &o berichtet Pfuell in den Berl. Jahrb. d. Fit. 1827, Nov. 

2) Murat war unwillig üder den Mangel an Nachdruck bei den Chocs 
feiner Meiter; darauf erwiderte Ranſouty: das Tommt baher, daß die Pferde 
Beinen Patriotismuß haben; unfere Soldaten: fhlagen fih wohl ohne Brod, 
unſere Pferde aber thun ohne Hafer ihre Schuldigkeit nicht. 
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in Franzoſenhaß nachſtehe, mochte noch von der Zeit Pauls und 
Suworows her in Erinnerung fein.*) Sein Zalent zu haffen 
mar gräßlich; der Maßſtab der Mittel, Napoleon zu Grunde zu 
richten, gigantifch; die Einaͤſcherung der Hauptſtadt, ein ungeheures 
Opfer Rußlands, ſollte nicht bloß Die Armee des Feindes um bie 
gehoffte Erholung bringen, fondern für Kaifer und Reich ald ein 
Pfand zum Beharren im Kriege bis zur Vernichtung des Feindes 
eingefegt werben. . Er wagte viel, aber nur für ſich; für Rußland 
traf er das Rechte und ob er felbft dabei zu Grunde gehen möchte, 
machte ihm nichts aus. Bei der Kunde ber Schlacht bei Borodino 
hatte er Proclamationen erlaflen, das Volk zum Kampfe zu erhigen; 
auch ihr Styl war altruffifh und ehwas von Suworow's und 
Kutuſow's Charlatanerie darin: „Bewaffnet euch mit Beilen und 
Piken und, wolt ihr es noch beffer machen, fo nehmt bdreizadige 
Heugabeln: der Franzoſe ift nicht ſchwerer ald eine Garbe Korn. 
Bir werden diefe Gäfte zum Teufel ſchicken und ihnen die Seele 
austreiben.“ Darauf hatte er Anſtalt zur Ausräumung der Haupt- 
ſtadt gefroffen; freiwillig oder gezwungen verließ fie der bei weitem 
größte Theil der Einwohner mit Allem, was von Hab und Gut 
fortgefhafft werben konnte; Raftoptfchin forgte für Wegſchaffung 
des Staatöguts, aber auch der Feuerfprigen und ihrer Mannfchaft. 
Kutuſow's Armee zog 14. September durch bie Stadt; der Nach ⸗ 
trab unter Miloradowitfch befand fi noch in ihr, ald Murats 
Vortrab in bie Straßen fprengte. Es lag Murat viel daran, die 
Stadt unverfehrt zu befommen, daher trug er bei Miloradowitfch 
auf Waffenruhe bis zu völigem Abzuge der Ruffen an, was dieſer 
einging. Die Armee Napoleons gewahrte die Dede in den Straßen; 
dies Eonnte ihr faum auffallen; wie das Land gewefen war, fo 
nun die Hauptftadt; nur Fremde, Pöbel und Wahnfinnige fchienen 
zutüdgeblieben zu fein. Kein Beamter, fein Vornehmer, fein Bür- 
gerz zu einer Deputation zur Begrüßung Napoleons, welche biefer 
zu ſchaffen gebot, wurden Fremde herangeführt." Napoleon 308 
15. September ein in den Kreml, den alten: Palaft der Zaren und 
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das Symbol ihrer Zwingherrſchaft. Ob Napoleon ihn auch für 
ſich ald Symbol der Eroberung des Reihe anfah? Es ift kaum 
zu glauben; doch wähnte er, mit der Hauptftadt fo viel gewonnen 
zu haben, daß er nun auf Willfährigkeit Alexanderrs zum Frieden 
rechnen könnte. Diefer Wahn dauerte über die Flammen Moskau's 
hinaus. Seine Soldaten daten zunähft nur an Erholung und 
fuchten nach Herberge und Lebensmitteln; daß ſchon in der Nacht 
auf den 15. September hie und da in entlegenen Stadttheilen Beuer 
auffam, flörte wenig; als den Tag darauf bei fortdauernden Brän- 
den nirgends Sprigen und Spritzenleute zu finden waren, begann 
wohl mancher, Arges zu ahnen; entfeglich ward die Feuersbrunſt 
16. September, als ein flarfer Wind fie über den größten Theil 
der Stadt verbreitete. Napoleon mußte eilends- den Kreml ver- 
laſſen; fein Weg ging durch ein Flammenmeer. Erft 20. Septem- 
ber endete der Brand; nur ein Zehntheil der Stadt war übrig ges 
bfieben. Wie viel Menfchenleben die Feuersbrunſt gefoftet habe, 
weiß nur Gott; ruffifche Verwundete mögen an 5000 darin um« 
gefommen fein. "Die Armee Napoleons mußte fih auf der unge 
heuren Brandftätte einrichten. Aus den übrig gebliebenen Wohnun- 
gen und aus den Kellern der verbrannten wurden Lebensmittel und 
Zeuge in anfehnlicher Menge zufammengefihafft. Es war fuftema- 
tifche Münderung, der Fein Armeebefehl Napoleons Schranken zu 
ſetzen vermodhte.*) 

Murat eilte den Ruffen nach, verfehlte aber die Spur; Kutu- 
ſow zog fich fübwärts nach Kaluga zu; Murat fuchte ihn auf der 
Straße nah Kafan. Erft 26. September hatte er ihn aufgefunden 
und wurde Tags darauf durch das Gefecht bei Czerikowo gegen 
Miloradowitſch und-dann 3. und 4. Detpber durch blutige Gefechte 
bet Winkowo belehrt, daß er ed mit einer compacten Maffe zu thun 
babe, gegen die er mit feiner ermatteten Reiterei nichts ausrichten 
konnte. Alfo ließ er von weiteren Angriffen ab und ohne Vertrag 
trat Waffenruhe ein. 





*) v. Loßberg Briefe in die Heimat, Caſſ. 1844, S. 193 erzäplt, daß eine 
Compagnie Weftphälinger im Uebermuthe Anſtalt machte, Kartoffeln in Cham» 
pagner zu kochen. 
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Der fpanifhe Krieg im Jahre 1812. 


Ss iſt für die hiſtoriſche Wergegenwärtigung ftörend, von den 
entlegenen Dftmarfen Europa's nach dem äußerften Weften den Blid 
zu richten und ind Auge zu faffen, was auf der pprenäifchen Halb- 
infel’ geſchah, während der Kriegöriefe Frankreichs feine Kräfte in 
den ruffifchen Einöden und auf dem. Schutte Moskau's abnugte: 
dies eine ſchwache Nachempfindung von der Verirrung eines Geiftes, 
welcher wähnte, zugleich Rußland demüthigen und mit verminber- 
ten Streitfräften und aus weiter Ferne den Krieg in Spanien aufe 
recht halten zu können. Ihm mangelte die richtige Anſicht des 
Kriegs bier wie dort, mehr aber war die Fortſetzung des Kriegs 
auf der Hakbinfel Sache des Charakters, der Hartnädigkeit in Ver 
folgung des einmal Begonnenen und, das mag zu feinen Gunften 
gefagt werden, der faft unüberwindlichen Schwierigkeit, auf der 
Halbinfel mit Teiblihem Vertrage und ohne Abkunft mit England 
zu Ende zu fommen; England war die Seele des Kriegs auf diefer 
und England follte von Rußland aus getroffen werden; ſo Tag es 
in feiner Schickung, das Eine zu thun und das Andere nicht zu laſſen. 
Daß auch der tüchtigſte Stelvertreter Napoleons auf der Halb« 
inſel nicht vermöge, Siege zu erringen, hatte Maſſena's kläglicher 
Rückzug aus’Portugal bewieſen. Die Natur des nun vollkommen 
ausgebildeten Volkskrieges würde auch für Napoleon felbft eine 
völige Unterwerfung ber Halbinfel zu den fehwierigften Aufgaben 
gemacht haben: ohne feine perfönliche Gegenwart aber ging Alles 
doppelt ſchlecht. Sein Bruder Joſeph war ohne Stahl, deſſen 
Thron ohne Weihe, feine Befehle felbft bei den Franzoſen gering 
geachtet. Vor Allem aber bedurfte ed der Einheit des Dberbefehls 
in der Hand eines charaftervollen und kriegskundigen Heerführers. 
Von den Feldherren, die in Spanien befehligten, war Soult am 
meiften Dazu geeignet; jedoch diefer war auf den Süden angemwiefen 
und wenn er bier wenig befimmert um die ihm von Joſeph ertheil · 
ten Beifungen und eigenmächtig, doc mit verftändigem Sinne und 
gutem felbherrlichen Zacte zu Werke ging, fo fam das dem Ganzen 
wenig zu gut. Ebenfalls mehr eigener Einfiht als Jofephs Be- 
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fehten folgend, befehligte Suchet in den norböftlichen Landſchaften, 
Aragon, Catalonien und Valencia; Napoleon hatte ihn durch Er- 
nennung zum Oberbefehlshaber in jenen Landſchaften fo gut als 
unabhängig von Joſeph gemacht. Unter Joſephs und feines Dber- 
feldherrn Jourdan unmittelbarem Befehl ftanden in und. um Madrid 
gegen 12,000 Mann, mehr zur Sicherung der Perfon des Könige 
und des Befites der Hauptftabt als zur Theilnahme an den Be— 
wegungen ber größeren Heere beftimmt. Gegen Afturien und. Bis- 
caya fland eine wenig bedeutende Truppenzahl unter Bonnet und 
Caffarelli; fie Hatten genug Angriffe abzuwehren, um nicht felbft vor» 
dringen zu können. Gegen den fhlimmften Zeind, Wellington, 
befam den Befchl Marmont, ein waderer Degen, aber diesmal 
feiner Aufgabe nicht gewachſen. Die gefamten Streitkräfte, mit 
denen der Feldzug des Jahres 1812 eröffnet wurde, laſſen ſich 
weder bei den Franzoſen noch ihren Gegnern genau angeben. Nach 
ohngefährer Schägung hatte Marmont, auf deſſen Kriegsmacht 
es bier zunächft ankommt, gegen 40,000 Mann, Wellington aber 
40,000 Mann englifher und deutſcher Truppen und gegen 24,000 
Portugieſen. Soults Streitfräfte mochten ebenfalls 40,000 Mann 
befragen; ein anfehnlicher Theil davon mühte ſich ab in nuglofer 
Belagerung von Cadix; ein anderer fand den von Balleſteros im 
Lager von ©. Rod; befehligten Spaniern gegenüber; die fpanifchen 
Heerhaufen und Guerillas in Leon, Andalufien und Murcia gaben 
den Truppen Soults auf weiter Ausdehnung ded Raums zu thun. 
Die Zahl ſpaniſcher Soldaten wurde überhaupt auf 90,000 Mann 
angefchlagen; die Mannfchaft der Guerilla war nicht zu zählen. 
Die Schaͤtzung der moralifchen Kraft fält ganz zu Gunften der 
Verbündeten aus, mindeftens, worauf es bier anfommt, in dem 
dreifachen Gegenfage, den Joſeph und Napoleon mit ihren Heeren 
zu bekämpfen hatten, fanatifhem Franzoſenhaß, verftärkt durch das 
Rachegeſchrei der Mönche niedergebrannter ober zu befeftigten Plägen 
umgeftalteter Klöſter, politifhem und nationalem Liberalismus ber 
Cortes in Cadix, und endlich englifcher Kriegspolitif. Nicht minder 
war auf Seiten der Verbündeten der Vortheil der Verpflegung, 
der Verbindung, der Kundfihaftung. Dies Alles, von ben Fran 
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zoſen fehmerzlich vermißt, half die bedeutenden Mängel bes ſpani ⸗ 
fhen Kriegsweſens, über welche, fo wie über Mangel an Einver- 
ſtandniß und gutem Willen Wellington oft bitter zu Magen hatte, 
gutzumachen ober doch ihren nachtheiligen Einfluß zu vermindern. 
Bei den Sranzofen und ihren Hülfdtruppen aber wirkte grade die 
Entbehrung fitherer und bequemer Herberge, ordentlicher Verpfle ⸗ 
gung, regelmäßiger Nachrichten, die Durchkreuzung von Weg und 
Steg durch die Guerillas, die tüdifchen und mörderifchen Ueberfälle 
derfelben zu .bitterm Mismuth; außer dem foldatifchen Ehr- und 
Pflichtgefuͤhl hatte ihre Seele Feine Springfebern. 

Wellington hatte fein Winterlager im Anfange des Jahres 1812 
zu Almeida, Marmont zu Salamanca. Der Letztere fandte Truppen 
nad) dem Norden und Dften zur Unterflügung Bonnet's und Sur 
chet's. Seine Verbindung mit Soult war nicht unterbrochen; die 
Brüde über den Tajo bei Almazaz, durch ſtarken Brückenkopf be 
feftigt, war der hauptfächlichfle Vermittlungspunct. Für Welling- 
ton; der ſtets aufs forgfamfte bedacht war, fi den Rüden zu 
deden, war ber Befig der beiden wichtigen Grenzfeftungen Ciudad» 
Rodrigo und Badajoz die Bedingung zum Vordringen auf ſpani⸗ 
[hen Boden. Um diefelbe Zeit, mo Suchet Valencia eroberte 
(20. Januar 1812), führte Wellington fein Heer rafch gegen Ciudad» 
Rodrigo und nahm den flarfen Plag, den vorher der Spanier 
Herrafti fo wader gegen Maffena vertheidigt hatte, 19. Ianuar mit 
Sturm. Marmont hafte nicht vermocht, Entfag zu bringen, noch 
weniger vermochte er, die Feſtung wiederzuerobern. Wellington 
begnügte fi für damald mit dem Befige des feften Punctes‘ und 
verfchob feinen Angriff auf Marmont bis zu gelegener Zeit. Dagegen 
wandte er fi), nad) mehrwöchentlichen in Liffabon betriebenen ver» 
ſteckten Vorbereitungen, plöglich gegen Badajoz, das er im Jahre 
1811 ‚zwei Male vergeblich angegriffen hatte. "Am 16. März ward 
diefe Feſtung eingefchloffen. Iegt war Soult an ber Reihe, dem 
bedrängten Page Hülfe zu bringen, wie er ſchon im Jahre 1811 
gethan hatte. Doc er war zu weit entfernt; am erften April brach 
er auf von Sevilla, aber ſchon 6. April fiel Badajoz durch Sturm 
und der wadere Befehlöhaber des Pages, Philippon, mußte auch 
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das Fort Chriftoval übergeben. Die Sieger fhändeten fih durch 
die zügellofeften Ausfchweifungen; zwei Tage und zwei Nächte war 
Hab und Gut, Leib und Leben der unglüdlichen Bevölkerung ihnen 
preiögegeben. Was von den Leiden Lübecks im November 1806 
berichtet wird, ift nur ein Schatten von dem gräßlihen Schauſpiel, 
das Badajoz darbot.*) Und die Bevölkerung war doch nad) ihrer 
Sefinnung für die Sieger, und Wellington war ein gar geſtrenger 
Befehlshaber! Es ift nicht das einzige Beiſpiel von vichifher 
Zuchtlofigfeit feiner Soldaten; San Sebaſtian folte im folgenden 
Jahre das Seitenftüd dazu geben. Wer die Art, englifhe Truppen 
aufzubringen, kannte, Werbung von Menfchen, die zu dem unebel- 
fen Theile der Nation gehörten, verſchuldeter, Tieberlicher Zange 
nichtfe oder verzweifelnder broblofer Zagarbeiter, zu nicht geringem 
Theil irifcher Trunkenbolde, und die Macht der Trunkenheit erwog, 
begriff das wohl und entfehte fich doch bei der. Kunde von dem 
Uebermaß der Gräuel. . 

Nun war für Wellington die Zeit zum MWordringen gegen 
Marmont gefommen. Um diefem die Verbindung mit Soult abzu- 
ſchneiden, ließ er 18. Mai durch General Hill die Brüde von 
Almazaz wegnehmen. Als er nun mit feiner Armee von Eiudad- 
Rodrigo nach Salamanca vorrüdte, zog Marmont, zu ſchwach zum 
Widerftande, fih nad dem Duero zurüd, um bier Verftärfungen 
zu erwarten. Wellington bemächtigte fi) daranf Salamanca's, 
das drei befeftigte Klöſter in feinem Bereich hatte. Marmont, vers 
ftärkt durch die von Glauzel herangeführten Truppen, kehrte zurüd 
und beide Feldherren bereiteten ſich zur Schlacht. Diefe wurde auf 
den Arapilen, einem. Höhenzuge bei Salamanca, von welchem 
die Engländer die Höhe Cabeza Velloza befegten, 22. Juli geliefert 
und endete mit einer Niederlage Marmont's, der 5000 Mann an 
Zodten und Verwundeten und 6000 an Gefangenen einbüßte und 
felbft in die rechte Hand verwundet wurde. Clauzel führte die 
gefchlagene Armee nach Valladolid, Joſeph und fein Hof entwichen 


*) &. den Bericht eines Augenzeugen in einem Buche von fonft geringem 
Werthe: Life and exploits of Wellington 273 f. 
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nach Aragon zu Suchet, Wellington zog 12. Auguft ein in Ma- 
drid. Dies hatte eine dringende Mahnung Joſephs an Soult zu 
raſchem Anzuge zur Folge. Wellington verfuchte fi im September 
umfonft gegen die Gitadele von Burgos, die der fapfere Dubreton 
bartnädig verteidigte. Indeſſen zog Joſeph mit Truppen von 
Suchet's Armee, Souham vom Norboften her und Soult mit großer 
Heeresmacht heran. Die Vereinigung von 70,000 Franzofen unter 
Soult ftand bevor; Wellingtons Lage wurde bedenklich. Er ließ 
Madrid 30. October räumen und zog fih auf Ciudad» Rodrigo 
zurück. Der gefamte Süden Spaniens war für Jofeph verloren, 
der Wiedergewinn der Hauptftadt ohne Verbürgung, dad Vertranen 
auf Fängere Dauer des Widerftandes gegen den Feind, der in der 
Ruhe frifche Kräfte fammelte, gering. 

Indeſſen hatten auch an der Oſtküſte Spaniens die Sranzofen 
mit Engländern zu thun befommen. Wellington hatte durch eine 
Zandung von Engländern aus Sicilien bei feiner Unternehmung 
gegen Salamanca und Madrid unterftügt werden follen. Schon 
21. Juli zeigten fi Engländer vor Alicante, doch der Spanier 
D’Donnel, der zur Landung mitwirken follte, wurde bei Caftellar 
geſchlagen. Darauf landete Maitland im Detober etwa 6000 Mann 
zu Alicante, Bentind führte im November noch 4000 Mann von 
Sicilien dahin. Sie blieben zufammen bier in Winterlager. Suchet 
und feine Unterbefehlöhaber hatten hauptſächlich in Catalonien 
ſchwierige Arbeit; die Guerillas waren nirgends zahlreicher und 
furchtbarer. 


Viertes Gapitel, 


Der Rückzug von Moskau und Napoleons Heimkehr 
nach Paris. 


Alexander hatte 27. Auguſt eine Beſprechung mit Bernadotte zu 
Abo gehabt; was verabredet wurde, iſt vielleicht zum Theil wenig ⸗ 
flend daraus zu erfennen, daß bald nachher, 10. September, die 
ruffifhen Truppen aus Finnland unter General Steinheil nad 
Eſthland übergefchifft wurden, um Wittgenfteins Armee zu verflär- 
fen. . Alfo volfommnes Einverſtändniß zwiſchen Rußland und 
Schweden, fo daß jenes Finnland von Truppen entblößen fonnte, 
Aufſchub der Unternehmung gegen Norwegen, wozu Ruffen hatten 
helfen follen, auch der von Gneifenau in London betriebenen Zan- 
dung des finnifchen und eines ſchwediſchen Heerd in Norddeutfch- 
land bis zur Befiegung Napoleons in Rußland, dagegen muthmaß- 
lich Zuficherung Bernadotte's, im nächſten Jahre am Kriege gegen 
Napoleon thätig zu helfen. Doc) nach dem nunmchrigen Kriege- 
plane Rußlands folte diefer in Rußland felbft zu Grunde gehen. 
Die Flügel folten in dem Maße verflärft werden, daß ihm der 
Rückweg abgefchnitten würde; Tſchitſchagow und Saden folten 
vom füdlichen, Wittgenftein und Steinheil vom nördlichen Lithauen 
aus nach der. Rückzugsſtraße Napoleons vordringen. Zwar ald die 
Nachricht vom Verlufte Moskau's nad Petersburg Fam, wurden 
in Alexanders näcjfter Umgebung Stimmen für Zrieden laut; bie 
Kaiferin Mutter und Großfürft Conftantin, Romanzow *) ıc. vermoch⸗ 


*) Arndt Erinner. 151. 
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ten nicht an glücklichen Ausgang zu glauben: Alexander aber blieb 
feft, Kutufow, ſüdwärts von Moskau auf der Straße nad) Kaluga 
bei Tarutino gelagert, ſtrickte mit tückiſcher Laune das Netz, Napo- 
leon auf Moskau's Schutte feftzuhalten, bis der Winter über ihn 
tüme. Die Ruffen hatten nicht bloß auf ihren Schneehimmel zu 
rechnen, fondern auf die höchfte Himmeldmacht, die Napoleons Geift 
wie durch Zauber befing und ihn wähnen ließ, Alexander werde 
jegt, nachdem Moskau in Afche gelegt war, fi) zum Frieden ver- 
flchen. Kein denfender Soldat der Armee Fonnte ſich verhehlen, 
daß Alerander jetzt nicht Frieden machen werde. Es ift wahr, 
rafchem Aufbruche von Moskau fand die Erfhöpftheit des Heers 
enfgegen, und wieberum fanden ſich almählig in und um Moskau 
und duch Nachfuhr von Smolenst aus Diittel, es den Soldaten 
wohl fein zu laffen, an 10,000 Verwundete genafen: doch nicht das 
allein ward, was Napoleon 34 Tage lang auf jener Unheilsftätte 
fefthielt; er harrte auf Beſcheid von Alerander auf die Anträge, 
mit denen er erſt einen Herrn von Jakowlew, dann Laurifton aus« 
gefandt hafte. Vom Erftern befam er. feine Antwort, dem Letztern 
verfagte Kutuſow das Geleit an den Kaifer, mit dem Verheißen, 
Napoleons Schreiben beforgen zu wollen; Beſcheid erfolgte nicht 
darauf. Dagegen erhigte ein Manifeft Aleranders vom 12. Detober 
die Ruffen gegen ihre Zeinde, denen es die Einäfcherung Moskau's, 
die Ermordung der dortigen Kranken und Verwundeten, Schän- 
dung ber Tempel ıc. ſchuld gab.*) So rief nachher Kutufow die 
Soldaten zur Rache auf: Löfcht die Flamme Moskau's im Blute 
eurer Feinde! Nun meldete fi 13. Detober der Winter mit einem 
Schneewetter an. Darüber war. Napoleon. in unbegreiflicher Sicher- 
beit gewefen. Nun fandte er Raurifton zum zweiten Male an Kur 
tufow; die Antwort, welche Laurifton von diefem zurückbrachte, ent ⸗ 
bielt nur hohle Redensarten. Am 18. October gab Kutufow durch 
plöglichen Ueberfall Murat's bei Winkowo zu erkennen, was man 
von ihm zu erwarten habe; Murat büßte 36 Kanonen ein und feine 
Reiterei wurde arg mitgenommen. Napoleon bedurfte nicht erft der 


*) Au von Schiſchkow verfaßt und bei ihm S. 32 zu leſen. 
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Nachricht davon, um feinen Entfhluß zu fallen; Lauriſtons Beſcheid 
hatte ihn enftäufcht, er befchloß dem Rüdzug. Zu den übrigen ger 
wichtigen Motiven, die Napoleon zu zeitigerem Aufbruche mahnen 
mußten, Fam die gefahrdrohende Entwickelung ruffifcher Streitkräfte 
auf den beiden Flügeln. Man muß annehnten, daß Napoleon nicht 
zeitig und genau genug von den erften Anzeichen biefer Gefahr un 
terrichtet wurde; fonft wird fein Zögern ganz umbegreiflich. Die 
fpätern Vorfälle, welche die entfchiedene Uebermacht des Feindes 
offenbarten, kamen zu feiner Kunde erft, ald es zu fpät war. An 
der Düna gewannen bie Ruffen unter Wittgenftein und Steinheil 
die Oberhand über Macdonald und S. Cyr; die Preußen, von den 
aus Riga andringenden Ruffen 29. und 30. September bei Edau 
bart bedrängt, ſchlugen fich unter York'tapfer, konnten aber ſich in 
ihrer Stellung, nicht behaupten und gingen bis Mietau zurüd. 
Macdonald hatte mit der Vertheidigung Dünaburgs zu thun. Bei 
Polozk fammelten fih an 50,000 Ruſſen; diefen hatte S. Cyr nicht 
über 17,000 Mann entgegenzuftellen; der Bayern waren nur noch 
etwa 2000 Dann kampffaͤhig. S. Cyr Fämpfte 7. und vom 
17.— 20. Detober bei Polozk gegen bie Uebermacht mit hartnädiger 
Ausdauer, mußte aber zulegt das rechte Ufer aufgeben und ſich auf 
Smoliany zurüdziehen. Er war verloren, wenn die Ruffen raſch 
nachdrangen. Bei Smoliany brachte Victor, von Smolensk heran 
gezogen, 29. October Hülfe, und S. Eyr legte den Befehl nieder. 
Victor focht 31. Detober gegen Wittgenftein, zog ſich aber ebenfals 
zurüd, und fo nahte jener, ehe noch Napoleon nad) Smolensk ge» 
langt war, fi der Ruͤckzugsſtraße deffelben. In Volhynien war 
die vereinigte Armee Tormaflows und Tſchitſchagows gegen 64,800 
Mann ftark; Tſchitſchagow Oberbefehlshaber, Sacken und Eſſen 
unter ihm. Die Deftreicher und Sachſen bedurften der Verftärfung; 
die Divifion Durutte, auch ſchon auf 9000 Mann vermindert, war 
erſt auf dem Marſche zu ihnen. Seit der Mitte Septembers wichen 
Schwarzenberg und Reynier langfam vor ben Ruſſen zurüd; 
Schwarzenberg, von welchem Reynier abhängig war, auf fichern 
Rückhalt bedacht, zog nicht nordwärts nah Wilna zu, fondern 
weftwärtd nach dem Bug in der Richtung auf Warfchau; dadurch 
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aber gewannen die Ruflen freie Hand gegen Minsk, wo reichgefüllte 
und nur ſchwach beſchützte Magazine, und offenen Weg nad) dem 
nördlichen Lithauen. Die Vereinigung diefer Armee mit der Witte 
genfteinfhen im Rüden ber großen frangöfifchen bereitete fich im 
Anfange Novembers vor. Am 8. November fandte Tſchitſchagow 
ben als Parteigänger ausgezeichneten Czernitſchew im Rüden der 
Armee Napoleons an Wittgenftein; Czernitſchew befreite unterwegs 
den in Moskau gefangen genommenen ruffifchen General Winzinge ⸗ 
rode und gelangte glücklich zu Wittgenftein. — Napoleon hatte, als 
er von Moskau aufbrach, noch 104,000 Mann mit 600 Gefhügen; 
das Fußvolk war in gutem Stande, die Reiterei fehr herabgekom ⸗ 
men und die Artillerie ohne tüchtige Zugpferde; das Gepäd, fo viel 
Beute ald Lebensmittel und Heergeräth, übermäßig. Die Räumung 
war vollendet 22. Ditobers. die Sprengung des Kreml durch Mortier 
war nußlofes, übel angebrachtes und nur zu höherer Erbitterung 
der Ruffen dienendes Symbol des Siegs über die Haupfftadt*) 
und das von Kreml abgenommene golbne Kreuz Jwans trauriges 
Siegözeihen, das nachher in den Dnepr verfenft werden mußte. 
Un 4000 Kranke dagegen mußten in Moslau dem Feinde preis« 
gegeben werden. 

Die großen Stationen des Rückzugs waren Smolensk, Wi 
tepsf und Wilna. Un jedem diefer Drte waren Worräthe aufge 
bäuft, aber die Straße dahin wüßte und ſchon hatten ſich ruſſiſche 
Streifcorps auf derfelben Hezeigt. Beides beftimmte Napoleon, ſich 
zuerſt gegen Kutuſow zu wenden, um biefen zurüdzubrängen und 
auf einer noch nicht wüßte gelegten füblihen Straße von Malo- 
Jaroslawez nach Smolensk zu gelangen. Am 24. Detober trafen 
Eugen und Davouſt auf den Feind in Malo-Jaroslamez, vertrieben 
ihn und behaupteten den Ort; abet Kutufor wid kaum eine Stunde 
weit zurüd; 25. Detober überfil Hetman Platow mit eine 
Schwarme Kofaten Napoleon, der die Stellung bed Feindes in 
Augenfchein zu nehmen herangeritten war und durch raſch herbei» 


0) Schiſchtow fagt: Er fättigte feine teuflfhe Bobheit und Wuth durch 
das Sprengen des Aremi. Mem. 39. J 
Dachmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 24 
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ſprengende Gardegrenadiere nur eben noch gerettet wurde, und dies 
beſtimmte Letztern, auf die alte Straße zurückzukehren. Cr mochte 
fich mit der Ausſicht auf große Vorraäͤthe in Swmolensk troͤſten: 
doch feine Befehle zu Werpflegungsanftalten. für das Heer hatten 
aur einzelne weit von einander entlegene Drte treffen fönnen, ‚waren 
auch nicht voRftänbig ausgeführt worden. Moſaisk war das nachſt ⸗ 
Hiegende Ziel, Smolensk war 50 Meilen entfernt. Nah Mofaist 
gelangte die Armee ſchon 28. Detoberz hier war kein Aufenthalt, 
aber der Zug von da weiter warb befchmerlicher durd die Menge 
Verwundeter und Kranker, die aus bem dortigen Hospital mitge 
nommen würden. Froſt hatte fchon 27. Detober begonnen; zur 
Yuffeifhung der ſchwindenden Kräfte mangelte «8 an Lebensmitteln, 
das Fuhrwerk und Gefhüg konnte ſich nur langſam fortbewegen; 
ſchon ‚begannen die Reihen der Soldaten ſich zu zerrütten, und 
Koſakenſchwaͤrme waren die Vorboten nahender Angriffe des Zein- 
des. Die Ruflen Hatten durch Rebensmittel, gute WinterMeldung 
und Gewöhnung an ihr Klima ein großes Uebergewicht phyſifcher 
Kraft, und zur Rachluſt, die fie ftachelte, kam nun noch die Hoffnung 
auf Sieg und Beute. Miloradowitſch war mit 34,000 Mann nad 
Wiasma vorgeeilt. Schon 2. November war er zum Empfange 
der großen Armee beseit; ald Napoleon mit 6000 Garden anrückte, 
Tieß er zwar dieſem bie Straße frei, geiff barauf aber 3. November 
die noch jenſeits Wiasma befindlichen Gorps von Eugen, Rey x. 
anz doch dieſe waren ſtark genug, dem Angriff abzuſchlagen. Aber 
4. November fiel Schnee, empfindlicher Rordwiud fleigerte die Kälte 
auf 18 Grad, und bald erlagen Tauſende von Menſchen und fer 
den der Kälte, dem Hunger und der Anftrengung. Die Reiterei 
und her Geſchützpark hatten ſchreckbare Einbuße an Pferden, das 
Fußvolk ſchleppte ſich mühfem fort; Pferdefleiſch mit Lalg und " 
Vulver, Suppe aus gequetfchtem Getreide war die Speife und nicht 
Ieder gelaugte dazu. Xhätlichleiten um Nachtlager, um einen Pla 
am Wachtfeuer, um -ein Gericht Speife waren alltäglich. Düfker 
und flumpf gegen die Leiden der Andern zog der Soldat einher, 
oft beunruhigt durch ein Hurrah der Kofaken und aus Mangel an 
Kraft eingefchüchtert. " Die düftere Stimmung theifte Napoleon, als 
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er 7. November Kunde von einem Aufſtandsverſuche Malet's, La- 
horie's ıc. in Parts bekam. Die Verſchwörung war vollfommen 
mislungen, aber daß fie hatte flattfinden können, daß auf die trüge 
liche Nachricht von Napoleond Tode Niemand ſich feined Sohnes 
„erinnert hatte, daß Savary fich hatte überrumpeln laſſen, das Alles 
konnte auf trübe Gebanfen bringen. Dem Heere zeigte er fih hart 
und feft, aber zugleich unbekümmert über dad ungeheure Ungemach; 
Fein ermunterndes Wort, Fein freundlicher Blick fam von ihm, fein 
Antlig war wie von Stein. Noch che die Armee nad Smolensk 
gelangte, 9. Rovember, hatte ein Theil derfelben, Eugens Gorps, 
einen Kampf mit den Ruffen zu beflchen, die ihm den Uebergang 
über ben Fluß Vop flreitig machten. Eugen flug fi durd, aber - 
die Rettung war theuer erfauft. 

Nach Smoienst Fam Napoleon mit den Garden an dem Tage, 
wo Eugen fih am Vop ſchlug. Koſaken waren ſchon dagewefen 
und hatten in der Nähe von Swmolensk 1500 Dchfen weggeholt; 
ſchlimmer als das war die Nachricht, daB Wittgenftein bis Witepet 
vorgedrungen feis Napoleon Hatte noch 7. November gemeint, Victor 
fei ſtark genug, jenen bei Polozk über bie Düna zurüdzumerfen. 
Jetzt war er genötigt, die Straße nach der Berefina einzufchlagen; 
an biefer bot das von Dombrowski beſetzte Boriſſow einen Weber 
gangspunct, jenfeits derfelben Minst mit feinen Magazinen gute 
Verpflegung. Diefe hatte in Smolensk keineswegs ihre Orbnung 
gehabt; die Magazinwärter hielten ‘auf regelmäßige Austheilung; 
das ging den hungernden Soldaten zu langſam, bie GHeeteözucht 
hatte ſich laͤngſt gelodert, fie plünderten, fie machten fi durch das 
Sedränge Bahn mit Kolbenftögen und Baponnetſtichen; um fo 
bitterer nun bie Stimmung derer, die nichts bekamen. ° Die Gleich 
güftigfeit, mit der der Eine den Andern leiden fah, war gräßlich. 
Das Hem war nun um die Hälfte zufammengefhmeizen; aber nur 
noch 37,000 Mann Fußvolk und 5100 Reiter waren kampffähig; 
30,000 Menſchen fehleppten fi ohne Waffen fort; vom Gepäd 
war wenig mehr übrig; das Geſchütz zur größern Hälfte zurückge - 
biieben; aus GSmolenst mußten 3500 Verwundete fortgefchafft wer⸗ 
den. Nach fünftägigem Verweilen verlieh Mapoleon 14. November 
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Smolendt. Miloradowitſch war vorausgeeilt, Kutuſow ihm nach ⸗ 
gekommen; bei Krasnoi war die gefamte ruſſiſche Hauptarmee gela- 
gert. Kutufow war freilich nicht geneigt, mit Napoleon fih Stirn 
gegen ‚Stirn zu meffen, er fürchtete den Gewaltigen und hielt es 
überdies für unnöfhig, ſich mit großen und bebenklichen Waffen- 
proben abzumühen, die feindliche Armee werde ſich ohne ihn auf- 
lfm. Doch Miloradowitſch wollte den Franzoſen bier ihr Grab 
bereiten. Napoleon, mit den Garden voran, hatte 15. November 
wenig Mühe, fih durch Miloradowitſch's Maffen den Weg nach 
Krasnoi zu eröffnen. Die Armeecorps Eugens, Davouſts und Ney’s 
folgten. Engen war zuerft 16. November an der Reihe; mit Ber- 
luſt feines Geſchützes und Gepäds brachte diefer noch gegen. 3500 
Mann zu Napoleon; Davouft fand 17. November noch mehr Schwie- 
rigkeiten; Napoleon, davon unterrichtet, ſprach: „Wir haben lange 
genug den Kaifer gemacht, nun heißt es Feldherr fein,” führte feine 
Garden aus Krasnoi zurück auf den Kampfplag und bot dem Feinde 
mit 13,000 Mann Fußvolk und 2200 Reitern die‘ Spige; dieſer 
wich zuräd und ließ Davouft den Weg frei. Nun erft, 18. Ro- 
vember, Fam Ney, deſſen Ankunft Napoleon nicht abivartete. Die 
Ruffen hatten den Weg wieber. geſperrt. Ney kämpfte 18. Novem ⸗ 
ber den ganzen Zag über vergebens. gegen Mitorabowitfch, der an 
20,000 Drann befehligte, mit 6000 Mann Fußvolk, 600 Reitern 
und 12 Kanonen; „drei Mal fandte der Ruſſe ebenfo vergebens 
Parlementärd mit Aufforderung zur Capitulation. Die Nacht un» 
terbrach das Gefecht. Ney benugte fie zu ſtillem Abzuge nach dem 
nur zwei Stunden vom Kampfplage entfernten Dnepr, wohin ein 
Bauer den Weg zeigte, ging über das Eis des Stroms und zog 
am rechten Ufer weiter. Auch bier erwartete-ihn Gefahr; Matow 
forengte mit feinen Koſalen heran und Ney's Soldaten, nun aufs 
Aeußerſte erfhöpft, waren im Begriff, bie Waffen: wegguwerfens 
doch Ney's Wort vermochte das Mal mehr ald das furchtbare 
Hurrah der Koſaken, deren Anſprengen mehr als das ruffifihe Feuer 
und wie mit zauberiſcher Kraft Angſt und Schrecken in die Herzen 
der Franzofen zu bringen pflegte, und die doch, wenn auch nur em 
geringes Häuflein Soldaten mit Feuergewehr Stand hielt, felten 
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einen Angriff wagten. Ney's Solbaten fammelten ſich wieder und 
bald, 21. November, Fam Eugen mit 1500 Mann von Napoleon 
gefandt, ihm entgegen. Ney’s Corps war bis auf 2000 Mann zu: 
fammengefhmolzen, aber mit vollem Rechte wurde er vor Allen 
als der Held des Rüdzugs gefeiert. Kutuſow ruhte nun; die Ber 
fehlöhaber der Flügel follten die Sache ausmachen. Diefen war es 
befchieben, bie Brage, ob ber Krieg in Rußland enden oder ſich auf 
deutſchem und franzöfifchem Boden erneuern folle, zu löfen. Rapo- 
leon hatte 20. Rovember Drfa am Dnepr erreicht. Won bier follte 
dee Rüdzug fih auf Minsk richten. Das aber hatte, während 
Saden und Effen Reyniers Corps, Sachſen und bie Divifion 
Durutte, 13., 15. und 16. November bei Wolkowisk befchäftigten, 
Tſchitſchagow 16. November weggenommen. Die Tapferkeit der 
Sachſen bei Wolkowisk, zulegt durch Schwarzenberg Deſtreicher 
unterflügt, nöthigte die Ruſſen, die an 10,000 Mann einbüßten, 
von ihren Angriffen abzulaffen und fich hinter die Moräfte von 
Meinst zurüdguziehen: wie gering aber war dieſer Wortheil gegen 
den Verluft von Minst und die Ohnmacht, dem Heere Tſchitſcha ⸗ 
gows den Weg nad der Rückzugslinie Napoleons zu verlegen! 
Bon der Düna ber drängte Wittgenflein; Wrede führte den trau- 
tigen Weberreft der Bayern nah Wilna; Victor und Dubinot, von 
feinen Wunden genefen, zogen fi) nad nochmaligem Kampfe bei 
Smoliany 14. Rovember auf die Trümmer ber großen Armee zur 
rück. Won biefer zogen noch gegen 50,000 Menfchen zufammen. 
Die Gefamtzahl der mwaffentragenden Mannſchaft derfelben betrug 
damald wenig über 14,000 Dann Zußvolt und 2200 Reiter. Die 
Nachricht vom Verlufte Minsks erfchütterte Napoleon; nun ſchien 
es kaum möglich, dem Feinde, der Kälte und dem Hunger zu ent 
kommen. Vertrauen hatte Rapoleon nur zu den Reſten der Garde; 
auf die heilige Schwadron, welche Die noch berittenen Generale und 
Dfficiere zu feiner perfönlichen Beſchützung bildeten, gab er weniger. 
Bon Drfa zog die Armee auf die Berefina zu; Boriffom war der 
Uebergangspunch; welch Schreden, als die Kunde fam, daß die 
Ruſſen 21. November Dombrowsti’d 4000 Dann daraus verdrängt 
hatten. Da fagte Napoleon: „Es ift alfo entfchieden, daß wir nur 
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Fehler machen werden.“ Daß Dubinots und Victors Corps, von 
denen das letztere noch in leidlichem Stande war, ſich mit der Armee 
von Moskau vereinigten und diefe nun wieder gegen 30,000 Mann 
Bewaffneter zählte, brachte wenig Zroft, denn Wittgenſtein zog 
ihnen nach mit mehr ald 30,000 Mann, in und bei Boriffom aber 
fanden ebenfo viel Ruffen unter Tſchitſchagow und bie Berefina- 
brüde war in ihrer Hand. 

Mit ſchweren Gedanken zog Napoleon der Berefina zu. Dudi« 
not fandte er voraus, Boriffom und die Brüde wieber zu nehmen; 
diefer vermochte wohl die Rufen aus Boriffow zu verdrängen, aber 
nicht die Brüde zu retten; bie Ruffen brachen fie hinter fich ab. 
Napoleon ſchien Alles verloren zu Haben. Doch ein Fehler der 
Ruſſen Half: zu feiner Rettung. Kutuſow, von ber Lage der Dinge 
nicht genau unterrichtet, fandte an Tſchitſchagow Befehl, fih nad 
Bobruisk zu ziehen. Diefer folgte und ließ nur wenig Truppen 
unter Tfchaplig oberwärts von Boriſſow am.rechten Ufer ber Bere 
fine. Tſchaplitz hinderte Dudinot an den Unftalten, bei Studianka 
eine Brüde zu ſchlagen. Napoleon erreichte die Bereſina 25. No⸗ 
vember und fieß durch Eblé und Ghaffeloup 25. und 26. November 
zwei Brüden bauen; das Geräth dazu war kümmerlich; Gebäft 
und Bretter gaben die Häufer von Studianka, dem umfichtigen 
Eblẽ aber verdankte die Armee, daß fechd Heerwagen mit Nägeln 
und Klammern, zwei Feldſchmieden und Kohlen zur Hand waren; 
das hatte jener mit weiſem Vorbedacht von Smolensk mitgeführt. 
Tſchaplitz ftand gegenüber mit feinen Ruffen, bielt fi) aber ruhig. 
Die Sapeurd und Pontonnierd leiftefen Webermenfchliches, bei 
12 Grab Kälte bis unter die Arme im Wafler.*) Schon 26. Ro- 
vember konnte ein Theil der Armee übergehen. Dubinot und Rey 
waren voran, trieben die Ruſſen vom rechten Ufer ab und fanden 
die Brüden über die 300 Toiſen breiten Moräfte am rechten Ufer 
unverfehrt. Abermals kam bier der Fehler des Feindes Napoleon 
zu flatten. Der Mebergang fehte fi fort 27. und 28. November. 





*) Ro 1847 lebte einer derfelben, Pierre Stan, den trefflichſte aller 
Rührer in Chamounir. 
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Victor ſtand mit dem Machtrabe ber Angriffe Wittgenfteins am 
linßen Ufer gewärtig. Zwiſchen Boriffom und Studianka fiel. die 
Divifion Partouneaux von Victor Corps, 3500 Mann, auf nächt- 
lichem Marſche verirrt, in ruffifche Gefangenfchaft. Am 28. Rovem- 
ber wurde auf beiden Ufern gelämpft. Hier war Tſchitſchagow zu. 
rückgekehrt, dort Wittgenftein den Brüden nahegefommen. Gegen 
Tſchitſchagow beftanden Dudinot und Rey und der Reitergenerat 
Doumere ein Gefecht, deſſen Hergang wie ein Wunder erfcheint. 
Doumerc fprengte mit 500 KRüraffieren auf abgetriebenen Roſſen ein 
ruſſiſches Wiered und machte 1500 Gefangene. Tſchitſchagow 
konnte nichts ausrichten. Es war, ald ob die Vorſtellung von der 
Noppleonifhen Gewaltigkeit ihm die Sinne lähmte. Am linken 
Ufer bewies Victor gleichen Heldenmuth als Dudinot und Ney; 
aber feine Aufgabe, Wittgenfteln zuwrüdzuhalten, bis das gefamte 
Gefolge des Heers den Strom überfchritten hätte, war unlösbar. 
Die Unglüdtichen, ein Haufen - von mehr ald 30,000 Menfchen, 
hatten zurüdbleiben müffen, bis die waffentragende Mannſchaft 
binäber wäre; in einen dichten Knaͤuel am Fluſſe zufammengebrängt, 
Ingerten fie am Ufer, als Wittgenftein fein Geſchütz auf fie ſpielen 
ließ, in wildem Ringen und Drängen fuchten die noch Kräftigen 
die Brüden zu erreigen, eine der Brüden brach unter der Laſt, 
in troftfofem Iammer oder blödfinniger Stumpfheit waren Zaufende 
noch jenfeits, als in der Nacht Victor die Hälfte feines Corps auf 
das rechte Ufer überfandte. Eblé, ein menfchenfreundlicher, edler 
Mann, mahnte den Zroß zu raſcher Benugung der Nachtſtunden, 
wo die Brüde frei war, aber körperliche und geiftige Exfchöpftkeir 
laͤhmte die Menge, bis am Morgen des 29. November Bieter den 
Nachtrab hinüberführte. Run flürzte nach, was irgend noch ſich 
regen konnte; an und auf der Brüde war Kampf ber Werzwelflung, 
die Angſt trieb vorwärts, bie Schaden wurden zertreten, ins 
Waſſer geſtürzt. Griffel und Pinfel reichen nicht aus, die fhauder- 
volle Scene vor Augen zu fielen. Als Eblé halb ncun Uhr die 
Brüde anzünden ließ, waren noch gegen 12,000 Nachzügler zurüd ; 
für dieſe gab es feine Rettung. 

Bis zur Verefina hatte die Kälte 18 Grad nicht überſtiegen, 
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zulegt war Thauwetter und Regen eingetreten, bei falten. naffen 
Nächten verderbliher ald die Kälte; von nun an vollendete grim · 
mige bis auf 27 Grad fleigende Kälte die Auflöfung des Heer. 
Diefem war nicht damit geholfen, daß die Ruffen die Verfolgung 
meift nur den Kofaken überließen und daß Lebensmittel von Wilna 
beranfamen; ald Napoleon 3. December nah Molodetſchno kam, 
trugen nicht über 10,000 Mann mehr. die Waffen. Die Divifion 
Loifon, welche aus Wilna der Armee entgegengezogen kam, theilte 
fehr bald das Loos derfelben. Das in Molodetfihno verfaßte 
29. Bulletin Tüftete den Schleier, der das Schickſal der Armee dem 
weftlichen Europa verborgen hatte. Napoleon erachtete feine Ge ⸗ 
genwart für nöthiger in Paris, als bei den ohnmächtigen Ueber 
bieibfeln der Armee, mit denen er Tod ober Gefangenfchaft zu 
fürdten hatte. Er-verließ diefe 5. December zu Smorgoni; Murat 
befam den Dberbefehl, Caulaincourt, Duroc, Monton (Lobau) und 
funfzig Reiter begleiteten Napoleon. In Wilna verweilte er nur 
fo fange, als nöthig war, Maret mit Anweifungen zu verfehen, 
10. December gelangte er nach Dresden, 18. December nach Paris. 

Schon einmal, beim Abſcheiden von Aegypten im Jahre 1799, 
hatte der Feldherr feine Armee im Stich gelaffen, um nad Paris 
zu kommen; das war nicht ohne Tadel geblieben, doch die Herftel- 
lung des Staats machte die eigenmächtige Handlung des Feldherrn 
gut. Auch dies Mat flellte Napoleon und zwar mit vollem Rechte 
die Rückſicht auf den Staat über die des Zeldherrn. Sein fängeres 
Verweilen bei den Trümmern der Armee war nicht im Stande, 
dieſe vor gänzlicher Auflöfung zu bewahren; raſche Rüdkehr zum 
Sige feiner Herrfcaft, zum Herzen des Reichs und Mittelpunct 
der Drgane, ein neues Heer aufzurichten, war Beruf und Pfliht für 
ihn. Es Fam aber zur der Sorge für das Reid und die Abwehr 
der Seinde, welche dieſes von außen bedrohten, dad Bewußtſein, 
dag fein Thron auch im Innern, trog aller Bekleidung mit dem 
Purpur der Majeftät und dynaſtiſchen Verzweigungen nach auslän- 
diſchen Fürftenhöfen, nicht fo feft ſtehe, als er gewähnt baden mochte. 
Died Bewußtfein war in ihm gewedt worden durch bie während 
des Rüdzuges 7. November ihm überbrachte Kunde von einem Ver- 





Rüdzug von Moskau u. Napoleons Heimkehr nad Paris. 877 


füche, den Thron zu flürgen. Drei vormalige Generale der Republik, 
Malet, Guidal und Lahorie, der Letztere einft Chef von Moreau’s 
Generalftabe, faßen wegen ihrer republikaniſchen Gefinnungen und 
als Anhänger Moreau's bekannt, im Gefaͤngniß. Malet, von Na- 
pofeond Eindringen in Rußland unterrichtet, richtig berechnend, daß 
diefer fich in einen Abgrund verfenke, und ber verwegenften Un« 
läge fähig, dachte auf eine Infurrection. Er, weniger ftreng als 
die beiden Andern, nur in einem Gefundheitshaufe der Antonsvor- 
fladt bewacht, und von Savary, dem Policeiminifter, und Pasquier, 
dem Policeipräfeeten, wenig beachtet, fand Mittel, fih mit einem 
ſpaniſchen Priefter Caamagno zu verftändigen. Diefer forgte für 
trüglidde Proclamationen und Senatsdeckete. Der bei Malet wach 
habende Gorporal der Municipalgarde, Rateau, wurde gewonnen 
und auch Sendlinge der Bourbons mifchten fi) in das Gpiel; 
doch beftand Malet auf Herftellung der Conftitution des Jahres 
1791. In der Mitte Dctobers, wo Napoleon Moskau verlieh, 
blieben die Nachrichten von der großen Armee aus; man hafte in 
Paris wohl den Fall gedacht, daß Napoleon fein Ende finden könne; 
als vierzehn Tage lang feine Botſchaft nach Paris gekommen war, 
ſtieg Sorge aufs die Stimmung ward einem Unternehmen, das mit 
der Kunde von Napoleons Tode begann, günftig. Malet, darauf 
rechnend, ging and Werk, verließ Nachts auf 23. Detober mit Ra« 
teau, der fein Adjutant fein follte, das Geſundheitshaus; bei Malet's 
Gattin mit Uniform und Pferden und bei Caamagno mit den zur 
TZauſchung der Parifer verfaßten Ausfchreiben verfehen, titten fie 
nach dem Quartier .cined Regiments ftädtifcher Miliz, Malet zeigte 
ine angeblih vom Senat erfaffene Proclamation neb einem Decret 
vor; jenes enthielt die Nachricht von Napoleons Tode ımd vom 
Eintritte einer proviforifhen Regierung; diefes beftellte Malet zum 
Chef der erften Pikitärdivifion, Lahorie zum Policeiminifter, Guidal 
zum Poficeipräfecten. Der Oberſt Rabbe glaubte daran, ebenfo 
Soulier, Oberft einer Cohorte Nationalgarde; mit der von ihnen 
gegebenen Mannſchaft befreite Malet feine Freunde Lahorie und 
Guidal, die bis dahin um feinen Anfchlag nicht gewußt hatten und 
freudig uͤberraſcht glaubten, was er verfünde, fei wahr, aus der 
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Force, die darauf Savarp und Pasquier verhafteten und nach der 
Borce brachten. Auch der Präfeet des Depart. der Seine, Frochot, 
glaubte und bot der angeblichen proviforifhen Regierung die Hand. 
Noch galt es Hulin, den Kommandanten von Paris; zu dieſem 
begab fi Malet; als Hulin Bedenken hatte, feuerte Malet das 
Piftol auf ihn ab; die Verwundung machte auch diefen unthätig. 
Alſo Hatte Malet unglaublich viel erreichtz fein Glück aber brach 
fi) an dem Ungfauben des Generalftabs der erften Militärdiviſion, 
der fi) in der Nähe von Hulins Wohnung befand. Malet wollte 
diefen verhaften, aber zwei Dfficiere ftürzten- fih auf ihn und war- 
fen ihn ‚zu Boben. Nach feiner Gefangennehmung Fam - binnen 
kurzer Zeit Alles wieber in Ordnung; die Stadtfoldaten wurden ent ⸗ 
täufcht, Lahorie und Guidal verhaftet, Savary und Pasquier be 
freit und um zehn Uhr Morgens die Parifer von dem Ausgange 
des Unternehmens eher unterrichtet, als dieſes felbft allgemein ber 
kannt geworden war. Malet, Lahorie, Guidal und zehn ihrer An- 
bhänger wurden 29. October hingerichtet. Daß ihr abentenerliches 
Unternehmen, auch wenn ganz Paris in ihre Gewalt kam, nicht 
lange Beftand gehabt Hätte, iſt außer allem Zweifel; es kam aber 
nicht bloß auf die Thatſache an, fonbern auch auf die Stimmung 
der Menſchen dabei, und in diefer fand Napoleon Stoff zu beun- 
ruhigenden Gedanken. Niemand hatte an feinen Sohn erinnert, 
Niemand Napoleon II. ausgerufen! Gewiß, es war für ihn rechte 
Zeit, fo raſch ald möglich nach Paris zu eilen. ‚Zwar ſprachen die 
vor ihm erfcheinenden Behörden in ihren Glückwünſchen zu feiner 
Heimkehr nur die unbedingtefte Ergebenheit aus, aber wie fehr er 
mit der Beforgniß vor dem Auftauchen republikaniſcher Gefinnung, 
die er. Malet und deſſen Genoſſen beizulegen Grund hatte, be 
fhäftigt war, geben feine Auslaffungen gegen eben biefe zu erfen- 
nen; der „Ideologie, der dunkelvollen (tenebreuse) Metapkyfit”, 
womit die jacobinifchen Theorien gemeint waren, gab er alles Unheil 
des ſchoͤnen Frankreichs ſchuld; in der Geſchichte, nicht in den Prin- 
Apien jener, müffe man die Vorzüge und bie Uebelftände der ver- 
ſchiedenen Geſetzgebungen ſuchen, diefe müffe der Staatsrath eines 
„großen Reicht ſtets im Auge haben und. unwandelbaren Muth in 
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Vertheidigung des Souveraͤns, des Throns und der Gefege beweifen. 
Was bier Rapoleon von Geſchichte fagt, wird verftändlich, wenn 
man dafür fegt das thatfächlich Vorhandene, das falt acompli feines 
Herrenthums, das er aber, wie jeglicher Deöpotismus, zu hiſtoriſchem 
Rechte ſtempelte. 

Mit der Entfernung Napoleons von der Armee entwich jegli ⸗ 
Her noch übrige Halt der Ordnung, der Camaradſchaft und des 
militärifchen guten Willens ; bie fortdauernde gräßliche Kälte hemmte 
alle Gedanken, außer dem des Fortkommens aus ber Gis- und 
Schnechölle. Wie Gefpenfler vermummt, Eiszacken an Haar und 
Bart, ſchleppten feine Soldaten ſich nach Wilna. Jeden Tag mehrte 
ſich die Zahl der Erliegenden und ber Drang der Kofaken, die grau- 
fam die Unglüdtichen bis aufs Hemde entFleideten und dann laufen 
ließen, wo ber Zob bald folgen mußte;*) die Wachtfeuer wurben 
Leichenſtãtten; wer ermüdet aus der Wanderreihe trat, war aufge 
geben, mandjer Verwundete bat flehentlich den von ihm fcheidenden 
und weiterziehenden Waffenbruder, feine Leiden durch eine Kugel 
zu enden, mancher empfing fo den Tod. Grauſam aber waren nicht 
bloß die Kofaken, es gab Unmenſchen der großen Armee genug, 
die ihre entkräfteten Gamaraden ausplünderten und bis zur Nadt« 
beit entkleideten. Wilna verhieg Herberge und Grquidung; es 
waren Lebensmittel in großen Maſſen dort aufgehäuft: aber die 
Zahl der Waffentragenden war bis auf 4300 Mann herabgelommen 
und biefen ließ die Sorge vor den Kofaken, die die Stadt um- 
fhwärmten, nicht Zeit zur Erholung. Der ungebuldige Murat, 
in Wilna 8. December angekommen, brach ſchon 10. December aufs 
wer Kräfte zum Wandern hatte, folgte ihm; die ganze Bülle der 
wilnaifchen Worräthe, aber auch 20,000 Verwundete und Kranke 
felm in die Hände der Ruſſen. Am Riemen endete die Nacheile 
der Koſaken; zulegt warb 12. December in Kowno gkfochten und 
auch hier war Rey der Held des Rückzugs; mit wenigen Beglei- 
teen gelangte er nach Gumbinnen. Wohl verdiente er die Auszeich · 
nung, bie ihm 22. Februar 1813 Napoleon mit dem Zürftentitel 





®) d. Loßberg 317. 
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ertheilte, doch hätte diefer vom Dnepr, nicht von der Moskwa, ent ⸗ 
nommen werden ſollen. Kutufow, deſſen Heer ebenfalls fehr gelit- 
ten hatte, zog fehon 16. December in Wilna ein, Kaifer Ulerander 
231. December; Lithauen war wiebererobert und- eine von Alexander 
verkündete Amneftie gab dem unglüdlichen Wolke einigen Zroft. 
Wuth über getäufchte Hoffnungen hatte ‘die Trümmer der franz 
ſiſchen Armee begleitet. Die Befehlshaber ber beiden Flügel waren 
bis Mitte Decemberd ohne fichere Kunde von dem Ausgange des 
Feldzugs; Maret, wohl bedacht, nicht bloß den in Wilna befindlichen 
Diplomaten das Schickſal der großen Armee möglichft Lange ver⸗ 
borgen zu, halten, handelte ebenfo gegen die Befehlshaber der Flü⸗ 
gel; er hatte ihnen von Wilna aus die Zabel von einem bebeuten 
den Siege Napoleons an der Berefina verfündet. Schwarzenberg 
war nach dem Verlufte von. Minsk wieder vorgerüdt, um Tſchi⸗ 
tſchagow entgegenzutreten, wozu er nicht erft durch Befehl von Ra 
poleon vermocht wurde, und zur Zeit des Uebergangs über die Bere- 
fine bis Stonim gelangt. Hier traf ihn 7. December der Befehl, 
fih zur Dedung des Herzogthums auf Warſchau zurüdzugiehen; 
Reynier folgte ihm. Die Deftreiher und Sachſen zufammen bilder 
ten noch einen anfehnlichen Heertheil; von den Erftern trugen noch 
gegen 20,000 Mann die Waffen; die Sachſen und die Divifion 
Durutte waren etwa halb fo ſtark. Schwarzenberg nahm eine 
Stellung bei Pultusk, Reynier näher bei Warſchau. Alerander bot 
dem Fürſten Schwarzenberg Waffenruhe für die Deftreicher; biefer 
fragte darüber in Wien an; inzwifchen hielten fi) die Rufen 
rubig. Am 25. December Fam Poniatowski mit einer Handvoll 
Soldaten von der großen Armee zurüd. Maret und Zaurifton riefen 
zu den Waffen, 25,000 Mann follten ausgehoben werden: doch bad 
Volk gab Fein Zeichen der Begeifterung und bald wurden die Rü- 
flungen durch die Ankunft der Ruſſen gehindert. Gegen den linken 
Flügel der franzöftfchen Armee hatte Kutuſow von ber Bereſina 
Wittgenſtein zurückgeſandt. Diefer zog auf Tilſit zu, um Macho 
nald den Rüdzug abzuſchneiden. Der Eetztere erhielt erſt 18. De⸗ 
cember den Befehl zum Rückzuge und er befolgte ihn ſofort. Die 
Preußen unter York, etwa 14,000 Mann, bildeten den Nachtrab. 
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York war von Franzoſenhaß erfüllt, überdies perfönlicher Feind 
Racdonalds; ed war zu heftigen Reibungen zwiſchen Beiden ge 
tommen. Der Zug bewegte ſich langſam; Koſaken flörten ihn ſchon 
33. December; die Armee Wittgenfteind nahie heran. Bei ihr befan- 
den ſich Diebitſch, geborner Schlefier, feit 1801 in ruffifchen Dienften, 
und Claufewig. Die Stimmung Vorks und der Preußen allzumal 
war ihm befannt- Rußland rechnete auf bie Preußen. Wittgen ⸗ 
fein, auch Deutfcher, hatte fehon früher Anträge an York ergehen 
laſſen; dieſe waren ohne Erfolg geblieben; jegt vermochte Diebitſch, 
der ſich mit Reiterei den Preußen in den Weg legte, ihn zu einer 
Unterredung 25. December; eine zweite, mit Claufewig, folgte 
. December; York zeigte ſich minder ſtarr als bei der erſten; die 
dritte, 29. December in der Mühle von Pofcherun bei Zauroggen, 
entſchied. York entſchloß fih, im Sinne ber Nation und Armee 
zu handeln; ja er konnte fi fagen, des Könige Wünfchen gemäß, 
wenn au von Legterem bei Uebernahme des Commandos nicht 
mit einer Vollmacht für befondere Bälle verfehen.*) Er beſchloß, 
fi) Macdonalds Befehle zu entziehen;: er ſetzte feinen Kopf ein; 
der Gedanke, einen Fühnen verhängnißvollen Schritt in das Rab 
des Schickſals zu Bunften Preußens zu thun, ſetzte über. Alles Hin. 
weg. Seine 30. December in der pofcherunfchen Mühle mit Die 
bitſch „abgefchloffene Gonvention lautete dahin, daß das preußifche 
Corps einen Landftrich bei Memel befegen und bis zu der Willene 
erflärung des Königs neutral bleiben, werm Letzterer den Rückmarſch 
zur franzöfifchen Armee beföhle, ungehinderten Abzug haben, aber 
dann verpflichtet fein folle, zwei Monate lang nicht gegen Rußland 
zu fechten. Der Vortrab, acht Schwadronen Reiter, der unter Ge 
neral Maſſenbach ſchon bis Tilſit und Infterburg gelangt war, 


) In Vorks Berichte an den König über bie Landivehr (12. Febr. 1813) 
beißt. e8: „Ew. K. Mai. haben fchon früher meinen Händen eine Vollmacht an ⸗ 
vertraut, welche mir einen Theil Allerhoͤchſtihrer Pün. Gewalt in befonbern Faͤllen 
übertrug.” Wie diefe Vollmacht ‚gefaßt geweſen fei, bleibt dunkel. Rach Hippel, 
Beitr. 3. ©. Fr. W. M., ©. 60, hatte York für den ruſſiſchen Feldzug keine 
geheime Inftruction; demnach müßte man es auf fein Obercommando in ber 
Provinz Preußen beiten. 
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folle in die Capitulation mit eingefchloffen fein. Maſſenbach, davon 
unterrichtet, Echrte fchleunigft zu York zurück. York zeigte Macdo- 
nald an, was er gethan; diefer mußte ſich gefallen laſſen, waß er 
nicht ändern konnte; er hatte Mühe, mit den ihm noch übrigen 
7000 Mann Königsberg zu erreichen. 

Murat war vol Aergers über Napoleon, über Davouft, feinen 
fteten Widerfacher, über die heillofe Aufgabe, bie ihm geworden 
war und bie er durch feine Fehlgriffe nur noch verfchlimmerte, und 
über Berthierd ebenfalld fehlerhafte Weifungen nach Königsberg 
gefommen, von bier aber ſchon 1. Januar 1813 aufgebrochen und 
nad) Pofen gegangen. Dahin zog auch Macbonald. Murat verlieh 
im Ueberdruß 16. Januar eigenwillig das Heer und eilte gen Neapel; 
ſtatt feiner übernahm Eugen den Befehl. Der Rüdzug endete mit 
der Räumung bes Herzogthums Warfchau durch die Deftreiher und 
Sachſen. Die Deftreicher follte Schwarzenberg auf Befehl ſeines Kaiſers 
nach Galizien führen; ein Waffenftillftand mit den Ruffen geftattete 
ihnen Lagerung an ber galiziſchen Grenze auf dem Boden des Her- 
zogthums. Am 7. Februar räumte Schwarzenberg die Hauptſtadt, 
wo Miloradowitſch Tags darauf einzog. Der König von Sachfen 
erließ 21. Januar 1813 einen Aufruf zu den Waffen an die Be 

- wohner des Herzogthums, diefer blieb ohne alle Wirkung; es war 
zu ſpat dazu. Einen günftigen Eindrud bagegen madjte ein bald 
nachher von Kaifer Alezander- erlaſſenes Manifeft, ba bie Ruffen 
kaͤmen, nicht ſich zu rächen, ſondern die Polen zu fügen: ſchon 
damald gab es ‚polnifche Große, die nım ihre Hoffnungen, Polen 
hergeſtellt zu fehen, auf Alexander fepten ; unter diefen in der Ferne 
Kosciuszko. Ein polniſches Corps unter Poniatowski durfte ſich 
den Deftreichern anfchfießen und bei Krakau hinter Die öftreichifchen 
Zruppen zurüdziehen. Die Sachſen und ihre Duruttefchen Waffen- 
genoffen waren feit dem Abzuge der Deftreicher fi allein über 
laſſen; Reynier 309 fi gen Kalifch zurück und Tieferte hier 13. Fe ⸗ 
bruar den verfolgenden Ruffen ein Gefecht, im dem nochmals bie 
Sachfen mit der außgezeichnetften Tapferkeit fochten, aber bebeu- 
senden Verluſt erlitten. General Gablenz führte darauf einen Theil 
ber Sachſen zu den Deftreichern nach Krafau, bie übrigen, etwa 
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3500 Mann, und Durutte's Dieifion, noch 1400 Mann, Repnier 
nach Dredbden. " 

Sammelpläge für die Weberbleibfel der Armee von Moskau 
hatte Murat von Königsberg aus beftimmt. An 18,000 Mann 
wurden als Befagung nach Thorn, Modlin, Czenſtochau und Zar 
mose verlegt. In Danzig kamen gegen 30,000 Mann zufammen; 
Rapp kehrte zurück zu feiner Statthalterfhaft in dem wichtigen 
Plage. Die Zahl der auf deutfchem Boden anlangenden Truppen 
betrug ſchwerlich über ein Iwanzigftel der nach Rußland gezogenen. 
. Bon der Garde, die immer die beſten Quartiere gehabt hatte, für 
welche Napoleon ftetd auf gute Pflege bedacht war, und bie endlich 
die rüftigfle Mannskraft begriffen hatte, Fehrten zurüd 437 Dfficiere 
und 2107 Unterofficiere und Soldaten. Won zwei fächfifhen Rei · 
terregimentern, die Napoleon mit ſich nach Moskau geführt hatte, 
kehrten 20- Officiere und 7 Gemeine heim. Aehnlich war das Ver ⸗ 
hältniß bei den übrigen Feldregimentern. Davouft brachte von 
feinem Corps, das über 70,000 Mann gezählt Hatte, nur 1500 
Sofdaten und 3000 Dfficiere und Unterofficiere nach Thorn. Der 
größere Theil der Zurückkehrenden war in Mäglichem Zuftande; 
manche, die das Entfeglichfte ertragen, wurden Opfer des rafchen 
Uebergangs von unfägliher Noth zu erquicticher Herberge. Eble 
und Zariboiffiere waren unter diefen.- Den. Tod hatten in Rußland 
an 250,000 Soldaten der großen Armee gefunden; bei weitem bie 
wenigften durch das Schwert ber Ruffen. Diefe hatten ſich der 
Tapferkeit zu rühmen, aber mehr als fie that’ der Himmel. Das 
2008 der gefangenen Verwundeten und Kranken war gräßlich; 
voraus in Wilna, das zu einer Peſthoöͤhle wurde.*) Wie viele Ge: 
fangene überhaupt ihre Leiden überlebt haben, wie viele nach dem 
Frieden von 1814 heimgekehrt find, ift kaum ohngefähr zu fehägen. 
Europa hatte nie ein ftolzeres Heer gefehen, nie fo weit verbreitete 
Bamilientrauer ald nach deffen Untergange gehabt; und nun follte 


®) Man lefe die haarfträubende Beſchreibung bei Schiſchkow S. 46 und 
Arndt Erinnerungen &. 172. 
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es ſich zu neuem ungeheuren Kampfe rüflen. Die noch trauem- 
den Herzen der Deutfchen ſchlugen der Morgenröthe der Freiheit 
entgegen. Diefe aber verkündete Rußland, und Alexanders Wort 
hatte füßen Klang. Die Koſaken wurden als Vorboten der Herr 
ſchaft liberaler Ideen von freudetrunfenen Deutfchen begrüßt. 


Fünftes Capitel. 


Braii wuſſ ſcher Bund; Vorbereitung zum Kriege in 
Deutfchland. 


Die Ruffen, Preußen und Deutſchen. 
Einen deutfchen Krieg Hatte ſchon Deftreih 1809 angefündigt; 
iegt Fam die bewegende Kraft diefes Worts an Rußland. Die 
dorthin gezogenen preußifhen Patrioten nahmen das Deutfche ſchon 
1812 zum Rofungswort. Im Juli dieſes Jahrs beftellte Kaifer 
Werander zur Leitung ber deutfchen Angelegenheiten in- Petersburg 
ein Comitd, deffen Mitglieder der Herzog von Oldenburg, der Frei⸗ 
herr von Stein und der Minifter Graf Kotſchubey; fein Geſchäft 
war „Bildung einer ruſſiſch · deutſchen Legion und Vorbereitung 
aller Anftalten, um bei eintretendem Waffenglück in den beutfchen 
Fürften und Volke den Entfchluß zu erweden, das fremde Joch zu 
zertrümmern.”') Arndt, im Auguſt nach Petersburg gekommen, 
wurde beauftragt, dazu dienfiche Schriften zu verfaffen. Won ihm 


» empfing Barclay de Tolly eine Aufforderung an bie Deutfchen, 


Napoleons Fahnen zu verlaffen und bei der deutfchen Legion Dienfte 
zu nehmen.’) Die Bildung der deutſchen Region hatte nicht: raſchen 
Fortgang. England follte die Hand dazu bieten; die Unterhand« 
lungen zwiſchen Peteröburg und London aber gingen läffig; Gnei · 


1) v . Stein b. Arndt, Rothgedrungener Bericht 1, 30. 
2) Arndt a. D. 1, 289. 
Ba&6mutp, Beitalter ber Revolution. IV. 25 
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fenau verwandte fi) in London für die Sache, fand aber große 
Schwierigkeiten. Noch ſchwieriger war es für Stein mit dem Her- 
zoge von Dldenburg und den ruffifchen Behörden etwas auszurich ⸗ 
ten.*) Alſo war die Zahl der Streiter, die das Deutfche darftellen 
folten, noch am Ende des Jahres 1812 fehr gering und die ger 
famte Organifation der Legion weit zurüd. Um fo eifriger war 
der Betrieb der im ruffifchen Feldlager befindlichen deutſchen Dän- 
ner, bei der Ankunft der Ruffen auf preußifchem Boden das Wort 
an die Deutfchen zu richten. „Stein, bis 5. Januar in Petersburg 
befindlich, hatte dort mit allem Eifer daran gearbeitet, den Kaifer 
zur Verpflanzung des Kriegs nach Deutfchland zu beffimmen. Die 
Befegung Oſtpreußens. war Fein muͤhevolles Werk; theils machte 
ſich die Sache von ſelbſt, denn warum hätten die Ruſſen ihrer 
Verfolgung am Niemen Schranken ſetzen ſollen, theils öffnete Vorr 
Vertrag ein weites Thor. Auf Deutſchland aber ging Alexanders 

Abſicht auch ohne Steins Zureden. Dazu aber war ſchlechterdings 
Preußens Waffengenoſſenſchaft nöthig. Won den ruſſiſchen Befehls- 
habern hatten- manche, namentlich Kutuſow, andere Vorftellungen, 
nämlich das _preußifche Gebiet bis zur ichſel für Rußland zu ber 
fegen, fo den Staat im Weſten auszudehnen und die Franzoſen an 
der Weichſel zu erwarten. Paulncci, Gouverneur von Riga, richtete 
bei der Befegung Memels 27. December ruſſiſche Verwaltung ein. 
Diefe Gefahr Preußens aber glich ſich aus in Aleranders über Preu- 
Ben hinaus auf Deutfchland gerichteten Entwürfen. General Witt 
genftein, 5. Januar 1813 in Königsberg eingezogen, erließ von da 
7. Januar einen Aufruf an die Deutfehen, worin Schmähungen 
und Verheißungen in gleichem Maße. Mehr als dies befagte ein 
Tagsbefehl Kutufows vom 13. Januar: Es ift unumgänglich nothe 
wendig, die Vernichtung des Feindes in feinem eigenen Lande zu 
vollenden. Sicherlich aber würden die Ruffen mit ihrer ief herab ⸗ 
gekommenen Heeresmacht — Kutuſows Armee 46,000, Wittgen · 
ſteins 40,000, Tſchitſchagows 16,000 Mann — jenfeits der Weichfel 


*) Arndt 2, 242 und Erinner. 158, 
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und das Deutſche ein hohler Klang geblieben fein, wenn nicht Preu ⸗ 
Fen den Ruſſen die Hand geboten hätte. Yorks kühner Entſchluß 
war nur der erſte Schritt eines langen gefahrvollen und ſchweren 
Ganges: aber was fagt nicht der erfle Schritt! Das Mal riß er 
König und Volk fort. Im feinem Schreiben an jenen hieß es: 
„Jetzt oder mie ift ber Zeitpunet,. wo Ew. Majeftät fi) von den 
übermüthigen Borderungen eines Alliirten losreißen Tönnen, beffen 
Plane mit Preußen in ein mit Recht Beſotgniß erregendes Dunkel 
gehüllt waren, wenn das Blüd ihm treu geblieben wäre. Diefe 
Anficht Hat mic) geleitet, gebe ber Himmel, daß fie zum Heil des 
Vaterlandes führe” Der König, bei der erften Kunde von Yorke 
That zwar betroffen, hatte doch fofort feinen Entfhluß, ſich den 
Ruſſen zu verbinden, gefaßt, aber bei ber augenfiheinlichen Noth« 
wendigkeit, die weitere Entwidelung abzuwarten ımd bie Maske 
nicht vor der Zeit abzuwerfen, feinen -Mdjutanten Major v. Nagmer 
nach Preußen gefandt, der dort Vorks und Maſſenbachs Abfegung 
und Kleiſts Ernennung an Yorks Stelle verfünden folte, zugleich 
den Bürften Hatzfeld mit diplomatifhen Redensarten nach Paris 
abgehen laſſen. Des Königs Rage war höchft gefahrvoll. Augereau 
hatte 6000 Mann in Berlin; die von Rußland heimkchrenden 
Sranzofen, durch den Vicekönig von Italien in Scharen georbnet, 
waren noch jenſeits der Ober, eine nicht unbebeutende Zahl frifher 
Truppen, 39,000 Mann, führte Grenier aus Italien heran. Der 
König aber, damals in Potsdam befindlich, hatte nur feine Garde. 
Run entftand 17. Januar in Potsdam Unruhe, ed gingen Gerüchte, 
Augereau wolle ſich der Perfon des Könige bemächtigen; von Na- 
poleon war Schlimmes zu befürchten: da verließ der König 22. Jar 
nuar plölich Potsdam, um fich nach Breslau zu begeben. Voraus · 
gefandte und begleitende Garden beiten bie Strafe. Er kam 
5. Zanuar in Breslau an. Der franzöflfche Gefandte Saint 
Marfan folgte ihm und Hardenbergs gewandte Unterhandlungen 
ließen jenen hoffen, der Bund Preußens mit Frankreich werde fort- 
beftchen. Breslau warb Sammelplatz der Patrioten. Es harten 
fi) um den König die getreuen Freunde des Throns und des Va- 
terlandes, die nach dem Augenblitke der Erhebung Preußens gegen 
25* 
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Napoleon ungeduldig geharrt hatten, vor allen Blücher, Scharnhorſt 
und, etwas fpäter aus London zurückgekehrt, Gneiſenau. Indeſſen 
"verkündete fich in Konigsberg die Auferſtehung vaterländifchen Geiſtes 
durch die That. Es waren unabweisliche Conſequenzen von dem, 
was York begonnen hatte, wenn anders dies Frucht tragen ſollte. 
York Hatte vor dem ruffifchen Feldzuge das Generaliommando in 
Oſtpreußen gehabt; am 8. Januar Fam er’nacdh Königsberg und 
übernahm feine Stelle wieder. Den vom Könige abgefandten Major 
von Nagmer, der den Befehl feiner Abfegung überbringen follte, 
ließ Wittgenſtein nicht paffiren; York aber handelte hinfort Fraft 
des Obercommando's in der Provinz Preußen. Und dies, zum 
Frommen Preußens auch ruſſiſche Anmaßlichkeit in gebührende 
Schranken zurückzuweiſen. Sehr gelegen dazu kam, daß General 
-Bülow im Anfange Januars 1813 die feinem Befehl untergebenen 
Truppen zufammengezogen, durch Aushebung Beurlaubter (Krämper) 
verftärkt, ſich geſchickt ſowohl franzöſiſchen als ruſſiſchewZumuthun · 
gen entzogen und fein Hauptquartier zu Neu ⸗-Stettin in Pommern 
genommen hatte. Won hoher Bedeutung ward nun bie - Ankunft 
bes Freiherrn von Stein, als Bevollmächtigten des ruffifchen Kai- 
fers, in Königsberg 22: Januar. Er war — aus Haß gegen Na- 
‘poleon und aus Eifer für Deutfchlands Befreiung — mehr ruffifch, 
als die Oſtpreußen vertragen konnten. &eine Vollmacht lautete, er 
folle alle Mititär- und Geldkräfte des Landes zur Unterflügung der 
ruſſiſchen Operationen gegen Frankreich aufbieten, die Einkünfte von 
Oſt · und Beftpreußen zu dem Zwecke verwenden, bie Bewaffnung 
des Heeres und Volkes nach dem Plane des Königs von Preußen 
vom Jahre 1808 veranftalten. Died Alles proviſoriſch bis zum: 
definifiven Uebereinkommen des Kaiſers mit dem Könige von Preu- 
Ben. Eine Beſprechung Steins mit den Herren v. Auerswald, 
v. Schön und dern Grafen Alex. v. Dohna, vormaligem Minifter 
(1808— 1810) und jegt landſchaftlichem Generaldirector in Oftpreu- 
Gen, brachte ihn zum Verzicht auf die Einmifhung des Ruffifchen, 
förderte aber die Erhebung Oftpreußens zum Kampfe gegen. Rapo« 
leon. ie war felbftändig, da ſie ohne Autorität. des ruffifchen 
Bevollmächtigten, ſelbſt ohne Geheiß oder vorläufige Genchmigung 
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des Königs geſchahz) was. York als Feldherr gethan, bekam hier 
fein Abbild in Beſchlüſſen der Landſchaft.) Es ward auf den 
5. Februar ein Generallandtag berufen und diefem ein Plan zur 
Volksbewaffnung, zu einer Landwehr, den Clauſewitz, Scharnhorfts 
Schüler und vertraut mit deffen Gedanken über Volksbewaffnung, 
mit Graf Dohna und York bearbeitet hatte, vorgelegt. Der Land⸗ 
tag nahm ihn an mit pafriotifcher Begeiſterung; es ſollten 20,000 
Mann Zußvolt und 10,000 Mann Referve zu den Waffen greifen; 
ein Regiment Landwehrreiter zu errichten unternahm Graf Lehndorf. 
Gleichzeitig brachte der wadere Major von Treskow, der unter dem 
Sranzofen Caſtella in Pilau das Commando über die in der Feftung 
befindlichen Preußen hatte, Caftella durch männliche Haltung und 
nachdrückliche Vorftelungen dahin, 6. Februar den als Königsberg 
Hafen wichtigen Plag zu räumen. Cine Vorftelung an den König 
mit der Bitte um Beftätigung der Befchlüffe des oftpreußifchen 
Randtags follte Graf Ludwig Dohna nach Breslau überbringen. 
Stein begab fih in das ruffifche Feldlager nach Kaliſch. Arndt, 
mit ihm nach Königsberg gekommen, fehrieb fein treffliches Büchlein: 
Bas ‚bedeutet Landfturm und Landwehr? Es wurde durch ganz 
Preußen freudigft begrüßt und beherzigt. Es iſt viel geſtritten 
worden, wer der Urheber der Errichtung ber oftpreußifchen Lands 
wehr gewefen fei, ob Scharnhorſt, Claufewig oder Dohna? Meint 
man den Gedanken an Volksbewaffnung überhaupt, fo ift bie Frage 
ziemlich eitel, denn jene war feit 1807 in Preußen genugfam vor« 
bereitet worden und man hatte Deſtreichs Beifpiel, ja aus früherer 
Zeit die Volksbewaffnung im ſüdweſtlichen Deutfchland; der Punct, 
auf den es ankommt, if, wer die Kühnheit gehabt habe, ohne Ge⸗ 
heiß des Königs die Landwehr in Vorſchlag zu bringen und fo 
gewiffermaßen in Vorks Fußtapfen zu treten, und da mag auf Graf 
Aler. Dohna das bebeutendfte Gewicht fallen; dem gefamten oftpreu- 
1) Bemerkenswerth iſt die Stelle in einem Briefe des Dberpräf. v. Schön 
an Arndt (Rothgedr. Ber. 2, 167): Der Deputirte ber fremden Macht fand 
kein Gehör. 

2 Errichtung der Landwehr und bes Ranbflurms in Oftpreußen ic. Bei⸗ 
befte zum Mitit. Wochenbl. 1846. Einzeln abgedr. 1847. 


800 Dreizehntes Buch. Fuͤnftes Capitel. 


Bifchen -Landtage aber gebührt die Anerkennung eines patriotifchen 
Aufſchwungs, der feinen Hohen Werth eben darum Hatte, daß er 
von freien Stüden auftauchte und dem vielberufenen „Der König 
rief" vorausging. Dies aber reifte in eben den Tagen, wo-bie 
Oftpreußen ſich zu waffnen befchloffen, zu Breslau in dei Kö- 
nigs Rathe. 

Zwei Verordnungen, vom 3. und 9. Bebruar, ſprachen aus, 
was in jeder patriotifchen Bruſt fih regte, daß allgemeine Waffen- 
pflicht eintrete; die erftere berief zu freiwilliger Stellung. die Jüng ⸗ 
linge, die ihre Ausrüftung und Bekleidung aus eigenen Mitteln 
beforgen würden; fie ſollten zu befonderen Scharen zufammentreten; 
die zweite bob jegliche bisherige Ausnahme ‚von der Waffenpfliche 
auf und erlaubte zugleich die Bildung von Freiſcharen. Zur Bil- 
dung folcher waren die Mafore Lützow, Freund und Waffengefährte 
Schills, Petersdorf und der Turner Jahn in Breslau angelommen. 
Keine der beiden Verordnungen deutete auch nur im geringfien an, 
daß es gegen bie Branzofen gehe, Niemand aber zweifelte baran 
und die Bewegung wurde ſtürmiſch. Kaum war das Wort gefpror 
then, fo begann der Drang zur Einzeichnung. In Berlin meldeten 
fich in drei Tagen 9000 (?) Freiwillige. Dergleichen Eifer Hatte das 
fühle Rorbdeutfchland nimmer gefehen; ohne den Braus und Lärm, 
den Paris zu Tage legte, ald 1792 verkündet wurde, das Vaterland 
fet in Gefahr, war die Bewegung in den drei Hauptftädten, Bred- 
lau, Berlin und Königsberg, ein nicht veraͤchtliches Nachbild zu der 
variſer. Auch die Frauen blieben nicht zurũck, die Frauenvereine 
jener Zeit, thätig zur Bekleidung der Krieger und zur Pflege 
Kranker und Wunder haben der Geſchichte ein ehrenwerthes An- 
denken hinterlaffen. Dftpreußen aber hatte in Leiftungen und Auf · 
opferungen jeder Art den Vorrang. In Dftpreußen und Lithauen 
griff von je 24 Einwohnern einer zu ben Waffen.) Der König 
und fein Rath verabfäumten nicht, diefem Geifte Nahrung zu geben. 
Am 22. Februar wurde die Einführung einer Nationalkokarde ver- 
orbnet; diefes Symbol hat jedoch nicht den wunderbaren Einfluß 





H Friccius ©. d. Ar. 1813 u. 1814-1, WM. 
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der dreifarbigen ‚geübt. Ein Anderes war ed mit bem 10. März 
geftifteten Orden des eifernen Kreuzes; doch mehr als chrfüchtiges 
Streben nach diefem wirkte bie Erinnerung an bas Kreuz, das man 
unter franzöfifcher Herrfchaft erduldet hatte. Inzwiſchen war die 
Botfchaft von ben Vorgängen in Dftpteußen an den König gelangt. 
Scharnhorft befam den Plan der dortigen Landwehr zur Prüfung 
und fand wenig daran zu erinnern; der König, der 11. März York 
und Maſſenbach für flraflos erfärte, beftätigte ihn mit Vorbehalt 
allmähliger Abänderungen, zugleih aber ward ber Entwurf” einer 
allgemeinen Landwehr und eines Landſturms ausgearbeitet und diefer 
17. Därz verkündet. Zu raſcher Aufrichtung eines Heers war nun 
ſehr förderlich, daß man feit 1808 eine Menge Recruten eingeübt 
und wieder entfaffen hatte, fo daß dem Vertrage mit Napoleon 
zufolge das Heer nicht über 42,000 Mann fählte., Iene Mannfchaft, 
Krämper genannt, wurden zu ben Bahnen gerufen und bald fanden 
120,000 Mann unter den Waffen. Zum Oberbefehlshaber beſtellte 
ber König auf Scharnhorſts Empfehlung den jugendlichen Greis 
Blůcher die Wahl konnte nicht glüdticher ſein; was ihm an Mer 
thodit der Strategie mangelte, warb durch treffenden Blick, deu 
Moment der That zu erfaflen, durch unermüdliche Angriffsluft und 
durch wilden Haß Napoleons gutgemacht; auch hatte er Scharn ⸗ 
horſt und Gneifenau zur Beite 

Verftändigung mit Rußland hatte fhon am Ende Februars 
flattgefunden. Alexander befand ſich feit 23. Februar in Kaliſch 
Dabin fandte der König erſt den Herrn v. Kneſebeck, darauf Scharn« 
borft; Hardenbergs Sache war es, ihnen gemeffene Inftruction zu 
geben; ber Vertrag vom 27. Februar, unterzeichnet von Kutufow 
und Hardenberg, lautete auf Waffengenoſſenſchaft, der Kaifer ver 
hieß 150,000 Mann, der König 80,000 Mann zu. ftellen; in einem 
geheimen Artikel verpflichtete ſich Alexauder, nicht eher die Waffen 
nieberzulegen, bi6 Preußens Macht wieder auf den Standpunet, ben 
fie 1806 vor dem Kriege gehabt, gebracht fein würde. Dies follte 
durch Erwerbungen in Norddeutſchland gefihehen, Hannover aber 
hergeſtellt werden; zwiſchen Altpreußen und Gchlefien follte rin 
Landſtrich zur Verbindung beider an Preußen kommen. Stillſchwei⸗ 











208 ODreizehntes Buch. Fimftes Capitel. 


gend wurde alſo auf das vormals. preußlfche Franken und groͤßten ⸗ 
theils auch auf Preußiſch Polen verzichtet und zugleich ein Erobe ⸗ 
rungsrecht über Norbbeutfchland feftgefeht, das gar fhlimme Deu. 
tung zuließ. Man überließ in der Haft, nur erft mit Rußland aufs 
Reine zu kommen, alles Uebrige fpäterer Schickung und gab derge⸗ 
flalt dem ruffifhen Eroberungsprincip ‚eine beftimnte Größe zur 
Befriedigung, ließ ſich felbft aber mit ohngefähren Ausfichten abfin- 
den. Doc hat ed einen Sinn, wenn man vom preußifchen Könige 
fagt, er habe die Polen wegen ihrer Abtrünnigkeit nicht gemocht. 
Am 15. März Pam Alerander zur Begrüßung des Königs nach 
Breslau, und 17. März folgte ein Aufruf des Königs an fein Volt 
mit der Kriegderflärung gegen Frankreich. Die Sprache beffelben 
iſt edel und tief ergreifend. „Es iſt,“ heißt e8 mit der Macht der 
von jedem Preußen erfannten Wahrheit, „der Ichte entſcheidende 
Kampf, den wir beftehen für unfere Eriftenz, unfere Unabhängigkeit, 
unfern Wohlftand. Keinen andern Ausgang giebt. es, ald einen 
ehrenvollen Frieden oder einen ruhmvollen Untergang.” Napoleon 
hatte gar nichts gethan, was auch bei minder entfchiedenem Willen 
bes Königs zu einer Ausgleihung häfte führen können; fein Preu- 
ßenhaß war flärker geworben ald zuvor. Als darauf die erften 
preußifchen Truppen Breslau zu verlaffen ferfig waren, fand eine 
Waffenweihe ftatt, wo Feldprediger die im Freien aufgeftellten 
Truppen einfegneten und der Kaifer und König mit ihnen: Eniend 
amter Geläut der Gloden Gott ‚um feinen. Beiftand auriefen. Die 
Brömmigfeit fam aus dem Herzen; es war nicht die Zeit, müßiges 
Spiel mit ihr zu treiben. Die. Gontinentalfperre wurde 20. März 
«ufgehoben und den Bringern von lange entbehrten ober theuer 
bezahlten Waaren ſchlugen bie Herzen entgegen. 

Deer Rückzug der Brangofen hatte im, Februar die Oder erreicht; 
ver Vicekdnig dahin etwa 12,000 Mann geführt, und 18. Februar 
feih Hauptquartier in ’Brankfurt genommen; Grenierd. Corps nahte 
heran. Wittgenftein, der einen Theil feiner Truppen zur Beobach ⸗ 
tung von Danzig und Thorn zurüdlaffen mußte, aber, nicht fo träge 
vie Kutufon,: der Geſtaltung der Dinge im preußifchen Staate 
entgegeneilte,. rüdtte ſchon 1. Februar über die Weichſel vor nad) 
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der Oder zu. Die Oberlinie wurde bald von kecken ruſſiſchen 
Streiffeharen überfchritten, wozu. Bülow an der Nieberoder die Wege 
bereitete. Alſo wagten fon 20. Februar fich eine Anzahl Koſaken 
nad) Berlin, wo noch Augereau’s Corps fich befand. Sie mußten 
eilends wieder das Thor fuchen, aber das Schreden, das fie über 
die Franzoſen brachten, war auch eine Waffe; mehr jedoch ald die 
Zurcht vor den Kofalen wirkte die fleigende Angft ber Franzoſen 
vor einem Volksaufſtande. Augereau und. der bei Koͤpenick gela⸗ 
gerte Vicefönig verließen 4. März Berlin und die Spree und zogen 
fi nach der Mittelelbe zurück. Sofort rüdten Ruffen unter 
Repnin in Berlin ein; 17. März folgten Vorks Preußen; -gegen 
Ende März Tam der König dahin, hielt Heerſchau über die dort 
verfammelten Truppen und abermals eine feierliche Waffenweihe 
durch Gebet zum Himmel. 

Die Volksbewegung ſetzte fich über dad preußifche Gebiet 
hinaus nach dem benachbarten Norddeutſchland fort; ruſſiſche Streif · 
ſcharen brachten das Evangelium der Freiheit. Oberſt Zettenborn, 
Anführer einer folchen, wandte ſich nach Meltenburg und ward von 
Fürſten und Volk freudig bewillkommt; hiemit wir Losfagung feuer 
vom.Rheinbunde auögefprochen. Darauf eilte Tettenborn gen Ham⸗ 
burg... Der. eben mit etwa 3000 Mann aus Pommern zurückkeh- 
rende franzöfifche General Morand, unvermögend ihm den Weg zu 
verlegen, wich and linke Eibufer zurüd. In Hamburg wer ſchon 
24. Februar ein Volkstumult ausgebrochen, deſſen Wuth zumeiſt 
die franzöfifchen Zölner traf: deſſen war die franzöfiſche Beſatzung 
mächtig geworben, aber 12. März verließ der franzöflfche Befehls- 
haber Carra &. Eyr mit den wenigen: Truppen, die er hatte, Ham» 
burg; 18. März hielt Tettenborn unter unendlichem Jubel der 
Menge feinen Einzug. Auch Lüneburg erhob fi; dad Wolf ver- 
trieb.die Zöllner und Gendarmen und griff zu den Waffen. Dies 
zu firafen, wandte fi) Morand dahin und beſetzte 2. April mit 
000 Mann die Stadt; doch zu rechter Zeit kam eine ruffiſche 
Streiffcher unter Czernitſchew, Benkendorf und Doͤrnberg, dem 
sormaligen weftphälifhen Oberften, nebft Lübeckern zu Hülfes Mo- 
rands Truppen wurden geſchlagen und zerſtreut, er felbft getödtet 
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As ein engliſches Geſchwader ſich an Oldenburgs Küſte zeigte, folg- 
ten 25. März auch die Oldenburger. Hier aber erſchien Vandamme 
mit Truppen aus Holland und ſtellte den Gehorſam her; als Opfer 
ihrer Treue gegen ben rechtmäßigen Landeöheren blutefen zwei edle 
Männer, die Räthe v. Berger und v. Fink. Auch in Dresden kam 
28 zu Unruhen, doch, fo fehr die Sachſen die deutfche Sehnſucht 
nach Befreiung von framöfifcher Zwingherrſchaft, Kriegslaſt und 
Continentalſperre theilten, hatte jene Regung ſchwerlich politifchen 
Charakter. Reynier, 7. März mit dem Refte feines Armeecorps in 
Dresden angelangt, traf Anſtalt, einige Brüdenbogen zu fprengen; 
das wollte die Menge nicht leiden; fie vertrieb 10. März die Ar: 
beiter; al8 aber Davouft mit 15,000 Dann nad Dresden Fam, 
kehrte die Ruhe zurüd und die Sprengung gefhah 19. März ohne 
Hinderniß. Davouft begab fi darauf nach Norddeutfchland und 
auch Hier wirkte feine ſchreckbare Gegenwart zur Erbrüdung. des 
Muths an der Wefer und am linken Elbufer. Am rechten aber 
errichteten die Städte Hamburg und Lübeck eine hanſeatiſche Legion; 
mit ihr follten, außer den Ruffen Tettenborns, drei Bataillone 
Meklenburger, fünf Bataillone Hannoveraner und eine Abtheilung 
der beutfchen Legion aus England, die 29. April in Hamburg lan- 
dete, fi vereinigen; auch eine ruffifch=deutfche Legion von 10,000 
Dann follte aus den beutfchen Kriegsgefangenen. in Rußland errich- 
tet werden; Graf Wallmoden, ber ältefte Sohn des vormaligen 
bannöverfhen Feldmarſchals, ward zum Befehlshaber dieſer gefamten 
Truppenmaſſe beſtimmt. Alfo follte das Deutfche, das nicht preu- 
Fisch war, fih am äuferften Nordfaume Deutfchlands unter Ruß 
lands und Englands Leitung. geftalten. England übernahm raſche 
Aufendungen von Kriegövorräthen aller Art. Doch die Hauptſache, 
eine tüchtige Maſſe Streiter zufammenzubringen, ging nicht. rafch 
von flatten. Den Abfall der Deutſchen von Napoleon zu fördern, 
befchloffen Kaifer Alerander und der König von Preußen 19. März 
zu Breslau, eine Aufforderung an Zürften und Völker zu erlaffen, 
An welcher den Sürften, die im franzöfifchen Syſtem beharrten, Ver ⸗ 
luſt ihres Staats gedroht würde, zugleich einen Verwaltungerath 
für die dentſchen Lande, die man befegen würde, zu beſtellen. In 


Preußifh-ruff. Bund; Worbereitung zum Kriege in Deutſchl. 305 


Folge dieſes Wefchluffes erlicß Kutufow 25. März von: Kalifch aus. 
einen Aufruf zus Losfagung von Frankreich an Zürften und Volt; 
den. erftern ward nicht: undeutlich angekündigt, da die, fo im Bunde 
mit Napoleon beharrten, dafür büßen würden. Gin Sachſe, X 
Müller, durch den Drang feines Franzoſenhaſſes feit 1809 von 
der Heimath gefchieden, im Vertrauen I. Gruners ıc., als geheimer 
Agent zur Infurgirung Deutfchlands thätig, 1812 zum Verſteck im 
Schleſien genöthigt und nun bei ben Ruffen, hatte unter Anweifung 
Steind und der Ruſſen. Kutufow, Neſſelrode und Anſtett (eines 
Eiſaſſers) fie verfaßt.) Sie ift in terroriftifchem Lagerſtyl geſchrie · 
bem, und nicht nur deshalb, fondern weil man das Unziemliche fühlte, 
daß ein ruffifcher Feldherr ſich zum Richter über deutfche Fürſten 
ankündigte, ift fie fpäterhin ald apokryph behandelt worden. Ein 
Verwaltungsrath wurde 4. April beftelt; Stein, die Preußen Schön 
amd Rhedeger und der Muffe Kotſchubey waren deſſen Mitglieder. 
Stein ging mit dem Gedanken um, in Deutſchland reines Haus zu 
machen und die geringen Fuͤrſtenherrſchaften aufzlöfen.”) Nah 
Sachſen zu fette ſich ſchon 16. März die preußifhe Armee unter 
Blücher in Bewegung; raſche Gewinnung Sachſens zur Hülfsmacht 
war ein Augenmerk von-hoher Bedeutung. Dies, führt uns auf - 
Die Frage nach ber politifchen Parteiſtellung, äh der beutfchen 
Naqhte 


Politiſche Parteiung. 


Nach materiellen Mitteln gefhägt war De ſtre ich mehr als 
Preußen die Macht, auf welche es ankam, zur Herſtellung deutſcher 
Selbſtaͤndigkeit ein Pfand einzuſetzen. Ein mächtiges Hinderniß 
zwar ſchien die Familienverbindung des Kaiſerhofs mit Napoleon 
ſolchem Entſchluß in den Weg zu legen; Marie Louiſe hatte ihren 
Gemahl bei feiner Heimkehr mit ungeheuchelter Breubenbezeigung 


1) 8. Müllers Leben und Heine Schriften, v. Varnh. d. Enfe 1847, &. 33. 
2) Seine Anfigten und die Befämpfung derſelben durch Bränfter ſ. in 
Beier Briefwerchſel, Lebencb. 2, 28 f. 


396 Dreizehntes Buch. Zünftes Capitel 


empfangen; fie fihien fi auf dem franzöſiſchen Kaiſerthtone voll. 
kommen zu gefallen; follte denn Kaifer Franz des Glücks feiner 
Tochter uneingeden? fein! Gewiß konnte eine Losfagung deffelben 
von feinem kaiſerlichen Eidam nicht ohne Herzenskampf flattfinden. 
Doc die Politik hat ihr eigenes Geſetzbuch. Nopoleon hatte ſchon 
14. December von Dresden aus ben Kaifer Franz gebeten, eine 
Armee an ber galizifchen und fiebenbürgifgen Grenze gegen die 
Rufen aufzuftellen. In Wien aber regte fich, alsbald nad) der 
ruſſiſchen Kataftrophe, die englifche und die altariſtokratiſche Partei, 
die in Marie Louifend Wermählung immer nur eine Misheirath 
gefehen Hatte. Die Kriegsführung Schwarzenbergs war mindeftens 
gegen Ende ſchlaff geweſen; deshalb aber ift Deftreich nicht des 
Verraths an Napoleon zu beſchuldigen; es fühlte ſich nicht berufen, 
zur Sicherftelung ber in Polen befindlichen Ueberrefte Napoleonifcher 
Macht große Opfer zu bringen, vielmehr fuchte es in die Stellung 
einer parteilofen vermiftelnden Macht überzufreten, wobei allerbings 
geheime Werabrebungen mit. Preußen und Rußland ſchon in die 
Zeit der Schilderhebung Preußens gegen Napoleon gefegt werben 
Tönnen. Alſo allmählige Lockerung des mit Napoleon gefchlofjenen 
Bundes; zuerft durch einen auferorbentlihen Gefandten, Graf 
Bubna, Glückwünſche zu Napoleons perfönlicher Unverfehrtheit und 
freundſchaftliche Auslaffungen, dann Andeutung Metternichs gegen 
Dtto, dem franzöfifchen Botfchafter in Wien, Deftreih wolle Ver 
mittlung verfuhen, und Abfendung Weſſenbergs und Lebzelterns 
als Botfchafter nach Wilna und London. Napoleon bot nochmals 
Schlefien, aber nochmald wiberftand Deftreich der Lockung. Nun 
follte fhon im Pebruar Fürft Schwarzenberg nach Paris gehen; 
aber der März verftrih, ehe er. anifam. Napoleon fanbte Dagegen, 
unzufrieden mit Otto und ungebuldig, Narbonne zu deſſen Ablöfung 
nah Wien. Die 9. März zwifchen Deftreih und Rußland ge 
ſchloſſene Convention, nad) ‚welcher die Deftreicher aus dem Herzog- 
thum Warſchau ſich ganz nach Galizien zurüdzogen, ließ ſich auf 
volfommne Parteilofigkeit Deſtreichs deuten. Alſo Fein. offener 
Bruch, aber zweideutige Haltung Deftreich,. die für Napoleon nur, 
wenn er Waffenglück hatte, ſich zu entſcheiden geeignet war. Rum 
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kam 7. April Schwarzenberg nad) Paris, aber auch deſſen Verhand · 
lungen mit Maret förderten nicht; natürlich, denn Deftreich wollte 
zaubern, mußte ſchon wegen feiner Finanznoth zaubern. Es bedurfte 
der Ausgabe von 45 Mil. Unticipationsfcyeine, um das Heer auf 
den Kriegsfuß fegen zu fönnen. Rapoleon z0g ind Beld, ungewiß, 
weffen er ſich von Deftreich zu gewärtigen habe. Diefes hatte in- 
deſſen den vormals hannöverfchen Gefandten, Grafen Hardenberg, 
nach Breslau geſchickt, um genaue Kunde von dem Stande der 
preußifchen Nüflungen ‚einzuziehen; an ber böhmifch » fächfifchen 
Grenze fammelte ſich ein öftreichifches Heer von 60,000 Mann. 
Napoleon ließ durch Rarbonne auf beftimmte Erklärung dringen; 
Metternich erwiederte 14. April, Deſtreich fei zu bewaffneter Wer- 
mittlung entfchloflen umd ftelle hiebei als Bedingungen, daß Rapo- 
leon auf die hanſeatiſchen Departements verzichte und daß Warſchau 
vom Rheinbunde gefondert werde. Trogig Fam nun Narbonne auf 
den Bundeövertrag vom März 1812 zurüd; den ſollte Deſtreich 
erfüllen; darauf aber gab Metternich 26. April die Antwort, .daf 
diefer nunmehr nicht mehr anwendbar fei. An diefem Tage kam 
Napoleon nah Erfurt und die erfte Schlacht ftand nahe bevor. 
Bon Deſtreichs Entſchließung wollte König Friedrich Auguft 
von Sachſen die feinige abhängig machen. Dies ward durch bie 
Umftände gerathen, in denen nach bloß politiſchem Ermeflen und 
ohne Zumiſchung des geiftigen Getriebes, das in Preußen wirkte, 
fein menfchlicher Verftand mit ficherem Tacte die Wahl der. Partei 
recht zu treffen fich aufrauen konnte; Deftreih aber war das Mal, 
wie fo oft in früherer Zeit, hergebrachter Anhalt für Sachſen; die 
Baffengenofienfchaft mit Preußen 1777 und 1806 war nur eine 
Sache politifcher Convenienz gewefen; nach dem tilfiter Frieden aber. 
hatten die warfchauer Angelegenheiten Stoff zu gegenfeitiger Ent- 
fremdung gegeben. War der König von Sachſen perfönlich für 
Napoleon eingenommen und hielt er ſich ihm verbunden, fo hinderte 
ihn dies do nicht, bei dem Eintritte außerorbentlihen Verhäng- 
niffes Rath und That von den Umftänden abhängig zu machen. 
Es ift grobe Einfeitigkeit, ihn blinden Parteigänger Napoleons zu 
nennen. Gr: begab fih 23. Februar von Dreöben nach Plauen, 
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darauf nach Regensburg; die vom ruſſiſchen Feldzuge übrigen ſäch ⸗ 
fiſchen Truppen und die Recruten zur Herſtellung des Heers wurden 
21. März nach Torgau gewieſen und dem Befehlshaber der Feſtung, 
General Thielmann, Befehl ertheilt, fie weder ben Branzofen noch 
den Preußen und Ruffen zu öffnen. Während nım Friedrich Auguft 
die Entfeheibung feiner Zweifel von Wien her erwartete, nahmen 
die Verbündeten das ſich felbft überlaffene Land und Volk auf 
revolutionären Fuß in Anſpruch. Blücher ging nach dem Grobe 
rungsrechte zu Werke, ald er 23. März. ben vormals zu Preußen 
gehörigen kotbuſſer Kreis für Preußen wieder in Beſitz nahm; be 
beutfamer als dies aber war ber Auftuf, den er, und von Berlin 
aus Wittgenftein, 23: März an bie Sachſen richteten, fi den Ver⸗ 
bünbeten anzuſchließen, da ihr Zandesherr in fremder Gewalt und 
die Freiheit des Entfchluffes ihm genommen ſei. Erſt 9. April 
fandte der König von Preußen an ben fähfifchen eine Aufforderung 
zur Waffengertoffenfchaft. Diefer ſchloß dagegen 20. Aprif mit 
Deſtreich einen Vertrag zu gemeinfamer bemaffnefer Vermittlung 
und begab ſich nach ‚Prag. Als nun General Thielmann, vermöge 
feiner ruſſiſch · preußiſchen Gefinnung, 27. April bie zu einem Feſte 
verfammelten Generale und Dfficiere ber in Torgau befindlichen 
ſachſiſchen Truppen aufforberte, mit ihm ſich den Verbündeten zu 
zuwenden, wiefen dieſe, entſchloſſen, nur dem Befehle ihres Königs 
zu folgen, die Aufforderung zurüd. — Yon den übrigen Rheinbundt- 
fürften deutfcher Nation waren die Könige von Bayern und Wür- 
temberg bisher vol Eifers für Napoleon gewefen. Der. König von 
Würtemberg blieb fi auch jegt darin gleich und gab Napoleon 
ſelbſt Nachricht, daß Deftreich insgeheim die Rheinbundöfürften von 
neuen Müftungen für Napoleon abmahne. Dagegen fol Bayern 
im’ Marz geheime Anträge an die Verbündeten gerichtet, dieſe es 
aber an Deftreich verwiefen haben.“) Zunächft beharrten außer Mek- 
lenburg und Sachfen fämtliche Mitglieder des Rheinbunds in ihrem 
Verhaͤltniß zu Napoleon und überall wurde zu Aufrichtung teuer 
Truppen gefhritten. König Ierome von Weftphalen, der im Jahre 
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1812 feine Staatsſchuid auf ein. Drittheil herabgeſetzt hatte, brachte 
mit den nenen Rüftungen, Aushebungen und Steuern harten Drud 
über fein Volt und- der lang verhaltene Mismuth der Bewohner 
feines Koͤnigreichs erhielt dadurch mächtigen Zuwachs bittern Mis- 
muths. Hier vor Allem: fehnte man fich nach der Ankunft der 
Preußen und Ruffen. 

Dänemark Hatte an dem Kriege gegen Rußland nicht Theil 
genommen, daß es aber hinfort im Bunde mit Frankreich gegen Eng · 
fand blieb, hatte den Gabineten von Petersburg und London genügt, 
Norwegen an Schweden zu verſprechen. Die dem peteröburger 
Hofe durch den bänffchen Kammerheren Graf Blome zu Anfang 
des Jahres 1813 gemachten Eröffnungen blieben ohne Erfolg. Nun 
ward 3. März 1813 zwifchen England und Schweden ein Vertrag 
gefchloflen, nach welchem Schweden mit 30,000 Mann unter Anführ 
rung bed Kronprinzen an dem Kriege in Norbbeutfchland theil- 
nehmen unb ‘dafür Norwegen und das von den Engländern befegte 
Guadeloupe zum Lohn erhalten ſollte. Der dänifche Hof, davon 
unterrichtet, unterhandelte, ließ ſich aber, auch nachdem England fich 
darein gemifcht und Schwebifh-Pommern, auch eine Gebietsver ⸗ 
größerung an ber Grenze Holfteind zur Entſchädigung verheißen 
batte, nicht zur Ginwilligung in das von.ihm begehrte Opfer ber 
wegen. Ohne nun ſich für oder gegen bie Verbündeten zu erflären, 
und ehe jene Verhandlungen abgebrochen waren, fandte ber König 
von Dänemark eine anfehnliche Zahl feiner Truppen an die Süd⸗ 
grenze Holſteins mit dem Scheine bewaffneter Neutralität. Schwer 
den aber zögerte, fo lange die englifch»bänifchen Unterhanblungen 
dauerten, mit Einſchiffung feiner Truppen, fo daß diefe bei Erdff ⸗ 
nung des Feldzugs noch nicht zur Stelle waren; auch war ber 
Kronprinz bemüht, durch ein bewegliches Schreiben Napoleon zu 
einen Vergleiche zu beftimmen; doch Krieg gegen Branfreich mit 
derſelben Gefinnung zu führen, wie Preußen, Rußland und Eng: 
land, Tag nicht in feiner Seele und die ihm wegen angeblicher Zwei⸗ 
deutigkeit fpäterhin gemachten Vorwürfe follfen wenigſtens nicht 
durch preußifchen Franzoſenhaß verbittert werden. Bernadotte war 
nie Rapoleons dreund geweſen; dennoch war fein nunmehriger 
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Gegenſatz gegen ihn rein politiſcher Natur und frei ven den Gin- 
gebungen perfönlicher Gereigtheit. — Ganz anders war es mit 
Joachim Murat, dem Könige von Neapel. Bei diefem war lei 
denfchaftliche Aufwallung ‚etwas Gewöhnliches; auch konnte er den 
Gascogner nicht verläugnen; daher die Arußerungen feines Unmuths 
laut und heftig und fein Benehmen überhaupt ohne gemeffene For ⸗ 
men; er gab häufig Blößen. Mit. ihm ging Napoleon fehr rüd- 
ſichtslos um; ſchon mehrmals früherhin hatte er ſich nicht der Rüge 
enthalten, und fi gewöhnt, feinem ‚Schwager hochfahrende Zurecht · 
weifangen zukommen zu laffen. Das nahm Murat freilich übel, 
auch drüdte ihn die Ueberlegenheit des Geiſtes ‚feiner Gemahlin, 
die ihn auch wohl mitunter mochte empfinden laſſen, daß fie die 
Schweſter des, Kaifers und Murat nur vermöge der Vermählung 
mit ihr König geworben fei. Vom ruſſiſchen Feldzuge, zu bem er 
ungern und mit verbrüßlicher Stimmung ſich und feine Reapolitaner 
geftellt Hatte, wo zufegt unter feinen Augen Alles auͤseinanderge · 
gangen war, und er Vorwürfe über feine Unfähigkeit, ber Auftöfung 
Einhalt zu thun, vernommen hatte, kehrte er, flüchtig wie ein Ause 
reißer, mit vollem Aerger heim, ließ dieſen in’bittern Worten aus 
und’ hielt fi zurüd don fehriftlicher Begrüßung Napoleons. Diefer 
ſchrieb in herbem Zone an ihn, er fei zwar guter Sofdat auf dem 
Schlachtfelde, aber außerdem ohne Kräftigkeit und Charakter; er - 
möge nicht denken, der Löwe fei tobt; der Königstitel habe ihm 
den Kopf verdreht. Nun flammte Murat’s Zorn auf, er antwortete 
in der erften Hitze, er fagte ſich los von Rapoleon. . Darauf ver- 
leitete ihn eine Partei Misvergnügter zu Unterhandlungen mit 
Bentind, dem englifchen Befehlöhaber auf Sicilien; doch ald diefer 
Trennung Siciliend von Neapel und Beſetzung Gaeta's durch Eng · 
länder vorbrachte, zog fih Murat zurück; der Zorn verrauchte und 
feine Gemahlin ſtellte durch ihr kluges Benehmen den Frieden min ⸗ 
deftens äußerlich her; indeffen an dem Feldzuge in Deuffehland nahm 
Murat erft nach dem Waffenftilftande Theil. — Das übrige Ita- 
lien und Illyrien hatten ihren Antheil an.den Menfchentieferungen 
und. Staatölaften des Kaiferreichd zu tragen. — Daß es nicht bloß 
auf, die Verbündeten anfomme, welche Soldaten und Kanonen 
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ftellen konnten, daß ber Geift eine Macht ſei, hatte Napoleon feit 
dem Aufftande der Spanier vielfältig zu erfennen Gelegenheit gehabt; 
om klarſten mochte ihm das erfcheinen, wo dieſe Macht in einer 
einzelnen Perfonlichfeit hervortrat: daher ward der Papft für ihn 
Gegenſtand der Gunftbewerbung. Pius VII, feiner weltlichen Herr- 
fhaft beraubt und Gefangener zu Zontainebleau, konnte nicht 
anders ald zu den Feinden Napoleons gezählt werden. Diefer wollte 
Brieden mit ihm machen, ließ ihm zum neuen Jahre Glück wünfchen, 
machte ihm 19. Januar 1813 einen Beſuch, ließ feine Gemahlin 
und den Hof nachkommen und blieb unter Bezeigungen der Freund: 
ſchaft eine Reihe von Tagen in Zontainebleau. Der Papft kam 
feinem Wunſche, einen Friedensvertrag zu fchließen, entgegen und 
nahm Napoleons Vorſchlage zu einem neum Goncordat, wornach 
der in Freiheit zu fegende und zu geiſtlichen Amtsverrichtungen in 
vollem Umfange zu ermächtigende Papft 2 Mil. Br. Einkommen 
und fürs Erſte Avignon zur Refidenz haben follte, beifällig an, doch 
mit dem Vorbehalt, daß die Bekanntmachung der ſchon 25. Januar 
verfaßten Urkunde eines neuen Concordats nicht vor Zuftimmung 
der Gardinäle erfolgen folte. Diefen wurde fofort erlaubt, aus 
ihrer Haft fi zum Papſte zu begeben. Napoleon aber adhtete des 
Vorbehalts nicht, fondern ließ ſchon 13, Februar dad Concordat 
bekanntmachen. Die Gardinäle ihrerfeits mahnten den Papſt ab 
von deſſen Anerfermung; diefer folgte ihrem Rathe und wiberrief 
24. März feine Zuftimmung zum Goncordat. Deſſen ungeachtet 
wies Napoleon den hohen Klerus an zu deſſen Befolgung. Alſo 
war der. Hader ungefühnt und von beiden Geiten Verbruß über 
dad Benehmen: des Gegentheild rege geworben. Das Mislingen 
des Sühnverſuchs Lam, da die Haft des Papftes nunmehr nicht 
aufhörte, nicht zu allgemeiner Kunde; der Geiſt der Brömmigfeit 
aber, mit dem ſich Napoleons Gegner zum Kriege in Deutfchland 
rüfteten, war nicht papiſtiſch; der Unterſchied des Glaubensbelennt- 
niffes Löfte ſich auf in der Eintracht des politifchen und nationalen 
Antagonismus, mit dem jene auftraten; es waren zumeift Waffen- 
erfolge von Richtkatholiken, bie dem Papſte mittelbar zu gut fom- 
men ſollten. 5 " 
Bayömutd, Zeitalter der Revolution. IV. 26 
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Rüftungen. 


Preußens Kriegseifer Heß Alles Hinter fih zurück, was bie 
dahin auf deutfchem Boden erlebt worden’ war, und in weitem Ab⸗ 
ftande davon war die Ausficht auf anſehnliche Verftärfung der 
tuffifchen Heeresmacht in Deutfeland und der Ankunft ſchwediſcher 
und englifcher Hülfsſcharen auf deutſchem Boden. In Spanien 
aber ftand Wellingtons Armee drohend bei Gindad Rodrigo und 
nach der Rülberufung Soults zu Napoleon dem furchtbaren Eng- 
länder Fein ihm gewachfener Feldherr gegenüber. Auch bie Kriegs- 
macht der Spanier hatte feit dem Rüdzuge der Franzoſen aus dem 
Süden fich bedeutend gehoben. Die Unftrengungen Napoleons, aus 
Frankreich und deffen noch treuen Bundesſtaaten raſch eine furcht ⸗ 
bare Waffenmacht aufzurichten, waren gewaltig. Rod was bie 
Ueberlegenheit der Zahl der Streiter auf feiner Seite; doch nahm er, 
um diefe fi zu verfhaffen, die Kräfte feines Reichs in unerhörter 
Ausdehnung in Anfpruch.. Er gebachte nicht weniger als 470,000 
Dann neuer Truppen ind Feld. zu ſtellen. Davon befanden. ſich 
320,000 Mann, nämlich bie Confeription des Jahres 1813," ſchon 
in den Depots; ein &enatusconfult vom LI. Januar verordnete 
Dazu die Aushebung von 100,000 Mann als Nachleſe ans den 
Jahren 1808— 1812, von 150,000 Mann ber Eonfeription bes 
Sahres 1814; endlich wurben 100,080 Mann vom erflen Aufgebot 
der Nationalgarde zum deutſchen Feldzuge aufgeboten. - Dfficiere 
und Unserofficiere für 158 Bataillone der jungen Mannſchaft wur- 
den aus Spanien herbeigeholt. Die Häfen mußten 40,000 Mann 
Seeſoldaten liefern. Zus Herſtellung der faſt gänzlich vernichteten 
Reiterei wurden Merde in Deutſchland und Frankreich zuſammen ⸗ 
gebracht und als tüchtiger Halt für die unerfahrnen und ungeübten 

jungen. Reiter 3000 Dffieiere und Unterofficiere der Gondarmerie 
dor Reiterei einverleibt. in ſthmerzliches Opfer Fnüpfte fih zuletzt 
an das. Anerbieten ber Stadt Paris, cin Meiterregiment von 500 
Dann zu fellen; nämlich durdy ein Senatustonſult vom 3. April 
wurde den Städten des Reichs die Stellung von. 10,000: Reiterm 
auferlegt; biefe folten felbft fi) ausrüften, den Titel Ehrengarden 
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und nach einnjährigenk Dienfle Lientenantsrang daben; zugleich ward 
die Audſicht eröffnet, daß mtan die vormaligen Gatdrducvrps her ⸗ 
fielen und Chrragatden dazu nehmen werde. WR blieb nicht die 
nad wureife, nicht bie ber Tonfiription durch Mond oder Losdauf 
vler Jahre hindurch entgangene Jugend, nicht der Würgetfland in 
dee Nationalgarde, nicht ber vornehme und reiche Herreriftand were 
Font. So geſchah es in Preußen kraft bes dewegenden Geiftes: 
in dem Steiche Mapoleons aber bedurfte ed des haͤtteſtin Brvange, 
um bie Waffenpfligtigen, die wider Neigang, Vrrfaffung und Gefetz 
anfgebuten wurden, zu ben Fahnen zu beingen. Kwar hatten die 
Worte Rahm und Baterland bei den Franzoſen noch guten Klang, 
aber die Ctärke des erſtern war gebrochen durch bie grauſendolleu 
Unfälle in Spanien unb Mußfand, und manchem Freunde bes Bar 
terlandes mochte fehon daninis der Untetſchied zwiſchen diefem und 
feinem Zwingherrn fich vorftellen. Viel zu früh aber war es, daß 
der Prätendent, Ludwig XVIII., von Hartwell aus eine Procla« 
mation an das franzöfifehe Wolf richtete, die durch englifche Kreuzer 
an den Küften ausgeworfen werben follte. Die Staatsbehörden 
blieben in Ihrem knechtiſchen Gleiſe. Der Senat und Staatsrath 
hatten durch ihre Verfügungen genugfam Zeugniß gegeben, daß fie 
nur den Willen des Heren kannten; der gefeggebende Körper, ver- 
ſammelt vom 14. Februar bis 25. März, ward von dem Minifter 
des Innern, Montalivet, mit einem kunſtvoll und zum Blenden auf 
geftugten Berichte über das, was der Kaifer für das Innere des 
Reichs gethan, habe und in welcher Blüthe fih diefes befinde, un. 
terhalten. Da waren die Bauten von Strafen, Brüden, Canälen 
und Häfen mit den darauf verwandten ungeheuern Summen auf- 
geführt, da folgte die Aufzählung einer Menge in den Häfen erbau- 
ter oder im Bau begriffener Schiffe, auch ward nicht vergeffen der 
Ertrag der Fabrication des Runkelrübenzuckers, ja, man follte es 
kaum glauben, der in Vergleich mit dem Jahre 1788 günftige Stand 
der Handelöbilanz, und, wie zur Ironie, die Menge der im Jahre 
1811 Herausgefommenen Drudfcriften. Doc zugleich ward ange 
tündigt, daß zur Dedung der bevorftehenden Ausgaben außerordent- 
liche Mittel. nöthig fein und deshalb eine Veräußerung der Gemein 
B 26* 
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degüter flattfinden ſolle. Das hörte die Verſammlung mit unbe 
dingter Ergebenheit an; ob aber Napoleons Schlußrebe, daß et auf 
Zrankreichs Hülfsquellen vertraue und daß ‚von Beſchränkung ber 
Grenzen des Reichs nicht die Rebe ſein könne, Glauben fand, mag 
ebenfo feine Beſchraͤnkung leiden, ald das Vertrauen Rapoleond zu 
dem damaligen Stande der Dinge. Bei der. Heerfahrt nah. Rußland 
hatte er die oberfte Stellvertretung des Kaifers in Gambaceres’ 
Händen zurüdgelaffen; dies Mal hielt er es für nöthig, eine Regent- 
ſchaft zu beftellen und biefe der Kaiferin zu übergeben. Das gefchah 
30. März. Man kann wohl annehmen, dag Rüdficht auf Deſtreich, 
dem die Ernennung der Kaiſerin zur. Regentin ſchmeichein ſollte, 
Einfluß auf jenen Schritt gehabt habe. Uebrigens erlangte bie 
Kaiferin nur die Ehre bes Titeld; Regierungegemalt: wm. ir nicht 
beigelegt Cambaceres follte fie berathen. 


Schötes Eapitel, 
Der Befreiungstrieg des Jahres 1813. 





Feldzug bis zum Waffenftiltftande. 


An Ende des März nahten zwei preußifch« ruffifche Heere der Elbe; 
das in Schlefien errichtete preußifche, angeführt von Blücher, 308 
30. März ein in Dresden; das ruffifch-preußifche, welches von 
Berlin herankam, führte Wittgenftein, und unter ihm York, Bülow, 
Kleiſt und Borftel, auf Deffau und Wittenberg zu. Die ruffifche 
Hauptarmee, keineswegs nach der Stärke der Truppenzahl als ſolche 
zu bezeichnen, war noch um Kaliſch gelagert. Wittgenftein und 
York bekamen fchon im Anfange Aprils mit dem Feinde zu thun. 
Der Vicefönig Eugen, bei dem fi Macdonald, Vietor und Lau- 
riften befanden, hatte gegen 40,000 Mann in und bei Magdeburg 
verfammeltz Bewegungen feiner Truppen auf dem rechten Eibufer, 
welche für Berlin fürchten ließen, zogen Vork und Wittgenftein 
herbei und der für die Preußen und Ruffen glückliche Ausgang des 
Gefechts bei Mödern 5. April, beſtimmte den Wicefönig von Ver- 
fuchen auf das rechte Elbufer abzufaffen. Er vertheilte nun feine 
Truppen am linken Eibufer dergeftaft, daß fie eine Linie längs ber 
- Saale von deren Mündung bis Bernburg und von bier nach dem 
Harze bin befegt bieten. In diefer Stellung beſchloß er die An- 
kunft der großen Armee Napoleons zu erwarten. Von der Wittgen ⸗ 
fleinfchen Armee beobachtete ein geringer Theil Magdeburg am 
rechten Eibufer, die übrige Wittenberg und die Gegend zwiſchen 
der Mulde und Saale. Kleiſts Verſuche, ſich Wittenberge zu 
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bemãchtigen, waren vergeblich. Blücher, in langſamen Maͤrſchen 
1.— 14. April von Dresden bis Altenburg vorgerückt, harrte bier 
mit äußerfter Ungeduld auf die Ankunft der ruffifchen Hauptarmee; 
einftweilen flreiften die Teichten-Reiterfcharen des Majors Helwig, 
des Lieutenants Pintow ıc. nach Thüringen. Diefer Feine Krieg 
bot nicht verächtliche Seitenftücde zu den Streifzügen eines Ger 
nitfhew und Zettenborn. Wittgenftein ſetzte feit 20. April feine 
Truppen in Marſch zuy Pereinigung mwit. ber Blücherfigen Armee. 
Indeffen war Miloradowitfh 15. April mit dem Vortrabe der 
ruffifchen Hauptarmes nach Oresden gelangts am 24. Aprit kamen 
der ruffifche Kaifer und der König von Preußen mit dem Haupt« 
quartier dahin. Kutufom war krank in Bunzlau zurüdgeblieben ; 
ex ftarb dafelbft 28. April. Der Tod des elgenfinnigen und ftodruffi- 
tom Zauberers konnte von den Preußen für ein Gluͤck geachtet 
werden. Mun ward an Vereinigung ber Armeen geanheitet. In ⸗ 
deſſen wurden von den im Rürfen der Verbündeten gelegenen Feſtun · 
gen Ezenſtochau, Thorn und Spyandau im April zur Uebergabe 
genothigt. 

Naboleon⸗ß Stztitmaſſen zogen von Beften und Süben beranz 
auf der Straße von Mainz nah Erfurt die neuerrichtefen Garden 
unter Goult, Mortier und Beffitred, und zwei Armeecorps unter 
Nep und Marmont; pon Franken her zwei Gorp unter Bertrand 
und Dybinot, bei diefen Bayern und Mürtemberger. Die Solda ⸗ 
ten waren faſt insgefomt jung und des Krieg? noch wicht erfahren; 
ſelbſt ein großer Theil ber Unferoffigierg: auch hei Wirberaufrichfung 
ber Garde hatte uam das Mal pon Erprobtheit in Waffen abfehen 
müffen, Die Uebereefte der alten Garke befanden fih unfer General 
Roguit bei der Irmee deß Mirafönigg. Die junge Mannfchaft 
wurde noch auf de Marſche Mntgeus und Abends in hen Waffen 
geüht. Die Körperkraft perhieß wenig, man härte Dfücjere fagen: 
Bas follen wir mit dieſes Spanferkeln mann? Par Geiſt. des 
alten Heerg aber ward nicht uemißt; ch war Muth und Grenbigs 
keit da. Rapakon perließ Paris 15. April, nermeilte einige Zeit in 
Moinz, wo Pig Brpfberzäge nan Arenkfurt yb Pader, der Herzog 

don Naffan mad hie Prinzen von Darmftah ihn begrüßfen, und 
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gelangte unter fortwährender Wufterung ber in Marfch befindlichen 
Zruppen 26. April nach Erfurt. Das Nepfche Corps, an 40,000 
Dann ſtark, zog voran nach der Saale, Souham führte den Wor- 
trab. Um diefe Zeit hatte Wittgenftein, von deflen Armee Bülow 
und Borftel an der Elbe zurüdblieben, den größern Theil feiner 
Armee, namentlih dad Vorkſche Corps, über Halle und Leipgig der 
Blücherſchen zugeführt; auch die ruffifhe Hauptarmee war zu dieſer 
geflogen. Wittgenftein ward an Kutufows Stelle zum Oberbefehls · 
haber erngunt. Blücher war früher General geworben als Witt- 
genftein, ließ aber diefem ohne Anftand den Oberbefehl, benn Siege, 
fagte er, geben ein älteres Patent. Der Ruffen und Preußen waren 
zuſammen nicht über 85,000 Mann, unter diefen aber 20,000 Reiter; 
von der Ueberlegenheit diefer Waffe, der Napoleon kaum 15,000 
meift ungeübter Reiter entgegenftellen konnte, ward viel erwartet. 
Die Geſamtzahl der von Napoleon herangeführten Zruppen konnte 
auf 120,000 Mann gefhägt werden, ber Vicekönig erwartete ihn 
mit mehr als 30,000 Mann; auf franzöfifcher Seite war alfe- eine 
Mehrzahl von etwa 60,000 Mann. Die Linie der Saale zu.be 
fegen, ſchien den Verbündeten nicht rathſam; ihr Heer war an ber 
Eifter gelagert und nur das anfehnliche Corps Winzingerode's bis 
in die Nähe von Weißenfels, wo der Hohlweg von Rippach, vor⸗ 
"gefandt worden. Ney fand den Paß von Köfen offen, überſchritt 
die Saale und z0g MW. April in Weißenfels ein. Napoleon nahm 
dafelbft fein Hauptquartier. Am 1. Mai ſtieß das Neyſche Corps 
nach Durchfehreitung des Hohlwegs von Rippach auf Winzingerode's 
Truppen. Napoleon kam, das Gefecht zu leiten; wie in Aegypten 
ließ ex, zur Sicherung gegen die feindlichen Reiterangriffe, des Fuß ⸗ 
volk große Vierecke bilden. Marfchel Beſſieres, ber ald Zuſchauer 
zu den Tirailleurs geritten war, fand den od durch eine Kanonen 
Pugel; Winzingerode aber wurde zurädgebrängt und nahm feinen 
Rüdzug auf Zwenkau zu. Nep wandte ſich eben dahin. Napoleon, 
noch nicht von der Vereinigung ber Wittgenſteinſchen und Blücher- 
ſchen Arme unterrichtet, gedachte nun raſch nad Reipzig vorzu ⸗ 
dringen und bier Wittgenftein zu ſchlagen. Auf der’ Strafe behin, 
follte die Armee des Vicekoͤnigs, ber über Duerfurt und Eisleben 
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heranzog umd durch Macdonald 29. April Merfeburg hatte befeßen 
laſſen, zu ihm flogen. Alſo z0g Napoleon mit den Garden auf der 
Straße von Lügen, in geringem: Abftande, folgte ihm Marmont, 
hinter diefem Bertrand; Dudinot hatte Weißenfels noch nicht erreicht. 
Zur Linken hatte Napoleon Abtheilungen der Armee des Vicekönigs 
unter Lauriſton und Macdonald; der Erftere befehligte den Vortrab. 
Zur Rechten war Rep, der die Dörfer Kaya, Rahna und Groß- 
und Kleingörfchen befeht hatte. Lauriſton erreichte Lindenau noch 
Vormittags 2. Mai und griff die dort zur Deckung veipgẽ unter 
Kleiſt aufgeſtellten Preußen an. 

Die verbündeten Monarchen waren 1. Mai in Sroitſch ange⸗ 
kommen: Auf die Rachricht von Napoleons Anzuge ward beſchloſſen, 
ihm auf der Straße von Lügen nad) Leipzig in die Seite zu fallen. - 
Die Aufftellung der Armee, die bei Iwenfau und Pegau die Eifter 
zu überfehreiten hatte, folte fhon fieben Uhr Morgens 2. Mai 
gefihehen fein. Dazu am es nicht; die fehlerhafte Anordnung des 
Marfches, auf welchem Bluüͤchers und Wittgenfteind Truppen einan> 
der durchkreuzten, gab Aufenthalt und erft gegen Mittag ftand die 
Armee, durch angeftrengten Nachtmarfch ermübet, eine halbe Stunde 
von Großgörfhen, die Tügener Straße im Angefiht, in Schlacht» 
ordnung. Diefe war feilförmig und auf Durchbrechung der feind- 
lichen Linie berechnet. "Die Schlacht begann mit einem Angriffe der 
Preußen auf die vier von Ney befegten Dörfer, von denen Groß» 
görfchen, das zuerft erobert ward, ihr bei den Verbündeten den 
Namen gegeben hat. Ney verlor drei jener Dörfer und konnte nur 
mit der äußerften Anftrengung fi) etwas länger in Kaya behaup» 
ten. Seine jungen Soldäten aber bewiefen fich vortrefflich; der 
Heroismus der Preußen begegnete bei ihnen einer nicht. verächtlichen 
Unerfchrodenheit und Ausdauer. Doch auch in Kaya drangen bie 
Preußen ein. Nun aber zog von Lügen her Marmonts Corps heran 
und Napoleon kehrte von dem Marfche auf Leipzig mit den Garden 
zurück. Seine Ankunft auf dem Schlachtfelde gab den fih auflö- 
fenden Batailonen Ney's frifchen Muth, fie fammelten fih und er 
ſelbſt führte fie gegen Kaya. Die Garde mit achtzig Stück Geſchütz, 
deren euer ber einſichtsvolle und heldenmüthige Drouot Feitete, gab 
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feinen Angriffen den Nachdruck. Indeſſen nahm Lauriſton Leip- 
zigz zugleich drohte das Annahen Macdonalds von der leipziger 
Seite ber große Gefahr für den rechten Flügel der Verbündeten. 
Das Webergewicht der Zahl, anfangs bei diefen, neigte fich mit jeder 
Stunde mehr auf die Seite Napoleons. Die Verbündeten räumten 
gegen Abend drei Dörfer und hielten fi nur in Großgörſchen. Die 
ruffifchen Garden waren erſt im Anzuge und Miloradowitich ftand, 
trog ber bringendften Mahnungen Blüchers, unbeweglih in und 
bei Zeig. Die Dunkelheit fegte der Schlacht ihr Ziel. Ein Angriff, 
den neun preußifche Schwabronen unter Oberſt Dolffs noch in 
voller Dunkelheit auf die Stellung der Branzofen machten, mislang 
gänzlich; die Hohlwege brachen ihm die Kraft, che er bie Fran ⸗ 
zofen erreichte. Doc die Preußen, hoher Tapferkeit ſich bewußt, 
ſahen mit Vertrauen und ungefihwächtem Muthe der Erneuerung 
der Schlacht entgegen. Diefe erwartete auch Napoleon, ber die 
Nacht in Lügen zubrachte. In der Nacht aber faßte Kaifer Alexan⸗ 
der den Entfchluß, ſich über die Elbe zurüczuziehen, und feine Vor: 
ſtellungen vermochten auch den König von Preußen, fo ſehr dieſer 
fich dagegen fträubte, darein zu willigen.*) Am Morgen des 3. Mat 
ward der Rüdzug über Coldig und Rochlig nach Dresden bin an- 
getreten. &charnhorft, fehwer verwundet, ward nach Prag gebracht; 
bier farb er; Gneiſenau war der Mann, die ſchmerzliche Lücke aus: 
zufüllen. Der Verluft der Verbündeten an Zobten und Verwun ⸗ 
deten befrug gegen 10,000, der franzöfifche an 15,000 Mann; einer 
großen Zahl Gefangener, oder erbeuteter Fahnen und Kanonen 
konnte Rapoleon fi nicht rühmen. Ruhmreich war jedoch der 
Bericht, den er über die Schlacht verfaßte. Zugleich gaben feine 
Bulletins zu erfennen, wie fehr. ed ihm darum zu thun war, den 
Geiſt der Deutfchen für fih zu gewinnen; da ift Lob und Preis 
derfelben: „Es giebt einen Deutfchen, der feine Wohnung anzüns 
den oder Jemand ermorden wollte. Diefer Umftand macht den 
Lobſpruch des deutfchen Volks aus.” Sein Preußenhaß blickt hie 
und da hervor; die Ruſſen ſchmäht er, wie in den Bulletins des 
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oͤſtreichiſchen Kriegs vom Jahre 1805, ebenſo Stein, Scharnhorſt, 
Schlegel, Kotzebue; „den Ruſſen“, heißt es, „ſchreitet voraus Alles 
was Deutſchland, Frankreich und Italien von ſchlechten Subiesten 
und Deferteurd haben, um Aufftand, Anarchie, Bürgerkrieg und Morb 
zu predigen.” Die Schlacht benannte er von Lügen, wo fein Schuß 
gefallen war, wohl um der Erinnerung an Guſtav Adolf willen. 
Als er den Rückzug der Verbündeten erfuhr, meinte er viel gemon- 
nen zu haben; von Erfurt aus hatte er Narbonne in-Wien an- 
gewiefen, feine Geneigtheit zu einem Gongreß zu erklaͤren; jetzt, 
mit Siegöhoffnungen erfült, befahl er ihm, ja behutfam zu Werke 
zu schen. So zeigt ſich feine Politik von jegt an immerdar unter 
doppeltem Bedingniß; aus der Erwägung der Gefahren, die gegen 
ihn aufftiegen, halbe Mnerbietungen zum Vergleich und bei jedem 
Schimmer von Waffenglück Rüdnahme derfelben. Die Vereinigung 
des Fürften, Feldherrn und Staatsmanns in Einer Perfon, dem 
Princip nach feltene und zu ben höchſten Dingen Serufene Größe, 
bat zu feinem Umſturze beigefragen. 

Nopoleon fandte-Rey mit ſtarker Macht gen Wittenberg zu 
einer Seitenbewwegung über bie Efbe, deren Biel Berlin fein follte. 
Er hoffte. bald auch Torgau geöffnet zu fehen; beide Feſtungen 
folten Stützpuncte für die nach Berlin beflimmte Armee fein. Gr 
ſelbſt war mit raſcher Nacheile den Verbündeten auf den Ferſen: 
doch diefen Fam ihre zahlreiche Reiterei zu Ratten; die Napoleoniſche 
war zu gering uud unfräftig, um den Verbündeten auf ihrem Rüd- 
zuge fonderlichen Schaden zu thun. Am 8. Mai verliefen die ver- 
bündeten Monarchen Dresden,. an bemfelben Tage zog Napoleon 
ein. Died entſchied die Parteinahme des Königs von Sachſen. 
Deftreich zögerte mit feiner Grflärung, der König harrte umfonft 
auf töftlichen Befcheid aus Wien; von Napoleon aber Famen bie 
drohendften Wuffosderungen ; dem fächfiihen Lande ſtand das 
Schlimmſte bevor, wenn der König ſich wider den @ieger, der es 
in feiner Gewalt haste, erklären wollte: wer diefe Umflände erwägt, 
wird nicht Mühe Haben, die Schmähung der Undeutſchheit, bie 
damals über den König erging, zurüdzumeifen und bie Ungerech⸗ 
figfeit, mit ber nachher dad Eroberungsrecht gegen ihn geltendge · 
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macht wurde, darzuthun.“) Der König ſandte dem General Thiel 
mann Befehl, Torgau den Franzoſen zu öffnen; diefer verließ den 
ſachfiſchen Dienſt und fend feinen Play in der ruffifhen Armee. 
Die in Torgau verſammelten Sachſen, etwa 8000 Mann, traten 
unter Repnierd Befehl. Der König Fehrte 12. Mai nach Dresden 
zurück; Mapofegn empfing ihr mif kricgeriſchen Ehren; fein Bench- 
men ließ den König nicht empfinden, daß biefer fih dem Bunde 
hatte entziehen wollen; es war wohl Berechnung dabei, die Gemü- 
ther der Sachſen zu gewinnen. An bemfelden Tage erlangte Na- 
poleon aus den Depefchen eines aufgefangenen- ruffiichen Couriers 
Kunde yon feindfeligen Abfichten Deſtreichs. Sie war nicht. fider, 
und Bubna, ber als öftyeichifcher Botſchafter 16. Mai nach Dres · 
den Fam, brachte ein Schreiben des Kaiſers Franz mit Zuſicherungen 
der Zuneigung zu Nopoleon, zugleich Friedensvorſchlaͤge, bie er 
Caulaincourt eröffnete  Rüdgabe Illyriens und Weſtgaliziens an 
Deſtreich, Danzig und des vormals preußiſchen Polens an Preußen, 
und Verzicht auf die hanſeatiſchen Departements, Fortdauer des 
Konigreichs Weſtphalen — nebft dem Antrage zu einem Congreß. 
Napoleon Ichnte mit Trotz jene ab, und ſandte ſofort den Nicefönig 
aus zur Deckung Italiens und Jllyriens, erklarte aber, um ben dro« 
benden Sturm, dem er mit feinen unvollftändigen Rüftungen nicht 
gewachſen zu fein glaubte, zu befchwören und Deſtreichs Vermitt- 
Iungderbieten Raum zu geben, feine Bereitwilligkeit zu einem Con · 
greß, lich auch fehon 18. Mai einen Parlementär an die Verbün ⸗ 
deten abgeben, und gab Gaulaincourt eine Jnſtruction zu Unterhand« 
tungen mit Alexander. Dex Yerger über Deſtreich hatte fle bietiets 
Napoleon gedachte das vormalige Duumvirat bed Feſtlandes herzu ⸗ 
ſtellen und geb deshalb ſelbft Entihädigung Preußens durch einen 
Theil Warſchqu's zu, wogegen allerdings Weſtphalen vergrößert 
und bis an Die Dder ausgedehnt werden follte. Mon mag bei 
dieſem politifchen Gaukelſpiel minbeftens beberzigen, wie Napoleon 
Warſchau alt Waare behandelte und auch des Koͤnigs von Sachſen 
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nicht eben eingedenk war. : Die Verbündeten hatten indeß aber mehr 
Zuft zu fechten als zu unterhandeln, die Idee eines Waffenftif- 
flandes war in ihrem Lager eben fo verhaßt, als fie Napoleon 
zufagte. Wider Willen lieferte Napoleon noch eine Shhlacht; mit 
voller Luſt ſeine Gegner. 

Die preußiſch⸗ ruſſiſche Armee hatte ſich bis zur Spree zurlidk ⸗ 
gezogen und erwartete den Angriff in feſter Stellung bei Bautzen. 
Während -ihred Marſches dahin hatte Macdonald ein Gefecht mit 
Mitoradowitfch bei Bifhofswerda 12. Mai gehabt, welche die 
Einäfcherung jenes Stadtchens nah ſich zog. Napoleon rief 
Ney von der Unternehmung gegen Berlin ab; fein Heer ward da- 
durch um ein Bedeutendes ftärker, als das der Verbündeten. Es 
war nur dieſes Webergewicht der Maffen, welches "die ziweitägige 
Schlacht bei Baugen oder Wurfchen, 20. und 21. Mai, zu feinem 
Vortheil entfchied. Doch es war ebenfo wenig ald bei Großgörfchen 
ein volftändiger Sieg, die Einbuße des Napoleonifchen Heers, über 
20,000 Mann Todte und Verwundete, anfehnlicher als bei den Ver⸗ 
bündeten, und ber Rüdzug der Verbündeten fo geordnet, daB Na- 
poleon Feine Frucht von der Nacheile hatte. Miloradowitſch bewies 
als Anführer des Nachtrabs hohe Züchtigfeit. Der Rüdzug ber 
Verbündeten richtete fi mit dem glüdlichften Tacte nicht nad 
Berlin, fondern nah Schlefien zu; bier bot Defkteich einen Rüd: 
halt. . Dedung der Hauptftadt war Bülows Sache. Diefer Hatte, 
feit dem Rüczuge der Haupfarmee über die Elbe ebenfalls von dieſer 
fih nach Berlin zu gewandt und, dur Borſtells, Thümens "und 
Oppens Truppen verftärft, fih mit etwa 25,000 Mann in der Rie- 
derlaufig · aufgeſtellt. Gegen diefen und, in glüdlihem Kalle, zur 
Einnahme Berlins fandte Napoleon Dudinot; er felbft zog den 
Verbündeten nad. Zu feinem Verdruß über die Bruchflofigkeit der 
Verfolgung, die bei der Elendigkeit feiner Reiterei ohne Nachdruck 
war, fo daß er rief: „Die Menfehen werben mir nicht einen Nagel 
laſſen,“ Fam 22. Mai ein von ihm ficher tief empfundener Schmerz, 
als fein Liebling Duroc bei Marfersdorf von einer Kanonenkugel 
getöbtet wurde, und bitterer Unmuth 26. Mai über die Niederlage, 
die der vorausziehende General Maifon bei Haynau von den im 
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Hinterhalt liegenden Preußen unter Oberft Dolffs erlitt. Die Wer- 
bünbdeten, nun flatt Wittgenfteins von Barclay de Tolly befehligt, 
bezogen ein feſtes Lager bei Schweidnitz; die Franzoſen rüdten ein 
in Liegnig und Breslau: num ward Waffenftilifiand. Im 
Hauptquartier der Verbündeten war Graf Stadion, als unverföhn- 
licher Widerfacher Napoleons aus den Jahren 1805 und 1809 ber 
fannt, zu berfelben Zeit, wie Bubna in Dresden, angefommen und 
gleich nach der Schlacht bei Baugen Hatte er und ber ruffifche 
Minifter Neffelrode an Napoleon die Erflärung gelangen laffen, 
daß die Verbündeten geneigt feien, auf feinen Antrag vom 18. Mai 
einzugehen und daß Deſtreich vermittelnde Macht fein wolle. Daß 
man grade Stadion gewählt hatte, konnte als fchlimmes Vorzeichen 
für Napoleon gelten, und dem öftreichifchen Gabinet läßt ſich ſchon 
in jener Zeit der Entſchluß beilegen, fi) den Verbündeten anzu« 
ſchließen. Ob auch die Abſicht, Napoleon durch Unterhandlungen 
binzubalten, bis bie Rüftungen vollendet fein würden? Sb die 
Abſicht, jedenfalls zu den Waffen zu greifen und mit den Unter 
handlungen nur ein Spiel zu treiben? Gewiß wenigflens die Ber 
rechnung, daß Napoleon auf bie ihm vorzußegenden Bedingungen 
nicht eingehen werde und die Auflöfung bed Rheinbundes, welche 
ficherlich ein wefentlicher Artikel in Deſtreichs Poflulaten war, nur 
durch die Waffen erlangt werden könne. Aber wer mag glauben, 
daß mehr ald Befchränfung der Uebermacht Napoleons, daß fehon 
der Umſturz feines Throns im Taiferlichen Rathe zur Sprache gelom- 
men ſei? Entthronung Napoleons lag Damals nur erft als unreifer 
Gedanke in den Wünſchen ber Deutfchenz bie Hoffnungen reichten 
bei Wenigen fo weit und der. Wille, es fo weit zu bringen, war 
vielleicht, nur bei Alexander ſchon damals vorhanden. Die Feind ⸗ 
ſeligkeiten wurden eingeftelt 1. Juni, ein Waffenſtill ſtandsvertrag im 
Dorfe Poifchwiz bei Jauer 4. Juni gefihloffen. Die Waffen follten 
ruhen bis zum 20. Juli, Breslau neutral fein. 

An dem Tage, wo ber Waffenſtillſtand abgefchloffen wurde, 
kampfte Bülow mit Glüd gegen Dudinst. Für Beide war Ludau 
als Verbindungsplag zwiſchen Zorgau, Wittenberg und Berlin von 
Wichtigkeit. Bülow kam in Beſetzung des Orts Dubinot zuvor 
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dund ſchlug deſſen Angriffe 4. Yunt völlſtändig zuruck. Geheral 
Oppen war einer ber Helben des für die Preußen ruͤhmlichen Tages; 
Bülow aber von dieſem Tage an von allen Felbherten der Verbin 
beten der Liebling des Glücks. Doc zunädft mußte er Tuben; al 
er 7. Iumi im Begriff war, vereinigt mit Borſtel und Ahumen, 
Dudinot anzugreifen, nöthigte Ihn die Kuide vom Waffenfliliftande 
innezuhalten. — Zu fpät kam der Waffenftikfland für Hamburg. 
Außer Tettenborns 1500 Ruſſen waren nur etwa 3000 Hanfeaten 
und 500 Meklenburger bereit zur Vertheidigung des überaus wid: 
tigen Platzes, des Angelpuncts für bie zu erwarsende engliſche Mit- 
wirkung am Kriege; die Stadt hatte wicht Alles gehen, was bie 
Umftände begehrten, aber andy die Befehlshaber der im Lauenburgi ⸗ 
ſchen und Meklenburgiſchen gelagerten Scharen der. Verbündeten, 
Benkendorf, Dörnberg, eilten nicht, ihr zu Hülfe zu fommen Da · 
gegen hatten Davouft und Vandamme eine anfehntiche Ztuppenzahl 
zuſammengebracht, das linke Etbufer völig in ihret Gewalt und 
27. April Harburg beſttzt. Die Hamburget hofften auf bänifchen 
Briftand; Dänemark umserhandelte eben damals noch mit ben Wer 
bündeten und ein daniſcher Oberft Hafner erllärte Davouſt, daß er 
Befehl Habe, Hamburg im Nothfalle zu vertheibigen. Das änderte 
ſich nach der Schlacht vom Großgdrfchen; die Dänen wandten fi 
den Franzofen zu. Als num Davouſt von den. Eibinfeln aus Ham ⸗ 
burg zu befchießen begann, . waren ſchon Schideden in Ctralfund 
gelandet und ein ſchwedifcher General Döbeln führte auf Hamburgs 
Bitte 2500 Mann in die Stadt ein. Diefe aber wurden von drm 
Kronprinzen, welcher nichts übereilen wollte und audy nicht Himläng- 
liche Streitkräfte deiſannnen hatte, zuräcdgenufen. Auf bie Kunde 
von; der Schlacht bei Bautzen verließ auch Teitenborn mit feinen 
Ruffen und den Hunfsaten die unglücklicht Stadt in der Racht auf 
30. Rai. Davouſt forberte dieſe auf, daniſche Befagung einzumei- 
men; das ſchien den Hambargern noch. etträgfich, fie öffneten ſchon 
31. Mai die Those, aber auf bie Dänen, welche dald wieder ab- 
zogen, folgten Fraszöfen und mit dem Erxfininen Davouft’s kounten 
die Hamburger das Daß ihrer Lriden voraus ermefen Er legte 
ihnen: 48 SELL. Br. alt Bußgeld anf. und begann zar Umfheffing 
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Hamburgs in eine Beflung ein Werk der Zerftörung, das die Orts: 
bewohner um fo fehmerzlicher empfanden, da fie felbft zur Schang- 
arbeit aufgeboten wurden. Lübeck, 2. Iuni von ben Zranzofen 
befegf, wurde zu einer Buße von neun Mill. verustheilt. Daß 
Davouſt ſich des Blutvergießens -enthielt und es bei der Aechtung 
einer Anzahl geflüchteter Hamburger bewenben ließ, eine Mäßigung 
des Schredensſyſtems, das er ſonſt Fiebte, geſchah vieleicht auf 
Weifung Napoleons. — Won den Anführern der Streifſcharen ward 
Czernitſchew durch den Waffenftilftand in einem. wielnerfpredyenden 
Verſuche anf Leipzig unterbrochen, Lützow mit feinen Meitern bei 
Kigen während des Waffenſtillſtandes überfallen. *) 


9) lnter allen Streifſcharrn ber Verbuͤndeten war mit dem reichſten geifti» 
gen Schwunge und ber Fülle des Enthufiasmus für bie Sache Deutfchlands die 
eüttowſche ind Leben getreten; fie hatte nicht nur ben Dichter Körner mit ſich, 
die ihr angehörige Jugend überhaupt hatte ein volles Maß von Poeſie des 
Waffenthume, und warb deshalb, ald nicht in ber richtigen militärifchen Menfur 
fich haltend, bei ihrer Grrihtumg von den Behörben etwas ſchel angefehen. 
Ueber Vorbereitung und Rüftung verging mehr Beit, als gut wars; es wurde 
auch wohl in der Gefinnung gefchwelgt, während man am rafcheften am beften 
zur That hätte eilen und ſich durch diefe bilden und bewähren follen. Das 
Slũck war dem Eorps abhold. Erſt gegen Ende Apeils auf dem Kriegsſchau - 
pinge in Sachfen aufgetreten, warb eb durch die Folgen der Schlacht bei Groß 
görfchen genöthigt, von den beabfichtigten Streifgügen nad dem Harze und Weſt · 
phalen abzuftehen, wandte ſich nach der Nieberelbe, um zur Rettung Hamburgs 
zu Helfen, und verfehlte auch hier feine Beftimmung. Darauf trennte fi das 
Fußvolk und die Reiterei. Jenes vom Major Petersborf geführt und auf 2000 
Mann verftärkt, folgte Woronzows Aufforderung, mit gen Leipzig zu ziehen, 
Bam aber durch den Waffenftiliftand um die Gelegenheit, fich hervorzuthan. 
Die Reiterei, etwa 400 Mann, führte Lügom 29. Mai bei Berchland aufs linke 
Eihufer, dann von der Wemark durch das Halberftäbtifce nach Thäringen in 
die Gegend von Weimar und mit angefivengtem Mitte 6. Juni nad; Plauen. 
Bon. bier gedachte er nach dem Baireutpfchen zu ſtreifen; bie, Nacheicht vom 
WBaffenftillftande hemmte dies. Mod; einem Artikel deſſelben follten alle Streiß⸗ 
ſcharen der Werblindeten bis 12. Juni auf das rechte Etbufer zurückgekehrt fein. 
Lügoms ſchwatze Schar hatte ſchtimmen Nuf bei Napoleon; er fürchtete und 
haßte den Seiſt des Deufhthums, den fie antünbigte. Er gab von Dreeden 
aus dem Befehlöhaber in Leipzig, Mrrighi, Herzog von. Padua, Weicht, dieſt 
Sqat, von ihm „Weigands” betitelt, zu vernichten. Züge verfäunte, fich nad 
Bohmen zu retten ober am bie Elbe zu eilen, und kieß ſich durch Zufendung eineb 
fächfihgen Marfdcemunffans ficher machen. Ex war IT. Semi bit zu dem Dorfi 


416 Dreigehntes Auch. Gerhötes Capitet. 


Spanien. 


Die franzöftfche Kriegsmacht daſelbſt, durch Abberufung mehrerer 
Regimenter alter Soldaten, und einer Menge Officiere und Unter⸗ 
officiere für die in Frankreich zu bildenden Bataillone, bedeutend 
verringert, war feit Soults Abzuge aus den-fühlichen Landfchaften, 
in der Umgegendb von Madrid und den norböftlicken Landſchaften 
vertheilt. Won zwei. Seiten drohte ein Angriff der Engländer und 
Spanier; an der Oſtküſte von Alicante, im Weſten von Ciudad 
Rodrigo her. Dort brachen fhon 13. April Engländer und Spar 
nier and Alicante hervor und fochten, doch ohne Glüd, im Treffen 
bei Caſtalla; etwas fpäter Iandeten fie am Ebro und verfuchten ſich 
gegen Taragona: Suchet aber, ſolchen Angriffen mehr als gewachſen, 
trieb fie auf die Schiffe zurück. Um fo ſchlimmer ging es det 
Armee Iofephs, welche noch etwa 70,000 Mann- zählte und unter 
Joſephs Anweifung von Jourdan befehligt wurde. Als im Mai 
Wellington mit faft 100,000 Mann, Engländern, Deutfchen, Por 
tugiefen und &Spaniern, gegen Salamanca anzog, räumte Joſeph 
die Hauptftadt, auch Valladolid und Burgos und zog ſich mit feiner 
Armee nad dem obern Ebro zu. Hier lagerte er bei Vittoria mit 
der Hälfte der Armee, in einiger Entfernung zu beiden Seiten die 
wadern Generale Foy und Clauzel, jeder mit etwa 15,000 Mann. 
Wellington zog ihnen nach mit feiner gefamten Macht und begleitet 


Kigen zwiſchen Reipgig und Beig gekommen, als gegen 4000 Reiter, angeführt 
von dem General Fournier und dem Würtemberger Rormann, anfprengten und 
die. beiden wuͤrtembergiſchen Regimenter Rormanns ihn bei Kigen plöglich ans 
griffen. Seine ſchwache Schar wurbe zerfprengt, der größere Theil niederge- 
hauen oder gefangengenommen ; Luͤtzow rettete fi mit wenigen Reitern aufs 
rechte Elbufer; Theodor Körner, ſchwer verwundet, fand Verſteck in der Um: 
gegend und gelangte fpäter zu dem Corps, das im Waffenftillftande neuaufge: 
vigptet ward: — Gluͤcklicher war der Rittmeifter Eolomb, der nur 86. Reiter mit 
fi Hatte, bei feinen Streifereien; er überfiel 29. Mai bei Swidau einen .Ge- 
jchut zug und entwaffnete.die Bedeckung, nahm 24 Gefüge und 200 Pferde, 
und entkam, ‘obfchon erft 23. Suni, nach dem reisten Elbufer. Die Berlufte, 
die Rapoleon durch dergleichen Ueberfälle erlitt, machten zufanimen ein Anfehn: 
liches aus; doch gewichtiger war, Da die Brangefen eingefepüchtert wurden. 
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von: Schwärmen fpanifcher Guerillas, die nun dem Zeinde den 
legten Schlag beizubringen helfen wollten. Das Glück war mit 
“ihm. Er ſchlug 21. Juni bei Vittoria die Armee Joſephs, dem die 
anfehntichen Abtheilungen Foy's und Elauzel's mangelten, gänzlich 
aus dem Felde; fie ließ ihm 8000 Gefangene und 120 Kanonen; 
Clauzel und Foy zogen darauf ſich eilends zurüd; Joſeph verlieh 
Spanien. Die von Wellingtond Soldaten gemachte Beute wurde 
von Wellington auf eine Million Pfund Sterling angefhlagen. 
Die bei der engliſchen Armee, welche Wellington ſchon 1809 einen 
Pöbel, rabble, nennt, ber weder Sieg noch Niederlagen ertragen 
könne, auf den Sieg gefolgte Bügellofigkeit, wo die Nacht über 
Beutefachen verging, machte fie unfähig, den Feind raſch zu verfol- 
gen. Regenwelter kam dazu, die Strapagen machten mehr Leute von 
Wellingtons Armee dienſtunfaͤhig, als die Schlacht gethan hatte. 
Bellington äußert ſich bitter barüber, daß er auf der Verfolgung 
mehr Leute als der Feind eingebüßt habe. — Als Napoleon 30. Juni 
Nachricht von der Schlacht bei Vittoria erhielt, fandte er ſchleunigſt 
Soult als feinen Statthalter nach den Pyrenäen, befahl. 30,000 Sof 
daten aus Südfrankreich dahin aufbrechen zu laſſen und gab zugleich 
Cambacerés die Weifung, nicht zu leiden, daß Joſeph über die 
Loire, alfo nad) Paris komme. Er wollte die Volksſtimmung in 
der Hauptfladt wahren yor dem entmuthigenben Eindrude, den das 
Erſcheinen eines von feinem Throne‘ und aus feinem Lande vertrie: 
benen Rapoleoniden gemacht haben würde. Daß die Zeitungen 
nichts von Joſephs Flucht meldeten, war Sorge der. Genfur. Joſeph 
felbft befam in einem Schreiben Napoleons‘ harte Vorwürfe zu Iefen, 
daß er des Befchls unfähig fei, in Spanien ſchlechten Geift gezeigt 
babe u. dgl. Das Erſte war richtig; im Zweiten irrte Napoleon, 
indem er ben Geiſt, der nicht mit feinem despotiſchen Egoismus 
waagerecht war, nicht wollte gelten Laffen. 
Waffenſtillſtand; fünfte Coalition. \. 
Napoleons Wort: „Wenn die Verbündeten nicht aufigrig 
Frieden wollen, kann diefer Waffenſtillſtand uns fehr fatal werden,“ 
Badsmuth, Beitalter der Revolution. IV. 27 
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bekam feine volle Wahrheit; er wurde von jenen nur zu Rüftun: 
gen benußt; der Gedanke an Frieden war ihnen fremd und Deft- 
reich machte nur ſchwache und wenig aufeichtige Verfürhe einer fried- 
lichen Vermittlung. Schon während der Verhandlungen um Waffen 
finftand hatte Alexander den Verſuch Napoleons, durch Caulaincourt 
fi) ihm indbefondere über politifche Fragen zu. eröffnen, mit dem 
Beſcheide zurüdgewiefen, daß es nur um Militärifches zu fhun fei. 
Bon diefer Seite alfo hatte er nichts zu hoffen. . Ebenſo wenig 
von England; dies ſchloß, Durch Lord Stewart, Bruder Caſtlereaghs 
und biefem in hochtoryſtiſcher Starrheit ganz gleich, zu Reichenbach 
14. Juni einen Bundesvertrag ‘mit Preußen, 15. Juni mit Ruf- 
land; jenes follte 666,666 Pfund’ Sterling bekommen und dafür 
80,000 Bann ftellen und in Norddeutſchland ein Gebiet von 300,000 
Einwohnern, namentlich Hüdesheim (Oſtfriesland und‘ Lingen wurden 
fpäter genannt) an Hannover abtreten, biefed für 1,133,384 Pfund 
Sterling 160,000 Mann ftellen; Frieden wollten ‚die drei Mächte 
nur genteinfam fehließen.*) Die 'englifchen Lords Stewart, Gath- 
cart und Aberdeen folgten den Heeren der Werbündeten als 
Beobachter und Agenten Englands. Es war nun an Deſtreich, Ein- 
leitungen zu Sriebendverhandlungen zu machen. Bubna kam in ber 
Mitte Juni nach Dresden, aber ohne Vollmacht. Mit den Ber: 
bündeten unterhandelte ed ſchon zu berfelben Zeit und verbieß ‚in 
dem Vertrage von Reichenbach 27. Juni Waffengenoſſenſchaft gegen 
Napsleon, wenn dieſer 20. Juli noch fi weigern wuͤrbe, auf 
Deſtreichs Vorfchläge einzugehen. Die letztern aber waren die von 
Bubna gegen Gaulainnimt 16. Mai in Dresden ausgeſprochenen, 
nad welchen alfe den Vertrag von Kaliſch mit den Beflimmungen 
über weeußifche Entſchadigung in Norbdeutfehland und ruffifche in 

*) €8 fällt in die Augen, wie ſehr Graf Münfter in London bedacht war, 
für Hannover zu forgen. Wie aber England feinen Subfitienvertrag merfan: 
tiliſch benugt habe, bekam Preußen balb zu würdigen, als Uniformen und 
Tſchakos, beide urfprüngli nach Portugal beftimmt und für die Preußen uns 
vaffend, auf Abrechnung von den Gubfidien nach Preufien geſchickt wurden. Den 


König von Preußen ärgerte das Subfbienwefen, aber was ließ fi) ohne engli⸗ 
ſches Gele machen? 
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Polen gar wunderlich durchkrruzt wurde: Indeffen es gab zunächft 
feine Widerrede, indem ber Vertrag von Kaliſch geheimgehalten 
werden felite und man hoffte, daß die Sache ſich anders machen 
werbe. Metternich) Iam 28. Juni nach Dresden; was von feinen Bor- 
fchlägen berichtet wird, amgeblich Wuflöfung bes Rheinbundes und 
des Herzogthums Warſchau, Unabhängigkeit Italiens, Müdffen-. 
dung bed Papftes nach Rom, Herſtellung Hollands und der Bour⸗ 
bons in Spanien und Ruckgabe Jllyrients an Deſtreich, iſt als apo ⸗ 
kryph anzuſehen; jedenfalls aber ſollte Napoleon mehr Opfer bringen, 
als er über ſich vermochte. Im Grunde wollte er nichts aufgeben; 
was war denn ein Friebe, der, nach feinem Worte, den Intereffen 
feines großen Reiche gemäß und feiner Ehre nicht nachtheilig wäre? 
Das große Reich befagte fehr viel, noch mehr die Ehre. Das Ger 
fprah mit Metternich war fehr Iebhaft, Napoleon erhigte fich und 
vergaß gewoheter Weiſe den Diplomaten. Ob fogar bis zur Frage, 
wie viel Geld Metternich von Cngland befomnen? Und ob diefer 
in ſtummer Erwiderung, old Rapoleon im Auf» und Abgehen ber 
Hut entfiel, dies unbeachtet ließ? Doc Tief Rapoieon ſich Deft- 
reichs Vermittfung gefallen und 30. Juni durch’Baret mit Metter- 
mid) Ueberrinkunft ſchließen, daß ein Friedenscongreß 5. Juli zu 
Prag eröffnet und der Waffenſtillſtand bis 10. Auguft verlängert 
werben folle. Darauf gingen auch die Werbündeten ein; Zeitgewinn 
wor für fie koſtbarer als für thren Gegner. Indeſſen Fam die Nach ⸗ 
richt von der Schiache bei Wittoria und werm biefe bei den Berbün- 
deten den Kriegsmuth fleigerte,_fo feheint fie in Deſtreichs Politik 
den Ausſchlag zur Lotſagung von Napoleon gegeben zu haben. 
Windeſtens beeilte es fi wicht im geringften, Napoloon mit Frie⸗ 
densverhandlungen entgegenzukommen; eine geheime. Zufammenfunft 
Alexanders mit Metternich umb Hardenberg zu Sitſchin ging: dem 
Eongerß woran; wiederum zögerte auch jener. Die Werbimdeter 
hatten Aufſchab der Eröffnung des. Gomgreficd bit 32. Juli andbe 
dungen. Metternich traf 12. Juli in Prag ein, W. v. Humboldt 
und als ruffifcher Gefandter Staatsrath v. Anftett fäumten zwar 
nicht mit ihrer Ankunft, aber auf Betrieb be Friedens waren fie 
nicht angewiefen; am längfien biieb aus Napoleons Bevollmächtigter, 
. 27* 


x 


420 Dreigehntes Buch. Sechstes Gapitel. 


Gaulaincourt. Ehe dieſer kam, trat’ Napoleon 25. Juli eine Reife 
nach Leipzig, Magdeburg und Mainz an, die ihn bis 4. Auguſt 
fernbielt. In Mainz beſprach er ſich mit der Kaiferin; man möchte 
annehmen, daß er durch diefe Einfluß auf das Öftreichifche Cabinet 
gewinnen wollte. Ueberhaupt aber bewies er ebenfo großen Eifer 
‚zu Rüftungen, als Säumniß und Fahrlaſſigkeit in Betreff ber Un- 
techandlungen. Caulaincourt kam erft 28. Juli nach Prag, wo auch 
Narbonne zugegen war, beide ohne fördernde Vollmacht. Man 
hatte dreizehn Tage bis zu. Ende bed Waffenflilftandes; jede Stunde 
war mit dem Schwergewicht einer Lebensfrage aufzuhalten; aber es 
blieb bei formellen Vorbereitungen: barüber vergingen acht Tage. 
Nach Dresden zurückgekehrt, richtete Napoleon 5. Auguft insgeheim 
eine Anfrage an Deſtreich, was für Bedingungen es zu flellen ge: 
denke? Diefe lauteten (7. Auguft) ungefähr wie’ die‘ angeblichen 
Aeußerungen Metternih8 am 28. Juni.*) Napoleon beftand in 
feiner Antwort vom 9. Auguft auf Fortdauer des Rheinbundes in 
einer Ausdehnung bis zur Oder und Integrität Dänemarks, wollte 
au Trieft und Danzig nicht miffen. - Der Waffenſtillſtand lief 
einige Stunden früher ab, ald dies Schreiben nach Prag kam, und 
die Bevollmächtigten der Verbündeten weigerten fich, es anzunehmen. 
Der Wiederausbruch des Kriegs war erflärt und Deſtreich kraft 
feiner frühern eventuellen Zufage unter den Widerfachern Napoleons. 
Die Schuld, daß er wiederausbrach, ift Napoleon bei weitem mehr 
beigumeffen als feinen Gegnern und ganz eitel iſt der diefen von 
den Apologeten Napoleons gemachte Vorwurf, fie hätten den Ab⸗ 
bruch der Unterhanblungen übereilt. An Napoleon war. ed, bei ben 
legten zu eilen, und er fäumte! Erſt ald Deftreich 12. Auguft ihm 
den Krieg erflärt hatte, ließ er durch Narbonne 15. Auguſt umd 
nochmals durch Maret 18. Auguſt erklären, daß er Deſtreichs Be 
dingungen annehme; nunmehr aber war ed nicht mehr in Deſtreichs 
Hand, die Verbündeten zurüdzuhalten, Und diefe waren von Kriegs« 





*) Nach dem was Zain 2, 94 angiebt, waren ‚die Forderungen Deſtreichs 
mäßiger ald im Geſpraͤche Metternichs 28. Juni; verbürgen läßt ſich aber weder 
das Eine noch das Andere, und nur ein Spiel mit Worten war Beides. 


< 
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begier entbrannt. Ein meifterhaft gefchriebenes Manifeft aus Gengens 
Geber zechtfertigte Deſtreichs Entſchluß. Die fünfte Coalition 
ſchloß ihr fürmliches Bündniß "durch MWerträge zwifchen Deftreich, 
Rußland und Preußen zu Teplig 9. September, worauf noch ein 
befonderer Vertrag Deſtreichs mit England 3. October folgte. In 
dem erftern wird gegenfeitige Kriegshülfe mit 60,000 Mann und 
Herftelung Deſtreichs auf den Fuß vom Jahre 1805 verheißen; im 
zweiten muß man zwifchen den Zeilen Iefen, daß England Subfidien 
auch an Deſtreich zu zahlen übernahm. Im November berichtete 
Gafttereagh im Parlamente über die Subſidien, „weiche Chgland im 
Jahre 1813 gezahlt habe; ed waren 11,400,000 Pfund, wovon eine 
Million für Deſtreich. 

Dänemark hatte ſchon kurz vor dem Waffenſtillſtande die 
Gewißheit erlangt, daß die Verbündeten von ihrer Abſicht, Schwe ⸗ 
den auf Koſten Dänemarks zu belohnen, nicht abſtehen würden. 
Graf Bernftorff war mit untröfllichem Befcheide von London zurück · 
gekehrt. Darauf Fam der daniſche Abgeordnete Kaas nach Dresden, 
mit Napoleon zu unterhandeln. Ein Schug- und Trutzbund zwi- 
hen Frankreich und Dänemark warb 10. Juli zu Kopenhagen ab» 
geſchloſſen. Gewiß war Dänemark damals in feinem Rechte, wenn 
es ſich nicht gutwillig zu feiner Beraubung bergab, und daß es in 
feiner Noth ſich Napoleon anſchloß, war gewiß Fein Verrath an der 
Sache Europa’d. Ihm aber deutfche Spmpathien zugumuthen, war 
damals, befonderd bei feiner Stellung zu England, nicht an der 
Zeit. Oder hätte ed nur bie beutfche Sache gegolten, warum ließ 
man ihm nicht Norwegen und Föfte dagegen die deutfchen Land- 
haften aus dem Werbande, ber ſchon damals peinlich für- dieſe 
war?*) . Aber über Dänemark und Sachſen Zeter und Weh zu 
freien gehörte zu dem Enthufiasmus jener Zeit, der Recht und 
Pflicht nur nach dem Gegenfage gegen den franzöfifchen Zwing ⸗ 
herrn fchägte, und Faum durch das alte Bad des wiener Congreſſes 
Mar fehen Iernte. 

Die Rüftungen waren von beiden Seiten gewaltiger als 


*) Steins Ver. Lebensb. 2, 233, 
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vorher; die des Jahres 1794 wurden minbeftend von Seiten der 
Eoalition bei weitem übertroffen. Die preußiſche Landwehr war nun 
im Stande, und diefe (150,000 Bann) mitgerechnet, hatte Preußen 
377,000 Mann ind Feld geftellt. Die ruffifde Armee war durch 
Ankunft von 30,000 Mann, die Saden von Galizien herbeigeführt 
hatte, verſtaͤrkt worden, eine zweite, die Referocarmee, 57,000 Mann 
ſtark, bildete fi unter Bennigfen in Polen; zufammen wurden ber 
Ruffen 249,000 Mann gezählt. Deftreich hatte in Böhmen, an 
der bayerfihen Grenze, an der Grenze Ihyriens und als Referve 
zwifchen Wien und. Preßburg zuſammen 264,000 Mann aufgeftellt. 
Der Schweden waren nicht über 24,000 Mann. Zufammen wur 
den alfo 814,000 Mann gezählt; wirklich im Dienfle waren 700,000, 
von biefen 192,000 vor den Feſtungen, und ber großen franzöfifchen 
Kriegsmacht in Böhmen, Schleſien und an der Gibe gegenüber 
416,000 Mann. Gering an Zahl waren die Deutfchen in der ruffifch- 
deutfchen, englifch « deutſchen und hanfeatifchen Legion, Meklenburger, 
Lützower ıc., am geringften die ihnen zugefellten Engländer — 
3000 Dann. Die Kriegsmacht der Berbimbeten war in drei große 
Armeen geordnet, die böhmifche: Deftreicher, Rufen, Preußen 
337,700 Mann unter - Schwarzenberg; bei ihr befanden ſich die 
beiden Kaifer und ber preußifche König, deögleichen, von Amerika 
zurüchgekehrt, Noreau und, zwei Stunden nach ihm eingetroffen, ber 
Woadtländer Jomini, der, Durch eine Reihe von Zurüdfegungen er 
bittert, den franzoͤſiſchen Kriegsdienſt verließ, nicht aber, wie man 
ibm nachher ſchuld gab, auch Napoleons Kriegsplan verrieth, — 
die ſchleſiſche: Ruffen und Preußen 85,000 Mann unter Blücher, — 
die Nordarmee: Ruffen, Preußen, Schweden, Deutfche und Engläns 
der 154,000 Maun unter dem Kronprinzen von Schweden. Napo⸗ 
leon hatte gegm 350,000 Mann an der Elbe unter feinem unmit- 
telbaren Befehl verfammelt und Dresden zum Hauptquartier; an 
80,080 Bann lagen in ben Elb⸗ und Dberfeflungen und in Dan- 
sig, Zamosc, Erfurt; Davouft hatte von Hamburg bis Lübeck gegen 
32,000 Mann Zranzofen und Dänen unter ſeinem Befehl. Alte 
Zruppen waren aus Spanien theild angefommen, theils noch im 
Anmarfche; die Garde war anſehnlich vermehrt, die Meiterei - auf 
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40,000 Manu verflärkt worben; dieſe ward unter den Befehl Mu ⸗ 
rat's, des Anfangs Wuguft eintraf, geſtellt. Die Rpeinbundsfürften 
hatte ihre Gontingente vervollſtaͤndigt, Sachſen 15,000 Dann, 
wobei die mit Gablenz aus Galizien gekommenen Truppen, Bayern 
eine Divifion zur großen Armee und 20,000 Mann an der öftrels 
chiſchen Grenze aufgeftelit; Wurtembergs König hatte feinen gewohn ⸗ 
tem Eifer auch dies Mei bewieſen. Poniatowsfi hatte 12,000 M. 
polnifchen Fußvolks und 6000 Reiter durch Mähren und Böhmen 
nad) der Dberlaufig geführt. Den Deſtreichern, die unter Hiller 
an ber illyriſchen Grenze flanden, ſollte der Wicefönig Eugen mit 
70,000 Daun die Spige bieten. Der Geift im franzöſiſchen Heere 
wer nicht mehr freubig und vertrauensvoll; bie Worftellung von 
VBolksaufſtand verfümmerte den foldatifchen Muth; Deſtreichs Kriegs · 
erflärung wirkte Jähmenb; gab es doch felbft Generale, die nach 
jener Rapoleon riethen, ſich bis zum Rhein zurüchjugiehen! Nach 
Ablauf des Waffenſtillſtandes war noch eine Friſt von ſechs Lagen 
bis zum Wiederbeginn der Seindfeligfeiten beſtimmt; Napoleon ver- 
legte die Feier feined Geburtötags auf 10. Auguſt; fie freudig zu 
begehen, war die Zeit nicht geeignet. Während diefer ſechs Tage 
zogen bie zur Vereinigung mit den Deſtreichern beſtimmten Ruffen 
unb Preußen, von Barelay de Tolly, Wittgenftein, Miloradowitſch, 
Kleiſt ıc. befehligt, nach Böhmen. 


Der Feldzug nach dem Waffenftiltftande. 


Der Kriegsplan der Verbündeten war 11. und 12. Imli zu 
Trachenberg entworfen worben; borthin war der Kronprinz von 
Schweden gekommen, fl mit Alexander und Friedrich Wilhelm zu 
beſprechen. Man kam überein, gegen Napoleon bie drei großen 
Armeen von Böhmen, Schleſien unb vom Norben ber bergeflalt in 
Bewegung zu fegen, daß Die, gegen welche er ſich wenden würde, 
ſich zurüdgichen, die andern aber vorrüden ſollten; fo wärbe er 
genoͤthigt werden, fih bald hier bald dorthin zu menden und feine 
Kräfte abzunugen; dann erft follte die Vereinigung ber drei Atmeen 
zu einem Hauptſchlage erfolgen. Der Plan ging nicht von Dem 
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Kronpringen, fondern angeblich von dem General v. Kneſebeck aus; 
jener ließ ihn ſich zwar gefallen, war aber nachher nicht der eifrigfte 
in ber Ausführung. Napoleon hatte Dresden zum Angelpunct 
feiner Bewegungen beſtimmt; fein Man war, bie. drei feindlichen 
Armeen einzeln anzugreifen; außer feiner Berechnung lag, daß fie 
nicht fogleich Stand halten würden und daß. während er einer zu ⸗ 
rückweichenden nachzog, eine andere ihn von der Seite bedrohen 
werde: Böhmen: war jedenfalls eine fhlimme Nachbarſchaft für ihn. 
Deffen fi) vollfommen bewußt, gedachte er dem Kriege die Rich⸗ 
tung von Norben nad) Süden zu geben, fo daß der Druck von ber. 
Niederelbe her ſich bis nach der Dber erſtreckte und Böhmen und 
Schlefien zugleich von jener Seite angegriffen würden. Died war 
in der That die amgemeffenfte Weife, fich die linke Seite freizu- 
maden, und wenn dies gelungen und die Gegend. zwifchen den 
Elb⸗ und Oderfeſtungen ganz vom Feinde geräumt wäre; nach dem 
Gebirge zu Front zu machen und mit volfommen gebedtem Rüden 
die Verbündeten an der obern Elbe und Oder feſtzuhalten. Dazu- 
fandte er Dubinot mit 74,000. Mann gegen. Berlin, um dies zu 
nehmen, an Davouft aber den Befehl, von Hamburg und. Lübel 
aus vorzurüden und fi) mit Dudinot in Verbindung zu fegen. 
Bei diefen Berechnungen Napoleons Fam es vor Allem darauf an, 
ob die mit der Ausführung betrauten Feldherrn ihrer Aufgabe ger 
wachen waren; von dem erften Conflicte an follte ſich aber-zeigen, 
daß Feiner ‚feiner Stelvertreter Geſchick oder Glück genug hatte, vor 
den Seldherren der Verbündeten zu beſtehen. Es war, als ob fie alles 
famt fhwächeren Geiftes wären ald zuvor; man wollte Nachwehen 
des ruffifchen Feldzugs darin erfennen. Dudinot zwar hatte nie in 
Anführung einer eignen Armee ſich hervorgethan; war auch, wie 
wegen feiner Bravheit allgemein geachtet, ebenfo berufen wegen feiner 
häufigen Vermundungen: il est malheureux au fei, fagten die Fran- 
aofen von ihm. Außer feinem eigenen Corps, wobei die bayerfche 
Divifion Raglovich, Weſtphalen und Darmftädter, hatte er mit 
fich die Corps von Bertrand, wobei Wüstemberger und Italiener, 
und v. Reynier, der abermals die Sathfen und die Divifion Dus 
rutte zufammen hatte; die Reiterei, etwa 10,000 Mann, befehligte 
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Arrighi: Alſo bier befonders deutſche Truppen. Napoleon mag 
Dubinots Talent überfehägt haben; mehr noch irrte er darin, daß 
er die Truppen der Norbarmee gering achtete, die Landwehr nur 
für Gefindel (canallle) anfah, mit: dem Dudinot leichtes Spiel 
haben würde, und im dem Vertrauen, das er auf Davouſts Heer ⸗ 
führung fehte. Keiner von Napoleons Feldherren hat feinem frühern 
Rufe weniger entfprochen als diefer. "Die Armee des Kronprinzen 
v. ©. wear über den Raum von ber Nieberlaufig bis Lauenburg 
und Meftenburg fo vertheilt, daß bie Hauptmacht zur Dedung 
Berlins, und nur eine geringe Abtheilung Davouft gegenüber auf ⸗ 
geſtellt war. Bei jener befand fi) der Kronprinz, diefe befehligte 
Wallmoden. Des Kronprinzen Hauptquartier war zu Charlotten · 
burg; um ihn waren die Schweden; in der Nähe flanden das 
40,000. Bann ſtarke Corps Buͤlows, der eigentliche Nero ber Armee, 
das Corps Tauenziens-und 12,000 Ruffen unter. Winzingerode. 
Dubinot brach 19. Auguft von Luckau gegen Baruth auf; nad 
mehreren Einzelgefechten gelangte er 22. Auguft bis Groß-Beeren, 
wenige Stunden von Berlin. Bei ber dafelbft 23. Auguſt gelieferten 
Schlacht waren faft nur Bülow und Reynier betpeiligt; Dudinots 
übrige Armee ſtand in einiger Entfernung von Reynier und Bülow 
warb: vom Kronprinzen nicht unterflügt. Bülow griff Groß-Beeren 
an; im Handgemenge ſchlug die preußtfche Landwehr, auf das Feuern 
und ſelbſt das Bayonnet nicht geübt, mit den Kolben drein; darob 
wurde die Divifion Durutte, der es vor der neuen Waffe graufte, 
feldflüchtig; Reynierd Corps wurde hart mitgenommen. Sein Ver 
luft ward auf 3000 Mann gefhägt. Mit Bülow teilte Borſtell 
den Ruhm des Tags. Dubinot gab Befehl zum Rüdzuge ber ge 
fomten Urmee. Zur Unterftügung des Dudinotſchen Unternehmens 
war General Girard 21. Auguſt mit 12,000 Bann Branzofen, 
Weſtphalen, Illyriern ıc. am rechten Eibufer von Magdeburg aus 
gezogen, hatte das ſchwache Corps Puttligens zurüdgebrängt und 
feinen Marſch auf Wittenberg gerichtet; er ahnte nicht, daß eine 
feindliche Macht gegen ihn anrüde, und wurde 27. Auguf von 
General Hirſchfeld, der 11,000 Bann meiftend preußiſcher Land« 
wehr zufammengebracht hatte, bei Hagelberg überfallen und fein 
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ganzes Corps zerfprengt; bie Landwehrkolbe bewies ſich auch bier 
furchtbar. Bor diefer und vor Czernitſchews Koſaken war große 
Angft bei den flähtigen Soldaten Girards, befonderd ben italieni- 
ſchen EHrengarden. Er brachte nur gegen 1700 Mann nad Mag ⸗ 
beburg zurück; 5000 Dann waren gefangen. — Davouft gegenüber 
Hand das zur Nordarmee gehörige Corps Wallmodens; äuferft 
bunt zufammengefeht, enthielt es Tettenborns leichte ruffifche Reiter, 
meift Koſaken, die ruſſiſch · deutſche Legion unter dem Hannoveraner 
General Ahrenſchildt, das Lützowſche Corps, Mektenburger, Han- 
featen, Hannoveraner, Deflauer, Engländer und Schweden, zufammen 
gegen 20,000 Dann. Davoufts Streitkräfte waren um ein Drittel 
größer. Die Stecknitz fonderte die beiben Heere von einander. 
Diefe überfehritt Davouft ſchon 17. Auguft und rüdte, ohne Wider 
fand zu finden, bis Schwerin vor; ein Theil der Wullmobenfchen 
Armee z0g fih nach Wismar und Roftod zurüd, Wallmoden nach 
Grabow und Dömig an der Elbe, Davouft- fand zwiſchen beiden. 
Körner fiel 26. Auguft in einem Scharmützel durch einen Flinten ⸗ 
ſchuß. Auf die Kunde vom der Schlacht bei Groß-Berren kehrte 
Davouft in feine Stellung an der Stecknitz zurüd. Kühner Unter 
nehmungsgeiſt war gänzlich von ihm gewichen;. Wallmoben aber 
war duch bie Befehle des Kronprinzen nicht auf Angriff ange 
wiefen. Daher lange Ruhe an der Stednik. 

Napoleon ſelbſt zog gegen die ſchleſiſche Armee aus. Diele 
beftand aus den Gorps von York, Langeron, Gatten und &. Prieft. 
Rangeron, feit 1787 in ruſſiſchem Kriegsdienfte und: älterer General 
als Blücher, unterordnete nur ungern fich deſſen Oberbefehl; es if 
eind ber Verbienfte Blüchers, ihn, auch wo er-unluflig war, zur 
That fortgeriffen zu haben. Saint-Priefd war der ältefte Sohn 
des vormaligen Miniſters Ludwigs XVI. Der Blüherfhen Armee 
gegenüber flanden bei dem Ende des Waffenſtillſtands vier Corps, 
Rey, Lauriſton, Marmont und Macdonald nebft Reiterei unter 
Ratour- Maubourg und Sebaſtiani; von jener durch ein’ neutrales 
Gebiet von etwa zwei Tagemärfchen geſchieden. Dies wurde fon 
13. Auguſt zuerft von den Franzoſen, darauf auch von Blücher ver- 
hebt, der Letztere rückte bis an die Katzbach vor, und ald bie Fran ⸗ 
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zoſen zurückwichen, 20. Auguſt bis an den Bober. Jetzt kam Na⸗ 
poleon mit den Garden und einem ſtarken Reitercorps 21. Auguſt 
nach Löwenberg; Blücher zog fi 21.23. Auguſt nach der Katz ⸗ 
bach zurück. Doc; indeſſen war die große böhmifche Wrmer. in 
Sachſen eingebrochen. Napoleon ließ ſchon 22. Auguft die Garden, 
darauf andere Truppen den Rüdmarfch nach Dresden antreten, er 
ſelbſt brach 24. Auguſt dahin auf. "Den Dberbefehl über die zurüd» 
bleibenden Zruppen, gegen 75,000 Mann, bekam Macdonald. Blü- 
er, unterrichtet, daß Napoleon nicht mehr bei der Armee fei, brach 
3. Auguft auf, diefe jenfeits der Katzbach anzugreifm. Doc eben 
308 auch Macdonald zum Angriffe heran; die Schlacht Fam beiden 
Zeldherren unerwartet. Blücher hatte alle feine Truppen beifammen, 
von -Machonalds Armee war bei dem Anfange des Gefechte ein 
großer Theil noch jenfeits der Katzbach, bie Divifion Souham fuchte 
lange vergebend nach einem Uebergangspuncte. Seit drei Zagen 
war Regenwetter, am Tage ber Schlacht fo Heftiger Regen, daß 
die Slinten verfagten; died zum Wortheif ber Blücherſchen Armee; 
die zahlreiche Reiterei derfelben war «8, welche den Sieg gewann. 
Der Verluſt Macdonalds, mäßig in der Schlacht, wurde dreifach 
größer auf dem Rüdzuge. Der tief aufgeweichte Boden hinderte 
Tortlommen und Zuſammenhalten. Die Katzbach und die Neiße, 
ein Zufluß derfeiben, waren durch die Regengüffe hoch angeſchwollen; 
darin fanden Tauſende der Flüchtigen den Tod. Die von Macdo- 
nald rechts gen Jauer abgefandte Divifion Puthod warb abge 
ſchnitten und 29. Auguſt bei Plagwis gänzlich zu Grunde gerichtet. 
Die Refte von Macdonalds Urmee erreichten 31. Auguſt den Queis; 
Schtefien war für fie verloren. Wenig mehr als die Hälfte ber 
Armee war "übrig; 18,000 Gefangene, 103 Kanonen, zwei Adler 
waren Blüchers Siegtbeute. Der Verluſt feiner Armee überftieg 
nicht taufend Bann. “ 
Die große böhmlfche Armee hatte im Schwarzenberg einen Ber 
fehtshaber von Talent und Kriegderfahrung, dieſer aber bei der 
Gegenwart: der drei Monarchen und der Einmiſchung Alexanders 
umd feiner Rathgeber Morean und Jomini in feine Mäne einen 
ſchlimmen Stand; nur durch gewandte Nachgiebigkeit vermochte er 
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manche Differenz der Anfichten auszugleichen; doch die böfen Folgen 
der Vielhäuptigfeit ded Raths waren nicht ganz zu befeitigen. Die 
Armee brach 20. Auguft von der Eger auf, in Sachſen einzufallen; 
die Armee zog auf vier Straßen über das böhmifc) » fächftfche Ge- 
birge; die von Wittgenftein geführte Abtheilung der Elbe am näch ⸗ 
ſten auf der Straße von Teplitz nach Dresden. Napoleon hatte 
zur. Dedung ber Gebirgspäſſe von Teplig nach Pirna nur etwa 
30,000 Mann meift nesausgehobener Soldaten unter Gonvion ©. 
Cyr zurückgelaſſen. Wittgenftein drängte diefen 22. Yuguft von 
Gießhübel nach Pirna und weiter zurüd; nun erſt und weil kund 
wurde, daß Napoleon nicht in Dresden fei, faßte der Kriegsrath 
der Verbündeten den Entfhluß, Dresden anzugreifen. Won den 
rafch gegen Dresden in Marfch gefegten Truppen waren 25. Auguft 
etwa 105,000 Dann in der Nähe der Stadt. Gegen einen Hand» 
ftreich war diefe durch die von Napoleon aufgeworfenen Feldſchanzen 
und Gouvion S. Cyrs Corps fichergeftellt, dem Angriffe der 25. Au- 
guft vor ihr verfammelten Abtheilungen der großen Armee aber 
hätte fie unfehlbar unterlegen, wenn raſch zur That geſchritten 
wurde. Aber im Kriegsrathe der Verbündeten wurde befchloffen, 
zuvor die noch im Marſch befindlichen Abtheilungen der Armee, 
namentlich das von Freiberg ber kommende Corps Kienau’s, das 
den linken Flügel an der Elbe unterhalb Dresdens bilden folkte, 
abzumarten. Alſo verfhob man den Angriff auf.ben 26. Auguſt. 
Ya noch mehr, nachdem Morgens des 26. Auguft der’ Angeiff auf 
einige Verfchanzungen ſchon begonnen "hatte, wurde damit- innege- 
balten; man wollte den Nachmittag abwarten. Klenau's Corps 
war immer ‚noch nicht zur Stelle, eben erft begann fein Wortrab 
unter General Mefchto in die Linie. einzurüden... Diefe reichte in 
einem weiten Halbbogen ‘von der Elbe oberhalb Dresdens bis in 
die Nähe des Elbufers unterhalb der Stadt. Endlich Nachmittags 
vier Uhr, als die günflige Zeit zum Angriff ſchon worüber war, 
ſetzte ſich die Armee in Bewegung und nun kamen die Verbündeten 
wider ihren Feldzugsplan umd wider ihr Wiſſen und Wollen in ben 
Gel, Napoleon und deffen Hauptmacht "vor der von ihnen berechne 
ten Zeit eine Schlacht liefern zu müſſen. Die Anſtalten dazu waren 
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mit fo geringer Entſchloſſenheit gemacht worben und das ganze 
Benehmen der Verbündeten fo unficher, daß es ſcheinen kann, als 
hätten fie, bei Beginn des Gefammtangriffs von Napoleons Gegen- 
wart und Streitkräften noch nicht unterrichtet, dennoch geahnt, mit 
wen fie es zu thun haben würden, und nur halben Willen zum 
Angriff gehabt. Napoleon, von der Gefahr, in weicher Dresden 


fi) befand, durch wiederholte Meldungen unterrichtet, kam 26. Aug. 


Morgens 10 Uhr daſelbſt an; die ‚Garden, die in: drei Zagen 
19 Meilen zurüdgelegt hatten, furze Zeit nach ihm. Napoleon ber 
ritt ſogleich die Schanzenlinie um Dresden und kehrte zurüd, bie 
in dichten Waffen von der Neuftadt her über die Brücke ziehenden 
Truppen. zu begrüßen und anzufeuern. Er hatte der Aeußerungen 
ihrer Kampfluf fi zu erfreuen. Der Angriff der Verbündeten, 
während ‘der Stunden, wo er noch mufterte und orbnete und bie 
Truppen fi) nad) den Thoren der Altſtadt vertheilten, begonnen, 
Hatte eine Zeitlang glücklichen Erfolg; fie nahmen mehrere Feldſchanu ⸗ 
zen, ein Theil ihrer Truppen drang in bie pirnaiſche Vorſtadt ein. 
Gegen ſechs Uhr-aber ftürmten die Napoleoniſchen Maffen aus den 
Thoren hervor und nach zweiftündigem Kampfe ‚hatten die Verbün- 
deten- die Wortheile des Tags wieder eingebüßt. Es wäre an ber 
Zeit gervefen, ſich ber Zortfegung ber Schlacht zu entziehen, zumal 
da Nachricht einging, daß ein ſtarkes feindliches Corps (ed war 
Bandamme’s) bei Stolpen die Elbe überfepritten babe und ben 
rechten Flügel der Verbündeten bedrobe, und an der Gegenwart 
Napoleons nicht mehr gezweifelt werden konnte. Doch blieben fie 
in ihrer Gtelung, weil es nun einmal fo war. Am 27. Auguft 
ſchritt Napoleon früh Morgens zum. Angriff. Tags zuvor war 
feiner Armee in Schleſien der Regen verderblich geworden, dies 
Mol kam der Regen ihm zu gut. Der linke Flügel der Verbünde ⸗ 
ten, Deſtreicher unter Mefchfo,. angegriffen von Murat und nicht 
im Stande, die naffen Gewehre loszubrennen, wurde über ben Hau 
fen geworfen, 13,006 Mann ftredten das Gewehr. Dem Mittel 
treffen der Verbündeten ſetzte Napoleon zu durch furchtbares La- 
nohenfener; dort wurde auf den Höhen bei Rädnig an der Seite 
Weranderd: Moreau durch eine Kanonenkugel töbtfich verwundet. 
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Nachmittags zogen die Verbündeten fich auf allen Puncten zurück. 
Sie hatten 25,000 Mann Zodte und Verwundete; 18,000 Mann 
wurben gefangen, 101 Kanonen und 18 Bahnen Beute Napoleons. 
Wenn Napoteon den Sieg in vollem Umfange benugen und feine 
Waffen nur auf Diefen einen Punct richten konnte, fo war cd um 
die große böhmifche Armee gefchehen. Die Abtheilungen derfelben 
zogen auf verfchiebenen Straßen dem Gebirge zu; fie konnten einzeln 
eingeholt und hart mitgenommen werben, beſonders bedeutend aber 
war es, ihnen auf der kürzeſten Straße nach Böhmen, über Gieß- 
bübel und Prteröwalde zuvorzufommen und ihre Colonnen bri dem 
Herabſteigen aus dem Gebirge in das. böhmifche Egerthal mit den 
Waffen zu empfangen. Durch völlige Zugrundrichtung. ber großen 
boͤhmiſchen Armee den Sieg auf diefer Seite in nollem Umfange 
aus zubeuten, ſcheint nur kurze Zeit, vieleicht gar nicht "in Napoledns 
Sinne gelegen zu haben. 28. Auguft früh mit feinen Garden von 
Dresden aufgebrochen und bis Pirna gelangt, hielt er an, fanbte 
die alte Garde nach Dresden zurüd, befahl der. jungen bei. Pirna 
im Bivouac zu bleiben und kehrte felbft um nach Dresden. Nicht 
ein Kranfheitdonfal, der ihm in ben verhaͤngnißvollen Stunden 
Geift und Kraft genommen haben ſoll, war ſchuld daran; die Er- 
Büttung, welche ihm Die Durchnäßtheit von Regen des 27. Auguſt 
zugezogen hatte, ‘war unbedeutend; vielmehr befchäftigte ihn der 
Gedanke, raſch der Nordarmee einen Hauptſchlag beizubringen und 
dadurch auf den wefprünglichen Feldzugsplan zurückzukommen, nad 
diefem alfo im Rücken nordwärts gebedt, gegen die fihlefifche und 
bohmiſche Armee zugleich Front zu machen. Cine feltfame Wer 
biendung war eb, daß er in einer Zeit, wo zwei feiner Feldherrn, 
Dudinot und Davouft, feinem Vertrauen nicht entfprochen hatten, 
jegt eine Aufgabe von der Höchften Wichtigkeit, die Verfolgung des 
Feindes auf der peterdwalber Straße, Bandamme überließ und, 
was die unglücklichſten Folgen haben ſollte, S. Cyr, der bisfem 
nachrũcken follte, Gegenbefehl ertgeilte und auf Verfelgung des 
Beindes in der Richtung nach Maren und auf den übrigen Rüde 
zugöftreßen außer der peterswalder anwies. Wandamme hatte nicht 
verhindern Können, daß ein zu. feiner Beobachtung aufgeſtellt grwe ⸗ 
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ſenes ruſſiſches Corps von etwa 15,000 Dann, großentheils Garden, 
dad Grof Dſtermann · Tolſtoi anführte, vor ihm die Straße nad 
Peterswalde gewann; unter fortwährendem Gefechte mit dem Vor⸗ 
trabe Vandamme's, zog biefed fich über die noßendorfer Höhe nach 
Böhmen zurück; Vandamme dachte nicht anders, als da fein Rüden 
vollkommen gededt fei, drängte mit allen feinen Truppen nach und 
gelangte fo 29. Wuguft früh Morgens bi6 über Culm hinaus. 
Hier- beach ſich fein wilder Eifer an der unerſchütterlichen Gtand- 
haftigkeit Oſtermanns und feiner Ruſſen. Diefe hielt ihn den Tag 
über auf. Indeſſen hatte, von Zeplig herbeigeeilt, der König von 
Preußen nach Hülfe außgefanbt, und Abends, ald Oftermann, durch 
eine Kanonenfugel eines Arms beraubt und zum Kampfe unfähig 
war, von feinen Soldaten aber über die Hälfte todt oder verwun⸗ 
det am Boden lag, Famen Truppen der Verbündeten vom fächftfchen 
Gebirge herab. Vandamme flellte das Gefecht ein, voll Vertrauen, 
am folgenden Tage den Sieg zu erringen und ohne irgend eine 
Beforgniß, daß es einer Rückendeckung bebürfe, that er gar nichts, 
die Straße über bie mollendorfer Höhe zu befegen und dadurch feine 
Berbindung mit der Armee Napoleons ficherzuftelen. Entiweber er 
wer: trunken von Giegshoffnung oder in dem feſten Vertrauen, daß 
Napoleon die Straße hinter ihm gehörig gedeckt haben werde. Die 
Schlacht erneuerte fich bei Culm 30. Auguſt; Vandamme hatte nun 
eine überlegene Macht gegen fily und warb ſchon durch bie Huffen 
und Gollorebo’s und Bianchi's Deſtreicher fehr gedrängt, als die 
von Kleiſt auf dem Kamm bes Gebirges von Yürftenwalde nad 
Nollendorf geführten Preußen von der Höhe berabftiegen und ihn 
im Rüden: angriffen. Jetzt war er verloren; nur ein Heiner Theil 
feiner Zruppen, hauptſaächlich Reiter unter Gorbineau, bahnte fich 
einen Weg durch die Preußen; außer dieſem blieb von feinen 
Corps fo gut mie gar nichts übrig, 5000 Dann waren todt ober 
verwundet, 10,000 gefangen, bie übrigen zerftrent; 81 Kanonen, 
2 Adler und alles Heergeräth kam an die Berkindeten. Vandamme 
felbft und ber wackere Geuieofficier Haro waren unter ben Gefan- 
genen. Noch war Napoleon in Dresden, als bie Nachricht von der 
Vernichtung des erſten Armeecorps zu ihm gelangte; fein Plan, 
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fich auf die Nordarmee zu werfen, erlitt ſchon dadurch einen bedenk⸗ 
lichen Eingriff; nun aber kam dazu die Unglüdspoft von Macdo: 
nalds Niederlage! Er begab ſich 3. September nah Baugen, 
empfing die dort anlangenden Truppen der Machonaldfchen Armee 
mit Schmähungen und ſchien einen Angriff auf Blücher vorzuberei⸗ 
ten, kehrte aber, als diefer fich zurüdzog, nach Dresden zurüd. 
Segen die Nordarmee fandte er von Baugen aus Ney, gut: 
zumachen, was Dubdinot verfehlt haste. Die Dudinoffehe Armee war 
bis an die Elbe bei Wittenberg zurücgewichen, von der Nordarmee 
nur das Corps Zauenziens bis in die Nähe Wittenberge ihr nad- 
gerückt, in einiger Entfernung von dieſem Bülows Corps und noch 
weiter rüdwärts nach Berlin zu die Schweden aufgeftellt. Rey, 
4. September in Wittenberg’ angelommen, führte ſchon 5. Septem- 
ber feine 65,000 Mann ſtarke Armee — die Corps von Dudinot, 
Bertrand, Repnier und Arrighi's Reiterei — gegen den Feind und 
flug Tauenzien von Zahna nach Jüterbock zurüd. Hier umd bei 
Dennewitz kam cd 6. September zur Schlacht, wo abermals 
Bülow, doch nicht ohne Weifungen des Kronprinzen, mit Tauenzien 
und Borftell Held und Siegen des Tages war, Repnier, wie bei 
Groß- Beeren, mit den Sachſen tapfere Gegenwehr leiſtete, Ber 
trand wader fämpfte, Dudinot zu fpät Fam, Arrighi's Reiterei wenig 
leiſtete, Ney aber feldherrlichen Blicks ermangelte. Der Preußen 
“waren zuſammen nicht über 40,000; der Sieg Foftete fie an 10,000 
‚Mann Zodter und Verwundeter, lohnte ſich aber mit gänzlicher 
Auflöfung der Neyſchen Armee, die 18,000 Mann an Todten, Vers 
wundeten und Gefangenen, 60 Gefüge und alles Heergeräth ein- 
büßte und, bis an die Brüdenföpfe von Wittenberg und Zorgau 
verfolgt, ſich nicht -wieber fammeln konnte. Da follten nun bie 
Sachſen ſchuld geweſen fein, grade die, welche am tapferften und fland- 
hafteften ‚geftritten hatten. . Reynier beſchwerte fich über die Stelle 
in dem Heerberichte, ‚die das befagte, und fprath dem fächf. Generale 
Lecoq feine Anerkennung der fächfifhen Tapferkeit aus. . Ney be⸗ 
hauptete, fein Bericht fei geändert worden; kam dies nun von 
Napoleon oder nicht, feit jener Zeit grollten die Sachſen, ihr. Groll 
ward -genährt Durch die rohe Gewaktthätigkeit; mit der Die Franzoſen 
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im Sachfenfande hauften, und der Abfall von dem Imperator, der 
ihnen Unrecht that und. zugleich ihr Vaterland ſchwer heimfuchte, 
bereitete ſich vor. 

Napoleons Plan, fi die Nordarmee von der Seite zu fchaffen 
und von Elbe und Dbder aus ſich ſüdwärts zu wenden, war nun 
gänzlich vereitelt, der Plan der Verbündeten aber, ihn von drei 
Seiten ber zu bedrohen und zu auöfchreitenden Bewegungen zu ver⸗ 
anlaſſen, war durch die BJößen, welche fein Stellvertreter im Kampfe 
gegen Bülow gegeben, und durch das Misgeſchick, das den wackern 
Macdonald getroffen hatte, weit vorgerüdt, die harte Niederlage bei 
Dresden dur die Vernichtung Vandamme's zum Theil gut 
gemacht, und die große böhmifche Armee wieber fchlagfertig. Bei 

„der Iegtern hatte Napoleon mit gefehlt; dies Bewußtſein und die 
Anſchauung der fehlimmen Folgen, die eö gehabt, mußten drüdend 
für ihn fein. Er war nun in engen Raum eingeffemmt; die Hälfte 
feiner Armee zu Grunde gerichtet, Feldherren und Soldaten mid: 
müthig, bei den Verbündeten aber fiegefrohe Stimmung. Ihre 
drei Armeen waren einander nun fo nahe gefommen, dag Napoleon 
fi nicht einen Tagesmarſch weit gegen bie eine vorwagen durfte, 

‚ohne fogleich von einer andern bedroht zu fein. Er fräubte ſich 
gegen die Nothwendigkeit, feine täglich gefährlicher werdende Stel⸗ 
Tung an der Dberelbe aufzugeben; vier Wochen lang mühte er ſich 
ab in Verſuchen, dem Zeinde Hier oder dort einen Vortheil abzu- 
gewinnen; zwei Mal zog ex gegen das böhmifche Gebirge, wagte 
auch 7. September in das Thal bis Arbefau hinabzufteigen, doch 
nicht die zur Schlacht bereite große Armee anzugreifen; gegen Bhü- 
her wandte er ſich 22. September, kehrte aber um, ald diefer nach 

Baugen zurüdwid. So war er fünf Mal von dergleichen Aus- 
fahrten unbefriedigt nach Dresden zurüdgefehrt. Indeſſen ward bie 
Verpflegung der Truppen täglich ſchwieriger und brüdender für das 
arme Sachſen, die Stimmung feiner Soldaten verlor alle kriegeriſche 
Freudigkeit. Empfindliche Einbuße erlitt feine Macht auf Puncten, 
die er nicht von feinem Hauptquartier aus beauffichtigen und decken 
tonnte und wo es auf Tüchtigkeit und Geſchick untergeorbneter 
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Befehlshaber ankam. Davouſt harrte zu lange an der Stednig 
auf Weifungen Napoleons, von denen er, wie es fheint, feine Bewe- 
gungen- zum Angriffe abhängig machen wollte. Als nun die Streif- 
truppen der Verbündeten Davoufts Verbindung mit Magdeburg 
unſicher machten und von Napoleon Feine, Weifungen, wohl aber 
Gerüchte von franzöſiſchen Niederlagen zu ihm kamen, entfhloß er 
fi, eine feiner Divifionen unter General Pecheux von Harburg 
das linke Elbufer hinauf zu fenden, um die Verbindung. mit Mag- 
deburg und der großen. Armee berzuftellen. Pecheur Fam mit 8000 
Mann nur bis an die Göhrde bei Lüneburg. Wallmoden hatte 
aus einem durch Koſaken aufgefangenen Schreiben Kunde von 
Pecheur’d Ausfahrt erlangt, raſch die Hälfte feiner Armee auf das 
linke Elbufer geführt und ihm den Weg verlegt. Das Treffen an 
der Göhrde 16, September Toftete Pecheux den größten Theil 
feiner Truppen, alles Gefhüg und Gepäd; von Davouft wich aber 
der Muth zur That von nun an gänzlich; er war nur noch ſtark, 
wo ed der Stärke nicht bedurfte, in der Bereitung don Bollwerken 
zur Sicherung feiner großen Lagerftadt Hamburg. Um- fo rafttofer 
und glüdlicher waren dagegen die Verbündeten mit ihren Streifzü- 
gen am Tinten Eibufer, wobei bie Koſaken ihren alten Ruhm- der 
Spürſamkeit, Wachſamkeit und Rafchheit aufs glänzendfte bewähr- 
ten. Hetman Platow mit Kofafen und General Thielmann und 
Oberſt Mannsdorf mit ruffifchen und öſtreichiſchen Reitern thaten 
vom Gebirge aus Streifzüge in die Gegend von Leipzig, Altenburg 
und Naumburg und fhlugen 28. September bei Altenburg die von 
Rapoleon gegen fie ausgefandte Reiterfchar des Generals Lefebure 
Desnouetted. Der preußifche Oberfllieutenant Marwitz ritt 25. Sep⸗ 
tember ein in Braunſchweig. Am fühnften war Czernitſchew, der 
28. September vor Gaffel erfchien, Ierome zur Flucht veranfaßte 
und nad) einem Gefechte mit General Alir 1. October durch Ver⸗ 
trag Caſſel befehte. Er erflärte mit koſakiſcher Vorſchnelligkeit im 
Namen Aleranderd und bes Kronprinzen von Schweden bad König. 
reich Weſtphalen für aufgelöft, verließ aber Caſſel 3. October wieder 
und Jerome kehrte dahin zurüd. Zum Güde für bie Heflen, die 
ſich in Menge an Czernitſchew angefehloffen Hatten, behielt er nicht 
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Ruhe noch Zeit zu Strafgerihten.*) Die Verlufte an Gefangenen 
(feit 11. September 10,323 Mann), Gefchüg, Heergeräth, die Ras 
poleon durch dieſe Streifzüge erlitt, und ber Uebertritt von cheins 
bündifchen Zruppen zu ben Verbündeten kamen der Einbuße durch 
eine Schlacht gleich ; in Norddeutſchland wankte ber Boden unter ihn. 

Den Ausfchlag, ihn zum Verzicht auf feine Elbſtellung gu ver- 
mögen, gab das von ihm ſchon in Dresden nicht mehr besweifelte 
Bevorfichen der Losfagung Bayerns von feiner Sache, das Bor 
rüden der großen böhmifchen Armee nach dem fähfifchen Erzgebirge 
feit 27. September, hauptſächlich aber Blüchers kühner Uebergang 
über die Elbe. Daß deſſen Entfchiebenheit Die eigentliche geiſtige 
Größe bei den Verbündeten war und der bewegende Geiſt in feinem 
Feldlager wohnte, zeigte fich hiebei in vollem Lichte. Er wählte 
dazu die Gegend von Wartemburg. Am linken Ufer land Ber 
trand mit 20,000 Mann von der Reyfchen Armee in fefter Stellung; 
den Eibübergang machte er Blüchern nicht flreitig; im Treffen bei 
Wartemburg aber 3. Drtober widerftand er den flürmifihen Un- 
griffen Yorke mit großer Tapferkeit. Zum Rüdzuge genöthigt, 
fegte er fih an der Mulde. Die Nordarmee überfchritt 4. und 
5. Detober die Elbe bei Roßlau und Aken; ihre Vereinigung mit 
der fchiefifhen war vorbereitet. Napoleon hatte ſchon Ende Sep ⸗ 
temberö einen Theil feiner Armee von Dresden aufbrechen laſſen; 
3. Detober zog Murat mit drei Corps von da nach den fächfifihen 
Abhängen des Erzgebirged, un der böhmifchen Armee fich entge: 
genzuftellen; die Hauptmacht verließ Dresden 6 Detober und zog 
nach Burgen zu. In Dresden blieb ©. Cyr mit 36,000 Mann 
zurück. Napoleon und der König von Sachſen verließen Dresden 
7. October ; der Lehtere begab ſich nach Leipzig; jener zog mit der 
Hauptarmee von Wurzen die Mulde hinab zu nochmaligen Werfuche, 
eine ber beiden nördlichen Armeen einzeln zu treffen, ober mit der 
Berechmung, dur das Erfcheinen feiner Hauptmacht beide zum 
Rüdzuge auf das rechte Elbufer zu beſtimmen. Beide aber zogen 


| ®) Zept eben wird ein Bud) angekündigt: Das Königreich Weſtphalen und 
feine Armee im Jahre 1813, fo wie die Auflöfung deſſelben durch den ruſfiſchen 
| General Graf Czernitſcheff, von F. A. 8. v. Specht. 
28* 
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fi) nur über die Saale zurüd und die 10. Detober begonnene Ber 
wegung feiner Maffen nad Wittenberg und Defjau zu und der 
Auszug eined Corps aus Wittenberg auf der Straße nach Berlin 
Hatte nur die Wirkung, daß Tauenzien mit feinem Corps ſchleunigſt 
über die Elbe zurüdging und über Zerbft nach Potsdam zueilte, 
um Berlin zu beden. Napoleon war inzwifchen vier Tage, vom 
10—14. Detober in Düben, in ſich verfehloffen, wie betäubt, das 
Haupt auf Hand und Elbogen geftügt, den Blick auf die Landkarte 
geheftet, oder mit mechaniſchem Krigeln auf dem Papier befchäftigt; 
fon 12. Detober von dem Plane einer Elbdiverfion zurüdgefom- 
‚men, weil die Verbündeten ihr nicht folgten, war er noch un: 
ſchlüſſig, was zu thun fei. Es iſt unverbürgt, daß eine eindring- 
liche Vorftelung feiner Generale oder die Nachricht von Bayerns 
Vertrage mit Deftreich ihn endlich vermocht habe, die Stellung an 
Mulde und Elbe aufzugebenz beides aber mag flattgefunden haben. 
Er entſchloß fih, nach Leipzig zu ziehen und der dorthin vordrin- 
genden böhmifchen Armee Kampf zu bieten. 

Die Vortruppen der großen. Armee der Verbündeten waren 
ſchon feit Anfang Detobers in der Gegend von Iwidau und Chem- 
nig angelangt, und die Hauptmacht derfelben bis 10. Detober in 
die Ebene vorgerüdt. Murat hatte zu wenig Truppen, fie .aufzu- 
halten. Augereau hatte in Würzburg efwa 17,000 Mann verfam- 
melt, unter diefen A000 Eriegserfahrne Reiter der fpanifchen Armee. 
Um Naumburg flreifte ſchon die Reiterei der Verbündeten; er hatte 
An Gefecht mit den Reitern Morig Liechtenfteins und Thielmanns 
zu beftehen, ſchlug dieſe 10. Detober bei Wetau zurüd und kam 
ungehindert nach Leipzig. Murat war bis auf zwei Stunden von 
dieſer Stadt vor der großen Armee ber Verbündeten zurückgewichen; 
als diefe aber 14. October eine große Mafle Neiterei zu einer. Re: 
cognoscirung gegen Liebertwoltwig ausfandte, warf Murat ſich 
ihnen mit 8000 Reitern entgegen, vol Vertrauens auf. die „von 
Milhaud angeführten Veteranen: der fpanifchen Armee; doch den 
Sieg vermochte er nicht zu erringen.- Napoleon war an demfelben 
Tage von Düben aufgebrochen und in Leipzig eingetroffen ; feine 
Armee war im Marſche dahin. “ 


Der Befreiungskrieg des Jahres 1813. 437 


Bei Leipzig gebachte er den Verbündeten Schlacht zu bieten, 
diefe wollten ſich ihr nicht entziehen; für ihn war Leipzig mit feinen 
Baffern und Sumpfwiefen wohlgelegen, ihre Armeen auseinander- 
zubalten, für fie das Blachfeld an der Südſeite vortreffliher Zum- 
melplag zum Reiterfampfe, worin fie dem Gegner überlegen waren, 
überhaupt zu bequemer Entwidelung ihrer Maflen, die an Zahl der 
Streiter die Napoleonifchen weit überboten. Am 15. Detober war 
ieboch die böhmifche Armee nit über 136,000 Mann ſtark, im 
Marſche zu ihr befanden fich Deftreicher unter Colloredo und Giulay 
und die ruffifche Refervearmee Bennigſens; beide konnten in Zeit 
von ein oder zwei Tagen eintreffen. Die fchlefifche Armee von 
Schwarzenberg aufgefordert, am 16. Detober anzugreifen, zog von 
Halle heran; die Nordarmee, um einen halben Tagesmarfch zurüd, 
ließ fih zum 17. Ditober erwarten. Es müßte zwei Haupt: 
ſchlachten, die eine ſüdwärts, die andere nordwärts von Leipzig 
geben; ein dritter Angriff der Verbündeten drohte von Weften ber; 
im Dften war freier Raum. Napoleons Heerfcharen waren noch 
nicht allefamt zur Stelle, als die böhmifche Armee ſchon zur Schlacht 
bereit fland. Rey, deſſen Truppen Leipzig noch nicht erreicht haften, 
und Marmont follten die Nordfeite von Leipzig beobachten, wobei 
Napoleon nicht vorausfegte, daß fie den Kampf mit der fchlefiihen 
Armee würden aufnehmen müffen, Bertrand mit 20,000 Mann die 
Weſtſeite von Reipgig, gegen welche Napoleon einen Angriff Blüchers 
beforgte, und die große franffurter Straße, bie einzige, die Rapo« 
leon zum Rüdzuge hatte;\ficherftellen, er felbft 308 mit der Haupt ⸗ 
macht der großen Armee der Verbündeten entgegen. Er hoffte, 
diefer vor Ankunft der fehlefifchen. und der Nordarmee einen Schlag 
beizubringen. Noch einmal alfo das ihm durch die Umftände auf- 
genöthigte und von Dresden aus geübte Kriegsſyſtem, von dem 
Einen fi zum Andern zu wenden. Darin feine Hoffnung und 
auch ohne ſolche in ‚feinem friegerifhen Stolze die Entfchloffenheit, 
nicht ohne eine letzte große und entfcheidende Waffenprobe Deutfch- 
lands Boden aufzugeben. Er nahm feinen Stand bei Wahau; 
nach diefem Drte ift die Schlacht benannt worden. Von feinen 
Feldherren befanden ſich um ihn Murat, Victor, Dudinot, Mortierz 
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am linken Flügel, dem Deftreicher Klenau gegenüber, Laurifton und 
nachher, erft um Mittag eintreffend, Macdonald, rechts, nach der 
Pleipe zu Augerenu und Poniatowski. Ihm gegenüber befehligte 
Schwarzenberg, unter biefem Barclay de Tolly, Wittgenflein und 
Kleiſt; Alerander und Friedrich Wilhelm befanden fih in Goſſa; 
Kaiſer Franz war weiter zurüd. Schwarzenbergs Plan war, den 
Mebergang über die Pfeiße bei Dölig und Conuewitz zu erfämpfen 
und dann nach Leipzig vorzubringen; darum hatte er unter Meer- 
veldt ımd dem Prinzen von Heflen- Homburg große Maſſen zwifchen 
Eifter und Pleiße und bei Markkleeberg, das in feindliher Hand 
war, angehäuft. Ginen Aufruf erließ dad Mal Schwarzenberg an 
feine Armee, nicht aber Napoleon. Von neun Uhr Morgens bis 
zum Abende dauerte die Schlacht. Die hier gegeneinander kämpfen 
den Maffen überftiegen an Zahl die der Schlacht bei Moſaisk; das 
grobe Gefchüg wüthete furchtbar, die Truppen flritten ohne Unter 
ſchied mannhaft; vergeblich aber ift «8, in dem milden Gefümmel 
bebeutfame Momente des Heroismus ober der genialen Einficht 
hervorragender Perſonlichkeiten, die den Gang der Schlacht beſtimmt 
hätten, oder überrafchende Wechfelfälle zu ſuchen; das Ganze hatte 
den Charakter einer Reibung von gigantifchen Kräften, wo am Ende 
die maffenhafteren, die mehr zuzufegen hatten und, Durch frifchen 
Zuwachs verftärkt, es länger aushalten konnten, den Vortheil haben 
mußten. Gin Wendepund der Schlacht zu Gunften Napoleons 
verfprach ein wilder Angriff Murat von Wachau aus auf das vor 
Goſſa befindliche Mitteltreffen der Verbündeten zu werben; er zer- 
fprengte ihre Reihen und nahm ihr Geſchütz. Es mag zu den 
Schickſalslaunen gerechnet werben, daß diefer Angriff, weil die 
Reiter außer Athem gefommen- waren, durch 400 Gardekoſaken ge: 
hemmt werben fonnte, bis herbeieilende preußifche Reiterei ihn gänz 
lich zutückwarf. Wie wenig aber bis dahin irgend eine Schwan ⸗ 
ung flättgefunden hatte, und wie großen Werth Rapoleon auf 
ienen Vortheil Iegte, zeigt ſich in der übereilten Abſendung eines 
Siegöboten nad) Leipzig. Napoleon mußte fi) begnügen, dort feine 
Stellung zu behaupten; etwas günfliger fand ed auf feinem linken 
Blügel, der rechte aber wurde hart gedrängt und mußte troß ber 
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tapferften Gegenwehr Warkkleeberg dem Feinde laſſen; dahin fandte 
Napoleon Unterſtützung und hatte noch am Abende die Genugthuung 
zu erfahren, daß ein Verſuch der Deftreicher, bei Dölig über bie 
Pleiße zu gehen, mislungen und dabei General Meerveldt in Ge- 
fangenfpaft geraten fei. Poniatowski's Hohes Verdienſt arterken« 
nend, ernannte er ihn zum Marſchal. Auf der Weſtſeite befam 
Bertrand mit den unter Giulay andringenden Deftreichern zu thun. 
Diefe waren feinem Gorps nicht einmal der Zahl nad gewachſen, 
und feine Stellung in und um Lindenau fo günftig, daß er wenig 
Mühe batte, ihre Angriffe zurückzuweiſen. Auch gelang Giulay’s 
Verſuch, fih mit Blücher in Verbindung zu fegen, bei den Schwie- 
rigfeiten, die Fluß und Wald darboten, nur zu geringem Zpeile. 
Alſo hatten die Verbündeten auf diefen beiden Seiten Leipzigs nur 
Markkleeberg erobert, ein wahrlich geringer Gewinn nach dem blu- 
tigen Ringen des Schlachttages; für Napoleon aber war es unge 
heurer Nachtheil, an dieſem Tage fich nach der Südfeite hin nicht 
Ruft gemacht zu haben; nummehr ſtand bei Erneuerung der Schlacht 
Alles doppelt ungünftig für ihn, denn Blücher hatte an ber Nord ⸗ 
feite.gefiegt. — „Napoleon hatte fo wenig einen Angriff der Wer- 
bündeten an diefer Seite von Xeipzig erwartet, daß Ney und Mar- 
mont Befehl erhielten, durch Leipzig ihm zu Hülfe zu ziehen, unb 
der Zah, nordwärts fi) zeigenden Feinden entgegenzufreten, nur 
als ein möglicher von ihm angefehen wurde. So zog denn in ber 
That Ney, der erfi Morgens gegen neun Uhr bei Leipzig eintraf, 
mit zwei’ Divifionen durch die Stadt nach der wachauer Seite zu, 
aber- glei) darauf warb Marmont angegriffen unb fandte eilends 
an Ney, er möge zurüdkehren; Ney ſchwankte, zog nicht gen Wa⸗ 
hau, Lehrte auch nicht raſch um zur Unterftügung Marmonts, fon 
dern ließ dieſem bloß die noch im Anmarfch nach Leipzig befindliche 
Divifion des nach langer Ungnade wieder zum Dienft berufenen 
Delmas. Alfo ftanden dem ſchlimmſten Gegner Napoleons geringere ’ 
Streitkräfte entgegen, als jener heranführte, außer dem Corps Mar- 
monts und der Divifion Delmas ein Häuflein Polen, von dem 
edeln Dombrowski angeführt ; zufammen hatte Marmont etwa 
34,000 Mann. Er war, gleich Rey, im Begriff nach Leipzig zur 
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Theilnahme an ber’ großen Schlacht des Kaiferd aufzubrechen, als 
er den Anzug der Feinde gewahrte. Nun ftellte er feine Truppen 
zwiſchen ben feipziger Heerſtraßen nach Halle und Berlin und in 
den barangelegenen Dörfern Wiederitzſch, Eutrigfh und Mödern. 
Bon der Blücherfehen Armee war nur das Gadenfhe Corps zu: 
rüdgeblieben; zum Angriff rüdten heran York mit 21,000 Dann, 
Kangeron mit 25,000 Mann. Um Mödern, das Marmont mit 
ſeirem Corps befegt Hielt und York angriff, ward‘ am heißeſten ge 
tämpft; Feiner ihrer bisherigen Siege war den Preußen fo ſchwer 
gemacht worden, bei feinem ihr Verluſt verhäftnigmäßig fo groß 
gewefen (Hier an 7000 Mann), die Sranzofen, beſonders die Marinc- 
foldaten, Tämpften nicht anders ald unter den Augen ihres Kaiferd.*) 
Am Abende mußte Marmont mit Verluft von etwa 10,000 Mann, 
wovon 2000 Gefangene, und. 52 Kanonen Mödern den Preußen 
überlaffen. Dombrowski's Polen und die Divifion Delmas behaup- 
teten Wiederigfch gegen Langeron, bis Marmontd Niederlage auch 
fie zum Rüdzuge veranlaßte. In der Nacht gingen Marmont und 
Ney, num von feiner nutzloſen Ausfahrt zu Marmont zurückgekehrt, 
bei Schönfeld über die Parde. In den Dörfern Gohlis und Eutritzſch 
blieb eine ſchwache Nachhut, zu Dedung der Schanzen vor dem 
halleſchen Thor die Polen Dombrowski's und Arrighi's Reiter. 
Die Verbündeten waren auf biefer Seite wenig über eine Viertel» 


*) Nicht um dem Gelüft einer kritiſchen Ausfahrt zu fröhnen — dazu 
hätten fich Hunderte von Gelegenheiten dargeboten — fondern nur um auf einen 
baumbicen Irrthum eines Augenzeugen, ber zu ben benfenbften Menſchen feiner 
Zeit gezählt wurde, hinzuweiſen, mag hier ftehen, daß Steffens, Was ich erlebte 
7,282, erzählt, Gneifenau habe ihn in Kenntniß gefegt, daß bie kaiſerliche 
Garde, von Rapoleon ſelbſt angeführt, bei Moͤckern ftehe; wir zweifeln fehr, 
0b Bneifenau das geſagt hat; wenn aber, fo mußte Steffens nicht zweimal 
©. 286 und 297 wiederholen: „Der Kampf fand gegen Rapoleon, der felbit 
die Schlacht lieferte, und gegen feine beften Truppen ftatt.” So weit Steffens, 
deffen Unberuf zur Gefchichtfchreibung ſich damit allein erledigen würde. Wundern 
aber muß fi der Bf., wie ein fo forgfamer Berichterftatter, wie Friceius a. D. 
-440, etwas darauf hat geben können, daß ein Reipziger ‚gefehen haben-will, wie 
Napoleon am 16. von Wachau nad dem Schlachtfelde von Möckern geritten fei. 
Hat er nie Näheres von dem Werthe einer hiſtoriſchen Bürgfehaft des Heraus: 
geber6 des Europäifchen Aufſehers vernommen? 
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flunde von der Stadt entfernt. — Napoleon erfannte am Abende des 
16. Detober die Steigerung der Gefahr, die um ihn ſich erhob, und 
daß er, da der Ueberlegenheit ber Maffen die Entſcheidung zufallen 
mußte, auf feinen Glückswurf zu rechnen hatte; er dachte, um ſich 
dem Sturme zu entziehen, auf Waffenſtillſtand. Einen geeigneten 
Vermittler fhien ihm das Schickſal in Meerveldt gegeben zu haben; 
diefen hatte Deſtreich in Zeiten der Bebrängniß im Jahre 1797 als 
Unterhändfer an ihn gefandtzger gab ihm feine Freiheit und Auf ⸗ 
träge an Kaifer- Franz. Doch Antwort erhielt Napoleon erft drei 
Wochen fpäter durch feinen Diplomaten Saint-Yignan. Es if 
nutzlos zu fragen, warum er nun dennoch die Schlacht noch einmal 
anzunehmen beſchloß; es war Gharakterfache- und ald Zeldherr hatte 
er bei feiner Armee noch mehr moralifche Kraft zu diefer Schlacht, 
und darum mehr Ausficht auf irgend einen glüdlichen Wechſelfall 
vorauszufegen, als auf einem Rädzuge ohne ſolche. Die Verbün- 
deten waren entfchloffen, ſchon 17. Mittag die Schlacht zu erneuern, 
aber Bennigfens Armee traf nicht früh genug ein; darum warteten 
fie bis zum 18. Gefochten wurde am 17. nur an ber Nordfeite 
von Leipzig; Blücher Tieß die dort noch zurüdgebliebenen Truppen 
Ney's angreifen; Arrighi's Meiter, im ganzen Feldzuge zu Verluſt 
und Schmach auserfehen, litten auch hiebei wieder. 

Am 18. October vor Tagsanbruch beritt Napoleon feine Schlacht- 
linie. Er befahl Bertrand, fofort nach Weißenfeld zur Befegung 
des dortigen Saalüberganges aufzubrechen, und Mortier, deffen Stel: 
lung bei Lindenau einzunehmen. Die Schlahtlinie zwifchen Pleiße 
und Parde wurde verengert. Yugercau und Poniatowski zmar 
blieben am der Pfeife in Döfig und Connewitz, für das Mit 
teltreffen aber wurden Propftheyda und Stötteritz Haltpuncte. Bei 
dem Thonberge, wo eine Höhe weite Ausficht gewährt, nahm Na- 
poleon feinen Platz; ein einfacher Stein bezeichnet ihn gegenwärtig; 
damals fland dort eine Tabadsmühle. Der linke Flügel der gefam- 
ten Armee war unfer Ney und Marmont bei Schönfeld an der 
Parde aufgeftelt; zwifchen diefem und dem Mitteltreffen bei Paund« 
dorf rüdte das Corps Reyniers in die Schlachtlinie. Napoleon 
traue den Sachſen nicht mehr, fie hatten bei einer Mufterung bri 
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Düben nicht „Es lebe der Kaiſer“ rufen wollen, ein Bataillon war 
ſchon übergegangen; er hatte gedacht, fie nach Torgau zu fenden, 
aber ed war dazu nicht mehr Zeit gewefen. Die Verbündeten, ſchon 
durch Bennigfend Urmee und Eoloredo's Deftreicher verftärkt, konnten 
noch auf die Nordarmee und Blücher rechnen; beibe flanden am 
vechten Ufer der Parbe und es bedurfte nur des Hebergangs über 
den Heinen Fluß, um den großen Halbbogen Nep und Marmont 
gegenüber zu. fliegen. Der Kronprigz, immer gleich behutfam und 
ſtaatsmanniſcher Feldherr, ohne den preußifchen Furor gegen bie 
Zranzofen, wollte Blüchern den Uebergaug zufchieben, mindeftens 
ihn nicht ohne Hülfe von 30,000. Mann der Blücherſchen Armee 
wagen; barauf ließ Blücher das Langeronfche Corps aufbrechen, 
blieb aber Diefem fo nahe, daß er felbft, nicht der Kronprinz, deſſen 
Bewegungen leitete: Alſo überfehritten- beide Armeen die Parde 
und das Schlachttheater wurde einfach, ausgedehnt von Fluß zu 
Fuß, an Leipzigs Oft- und Sübfeite; 300,000 Mann der Werbün- 
deten flanden um Mittag zum Kampfe da; Napoleon. hatte nicht über 
120,000 Mann. An der Nordfeite lagerten ſich York Corps, das 
vom 16. her noch der Erholung bedurfte, und das Sackenſche; 
die frankfurter Straße bedrohte abermals ein Öftreichifches Corps, 
doch ohne Nachdruck. Schönfeld, Propſtheyda und Eonnewig waren 
die Puncke, um welche hauptfählich gekämpft wurde. Das erfte 
mußte Ney endlich nach wüthendem Kampfe den Ruffen Langerons 
laſſen; Propſtheyda, den Schlußftein von Napoleons Stellung, zu 
erftürmen, boten die Verbündeten mehrmals die äußerſten Kräfte 
auf, aber mußten jedes Mal wieber zurüdweichen; zwifchen Stötte 
rig und Schönfeld drang Bülow bis in die Kohlgärten vor; an 
der Pleiße behaupteten fi) Poniatowski und Augereau. Der Ueber: 
gang von Sachſen und Würtembergern zu den Verbündeten änderte 
an dem Gange der Schlacht weniger, ald bie franzöftfchen Berichte 
nachher darftelten; die Abnahme von Napoleons Streitkräften, 
während ihm gegenüber. an 100,000 Dann noch nicht zum Kampfe 
gekommen waren, wurbe überhaupt gegen Abend fo augenfcheinlich, 
dag er, einer totalen Niederlage vorzubeugen, bie Schlacht abzu- 
brechen ſich entfchloß. Er blieb noch in ber Dunkelheit auf dem 
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Schlachtfelde, dictirte beim Wachfeuer die Drbres zum Nüdzuge, 
und wie ein Symbol feines Troges, dad Schlachtfeld nicht flüchtig 
zu verlaffen, entfchlief er auf feinem Feldſtuhl. Erſt gegen acht 
Uhr Abends kam er nach Leipzig. Rothbrüden über die Eifter zu 
fhlagen, hatte er ſchon frühmorgend befohlen, aber es war nur eine 
ſchwache der Urt zu Stande gefommen. Daß er das Schlachtfeld 
träumen werde, fahen die Verbündeten ſchon Abends am 18. als 
gemiß an.und Blücher fandte York ab gen Halle, um von bort 
am linken Saalufer hinanfzuzichen; von der großen Armee follten 
Giulay und Platow nah Naumburg eilen. Schon in der Nacht 
fandfe Napoleon anfehnlihe Maflen feiner Truppen fort auf der 
Rückzugoſtraße. 

Am-19. October früh Morgens zogen die in Connewitz, Propſt · 
heyda, Stötteritz ıc. aufgeftellten Abteilungen ber frangöfifchen 
Nachhut fih nach der Stadt zurück; gegen 9 Uhr befanden die 
erften Scharen der Verbündeten ſich vor den Thoren der Worflädte, 
Diefe waren verrammelt, die Wände mit. Schießfcharten verfehen 
und Schügen aufgeftellt, doch nur am halleſchen Thore die Ver« 
theibigungsanftalten bedeutend. Schen hatte dad Gefecht an den 
Thoren begonnen, ald Napoleon von dem Könige von Sachſen, der 
ihm nicht weiter folgen wollte, Abſchied nahm und laugſam nach 
Lindenau rift; Macdonald und Poniatowsli folltn die Stadt ver- 
theidigen, bis ihre Räumung vollbracht fein würde. In dichtge ⸗ 
drängten Maflen zog über die einzige. Eifterbrüde Fußvolk, Meiterei, 
Gefhüg. und Gepäd; die zweite war bald zufammengebroden. 
Noch waren gegen 12,000 Tampffähige Soldaten zurüd, als die 
Brüde gefprengt wurde. Der bei ihr aufgeftellte Dfficier war eben 
nad) Lindenau geritten, um beftimmte Verhaltungsbefehle einzuholen; 
indefjen waren ruffifche Plänfter durch das Rofenthal bis an ben 
tanflädfer Steinweg, über den der Rückzug ging, herangefom- 
men; deren euer brachte. den Gorporal der Sapeurs an der Brüde 
in Unruhe und Verwirrung; er ließ anzünden und von den Zurüd« 
gebHiebenen entgingen nur wenige ber Gefangenſchaft. Um Mittag 
hatten die Verbündeten die äußern Thore und die Vorftädte cr- 
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obert;*) um die innen Thore gab es keinen Kampf. Macdonald 
rettete fih durch Schwimmen, Poniatowski ertrank. Lauriſton und 
Reynier wurden gefangen, in den &pitälern befanden fih gegen 
33,000 Verwundete und Kranke. Die Geſamtzahl der in Leipzig 
in Gefangenschaft gerathenen. Soldaten Napoleons betrug gegen 
30,000 Mann, darunter 21 Generale und 3000 Dfficiere. "Bald 
nach Mittag’zogen Alexander und Friedrich Wilhelm in die Stadt 
ein; der König von Sachſen Fonnte nicht zu einer Zufammenkunft 
mit Werander gelangen; Längft zum Dpfer beflimmt, wurde er ald 
Gefangener nach Berlin abgeführt. Cine Anzahl fächftfcher Reiter 
fandte Napoleon von Weißenfeld zurüd. Auch den Polen, die ihm 
unter Dombrowski folgten, ftellte er frei, das Heer zu verlaffen; 
diefe aber wollten ſich nicht von ihm trennen. - Der Verluft der 
beiden Parteien Täßt- fi nur ohngefähr fhägen. Napoleon hatte 
ſchwerlich noch 100,000 Dann zufammen, als er Weißenfels erreiihte. 
Der ruſſiſche Werluft wird auf 20,000, ber preußifche auf 13,550, 
der öftreichifche auf 7000 und der fehwebifche — kaum glaublich 
und doch wahr — auf 300 Mann angegeben. Blücher wurde von 
feinem Könige zum Feldmarſchal ernannt, Metternich von Kaiſer 
Franz zum Fürſten. 

Von den vier Armeen der Verbündeten wandte ſich die Nord⸗ 
armee nunmehr nach Niederſachſen, den Krieg nach Holland und 
Holſtein zu bringen; die Armee Bennigſens nahm nur kurze Zeit 
Theil an der Verfolgung, ſie wurde von Alexander angewieſen, 
Magdeburg eng zu blokiren, fpäterhin Hamburg zu umlagern. Die 
böhmifche Armee Fam auch bei der Verfolgung an Rafchheit der 


*) Sehr anfchauliche und genaue Beſchreibung von dem Eindringen in das 
Grimmaiſche Thor, gegen das bie Nordarmee anrüdte, giebt Friccius a. D. 
S. 505 f. Das Fönigsbergfhe Landwehrbataillen war zuerft innerhalb ber 
Mauer. Das Hallefhe (Gerber:) Thor beftürmten Sackens und nachher auch 
Langerons Ruſſen unter Blüchers wiederholtem Rufe Borwärts, fo daß haupt: 
ſaͤchlich von jenem Tage her die Ruſſen ihm den Beinamen Borwärts (Perod) 
gaben. Es bedurfte Hier aber des Zurufs gar fehr, denn die Polen unter Dom: 
bromäfi und die Divifion Durutte unter Reynier leifteten den hartnädigften 
Widerftand. Außer ber fehlefifchen und der Rorbarmee ftürmte noch die ruſſiſch- 
volnifche Bennigfens; bie große böhmifhe nahm nicht Teil daran. 
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ſchleſiſchen nicht gleich; Schwarzenberg Tieß behutſam nachrücken, um 
dem immer noch gewaltigen Zeinde nicht eine Blöße zu geben. 
Napoleon häfte wenig ungehinberten Durchzug durch den Paß von 
Köfen gefunden; Giulay hatte zwar Raumburg, aber nicht jenen 
befeßt; doch ungewiß hierüber, wandte Napoleon, der dem Zeinde 


- zu viel zutraute, fi, um den köfener Paß rechts zu umgehen, von 


Weißenfels nach Freiburg an der Unftrut. Während feine Truppen 
noch über bie bortige Brüde zogen, am 21. Detober die Avantgarde 
Yorke, angeführt vom Grafen Hendel, heran,.befreite gegen 4000 &e- 
fangene und brachte durch ihr Feuer Verwirrung und Schreden unter 
die Sranzofen, die an Mannfchaft und Heergeräth bedeutende Ein- 
buße litten. Doc ein Vergleich der Unftrut: mit der Bereſina will 
ſich nicht ſchicken. Napoleon gelangte ohne weitere Anfechtung, die 
Koſakenſchwaͤrme abgerechnet, mit feiner Armee nach Erfurt. Hier 
erkannte er die furchtbar vafche Abnahme feiner Heeresmaſſen, der 
Kraft, Ordnung und Zucht; er wurde zweifelhaft, ob er’ den Rhein 
würde erreichen ‚Tönnen. In Erfurt empfing er vom Könige von 
Würtemberg ein Schreiben mit der Anzeige, daß er nun gezwungen 
fei, zu den Verbündeten überzutreten. Napoleon erfannte Died an; 
er wußte, wie. eifrig jener König für ihn gewefen war. Anders 
Murat; diefer entwich von der Seite Napoleons und eilte nach 
Neapel, gegen diefen zu vüften. Jerome mußte fein fhon aufge: 
löftes .Königreih nun ganz im Stiche laffen, er verließ Caſſel 
26. Detober. Der Rüdzug ging von Erfurt unter fortdauernder 
* Beunrubigung durch Koſaken, während von Eiſenach an, wo noch 
einmal Blücher einen Angriff vom Hörfelberge aus machen lieh, die 
größern Maſſen der beiden Armeen der Verbündeten ihn nicht 
wieber erreichten, weiter auf der frankfurter Straße; einen ernft- 
lichen Kampf Hatte Napoleon erft bei Hanau zu beftehen. Nach 
Abſchluß des Vertrags von Ried zwifchen Deſtreich und Bayern, 
worauf 14. Detober eine. Kriegserflärung Bayerns folgte, hatten 
die an der bayerfchen Dftgrenze befindlich geweſenen Bayern und 
Deſtreicher, 55,000 Mann. zufammen, ‚unter Oberbefehl Wrede's 
ſich eilends in Marſch gefegt, Napoleon den Rüdzug nah bem 
Rhein abzufchneiden. Wrede, in früheren Jahren ein Liebling Na- 
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poleons und durch ihn ausgezeichnet, wollte nun an idm zum Ritter 
werden. Es ift das Seitenſtück zum Sachfen Thielmann. Daß 
er von feinem großen Lehrer in der Feldherrnkunſt nicht genug ge 
lernt hatte, bewies er durch fein nuglofes Werweilen vor Würgburg; 
doch Fam er noch zeitig genug nach Hanau, um eine Waffenprobe 
gegen Napoleon abzulegen. Er beftand nicht in ihr; Napoleon 
ſchlug mit ficher überlegener Kraft 30..Detober feine Angriffe zurüd 
und brachte die Ueberrefte feiner Armee nach Mainz. Nicht Iange, fo 
füllten fi) die Hospitäler mit Kranken; die Anftrengungen waren über 
menfchlicge Kräfte gegangen; von den 70,000 Mann, die etwa den 
Rhein erreichten, ftarb die größere Hälfte in den nächften Monaten. 
Alſo hörte mit Anfang Novembers der deutſche Boden auf, Schau: 
platz des Schlachtgetümmels zu fein; eine furchtbare Hinterlaffen- 
ſchaft des Kriegs: waren die zahlloſen Schuttftätten niebergebrannter 
Drte, die entſetzlichen Krankheiten in den Städten, wo Lazarethe, 
der gänzlich herabgefommene Nährftand, endlich die noch in der 
Hand der Franzoſen befindliche anfehnliche Zahl von Beftumgen. 
Holland wurde noch vor Ablauf Novembers von Napoleons 
Herrfchaft befreit. Wie groß die Sehnſucht der Holländer darnach 
gewefen war, giebt ſich aus ber Theilnahme des Volks an derſelben 
fund. Bülow, fo oft ſchon glüädlicher Held, war es, ber bier eine 
fhöne Aufgabe ohne viel Mühe und faft ohne Blutvergießen löſte. 
Die Eroberung Holland wurde heiteres Rachfpiel zu ber ungeheuren 
Tragödie, die Deutfchland erlebt hatte. Worausgegangen war ihr 
die Ueberrumpelung Bremens (13. Det.) durch Tettenborn. Bülow 
hatte nebft WBinzingerode- fih von ber Nordarmee gefrennt; am 
12. November überfpritt Winzingerode Die Grenze von Gröningen, 
24. November ritten Koſaken in Umfterdam ein. Bülow rückte 
vom Niederrhein aus vor, nahm Doesburg, Bütphen, Arnheim; 
Molitor, der nur 5000 Mann hatte, zog ſich über den Led nad) 
der Maas zurüd. Im Anfange Decembers war Holand frei und 
nur die Flotte auf dem Helder noch für Napoleon, Admiral Verhuel 
erflärte, den Eid, welchen er dem Kaifer der Franzoſen geleiftet habe, 
nicht brechen zu wollen. — Auch in den ilfyrifchen Landſchaften 
half das Volk zur Wefreiung von franzöfifcher Herrſchaft, als die 
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an der Sau aufgeftellte öſtreichiſche Armee Hillers, etwa 40,000 M. 
ſtark, 17. Auguft diefen Fluß bei Agram überfritt; die Kroaten 
griffen zu den Waffen; auch im füblichen Tyrol warb es unrubig. 
Der Vicelönig hielt feine 56,000 Mann- ſtarke Armee nicht für hin ⸗ 
reichend, die weit ausgedehnte. Grenze zu deden, er zog fich zurüd 
nach dem Iſonzo und, fortwährend durch Volksbewegung beunruhigt, 
bis zur Etſch. Außer Illyrien war auch das füblihe Tyrol frei. — 
Feſte Pläge hatte Napoleon, als er über den Rhein zurücging, 
dieſſeits des Rheind noch von Thüringen und Franken bis Polen: 
die Gitadellen von Erfurt und Würzburg, Dresden, Torgau, Wit- 
tenberg, Magdeburg, Hamburg, Glogau, Küftrin, Stettin, Danzig, 
Modlin und Zamosc. Seine Zähheit, Nichts aufgeben zu wollen, 
hatte fih darin ſchwer geftraft, daß er die Tauſende dort einge 
ſchloſſener waderer Soldaten auf den Schlachtfeldern entbehrt hatte, 
und follte fich noch mehr flrafen, als es im Jahre 1814 an Solda- 
ten zur Verthejdigung Frankreichs mangelte. Als Napoleon erkannte, 
daß ihm mit den Befagungen jener Pläge mehr ald mit diefen ge- 
dient fei, war es zu ſpät zu ihrer Räumung und vergeblich auch 
fein im November an Schwarzenberg gerichteter Antrag zu einer 
Räumung jener Pläge. Die Verbündeten wußten zu gut, wie viel 
ihm an Soldaten gelegen war. &. Gyr, deflen Soldaten gleichwie 
die Einwohner Dresdens von böfen Peftfiebern aufs furchtbarſte 
gegehntet wurden, machte ben Anfang ber Gapitulationen durch 
Uebergabe 11. November, die Befehlshaber der übrigen Feſtungen 
folgten meiftentheits bis zum Ende des Jahres; Wittenberg wurde 
12. Ian. 1814 überrumpelt; nur Magdeburg, Hamburg, Küftrin, Glogau 
und die Citadellen von Erfurt und Würzburg hielten noch länger aus. 

"Der Befreiung Deutſchlands völlig fremd war ber daͤniſch⸗ 
ſchwediſche Krieg, ward jedoch auf deutſchem Boden ausgefochten. 
Der Kronprinz führte außer feinen Schweden einen Theil der Rord- 
armee, Ruffen unter Woronzow und Deutfche, mit fi nad der Nir- 
derelbe; Hier ſtieß Wallmodens Corps zu ihm. Davouft überfich 
die Dänen ihrem Schickſal, gab feine Stellung an der Stednig auf 
und zog ſich zurüd nach Hamburg, wo ihn bald nachher Bennigfen 
umlagerte. Die Dänen waren auf nachdrüdtichen Widerftand durchaus 
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nicht eingerichtet; es fehlte an Soldaten, Kriegsbedarf, Geld, an 
Muth, Willen und Einfiht; ed war, als hätte man bis dahin nur 
halbe Gedanken gehabt. Der Kronprinz befegte Lübe und Kiel, 
ſchlug die Dänen 7. December bei Bornhövde und war nahe daran, 
ihnen den Rückzug abzuſchneiden, als fie 10. December durch das 
Gefecht bei Scheftädt fih den Weg nach Rendsburg freimachten. 
Doch half dies ihnen wenig; ſchon 15. December fam es zu einem 
Waffenſtillſtande, der den Frieden. von Kiel 14. Januar 1814 und 
durch diefen die Abtretung Norwegens vorbereitete. 

Spanien war am Ende des Jahrs nach einer Reihe der blu- 
tigften Gefechte faft gänzlih von den Heeren Napoleons geräumt. 
Nach der Schlacht bei Wittoria war Wellington den Weftpyrenäen 
nabegefommen und es galt bier ſchon Deckung der franzöfifchen Grenze. 
Auch Suchet hatte in Folge des Vordringens ber großen engliſchen 
Armee im Juli 1813 Valencia aufgegeben und. zwifchen Barcelona 
und Figuerad eine fefte Stelung genommen. Gegen Wellington 
trat Soult ind Feld, 30,000 Mann zogen der gefchlagenen Arme 
aus Südfrankreich zu, fie ward auf etwa 70,000 Mann gebradt. 
Doch Wellington hatte an 100,000 Mann und die Zahl feiner 
Soldaten mehrte ſich täglich durch Ausreiger von den beutfchen 
Truppen Soult's. Die romantifchen Thäler an der Sübfeite der 
Weſtpyrenãen, das Thal Baſtan zumal, wurden Blutftätten der hart: 
nackigſten Kämpfe der beiden großen Feldherren. Wellington hatte 

» die Oberhand in der Schlacht vom Thal Zubiri 27. Juli; Soult 
wi zurüd an die Bidaſſoa; Wellington eroberte San Sebaftian 
und Pamplona und in erfterem Drte bewiefen die Sieger abermals 
ſich, wie in Badajoz, gleich beſtialiſchen Horden. Einen neuen Sieg 
gewann Wellington auf franzöfifchem Boden 10. November art der 
Nivelle; Soult bezog ein verſchanztes Lager "bei Bayonne, Fämpfte 
vergeblich noch im December (hauptfächlih 13. Dec.) an der untern 
Nive; Wellington drang vor zum Adour und fegte fi feſt auf 
franzöfifchem Boden. Hier Wellington überlegen zu werden, hätte 
Soult einer Verftärfung von mindeftens 50,000 Mann guter Sol 
daten bedurft; es kam aber bie Beit, wo Napoleon noch Soldaten 
von ihm abrief. 


Vierzehntes Puch. 


Umſturz des Napoleonifchen Thrones; Geftal- 
tungen politifcher Reftaucation in Europa. 


Baqchsmuth, Zeitalter der Bevolution. IV. 9 


Erfted Gapitel. 


Die Coalition und Frankreih am+Ende des Jahres 1813. 
Feldzug in Frankreich 1814. 


Deutfäland. 


Was mit Deutſchland nach feiner Befreiung. von franzöfifcher Herr- 
haft werben folle, war zur Zeit der erften ruffifch- preußifchen Aufe 
rufe ſchwerlich ſchon in irgend einem Gabinet Mar gedacht oder 
beftinmt vorgezeichnet ‘worden. Verluſt ihrer Herrſchaft war terror 
riftifche Drohung an ale Fürften, die ſich nicht von Napoleon los 
fagen würden, diefe befagte aber nicht auch, was an die Stelle der 
franzöfifchen Geftaltungen in Deutfchland treten folle. Die auf ein 
umfängliches Preußenreich in Norddeutſchland gerichteten fanguinifchen 
Entwürfe Steins wurden ſchon durch den Vertrag von Reichenbach 
gar fehr befchränkt. Fortbeſtehen rheinbündifher Geftaltungen, die 
Stein auf den Tod haßte, ergab ſich nachher. Der Vertrag Bapernd 
mit Deſtreich zu Ried ficherte jenem die Fortdauer feiner Souverä- 
netät und einen Befigftand von dem Umfange und Werthe des der- 
maligen: den -übrigen Rheinbundfürften gab. man in den vom 
2%. Det.— 2. Der. gefihloffenen Verträgen gleichartige Zuſicherun · 
gen, mit Auönahme der Könige von Sachfen und Weftphalen, der 
Großhergoge von Frankfurt und Berg, der Fürſten von Ifenburg und 
von der Leyen. Diefe Anerkennung rheinbündifcher Souveränetät ſchob 
allen Plänen, die empörende Gewaltthat, mit welcher der Rhein- 
bund ind Leben getreten war, gutzumadjen oder auch ein fübbeutfches 
Koiferreich aufzurichten, einen Riegel vor. Es ift für die Zeitge- 
29* 
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noffen des Befreiungskriegs nicht ſchwer, fich das erhebende Gefühl 
des erften Auszugs und der Siege nach dem Waffenſtillſtande zu 
vergegemwärtigen; dazu gehört. aber die einflweilige Befeitigung der 
Erkenntniß aller der Halbheiten, die aus den im Drange. und Haß 
gefchloffenen Verträgen hervorgegangen find, und nachdem man ge 
fchen hat, was bamald, während das Volk kämpfte und blutete, 
hinter den dipfomatifchen Couliffen gefehmiebet wurde, wirb. der 
Jubelton Heinlaut. Nicht anders bei der Erwägung des gegen 
Sachſen geübten Eroberungsrechts. Hier hielt man an ber erflen 
Ankündigung feſt. Rußland Hatte in Polen den flavifchen Theil 
des Gebiets, das Friedrich Auguft beſeſſen hatte, ſich vorläufig an- 
geeignet, Preußen follte den deutfchen Theil befommen. Wenn bei 
den Sachſen die Wunde der Theilung noch nicht verſchmerzt ift, 
und wenn bei dem benfenden Menfchen Adel preußifcher Gefinnung 
des Jahres 1813 in dem voreiligen und einfeitigen Gerichte “über 
den König von Sachſen fich nicht will erfennen Laffen, fo foH man 
doch nie vergeffen, daß Preußen durch die Verträge von Kalifch, 
Reichenbach, Ried zc., die Rußland, England, Bayern und- den 
Rheinbundfürften zu gut kamen, ſich hatte in eine Lage bringen 
laffen, wo ber böfe Schein ihm allein zur Laſt fiel. Die Münfter- 
ſchen Fäden in dem diplomatifchen Gewebe jener Zeit und die ruffi ⸗ 
ſchen Nee bereiteten die Verſtrickungen des wiener Congreffes vor. 
Was bei Preußen von Hochherzigfeit war, erhielt eine herbe Zumi- 
ſchung durch jene Bedingniffe, und die angebliche „‚deutfche" Sache 
war ein Gemiſch von ruffifch- engliſch preußifchen Intereſſen. Aber 
freilich vergegenwärtigt ſich auch, daß es fich bei feinem erſten / Auf ⸗ 
treten zu einem ruffifch klingenden Ton hatte verführen laſſen, deffen 
Nachhall bis auf diefe Stunde widerwärtig Mingt‘ und bei aller 
verdienten Verherrlichung Steins eine unerfreufiche Zumiſchung zu 
dem eben Metall feines deutfchen Charakters bildet. Aus Gegen 
fag gegen Napoleon tauchte man in das Ruffifhe weit tiefer ein, 
als fi zur Feſtſtellung deutſcher Serbftändigkeit ſchickte. Alſo 
während noch bie Frühlingsphrafen von Freiheit fih in Deutfch- 
Iand wiederholten, paßte ſchon Sieyes’ Wort: Gie wollen frei fein 
und verftehen nicht. gerecht zu fein. Won den Erbfürften, die in 
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Norddeutſchland durch Napoleon ihres Gebiets beraubt worden 
waren, hatten der Kurfürft von Heffen, der Herzog von Braun- 
ſchweig und der Herzog von Oldenburg nach Abzug der Franzoſen fih 
in Befig ihrer Erblande geſetzt, der Herzog von Eumberland Han ⸗ 
nover und Hildesheim für das großbeitannifche Welfenhaus in Beſitz 
genommen, der Fürſt von Dranien in Holland den angeflammten 
Fürſtenſtuhl wiedereingenommen. Preußen hatte feine magbebur« 
giſchen, halberſtaͤdtiſchen und weſtphaͤliſchen Lande wicbererlangt. 
Davon war nichts proviforifh. Sachſen aber wurde einflweilen 
unter ruffifche Verwaltung geftelt; Fürſt Repnin fein Statthalter; 
das hart mitgenommene Land follte ein neues Heer und eine Land» 
wehr aufrichten, 2 Mil. Steuer aufbringen. Dies war das haupt- 
ſachlichſte Gebiet der ſchon in Kaliſch beftellten und durch eine Gon- 
vention ber Verbündeten vom 21. Detober erneuerten Gentralver- 
waltung, deren Vorſteher Stein war; außerdem die Großherzog. 
thümer Frankfurt und. Berg, die Zürftenthümer Ifenburg und von 
der 2eyen, und nieberrheinifche Landſchaften. Die Eentralverwaltung 
follte mehr umfaffen, die Hospitäler auch in Bayern ıc. revidiren, 
die Truppenſtellung betreiben; auf Werpflegung und March der 
Truppen Aufficht haben u. dergl. Über es ging mit ber gefamten 
Eentralverwaltung von vorn herein lahm und fchlaff, befonders weil 
die größern Staaten, als Bayern, Würtemberg, Hannover, ſich jene 
nicht wollten gefallen laſſen, und auch ſchel dazu fahen, daß 
die ruffifch-preußifche Dictatur ſich in Steins Benehmen zu fhroff 
ankündigte. Kriegsrüftungen wurden durch ganz Deutfchland mit 
großem Eifer betrieben; das ftand Iedermarn vor Augen, daß der 
Friede, wenn nicht raſch mit Napoleon abgefchloffen, erft noch er- 
obert werden müffe. 


Die Friedensfrage. 


Frankfurt war dad Hoflager der verbündeten Monarchen. Db 
und wie der Krieg fortzufegen fei, ward bier berafhen. Blücher, 
der von Fulda aus über Gießen und Weglar dem Rheine zugez0« 
gen war, hatte nichts Geringeres im Sinne, ald ohne Zögerung den 
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Rhein zu überſchreiten: ein Befehl der Monarchen aber wies ihn 
H. November auf die Blokade von Caſſel an. An demſelben Tage 
ergingen von den Monarchen, welche Napoleon noch. Antwort auf 
feine durch Grafen Meerveldt 17. Drtober überbrachte Botſchaft 
fhuldig waren, Priedensanträge an ihn; der franzöfifche Gefandte 
am weimarifchen Hofe, Baron von Saint-Yignan, war von .Rofar 
Ben aufgefangen ımb nad Frankfurt gefchafft worden; bie drei 
Minifter Metternich, Neffelrode und Aberdeen beriethen ſich mit ihm 
und ließen durch ihn 11. November Napoleon Frieden bieten unter 
Bedingungen, die diefer eiligft hätte annehmen ſollen: Begren: 
zung Frankreichs durch Rhein, Alpen, Pyrenäen, Unabhängigkeit 
Deutſchlands und der Schweiz; Congreß, die Sache auszumachen. 
Napoleon erhielt die Botfchaft 15. November, vermochte aber nicht 
über ſich einzuſchlagen, Marets Antwort an. Metternich vom 16. No⸗ 
vember ging nicht auf die Bedingungen, ein, ließ nur den Vorfchlag 
eined Gongreffes ſich gefallen. Napoleon gedachte Zeit gu gewinnen 
und ging berfelben durch feine Bethörtheit verluſtig. Ob es den 
verbündeten Monarchen Ernft mit ihrem Erbieten gewefen fei? Ber 
trauen zu dem Gegner war weder bei ihnen, noch bei jenem: doch 
Jäßt fih annehmen, daß Deftreich auch jegt noch nicht gemeint war, 
die Sache aufs. Aeußerſte zu treiben, und daß dem. Kaifer. nicht 
grade der Umſturz des Throns ſeines Eidams als das wünfchend- 
wertheſte Ende erfcheinen mochte. Innehalten mit dem Kriege lag 
übrigens nicht in der Politif Deſtreichs, ſelbſt Schwarzenberg rieth 
zu raſchem Rheinkbergange, bevor Napoleon wicder Kräfte gefom- 
melt habe. Was. Mlerander und Friedrich Wilhelm wollten, ift mit 
ziemlicher Sicherheit zu errathen: Entthronung eines gefürchteten 
Gegners, doch jener, ohne ftahlfefte Entfchlofjenheit dazu ſchon 
während der Wechfelfäle des Kriegs Tundzugeben. Das englifche 
Cabinet war trog aller Schärfe des Gegenfaged gegen Napoleon 
mit der Entthronungsfrage noch nicht im Reinen. Was der Prinz 
Regent 4. November im Parlament ſprach: Ein Anfinnen an Frank ⸗ 
reich, Opfer zu bringen, die ſich nicht mit feiner Ehre oder feinen 
Anfprüchen ald Nation vertrügen, würde ‚weder von feiner Seite, 
noch non der feiner Verbündeten dem Frieden im Wege ſtehen, 
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befagte jedoch auch nicht, daß Napolrons Thron mangetaſtet bleiben 
ſolle. Der Kronprinz von Schweden war noch fern; ihm war der 
Rheinübergang vwiderwärtig. Am entſchiedenſten war Blücher; 
Sturz Napoleons war fein unmandelbarer Gedanke .In feinem 
Huſarenſtyl ſprach Blücher: „Wir müflen nach Paris. Napoleon 
bat in allen Hauptflädten von Europa feine Vifite gemacht, folen 
wir weniger höflich fein ald er? Und endlich muß er vom Throne, 
auf dem er zum Wohl ‘non Europa und unferer Monarchen nie 
hätte fügen follen. Ehe er nicht davon herabgeftoßen .ift, können 
wir feine Ruhe bekommen ic.“ Gr hatte Recht.“) Ban unter 
ſchied eine Kriegs und Friedendpartei im Hauptquartier; Blücher 
begann fehr bald nach der Lagerung am Rhein über die lehtere 
feine Galle -anszafgütten. 

Sehr: Hald Hab die Kunde von Napoleons augefirengten Rü« 
ſtungen den Verbündeten Anlaß, ſich über ihre Geſinnungen aus ⸗ 
zuſprechen; die geſchah in der berühmt gewordenen ftankfurter 
Note vom 1. December, daß fie nicht gegen Frankreich Krieg führen, 
fondern nur das Webergewicht, das der Kaiſer Napoleon zum Un- 
glüde für Frankreich und Europa außerhalb der Grenzen Franl ⸗ 
reichs geübt babe, bekämpfen, daß fie Frankreich Stärke, Größe uns 
Gtäd gönnen, aber auch ihrerſeits frei, glücklich und in Ruhe fein 
und die Waffen nicht vor Erlangung eines feſtverbürgten Friedens 
mieberlegen wollen. Das war die Sache Napeleons und Frankt 
reichs deutlich genug von einander geftennt. Es ift, al6 ob Napo- 
leon eine Ahnung davon gehabt Hätte. Am 2. December hieß er 
Caulaintourt, den er fast Marets zum Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten gemacht hatte, an Metternich fehreiben, daß er die 
Vorſchlage vom 14. November annehme. Metternich ſaumte nicht, 


*) K. Müller: Auch eine Anficht von ber Wötßerfhlacht bei Leipzig, wieder 
abgedruet in deffen Kleinen Schriften, ſchließt jenen gediegenen Muffag: „Alles — 
und Eimen aud April»: Schauerchen nod nach — alles, nur feinen Frieden mit 
Rapoleon. Sein Friede Tann nur Waffenftiliftand fein.’ Ruhig und ehrlich 
kann ein Volk herausgeben, was durch Groberungen ihn zumuchs, nie ber, 
welcher fie machte. Etobern war Napoleons Rebenszwedt und Biel; das Schmierg 
Sefüyt eines verfehlten Dafeins vergißt ein Mann nie.” 
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die Monarchen und das englifihe Cabinet davon zu unterrichten; 
aber Waffenftilftand ward nicht geſchloſſen, und der Krieg begann 
wieber, ehe man über die Einleitung zu Verhandlungen hinausge- 
kommen war. Die raſche Eroberung Hollands hatte ihren Antheil 
an Börderung der Kriegspläne der Verbündeten. 


Napoleons Anfatten. 


Srankreich war durch die Kriege der Jahre 1812 und 1813 
aufs äußerfte erſchoͤpft worden. Dennoch hatte Napoleon ſchon 
7. Detober durch die Kaiſerin die Rothwendigkeit neuer Rüſtungen 
dem Senate vorſtellen laſſen und dieſer 9. Detober eine Aushebung 
von 280,000 Mann, theils von der Jugend des Jahres 1815, theils 
als Nachleſe der letztvergangenen Jahre verfügt. Noch mehr, kaum 
war Napoleon aus Deutfchland zurüdgekehrt (9. Rovember), fo 
begehrte biefer vom Senate noch 300,000 Mann, außerdem eine 
Erhöhung der einträglichften Steuern. Beides wurde ohne Anftand 
bewilligt. Napoleon mochte nicht .verfennen, daß es unter den da⸗ 
maligen Umftänden befonderer geiftiger Springfedern bedürfe, die 
Nation zu neuen Opfern willig zu ſtimmen; cr war überzeugt 
worden, daß bei ben Werbündeten der Geift eine Macht geworden 
fel; Frankreich, nummehr ärmer an materiellen Gtreitfräften als die 
Verbündeten, durfte um fo weniger ‘der geiftigen Schwungkraft er- 
mangeln. Jedoch bie biöherigen. Reizmittel waren abgenußt; Be- 
ſchönigung der erlittenen harten Unfälle half nicht mehr aus; Rapo- - 
leon erreichte gar wicht durch Entſtellung der Wahrheit in feinem 
Berichte von der Teipziger Schlacht, der den Abfall der Sachfen 
als Haupturfache des ungünftigen Ausgangs darſtellte und noch 
Binzufügte, in Leipzig hätten fie auf feine Armee von den Wällen 
gefhoffen. Die Stimmung ber Nation war fehr gedrüdt, von 
Begeifterung, des Reichs Grenze zu vertheibigen, zeigte ſich kaum 
eine Spur, auch ging Rapoleon nicht aus ber hergebrachten Regie- 
rungsweife heraus; er wandte ſich nicht an die Nation, eine Erhebung 
in Maſſe gehörte nicht zu den Maßregeln, die er liebte. Schlaff 
und lahm war aber das gefamte biöhgrige Betriebe, die hohe Beanit- 
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ſchaft mit kaiſerlichem Dienftgepränge hatte verlernt, patriofifche 
Kraft zu äußern, und wie hohl endlich klang jet, nach einer Reihe 
ſchwerer Niederlagen und Verluſte dad Wort. Ruhm! Und wie, 
wenn ber in dem Manifefte ber Verbündeten vom 1. December 
ausgefprocdhene Gedanke von. Verfihiebenheit des Kriege gegen Na ⸗ 
poleon und’ gegen Frankreich den Franzoſen zu Häupten flieg? 
Royaliften gab ed zu Paris im Zaubourg S. Germain und auf 
adligen Schlöffern in den Landſchaften, namentlich zu Ufez in der 
Touraine; fie fingen an’ fi zu regen; die Stimme ber Nation zu 
gewinnen, war ihnen freilich nicht gegeben, aber fie konnten durch 
Umtriebe den öffentlichen Geift, der der Stärkung gar fehr bedürftig 
war, noch tiefer herabbringen, als ſchon der Fall war. Ein Menſch 
vor Allen war berufen, damald Napoleon guten Rath zu ertheilen, 
Talleyrand; Napoleon hatte ihn aus dem Minifterium entfernt, 
hatte ihm nachher auch die Stelle eines Oberfammerherrn genommen, 
Zalleyrand war in vollkommner Ungnade, bamals- aber ſchwerlich 
ſchon Royaliſt: Napoleon hatte Unterredungen. mit ihm, aber Tal ⸗ 
leyrands dringende Empfehlung des Friedens Hinderte bie Areſeh⸗ 
nung — zu Rapoleons Verderben. 

Napoleon hatte nicht bloß die Rheingrenze zu beden, auch an 
den Pyrenäen ſtand ein furchtbarer Feind. Auf Spanien wandte 
fein Blick ſich zuerft; er hoffte durch Vertrag mit dem gefangenen 
fpanifchen Zhpronerben zum Frieden zu kommen. Schon 12: Ro» 
vember fandte er feinen geivandten Diplomaten Laforeſt zu Ferdi 
nand nad) Valensay; Joſeph verziöhtete ohne Weigerung; am 11. De: 
cemiber folgte ein Vertrag, kraft deffen Ferdinand den fpanifchen 
Thron einnehmen follte, doch unter Bedingung, die Engländer aus 
Spanien zu enffernen. Napoleon hätte mit beiden Händen geben 
follen, Freiheit und Krone; die beſte und rafchefle Lähmung des 
fpanifhen Kriegs war unverzügliche Heimfendung des erbärmlichen 
Thronerben, für den die Spanier nur hatten fehwärmen koͤnnen, weil 
fie ihn nicht vor Augen hatten, und deſſen Ankunft auf fpanifchem 
Boden muthmaßli bald Zerwürfniffe mit- den Engländern und den 
Cortes hervorgerufen haben würde. Daß Rapoleon feinen Gefan- 
genen immer noch fefthielt, als ob auf deſſen Beſitz viel anfäme, 
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gehört zu feiner Zaͤhheit, wo es galt; irgend etwas aus den Händen 
zu geben. Wiederum beeilten bie Gortes ſich nicht im geringften, 
den ihnen gebotenen Frieden anzunehmen; nun wurde Napoleon 
ungeduldig und fandte Ferdinand und deſſen Hof ohne Bedingung 
zurüd. Aber dies gefchah im März, und der Krieg im füblichen 
Frankreich konnte dadurch nicht im geringften aufgehalten werben. 
Napoleon hat im Unglüde nie verftanden, ben rechten Moment zu 
treffen. — Die Schweiz trat aus ihrem bisherigen Bundesverhält- 
niffe Heraus und erflärte ſich 15. November für neutral; damit war 
Napoleon wohl zufrieden. — Italien gab er nicht auf; der Vice 
Fönig follte feine Stellung an der Etſch behaupten. Aber Murat 
fiel ab von Napoleon. Bol Verdruß aus Deutfchland heimgekehrt 
und ohne Zweifel durch die Erwägung von Bernadotte's Beiſpiel 
mit beftimmt, hafte er den Einflüfterungen Deſtreichs und Englands 
Gehör gegeben. Graf Neipperg, der Deftreicher, kam in der Mitte 
Decembers zu Unterhandlungen nach Neapel; bald nad, Anbeginn 
des neuen Jahrs entfihieb ſich Murats Abfall. Auch der Vicekönig 
wurde verfucht, widerftand aber mit unwandelbarem Sinn für Ehre 
und Treue; darauf, - war feine Antwort, wolle er halten; an ihm 
fand die Politit eine Blöße; auch war er minder leicht zu befhören 
als Murat, und hatte, ungeachtet der Ehefcheidung Napoleons ‚von 
feiner Mutter, nicht ſolche perfünliche Demüthigungen zu verſchmer ⸗ 
zen als jener. — Bon allen feinen Widerfachern fah Napoleon den 
Papſt noch mehr wie zuvor ald den an, welchen er mit ſich aus ⸗ 
zufühnen habe; es galt Erweckung des Nationalgeiftes in Frankreich 
und biefer folte feine Spannung mit dem Papfte mindeſtens nicht 
im Wege ſtehen; es galt aber auch die Stimmung der Völker Ita 
liens. Daher Werbungen Napoleons bei dem Papfte bald nach 
Beendigung des beutfchen Kriegs. Aber der Papft war durchaus 
unzugänglih. Die Gegenwart deſſelben in Frankteich mochte num 
etwas Beunruhigendes für Napoleon haben; er befahl deffen Ent 
feenung; an dem Tage, wo er von Paris zum Heere abging, 
23. Januar, trat auch‘ Pius VIL feine Reife gen Italien an: doc, 
auch Hier war Napoleon ber Großmuth wicht fähig, der Papft reifte 
ald Gefangener. Gewißlich konnte Napoleon in dem fü behandelten 
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Kirchenfürften Feine Hülfsmacht haben. Als der Papft in Italien 
mit Jubel empfangen wurde, war Napoleons Thron dem völligen 
Umſturze nahe. 

Napoleon war auf die Nationalkraft Frankreichs verwiefen und 
hatte diefe bald nach dem Rheinübergange der Werbündeten und dem 
Vorbringen Wellingtons von den Pyrenäen ber bei weitem nicht in 
vollem Unfange zu feiner Verfügung. Ebenfo wenig hatte er noch 
die Herrſchaft über die Geiſter. Davon, machte er eine für ihn 
hoͤchſt beunrubigende Erfahrung dem .gefeßgebenden Körper gegen 
über. Im verichenen Jahre hatte er unterlaffen, ihn zu berufen; 
dies Mal ſchien ed nicht wohl umgangen werden zu Fönnen. Sollte 
es irgend den Schein haben, als wolle Napoleon ſich mit der Ra- 
tion in Vernehmen fegen, fo war dies trotz der Zurechtweiſung, die 
auf Iofephinens Aeußerung im Jahre 1808 erfolgt war,*) die dazu 
vorzugsweife berufene Behörde. . Napoleon aber fürchtete bei ihr 
nationale Regungen, bie in dem Senat und Staatsrath gänzlich 
abgeftorben waren; baher feine Verordnungen, daß die an die Reihe 
des Austretend Tommende Abtheilung bleiben folle, damit nicht etwa 
Volkabewegung bei den Wahlen fattfinden möchte, ferner daß der 
Senat und Staatsrath den Sigungen des gefehgebenden Körpers 
beiwohnen follten, damit diefer in gehöriger Ehrerbietigkeit erhalten 
würde, endlich bie eigenmächtige Beftelang des Großrichters Regnier 
zum Präfidenten, flatt daß eine Wahltifte hätte präfentirt werden 
ſollen. Die Sigungen des gefeggebenden Körpers wurden 19. Der 
cember eröffnet. Napoleon ‚legte in einer wohlgefehten Rebe an 
die „natürlichen Drgane des Throns“, wie er die Deputirten ſtatt 
Repräfentanten der Nation nannte, dar, daß er Frieden wünfche, 
daß Unterhandlungen begonnen feien, wovon die Actenſtücke vorge 
legt werben foten, daß er aber nicht Frieden auf Koften der Ehre 
wolle, und überzeugt fei, daß die Deputirten diefe Gefinnung mit 
ihm fheilten. Um guten Frieden zu erlangen, müffe man wohl ger 
rüftet fein, daher habe er neue Aushebungen angeordnet; auch eine 
Erhöhung der Abgaben fei nöthig; er wolle weder Anleihe noch 
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Papiergeld. Friede, Friede lag in den Gemüthern allzumal; daher 
die aͤußerſte Spannung über den Inhalt der vorzulegenden. Attenſtücke. 
Es wurde eine Commiffion bazu beftellt; Laineé, Raynouard, Flau⸗ 
gergues, Maine de Biran und Gallois waren ihre. Mitglieder; Die 
Agenten der Regierung: gaben ſich alle erſinnliche Mühe, diefen be- 
greiflich zu machen, was man von ihnen wünfche: doch der Geiſt 
der Oppofition ließ fich nicht einſchüchtern; "der Bericht der Com- 
miffion, welchen Lainé, insgeheim Ropalift, 28. December vorlas, 
lautete fehr zu Ungunften des bisherigen Regierungsfyfiemä, das 
Frankreich in Die gegenwärtige VBebrängniß gebracht habe, und bie 
Aufnahme deſſelben im gefeggebenden Körper gab den Widerhall 
dazu. Won 254 Stimmen waren nur 31 dagegen, bie übrigen 
billigten ihn, Drud und Vertheilung des Berichts wurde befchloffen. 
Das hatte den Charakter einer Aufklärung der Nation über ihre 
Intereffen. „Nicht minder ſtark als in dem VBerichte ſelbſt waren 
die Ausdrücke in ber dazu verfaßten Adreſſe. Welch Entfegen die 
in der Verfammlung gegenwärtigen Höflinge ergriff, mag-fih aus 
dern Schluſſe des Berichts. genugfom ergeben: „Verhehlen wir 
nichts; unfer Unglüd ift auf dem Gipfel; das Vaterland ift von 
allen Seiten an den Grenzen bebroht, der Handel ift vernichtet, der 
Aderbau liegt darnigder, die Induftrie ftirbt-dahin, und es giebt 
feinen Sranzofen, ber nicht in feiner Familie oder feinem Vermögen 
eine graufame Wunde zu heilen hätte. Wir wollen bei diefen That ⸗ 
ſachen nicht lange verweilen. Der Aderbauer — feit. fünf Jahren 
genießt er nicht, er lebt kaum und die Früchte feiner Arbeiten dienen 
zum. Zuwachſe für den Schag, der jährlich fih in Ausgaben für zu 
Grunde gerichtete und ausgehungerte Armeen erfehöpft. Die Con- 
feripfion if für ganz Frankreich eine verhaßte Landplage geworden, 
weil diefe Maßregel bei ihrer Ausführung immer übertrieben worden 
iſt. Seit zwei Jahren mäht.man dreimal des Jahrs, ein barbari« 
ſcher und endlofer Krieg verfchlingt periodiſch die der Erziehung, 
dem Aderbau, dem Handel und den Künften entriffene. Jugend. 
Die Thränen der. Mütter und. der Schweiß ber Väter, find fie denn 
das Erbtheil der Könige? Es ift Zeit, daß bie Nationen aufath- 
men, es iſt Zeit, daß die Mächte aufhören gegeneinander zu rennen 
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und ſich die Eingeweide zu zerreißen, es ift Zeit, daß die Throne 
fich befeftigen und daß man aufhöre, Frankreich vorzuwerfen, es 
wolle die Brandfadel ber Revolution über alle Welt bringen.” Nun 
folgen. Schweichelreden, die aber nur ſich wie überzuderte Pillen 
ausnehmen. Savary befam Befehl von Napoleon, der gebrudten 
Eremplare des Berihts und der Adreſſe fi) zu bemächtigen, und 
31. December wurden die Sigungen des g. g. Körpers für vertagt 
erklaͤrt. Wie aufgeregt Rapoleon durch diefe Begegnung mit einer 
Behörde war, die er trog allem Sträuben nicht umhin Tonnte, 
thatfächli) für Repräfentamten der Nation zu erkennen, zeigte fich 
am 1. Januar 1814, ald eine Deputation des g. g. Körpers ſich 
ihm vorftelte. Im Zorne Würde zu behaupten, war ein für alle 
Mal Napoleon verſagt; alfo gab auch dies Mat feine Gegenrebe 
einen Beitrag zu leidenfchaftlichen Auslaflungen, die fein Andenken 
nicht verherrlichen. Wir haben diefe Rede nur nach ungefähre 
Ueberlieferung ; fie war nicht vorherbedacht, war ohne ſtrenge Reihen- 
folge der Gedanken; es geht fprungmweife von dem einen zum andern; 
Hauptpunct aber ift, daß der g. g. Körper nicht Rationalrepräfen- 
tation fei. Die Commiſſion, welche den Bericht verfaßt hatte, ſchalt 
er fachids, Zaind einen Werräther, ein Zwölftel des g. g. Körpers 
wolle Anarchie. „Ihr feid,” fuhr er fort, „nicht bie Repräfentanten 
der Nation, fondern die Deputirten ber Departements. Ich habe 
Euch berufen, um Zröftung zu haben, nicht, weil ich des Muths 
ermangelte, fondern weil ich hoffte, der g. g. Körper würde mir 
jene geben; flatt beffen hat er mich betrogen, er hat Böſes gethan, 
freilich wenig Boͤſes, weil er nicht viel thun konnte. Ihr ſucht in 
Eurer Adreſſe den Souverän von der Nation zu trennen. Ich 
allein bin der Repräfentant der Nation. Und wer von Euch Fünnte 
fi) mit einer ſolchen Bürde belaften? Der Thron ift nur Holz, 
bedeckt mit Sammer. Wollte ich Euch glauben, fo würde ich dem 
Feinde mehr geben, als er begehrt. Ihr werdet in drei Monaten 
Frieden haben oder ich werde umfommen. Hier muß man Energie 
eigens ich werde die Feinde auffuchen und fie heimfenden. Im 
Augenblide, we Hüningen ‚bombardirt, Befort angegriffen wird, 
muß man fich nicht über die Verfaflung des Staats und den Mis 
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brauch der Gewalt beffagen. Der g. g. Körper iſt nur ein Theil 
des Staats, er kann nicht einmal mit dem Senat und Staatsrat 
in Vergleihung kommen; übrigens bin. ih an der Spige diefer 
Nation nur, weil bie Verfaffung des Staats mir zufagt. Wenn 
Ftankreich eine andere Verfaffung begehrte und fie mir nicht zufagte, 
würde ich ihm fagen, es möge fid) einen andern ‚Souverän fuchen. 
Gegen mich find die Zeinde erhigter als gegen die Franzoſen; aber 
fol mirs darum allein erlaubt fein, den Staat zu zerftüdeln? 
Opfere ich denn nicht meinen Stolz und Trotz (fierte), um den 
Frieden zu erlangen? Ja, ich bin trogig, weil ich muthig bin, ich 
bin ſtolz, weil ich große Dinge für Sranfreich gefhan habe. Die 
Adreſſe war meiner und des g. g. Körpers unmürbig, dereinft werde 
ich fie drucken laffen, aber nur, um den g. g. Körper und die Na 

‚ tion zu befehämen. Kehrt in Eure Heimat zurück. Selbſt wenn 
ich Unrecht hätte, mußte Ihr mir nicht öffentlich Bormwürfe machen; 
feine ſchmutzige Wäſche muß man im Stillen waſchen. Uebrigens 
bedarf Zrankreich mehr meiner als ich Frankreichs.“ Die Schluß- 
worte hatten ihre volle Wahrheit in Bezug auf die gegenwärtige 
Gefahr; den Feind von der Grenze zurüdzutreiben, war nur er im 
Stande, und er hatte auch Recht zu verlangen, daß jegt Alles zu- 
fammenbalte, von Frankreich die. gedrohte Invaſion abzuwenden. 
Aber Napoleons Charakter gab den. Franzoſen durchaus feine Bürg- 
ſchaft, daß ihre Aufopferungen durch innere Wohlfahrt, durch Genuß 
conftitutioneller Freiheit würden belohnt werben; er hatte den Glau⸗ 
ben an fich verſcherzt. Das entging ihm nicht; er wagte nieht, die 
Verfaſſer des Berichts und. der Adreffe zu ftrafen, aber er erließ 
auch feine Proclamation an die Nation, fie für dad Vaterland, dad 
er zu vepräfentiren ſich vermag, zu begeiftern. Noch weniger Glau- 
ben hatte fein Wort, das für Frieden fprach, bei den Verbündeten; 
der Krieg hatte feinen Fortgang. Daß dies ſo bald geſchah, war 
höchſt nachtheilig für Napoleon; die. Verbündeten hatten zahlreiche 
Heere und die Mittel, dieſe mehrfach zu verftärken, Napoleon hatte 
nur Trümmer einer Armee, er mußte erſt Soldaten ſchaffen; er 
wor noch in den erſten Unfängen.der Bildung neuer 
als die Verbündeten ſchon den Rhein überſchritten. 
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Feldzug in Franfreih 1814. 


Die gar fehr zufammengefchmolzenen Heere der Verbündeten 
herzuftellen, wurde nun auch das biöher rheinbündifcpe Deutfchland 
aufgeboten; außer Bayern, das 36,000 Mann bereit hatte, follten 
die deutſchen Staaten 109,000 Mann ftellen, und zwar Hannover 
und Sachſen jedes 20,000, Heſſen ⸗Caſſel 12,000, Würtemberg 12,000, 
Baden 8000 Mann ıc. Die Zeit war zu kurz, um die Rüflungen 
volftändig ind Werk zu fehen; die Armeeliften der Verbündeten 
hatten hohe Zahlen, 261,000 Dann für die geoße, 170,000 Mann 
für die ſchleſiſche, 174,000 Mann für die Nordarmee, doch die 
fehlefifche „Armee z. B. zählte bei dem Rheinübergange nicht über 
85,000 Mann. Wie viel aber auch an dem in den Armecliften 
angenommenen Beſtande fehlte, die Macht, die Napoleon aufzu ⸗ 
bringen vermocht hatte, war winzig in Vergleich mit den Streit- 
feäften der Verbündeten; mit ben Befagungen fanden von Befort 
bis Antwerpen etwa 150,000 Mann in Waffen; davon fanden 
dem Weinde zunähft im Selbe entgegen nicht über 78,000 Mann 
und diefe unter Victor, Marmont, Ney, Mortier und Macdonald 
auf verfhiebenen Puncten zerfireut, keins der einzelnen Corps ſtark 
genug, die Rheingrenze zu decken. Dabei befand fih nur ein ge 
ringer Theil erprobter Soldaten; von dem Heere, dad 1813 aus 
Deutfchland heimgekehrt war, hatten Die Lazarethfieber zwei Drittel 
weggerafft. Alte Soldaten von den Armeen Soults und Suchets 
abzurufen, war nicht geraten, da Wellington gegenüber an den 
Pyrenäen eine bebeutende Truppenzahl nöthig wars dennoch gefchah 
es, aber zu fpät und nicht wie es hätte fein follen; nämlich die 
Armee Suchetö, die in Gatalonien ganz unnüg war, mußte entweder 
ganz mit der Soultfchen vereinigt ober ganz zur Armee Napoleons 
herangezogen werben. Immer wieber bad alte Lieb, daß Napoleon 
nicht verftand aufzugeben, mas er nicht behaupten konnte. Ebenſo 
Eonnte man ihm zum Vorwurfe machen, Daß er 30,000 Franzoſen 
in Italien. fieß, ftatt fie in Eilmaͤrſchen zur Vertheidigung des Wa- 
terlandes heimkehren zu laflen. Die Eonfeription ging nicht raſch 
von ftatten, fchlaffer umd felbft böfer Wille Hielten fie auf; Die zu 
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ihrer Förderung ausgeſandten Senatoren und Staatsräthe waren 
nicht alle Männer von Energie und patriotiſchem Eifer, manche 
gefielen fih darin, mit Kanonenfalven und Deputationen empfangen 
zu werben, fümmerten ſich aber wenig um ihre Aufgabe. Und wenn 
nun aud die Confeription noch Menſchen genug fchaffte, Heeres 
maflen zu bilden, wer gab die Zeit, fie in den Waffen zu üben? 
Die Methobif der Soldatenbildung blieb weit hinter den Anforde 
rungen der Zeit zurüd. Selbſt die Ausftattung. der Truppen war 
außerſt mangelhaft. Fehlte es doch felbft an Uniformen! Noch im 
Februar ftanden Taufende in Reih und Glied mit Bauernröden 
und runden Hüten: das Gewehr allein, nicht immer auch die Pa- 
trontafche, war ihr Merkzeichen ald Soldaten. Ungewöhnlihe Mittel, 
die eine Erhebung des Volks in Maffe auch nur vorbereitet häften, 
waren nicht im Sinne Napoleons. Dies zeigt: fi) ſelbſt in der 
Art, wie er Carnot anftellte. Carnot, feit 1804 außer Thätigfeit, 
nachher aber von Napoleon, der von des wadern Mannes Bebräng- 
niß gehört hatte, mit einer anſtändigen Penfion bedacht, erbot ſich, 
ald eben Napoleon zum Here aufbrechen wollte, zum Dienfte; 
Napoleon gab ihm den Befehl in Antwerpen; er hätte ihn follen 
zum Kriegsminifter oder zum Befehlshaber in Paris machen, dem 
er weder tüchtige Schanzwerke noch einen. heldenmüthigen Befehlö- 
baber hinterließ. Daher die felbft von.den Verbündeten bei ihren 
tühnften Hoffnungen nicht gedachte Reichtigkeit des Vordringens 
ihrer Heere bis in das Herz Frankreichs, che nur Napoleon im 
Stande war, ihnen eine anſehnliche Streitmafle entgegenzuführen, 
und daher auch bei dem erften Eindringen der Verbündeten nirgends 
Regungen eined Volkskrieges. Als Gaulaincourt, von Napoleon 
‚zum Gongreß gefandt, 6. Januar 1814 nad) Luneville kam und an 
Metternich Botſchaft von feiner Ankunft dafelbft fandte, war für 
Napoleon die Ausficht, den Krieg durch Unterhandlungen aufzuhalten 
und Zeit zur Vollendung feiner Rüflungen zu gewinnen, verloren. 
Der Kriegsplan der Verbündeten war, wenn einmal. das, Be- 
denken, die Parteilofigkeit der Schweiz zu verneinen, wegfiel, glücklich 
gedacht; auf den Feſtungsgürtel im Nordoften Frankreichs, der in 
den Jahren 1792 — 94 die Coalitionsarmee .befchäftigt hatte, wurde 
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wenig Rüdfiht genommen; da war nicht dad Thor, in Frankreich 
einzubringen; die am leichteften verwundbare Seite war an der 
Grenze der Schweiz. Demnad wurde der Plan entworfen, dag 
die großen Armeen durch diefe, die Sranchecomtd und Bourgogne 
über Dijon nach der Champagne, eben dahin vom Mittelrhein aus 
- die fehlefifche Armee vordringen, beide ſich hier vereinigen und bie 
Nordarmee vom Niederrhein und Holland her ſich ihnen anfchließen 
ſollte. Nun hatten zwar die Schweizer zur Behauptung ihrer Reu- 
tralität Truppen längs dem Rhein vom Bodenſee bis Bafel aufge 
ſtellt, doch deren’ Zahl war zu gering, um die große Armee aufza- 
halten, auch waren die Schweizer nicht zu bewaffnetem Widerſtande 
entfeploffen, in Bern vielmehr die vormalige ariftofratifche Partei 
geneigt, gemeinfame Sache mit den Verbündeten zu machen, um 
ihre ehemaligen Unterthanenlande, den Wargan und das Waadtland 
dafür ald Lohn zu empfangen. Am 20. December erflärten die 
Verbündeten, daß fie die Neutralität der Schweiz nicht anerfennten; 
in der Nacht auf 21. December begann die große Armee bei Schaffe 
haufen, Bafel ıc. den Rhein zu überfhreiten; die Bayern unter 
Wrede blofirten Hüningen und Befort, Bubna führte ein öftreichi- 
ſches Corps über Bern nah Genf und befegfe Dies. 30. Dec., Dank 
den zu feiner Aufnahme willfährigen Ariftofraten, ohne daß eine 
Kanone abgebrannt wurde; Barclay de Zolly, BWittgenftein und. der 
Kronprinz von Würtemberg, der ald Heerführer gegen Frankreich 
eine fo tüchtige deutfche Gefinnung bewies, wie fein Water während 
des Rheinbundes eifrig im Syſtem Napoleon gewefen war, über 
ſchritten den Rhein zu beiden Seiten von Straßburg und zogen 
auf die-Bogefen zu, die Garden folgten 13. Januar. Diefen Maffen 
Kriegsvolts folte Victor mit etwa 16,000 Mann wiberftchen! Er 
konnte nichts als fich zurüdzichen und Glück genug, wenn er feine 
geringe Schar der Uebermacht des Feindes entrüdte. Nicht anders 
gefchah ed Mortier, den Napoleon ſchleunigſt nach Langres zu ſandte. 
Durch Feftungen wurden die Verbündeten nicht aufgehalten; fünf Wo- 
hen nach Beginn des Rheinübergangs war die große Armee 26. Ian. 
bis Bar an der Aube gelangt. Das Hauptquartier der verbündefen 
Monarchen folgte ihr. Dies war nicht der Sig fo Feder enfrötofienbeit 
Bahbmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 
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wie dad Blücherſche. Man war gleichfam überrafcht über die Leich ⸗ 
tigkeit des Vordringens, doch hatte man zugleich Sorge vor plüß- 
lichem Wechſel, wenn erft Napoleon erfchiene, man fürchtete, Blücher 
möge zu raſch vordringen und Blößen geben, man fanbte Boten, 
ihn zur Vorſicht zu ermahnen. Da ward der Waadtlander Caſar 
Laharpe, Alexanders vormaliger Erzieher, auf der Heimreife von 
Paris“ aufgefangen, ins Haupfquartier gebracht, von Alexander mit 
Ehren aufgenommen und einer der Rathgeber der Monarchen. 
Diefer brachte anfehnlichen Zuwachs von Zuverficht zu den Monar-, 
chen duch die Verfiherung, daß die Stimmung in. Paris nicht für 
Nopoleon fei. Was er fagte, ging zum Theil aus feiner Einge 
nommenbeit gegen Rapoleon hervor, der ihn geringfchägig behandelt 
bafte und in deſſen Schaͤtzung er wohl mit Koscinszko überein- 
flimmte; ‚feine Stimme aber war wie die eined Propheten. — Die 
ſchlefiſche Armee, nun aus ber Corps von York, Langeron, Saden, 
Saint · Prieſt und dem noch Im Ummarfche begriffenen Corps Kleiſt 
beftehend, war von Mannheim bis Coblenz längs dem rechten Ufer 
gelagert gewefen, die Hauptmaſſe hatte Mainz beobachtet, wo eine 
Befagung von etwa 16,000 Mann unter Morand. So wenig die 
Umgehung von Straßbarg am Überrhein Bedenken erregt hatte, 
fo wenig feheute man fih, Mainz zur Seite und im Rüden zu 
offen. Es war war nicht mehr .die Kriegsart von 17%. In ber 
Reujahrsnacht 1814 erfolgte der Aufbruch und nach geringem WBi- 
derftande gelangten Saden bei Mannheim, York und Langeron bei 
Caub, Seint-Prieft bei Goblenz auf das linke Ufer, erſt fpäter, 
16. und 17. Januar, folgte Kleiſts Rheinübergang bei Coblenz. 
Marmont, in der Umgegend von Mainz mit etwa 18,800 Mann 
aufgeftellt, mußte eilends anf den Rückzug denken; Blücher drang 
ungeftäm vorwärts, Marmont konnte erft bei Med einen Haltpumet 
gewinnen. In zweiter Linie and Ney in Nancy; ihn verbrängte 
von da Saden und er wich - zugleich mit Marmont zurüd. Bu 
ihnen ſtieß 24. Januar Victor; nun waren bie drei Gorps bei 
S. Dizier und Vitry vereinigt. Von Rordoſten her zogen Mbfhei- 
lungen ber Norbarmee heran, Winzingerode und Czernitſchew, die 
12. Ianuar vom Niederrhein auf die Baas zu vorrüdten und weiter 
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hinterwaͤrts Bulvw. Hier wat bie Reihe des Zurückweichens ar 
Macdonald; als er Lüttich und Ramut auf ſeinem Rückzuge erreicht 
Hatte, erhielt er von Napoleon Befehl, ſchteunlgſt zur Verſtärkung 
der Hauptarmee ſich nah dem Marnethal in Marſch zu ſetzen 
Rat fieht, daß Rapoleon, ehe er noch den Verbündeten ein Gefecht 
geliefert hatte, durch den Berluſt eines anfehnlichen Gebiet? um 
einen guten Theil feiner Streitkräfte gekommen war. Die Vereinir 
gung der großen umd ber fAlefifchen Armee fland nahe bevor und 
noch war Nappfeon nicht bel feinen Truppen erſchienen, eben erft ver 
fammelte fich eine franzöflfthe Srupperimaffe, die Armee genannt 
werden konnte, und die Entfernung der Hauptftadt von dem Kriegs⸗ 
ſchauplatze war fo geringl Und die Ptoclamationen der Verbim ⸗ 
beten verſtanden To geſchickt Frankreich und Napdleon zu unterſchei- 
den! Und Blücher verkündete zu Ranty Abſchaffung der drückenden 
vereinigten Gefälle (droits reunis) und der Salzfteuer! Wenn 
wicht Wunder geſchahen, war Napolern verloren. Indeſſen hatte 
Caulaincourt, der die Gefahr ſelnes Kaiſers ebenſo richtig erkannte, 
als er ihm treu ergeben wat, Beſchleynigung deb Friedenstongreſſes 
betrieben. Lord Caſtlereagh, auf deſſen nahebevorſtehende Ankunft 
Metternich ihn verwieſen hatte, war 14. Januar im Hauptquartier 
angekommen; nun:erbat ſich Caulaincourt von Napoleon beſtimmte 
Verhaltungẽbefchle: jcdoch dieſer ſandte ihm ein Schreiben an Det 
ternich allein, in ber Hoffnung, den Kaiſer von Deftreich auf feine 
Seite zu ziehen. Died Manveuore war im Waffenſtillftande 1813 
gemisglückt: daß es jest beſſer gelingen wütde, war wenig Ausficht; 
denn Napoleon begehrte noch die Rheingrenze; in ber That folgte 
von Kaifer Sranz eine Antwort 129. Ianunr), worin der Satz: 
Wenn eine beklagenswerthe Werbiendumg den Kaifer Napoleon taub 
gegen den einftimmigen Wunfch feines Volkes und Europa's machen 
folte, fo wird der Kaiſer Franz dad Schichſal feiner Tochter befla- 
gen, ohne deffen Rauf- aufzuhalten,“ Napoleon auf die Möglichkeit 
einer Entthronung vorbereiten konnte. Tedoch mindeftens wurde 
nun ein Det für die Friedensverhandlungen beftimmt — Chatillon 
an der Seine, und daf die Öftreichifäje Politik damals noch nicht 
dad Aeuferfte weilte, daß bie Friebenspartei im Hauptquattier über« 

- 30* - 


468 Vierzʒehntes Buch. Erſtes Capitel 


haupt ſtark und die engliſche Politik ſchon eiferſüchtig auf Rußland 
war, ließ für Napoleon noch etwas hoffen. Nur mußten ſeine 
Waffenproben die Verbündeten entmuthigen. Mit dem Vertrauen 
zu feiner Kraft zog er ind Feld. . 

Napoleon verließ 25. Januar Paris; feine Gemahlin bite 
zurüd als Regentin, Iofeph, der Unfriegerifihe, ald Befehlshaber 
in der Hauptſtadt und ihrer Umgegend. Die-bei Vitry und S. 
Dizier verfammelten Truppen, nun durch Garden verftärkt, betru⸗ 
gen etwa 70,000 Mann. Noch hatten bie große und bie fchlefifche 
Armee ihre Vereinigung nicht bewirkt; Napoleon gedachte gegen bie 
letztere einen Schlag zu führen, ehe die große Armee herangefommen 
fei. Doc Blücher, der 27. Januar durch) einen Angriff auf feine 
Vorhut Napoleons Ankunft inne wurde, ſandte ſchleunigſt an 
Schwarzenberg, und erlangte von dieſem 2000 Reiter und die 
Zuſicherung raſch nachfolgender Hülfe. Zunächft hatte Blücher einen 
harten Stand. Brienne, deſſen Kriegsſchule einft Bonaparte zum 
Schüler gehabt hatte, nummehr Blüchers Haupfquartier, wurde 
29. Januar von Napoleon egftürmt, Blücher entging mit ‚genauer 
Noth der Gefangenſchaft und zug nad hartnädigem Widerftande 
80. Januar fi auf. Bar an der Aube zurüd. Napoleons Säum- 
niß, ihn auf dem Fuße zu verfolgen, und ſelbſt 31. Januar in feiner 
- Stellung unangegriffen zu laſſen, ſoll durch falfche Nachrichten über 
die Blücherfche Armee veranlaßt „worden fein; fie hatte fchlimme 
Folgen für Napoleon; Blücher erhielt anfehnliche Hülfe von ber 
großen Armee, ſtellte fih 1. Februar mit. 80,000 Mann bei La 
Rot hiere zur Schlacht und Napoleon, der nur 50,000 Drann ins 
Feuer führen konnte, mußte fpät Abends mit Verluft von 6000 M. 
und 54 Kanonen Blücher das Schlachtfeld und La. Rothitre über- 
laſſen. Der Rüdzug brachte Muthlofigkeit über fein Heer, an 6000 
Soldaten entwichen; er brachte 3. Februar kaum 40,000. Mann 
nad“ Troyes. Won da zog er weiter zurüd bis Nogent an ber 
Seine. - Hier fließen Verftärfungen, namentlich Soldaten von Soults 
Armee, zu ihm; auch Macdonald hatte nur noch wenige Tagemärſche 
bis zur Vereinigung mit Rapoleons Armee; er war 31. Januar 
ſchon in das Marnethal gelangt und feit 5. Februar auf der Straße 
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von Chalons nach Meaux; außer feinen Soldaten brachte ex einen 
ſehr anfehnlichen Zug Gefhüg, mit ſich. Indeffen hatten die beiden 
Armeen ber Verbündeten in Folge eines zu Brienne gehaltenen 
Kriegsraths ſich wieder getrennt; die große zog die Seine, bie 
ſchleſiſche die Marne hinab: dies gab Napoleon, der ſich zwiſchen 
beiden befand, und von ihrer Trennung unterrichtet ward, Gelegen- 
heit, fie einzeln anzugreifen, und nochmals auf wenige Zage das 
Süd zu feinen Fahnen zurückzurufen. Er beſchloß fi zunächſt 
gegen Blücher, den gefährlichften feiner Gegner, zu. wenden. Un’ 
der Seine ließ er zur Dedung der Brüde von Nogent ıc. etwa 
20,00 Waun unter Bictor, Dudinot und Pajol’ zurüd. Gegen 
Blücher führte er an 40,000 Mann, wobei die Reiter zahlreich und 
unter biefen bie polnifchen auögezeichnet. Lefebvre fließ zu ihm mit 
etlichen Zaufend Rationalgarden. Der Marſch ging über Sezanne; 
das Wetter war: abfchentich, der Boden tief aufgeweicht, doch Sol · 
daten und Einwohner‘ wetteiferten mit einander, den Marſch zu 
befchleunigen. Bücher, unwandelbar Marſchal Vorwärts, ward das 
Mal hart getroffen. Zu eilig im Vorrüden, um Macdonald und 
deffen Geſchützpark einzuholen, gab er Rapoleon Blößen. Etwa 
43,00 Mann der Blücherfchen Armee unter Vark, Saden und 
Dlfufiew waren 9. Februar bis Montmirail, Dormand und Champ ⸗ 
aubert gelangt, Blücher befand ſich zu Wertus, die Corps von 
Kleiſt und Kapzewitſch (ein Theil des Langeronfcpen) waren. von 
Chalons her im Anmarſche, als Napoleon angriff. Am 10. Februar 
überfiel er das Corps Dlfufiews bei Champaubert, am 11. Februar 
flug er Saden und York bei Montmirail, verfolgte fie 12. Ge 
bruar nah Chateau · Thierry und vertrieb fie aus diefem Drte. Sie 
ſuchten ihr Hat auf dem Rüchzuge nach Soiſſons. Blücher, ohne 
Kunde von DHufien, Saden und York, beharrte mit 15,000 Mann 
von Kleift und Langeron im Vorrücken und verdrängte 13. Februar 
Marmont aus Etoged und Vauchamp: nun Fam ihm Napoleon 
von Chateau · Zhierry her 14. Februar entgegen, vertrieb ihn aus 
Vauchamp und drängte ungeflüm nach auf der Heerſtraße, die nach 
dem Walde von Etoges führt. Grouchy, mit 6000 Reitern voran, 
überholte die Preußen und Ruſſen und verfperrte ihnen den Weg 
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in den Bald, wärend die Angriffe Napoleens ftündlich umgeflünter 
wurden. Blücher ſchien ohne Rettung verloren zu fein: doch Ma- 
poleon vermochte ‚nicht raſch genug Geſchüth zur Unterftügung 
Grouhy's nach der Waldſeite zu bringen, Blücher und‘ Gudfenau 
feßten unter dem furchtbarſten Kampfe den Marſch nach dem Walde 
zu fort, brachen ſich Bahn durch Geouchy’s Weiter, umd erreichten 
den Wald, als es Abend wurde. Blücher hatte faſt bie Hälfte 
feider Leute, 18 Kanonen und 10 Fahnen eingebüßt. Der Verluſt 
der frähern Tage betrug an 10,000 ‚Mann unb 47 Sanenen. 
Blücher erreichte Ehalond; ebendahin wandten fi Verf, Sacken 
und, von ‚der Nordarmee bis Soiſſons gelangt, Winzingerade. Ra: 
poleond Soldaten waren von. frohem Siegsgefühl erfüht, er ſelbſt 
trunken von Hoffnungen, bie. Friedensgedanken wien weit von ibm, 
er wollte Alles wiebergewinnen; von Troyes aus hatte er 3. Februar 
dem. Vierönige Befehl gefandt, feine Armee nach. Fraukreich zu 
führen, das widerrief ee; Doch wollen wir ‚nicht werbürgen, daß er 
am Abende dei: Treffens von Etoges gefogt habe: „Noch rin folder 
Sieg und id} bin an der Weichſel,“ ober gar: „Endlich kann ich 
noch einnial Here ber Welt fein.“ Auch ohne Dies. war des lieber: 
muths und ber Iräglichen Eimbildung genug in ihm. Das zeigte 
fi) befonders im feinen Weifungen an Caulaincourt. Der Congteß 
zu Chatillon hatte 5. Februar begonnen. Caulaincourt hatte mit 
Stadion, Raſumeweky, W. v. Humboldt und den Gmgländern 
Aberdeen, Catheart und Stewart zu thun. Beſtimmter Weifungen 
Napoleons entbehrte Gaulaineourt. auch nach deſſen Niederlage bei 
La Rothüere. Maret, nun wieber Sitantäfecretär, ſchrieb ihm jedoch 
5. Februar, der Kaiſer gebe ihm Vollmacht, die Verhandiungen fu: 
zu führen, daß die Hauptſtadt gerettet und eine Schlacht, anf der 
die letzten Hoffnungen der Nation beruhten, vermieden würde. . Als 
nun. 7. Februar die Abgeordneten der Verbündeten Frankreichs Ber 
ſchraͤnkung auf die Grenze vom Krühjahr 1792 zur Gruudbedingung 
machten und Gaulaincourt auf bie in dem Anerbieten nom Ik. No⸗ 
vember beffimmte natürliche Grenze Irankreiche, Rhein, Algen 
und Pyrenäen, beftand, ſtockten die Verhandlungen: zehn Tage lang 
war. feine Gigung; Napoleon aber, von der @rumkbebingung der 
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Verbündeten unterrichtet und «ben im Wufbruche gegen Blücher, 
zögerte wit dem. Beſcheide am Caulaincourt. Während nun bie 
Verhandlungen unterbrochen weren, ſchlug Napoleon Blücher und 
wanbte darauf ſich ſchleunigſt gegen die große Armer. 

Segen Blücher lieh Napoleon Marmont und Mortier zurüd; 
mit den übrigen Zruppen brach er 15. Februar von Montmirail 
auf zu raſchem Zuge nach der Seine. Die große Armee ber Ber 
bürideten war 7. Februar in Troyes eingezogen und hatte in den 
folgenden Zagen den Webergang über die Seine bei Rogent, Bray 
und Montereau erzwungen, auch bie Vonne überfchritten, Send 
befegt und Streifſcharen bis Fontainebleau und ODrleaus gefanbt. 
Doc die Alles. ohne vechten Nachdruck; Schwarzenberg übereilte 
nichts; man erkennt in feinen gemeflenen Bewegungen GEinflüffe ber 
oͤſtreichiſchen Politik, die noch für guͤtliches Abkommen mit Nape« 
leon war; geheime Befehle feines Hofes ſollen ihn abgehalten haben, 
die ganze Upmee anf das rechte Seineufer hinüberzuführen. Rur 
die Gorps Mittgenſteins, Wrede's und des Kronprinzen von Wür 
temberg fanden am rechten Ufer. Jetzt ſtürmte Napoleon heran. 
Victor und Dudinot warm bis Nangis zurüdgewichen; Macdonald 
bier zu ihnen geſtoßen. Nepoleon verſtärkte ſich nmterwegs abermald 
buch Truppen von der ſpaniſchen Armee und Genferikirte; nach 
dem Zufanmentreffen mit Victor, Dubinot und Machonald konute 
er feine Hauptarmee auf 70,000 Mann anſchlagen. In Eilmaͤrſchen 
war er 17. Jebruar ſchon bis Mormant gelangt; hier fand Witt: 
genſteins Vorhut unter Pahlen, etwa 4000 Mann; dieſe wurde 
über den Haufen gerannt, Wrede's Bayern zu gleicher Zeit bei 
Valjouans zerfprengt, und unabhängig. von jenen Gefechten, trieb 
General Alix eine öfteeichifihe Divifion aus der Gegend von Fon⸗ 
tainebfenu vor fih ber. Napoleon befahl Victor, noch vor Abend 
Monterenu wieberzunehmen, das der Kronprinz von Würtemberg 
befegt hielt; das vermochte diefer nicht; erfi 18. Februar wurde 
Rapoleon, der im Gifer des Kampfes felbft Kanonen abbrannte, Herr 
des Orts. Unter feinen Augen hatten Duhesme, alten Ruhms, Keller- 
mann, Milhaud, die Reitergenerale, Gerard, Drouot und Bourmont, 
der vormalige Anführer von Chouans, hohe Tapferkeit bewiefen. 
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Die verbändeten Monarchen waren bis Troyes zurüdgegangen 5 
die Kunde von Blüchers Unfällen umd die Sorge vor dem, was 
den Abtheilungen. der. großen Armee an der Seine bevorftand, gab 
der Sriedenspartei im Hauptquartier dad Wort, und fie brachte es 
ſchon 17. Februar dahin, daß Graf Paar mit dem Anerbieten eines 
Waffenſtillſtandes an Napoleon gefandt wurde. Schwerlich hat 
Werander, fo entſchieden er auch Napoleons Sturz: wollte, ſchon 
damals erfärt, daß er den Krieg bis zur Entthronung Napoleons 
fortfegen werde.) Won Rüdficht auf die Bourbons wär gar noch 
nicht die Rede; daß England den Grafen Artois und den Herzog 
von Angoulame nach. Frankreich veifen ließ, konnte bequem desavouirt 
werden: Am 17. Februar hatte zu Chatillon wieder eine Conferenz 
Kattgefunden; die Abgeorbneten der Verbündeten hatten ald Grund» 
bedingungen. wiederholt: Die franzöflfpen Grenzen vom Anfange 
des. Jahres 1792; Werzicht Napoleons auf Italien, Rheinbund und 
Schweiz ıc. Als Gaulaincourt died an Napoleon‘ berichtete, rief 
dieſer: „Die Verbündeten vergeffen, daß ich näher bei München bin, 
als fie bei Paris. Wie groß nun das Vertrauen zu feinen Waffen, 
fo hatte er zugleich noch immer.die Hoffnung, Deftreich von der 
Goalition abzuziehen; noch einmal ſandte er ein Schreiben an Kaifer 
Branz. Inzwifhen begann das Kriegsglück ſich ſchon wieder von 
Napoleon abzuwenden: Blücher hatte in und um Chalons fein 
Heer hergeſtellt; es zählte gegen 53,000 Mann; von Alerander und 
Schwarzenberg’ aufgefordert, Der großen Armee zu Hülfe zu kommen, 
trat: er ungefäumt den Marſch nach der Seine an; ald Rapoleon 


=) Behauptet, wird es von Michailowsky Danilewsky; doch bei biefem Bes 


richterſtatter iſt es offenbar Abſicht, das Legitimitätsptincip fo. früh: ald möglich " 


aus Aleranders Munde verkünden zu laſſen. Wir meinen, Alerander habe ſich 
vorfichtiger ausgedrückt als Blücher, und babei lag es gar bequem auf ber 
Bunge, das Thema des frankfurter Manifeftes vom 1. December auszubeuten, 
von Freundſchaft für Frankteich zu fprechen, Napoleons Sache davon zu trennen 
und zu thun, als. ob deſſen Schickſal von der Ratipnalftimme Frankreichs ab- 
bängig fein ſolle. Die may die Faſſung der Aeußerungen Aleranders. gewefen 
fein, ber denn auch wohl fagte, mit Napoleon werde er nicht mehr unterhandeln, 
feinen perföntihen Groll gegen dieſen abet unter jenen Berufungen auf die 
Stimnie der ‚franpöfikgen: Rafion wohl zu bergen verftand. 
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in Berfolgäng der zurüdweichenden großen Armee bei Mery bie 
Seine überſchreiten wollte, trat 22. Februar ihm Blücher entgegen 
und Napoleon war in feiner linken Flanke bedroht. Doch Hinderte 
ihn Dies nicht, bis Troyes vorzurüden; die große Armee zog fich 
nah Bar an der Seine und Bar an der Aube zurüd und die 
Stimmung im großen Hauptquartier war entmuthigt. Kaifer Franz 
anfröortete zwar 23. Februar Napoleon auf deffen letztes Schreiben 
vom 17. Februar, daß nur an einen allgemeinen Frieden auf die 
Grundlage des Gleichgewichts zu denken fei, womit er jenem bie 
Hoffnung auf. befondere Unterhandlungen abſchnitt, der Ueberbringer 
dieſes Schreibens aber, Fürſt Wenzel Liechtenftein, erhielt zugleich 
Vollmacht, den Antrag auf Waffenftilftand zu erneuern. Darauf 
traten Mbgeorbnete von beiden Seiten 24. Februar zu Lufigny zus 
ſammen. Blücher dagegen, bei welchem der bewegende Geift, hatte 
ſchon 23. Februar an Alexander gefchrieben, die Nachtheile einer 
rüdgängigen Bewegung vorgeftellt und ſich erboten, wenn Winzin⸗ 
gerode's und Bülows Truppen unter feinen Befehl geftellt würden, 
an der Marne nad) Paris vorzurüden. Das hatten der Kaifer 
und · der preußiſche König geſchehen laſſen. &o-gab es einen dop- 
pelten Willen; ber ſtaͤrkere, von Blücher ausgeſprochen und burd;- 
geführt, mußte die Sache ausmachen. Die Verhandlungen von 
Luſigny hemmten nicht im geringften den Lauf des Kriegs. Napo« 
leon hatte, als er fih von Bluͤcher gegen die große Armee wandte, 
nur die Corps von Marmont- und Mortier zwifchen der Marne 
und Seine zurütkgelaſſen; diefe drängte Blücher mit dreifach über- 
Togener Macht 26. und 27. Februar über Gezanne und La ertir 
Gaucher zurüd bis Meaur; bier aber Teifteten jene fo wadern Wir 
derfland, daß Bücher die Strafe nach ‚Paris zu gewinnen nicht 
vermochte. Napoleon, von der Gefahr ber Hauptftadt unterrichtet, 
eilte herbei. Der großen Armee gegenüber ließ er Macdonald und 
Dubinot. zurüd. Bei feinent Anmahen zog fich Bücher, nunmehr 
vorfihtiger als in der Mitte Februars, über die Marne zurüd umd 
eilte, auch hinter die-Adne zukommen. Zu feinem Glücke fand er 
Soiffons, wo eine Brüde über die Aidne, in Bülows Hand. Rich- 
ten wir bier einen Blich auf Belgien. Deſſen Dedung, insbe 
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fondere die Vertheidigung Antwerpens, hatte Napoleon dem General 
Maifon übertragen. Diefer wies mit feiner geringen Macht (16,000 
Dann) einige Verſuche Bülows und des Engländers Graham, ber 
6000 Mann nach Holland gebracht hatte, zurück. Am 2. Februar 
loͤſte ihn Carnot im Commando. über Antwerpen ab, und nach 
wenigen Tagen hatte dieſer den wichtigen Platz gegen des Feindes 
Gewalt ebenfo ſicher geftellt, als er ſelbſt gegen bie ipm von Bülow 
gemachten Anträge zu. Unterhbandlangen war. Maiſon lagerte füch 
nun bei Lille und Zournay. Belgien zu behaupten, war er nicht 
im Stande; die Zahl feiner auf verſchiedene Puncte vertheilten 
Truppen war zu gering; dem einrückenden Feinde Tamen Volksauf ⸗ 
ſtande zu gut; Winzingerobe befegte faft ohne Schwertfihlag Brüffel; 
Bülow zog ungehindert nach dem nördlichen Frankreich. Den Ober- 
befehl über die Nordarmee folite der Kronprinz von Schweden 
wieder übernehmen; diefer aber Fam nicht über Lüttich hinaus. Es 
war wie eine Auflöfung der Norbarmee, als Bülow mit WBinzin- 
gerade und Woronzow der ſchleſiſchen Armee zugogen und der-Ober- 
befehl über die Truppen in Belgien, meiftens Sachſen, dem Herzoge 
von Weimar übertragen wurbe. Die beigifchen Kriegsbegebenheiten, 
Maiſons Niederlage bei Courtray, der misfungene Verſuch der Eng · 
länder auf Bergen · op · Zoom 9. März, wobei fie gegen 3000 Menn 
einbüßten, das ebenfalls unglüdtiche Gefecht, das General Thiel- 
mann, Befehlshaber über 15,000 Mann unter dem Herzoge von 
- Weimar, 30. März bei Courtray und Tournay gegen Maifon be 
ftand, haben feinen Zufammenhang mit den Begebenheiten auf dem 
Hauptſchauplatze. Wohl aber war bas Erſcheinen Bülows auf dem · 
felben von ber höchften Wichtigkeit. Soiſſons, wo nur 1600 Polen Ber 
fagung, ergab ſich an Bülow 3. März, eben als Blücher einer Brüde 
über bie Aisne bedurfte. Dergeftalt gelang es diefem, fi Napoleons 
Angriffen zu entziehen und feine Vereinigung mit den drei Corps der 
.  Rordarmee, die in Vergleich mit feinen zerlumpten und ausgehungerten 
Soldaten in trefflichem Stande waren, zu bewerfftelligen. Rapo- 
leon, dem eine allerdings günftige Gelegenheit, Blücher vor deſſen 
Vereinigung mit den Hälfscorps von der Nordarmee auf der Nach ⸗ 
eile an der Wiöne feſtzuklemmen und zu bebrängen, entſchlüpft wer, 
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äußerte darüber ſich in höchſtem Zorne; General Boreau, ber 
Soiſſons übergeben hatte, follte vor ein Kriegsgericht geſtellt wer- 
den, als fei durch feine Uebereilung allein Blücher einer ſchweren 
Niederlage entgangen. Diefer war bis Graonne zurüdgewiden. 
Napoleon nöthigte ihm nach heißem Kampfe 7. März zu weiterem 
Rüdzuge, doch hatte Napoleon größern Verluſt an Todten und 
Berwundeten ald Blücher; die jungen Soldaten unterlagen ſcharen -⸗ 
weife den unerhörten Anſtrengungen, „nur bie alte Garde,” fchrieb 
Napoleon feinem Bruder Joſeph, „Häft, das Uebrige ſchmilzt wie 
Schnee. Wlüchers Streitfräfte waren: den feinigen. nunmehr faft 
um das Doppelte überlegen,. Dennoch flürmte er nochmald gegen 
diefen an, ohne bie Werftärkung, mit welcher Marmont annahte, 
zu erwarten, und opferte in der Schlacht bei Laon, wo Blücher ihm 
in feſter Stellung trotzte, Zaufende feiner Soldaten ohne Frucht. 
Schlimmeres noch erfuht er in ber folgenden Nacht. Marmont 
war am Abende brrangelommen und bei Athies in geringer Ent: 
fernung von Napoleons Hauptmacht gelagert; den Verbündeten 
glüdte ein naͤchtlicher Ueberfall; Marmont büßte 2500 Mann und 
41 Kanonen ein. Es war eiteler Grimm, daß Rapoleon noch am 
10. März ben ganzen Tag über feine todtmüden Soldaten gegen 
Blüchers Maſſen abnutzte: er richtete nichts aus; daß er nicht eine 
gäuzlihe Niederlage erlitt, ift wohl nur dem damaligen Erkranken 
Blüchers beizufchreiben, und - während er hier in hoffnungslofem 
Kampfe feine letzten Kräfte aufbot, bedrohte die große Armee bie 
Hauptflabt. So wie Napoleon von ber Seine ‚fi nach der Marne 
gewandt hatte, war bie große Armee wieder vorgerüdt; vom 
27. Februar an bis zur Mitte. März hatte Schwarzenberg feinen 
wackern unb’beidenmüthigen Gegner Macdonald, ber mit geringen 
Streitkräften (30,000 Mann) hartnäckigen Widerftand Teiftete, über 
Troyes bis Nogent und Provins zurüdgebrängt. & hatte nicht 
mehr weit nach Paris. 

* Das Ende nahte. Napoleon täufchte ſich nicht Darüber. Nun 
endlich, 5. März, hatte er einen Aufruf zur Volksbewaffnung und 
Volkskriege erlaffen; fo wie die Kanonen des Feindes gehört. wür ⸗ 
den, follte das Volk zu den Waffen greifen, die Sturmgloden läu⸗ 
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ten, die Brücken abwerfen, die Wege abſchneiden und dem Feinde in 
Seite und Rüden fallen. Die Gewaltthaͤtigkeiten des Kriegsvolks 
der Verbündeten hatten im Februar und März Erbitterung erzeugt.*) 
Das Volk in dem Elſaß, in den Vogefen, Lothringen, der Bour- 
gogne und Champagne hatte den Anfang zu folhem Kriege von 
freien Stüden gemacht; doch Napoleons Verordnung kam zu fpät, 
um den Auffchwung zu mehren; jet mußte die Sache "mit dem 
Heere allein ausgemacht werben. Died aber war in einem troftfofen 
Zuftande. Nach und nach waren gegen 100,000 Mann zum Heere 
geftoßen, aber Gefechte und. übermenfhliche Anſtrengungen und 
Entbehrungen hatten ed auf eine geringe Zahl herabgebracht und in 
diefer war nur ein Meiner Theil von foldatifcher Haltung. Die 
ungeheuern Eilmärfche allein, zu denen Napoleon nun feit faft zwei 
Monaten in winterlicher Jahrszeit bei furchtbaren Wegen und Targer 
Verpflegung feine Soldaten genöthigt hatte, genügte, bie unreife 
Jugend, die ihm bie Eonfeription lieferte, zu Grunde zu richten. 
Ws er, entfchloffen von. Blücher fich gegen die große Armee zu 
wenden und dieſe von Paris abzutreiben, 13. März Rheims erflürmt 
und bie. Rufen einen Verluft von 3000 Mann und 11 Kanonen 
erlitten hatten, ließ er fein Heer drei Tage raſten; der Anblid, den 
es ihm bei der Mufterung darbot, mußte ihm fagen, daß er bie 
wadern Soldaten, deren Wille und Hingebung ihren Kräfte voraus 
waren, in fruchtlofen Kämpfen aufreiben, daß die Uebermacht der 
Beinde ihn erdrüden werde. Seine Siege brachten" nur kurze Sriften 
der Ermuthigung, nicht aber auch der Erholung; er mußte ja raſt · 
108 von bem Einen fich zu dem Andern wenden. Db er gerettet 
werben fonnte, wenn er nad dem Unglückstage von Laon rafch 
und ernſtlich auf Waffenftilftand oder Frieden einging? Wir ber 
zweifeln und wollen ihm die Anerkennung, daß er gethan habe, 
was. er feinem Charakter und feiner Lage gemäß thun mußte, nicht 
misgönnen. Wäre er Ludwig XIV. gewefen, fo hätte er noch von 


*) York berief 2. März die Dberofficiere und ſprach: Meine Herren, ich 
babe geglaubt, die Ehre zu haben, ein preußifihes Armeecorps zu commandiren ; 
ich commandire aber eine Räuberbande ıc. Henckel v. D. WI. 
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feinem legten Dorfe aus die Hauptfache durch Dpfer von Zheilen 
retten Tönnen; als Emporfömmling, als folbatifcher Neukaifer, auf 
dem Rüdgange von dem Höheftande des Eroberers, fpielte er um 
den Thron. Die vier verbündeten Mächte hatten 1. März zu Chau ⸗ 
mont einen Bund auf 20 Jahre gefihloffen und gelobt, jede bie 
zur Grlämpfung eines feften europäifchen Friedens 150,000 Mann 
gerüftet zu halten; England für das Jahr 1814 fünf Miu. Pfd. 
Subfidien verheißen. Die Waffenftilftandsconferenz zu Lufigny 
endete 3. März ohne Frucht. In Ehatillon hatte Caulaincourt 
ebenfo ſchweren Stand bei dem Mangel an Vollmachten, als den 
Bögerungen ber Verbündeten. Er war bort vielleicht der Einzige, 
dem ed ernfllich um Zrieden zu thun war, er befhwor Napoleon, 
fi, fo lange es noch Zeit fei, zu Dpfern zu verftehen; umfonft, 
Rapoleon wollte immer noch hinhalten, um Zeit zu gewinnen; ins 
deſſen ging Metternich mit der Sprache freier heraus, er fihrieb an 
Caulaincourt: „Wenn der Friede nicht in diefem Augenblide ge: 
f&hloffen wird, fo if der Triumph der Partei, die einen Vernich ⸗ 
tungöfrieg gegen den Kaifer Napoleon will, gewiß.” Napoleon 
beftand noch 8. März von Graonne aus, auf die franffurter Baſis 
der natürlichen Grenze Frankreichs, ja er wollte auch Italien für 
Eugen, Lucca und Piombino für feine Schwefter Elife, Berg für 
Louis’ Sohn, Warſchau für den König von Sachſen ꝛc.; fogar 
noch 17. März machte er Räumung Frankreichs zur erften Bedin⸗ 
gung. Einen aus-den Artikeln bed Schreibens vom 8: März zu 
fammengefegten Entwurf theilte Caulaincourt 15. März dem Gon- 
greß mit; wie die Antwort deſſelben fein würde, ließ ſich voraus. 
fehen; fie wies den Entwurf zurück, zugleich fehrieb Metternich 
nochmals von der perfönlichen Gefahr Napoleons, der Thron Lud ⸗ 
wigs XIV. biete Glücksfalle genug dar, um nicht auf eine Karte 
geſetzt zu werden; der Ton des letztern Schreibens warb herbe, es 
war wie die eindringliche und drohende Vorftellung an einen Hart- 
börigen, es war ſchon bie Losfagung von Dem, welcher die rettende 
Hand von ſich ſtieß. Kaiſer Franz hatte Napoleons Sache aufge 
geben. Die Bevollmächtigten der Verbündeten erlärten 19. März 
den Gongreß. für gefchloffen. Died war begleitet von heiterer Aus · 
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fit für die Bourbond. Graf Artois, 27. Jamuar in Holland ge- 
landet, feit 21. Februar in Veſoul, hatte bis dahin fein Zeichen 
von Yufmunterung erlangt; daß er 21. Februar eine Proclamation 
an die Franzoſen erließ, deren Hauptſtelle: „Kein Tyrann, Bein 
Krieg, Feine Eonfeription, Feine vereinigten Abgaben,” hatte man 
gebuldet; jegt, nach Schluß des Congreſſes, erhielt. er eine Auffer- 
derung nad Nancy zu kommen. Die parifer Royaliften wurden 
rege; Matthieu v. Montmorency ließ Artois’ Proclamation, bie 
einen Schleihweg nach Paris gefunden ‚hatte, durch eine Handprefie 
vervielfältigen, in den ropaliftifhen Kreifen wurde Tag und Nacht 
machinirt; im März feheint auch Talleyrand, mit richtiger Schaͤtzung 
der unmandelbaren Zähheit Napoleons, die nur mit feiner Entthro- 
nung enden konnte, zu geheimen Umtrieben die Hand geboten zu 
haben; Berftändigung zwifhen dem Hauptquartier der Verbündeten 
und den parifer Misvergnügten bereitete ſich vor, geheime Nachrich ⸗ 
ten von Paris gelangten an jened. Die Erklärung, welche bie Ver ⸗ 
bündeten 25. März von Vitry über den Ausgang ber Friedensunter- 
handlungen erliegen, befagte deutlich genug, daß fie den Abſchluß 
eines feften Friedens von Napoleon nicht erwarteten. 

Napoleons und Frankreichs Schickſal mußte nach ber berge 
brachten Bedeutung von Paris für Frankreich fich entfeheiden, ſobald 
die Verbündeten. in Befig der Hauptftabt gelangten. Wäre aber 
dem aud nicht fo geweſen, hätte Rapoleon nach dem Werlufte von 
Paris den Kampf noch länger fortfegen wollen, fo war ihm durch 
Eindrang der Engländer und Spanier von ben Pyrenken und der 
Deftreicher von Genf ber bie Kraft gebrochen. Soult hatte, nah 
Abfendung von faft 20,000 Mann zur Urmee Napoleons, im An- 
fange Februats nicht über 43,000 Mann; Suchet's Macht, eben- 
fans durch Abfendungen nach Frankreich geſchwächt, betrug nicht 
über 20,000 Mann. Nun war im Feldlager Wellingtons zu Saint 
Sean de Ruz der Herzog von Ungoulime aus England angelangt; 
Wellington zwar ließ ihn bei dem Nachtrabe bleiben, hinderte aber 
nicht eine Procamation, bie jener 2. Februar an die Franzoſen 
richtete: „Ich komme, ih bin in Frankteich, das mir fo theuer ift. 
Ih komme, Cure Feſſeln zu zerbrechen, ich komme, die weiße Fahne, 
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die Fahne ohne Makel zu entfalten. Sammelt Euch, brave Fran ⸗ 
zoſen, um biefe, laßt und zufammen zum Umflurze der Tyrannei 
ausrüden.” Und fiehe! Das Wort eines Prinzen, den man nicht 
Tannte, der gar ‚nicht zur Verbürgung feiner Lockreden einzufegen 
hatte, wirkte. Soult, ohne Furcht und Tadel, unerfgütterlich in 
feiner Treue gegen Rapoleon, und unermüdlich, fein großes Feld» 
berentalent zu bethätigen, vermochte, fobald Wellington vorrüdte, 
nicht bie Gemüther der leicht erregten und über feine harten Requi⸗ 
fitionen. aufgebrachten Südfranzoſen in Treue und Pflicht zu erhaf- 
ten. Wellington eröffnete den Feldzug 14. Februar mit 100,000 
Mann. Soult gab Bayonne auf und zog fih nah Orthez am 
rechten Ufer ber Gave von Pau zurüd. Das Zreffen, das er hier 
27. Februar feinem übermächtigen Gegner lieferte, endete mit aber- 
maligem Rüdzuge ber Sranzofen. Soult wandte ſich gen Zonloufe. 
Dadurch wurde für Wellington die Straße nach Bordeaur frei und, 
was noch mehr fagen wollte, Abgeordnete der in Bordeaux zahl- 
reichen Ropaliften fanden fein Hinderniß, an Wellington und Angour 
me die Bitte um Befegung Bordeaur's zu richten. Dies gefchah. 
General Bereöford beſetzte 12. März Bordeaur unter-großem Jubel 
der faufmännifhen und dur den Drud bes Eontinentalfoftems 
mit Napoleon verfeindeten Bevölkerung. Sie frohlodte mit weißer 
Sahne und Eocarde. — An der Rhone entwich um diefelbe Zeit 
das Glück von Napoleons Fahnen. Seit der Belegung Genfs 
durch die Deftreicher unter Bubna war yon, wo nicht über 1500 
Mann Soldaten, bedroht geweſen; auch in Savoyen hatte Marchand 
nur eine geringe Zahl junger Soldaten. Napoleon hatte zu Lyons 
Dedung Augereon und zur Aushebung von Sofbaten für diefen 
den patriotifhen Chaptal gefandt. Die Deftreicher zogen in der 
Mitte Januars anf Lyon zu, rafteten aber dann einen ganzen Mo- 
nat. Inzwiſchen Famen alte Soldaten von Suchet's Armee nach 
Lyon, Augereau hatte gegen 17,000 Mann, Bubna nur 12,000 
Monn; Angereau konnte viel ausrichten, aber der einft durch rohe 
Tollkũhnheit berufene Haudegen war nicht raſch als Feldherr, er 
unterließ, Genf. zu befegen. Nun kamen zur Unterftügung Bubna's 
30,008 Mann von ber großen Armee, und Augereau, in einigen 


480 Bierzehntes Buch. Erſtes Capitel. 


Heinen Xreffen gefchlagen, gab 20. März Ryon preis. Aeußerungen 
des Royalismus kamen hier nicht in Dem Maße vor wie in Bordeaux. 
Dagegen regte ſichs in der Vendee und bei den Chouans der Brer 
tagne, und der jüngere Sohn bed Grafen Urtois, Herzog von Berry, 
harrte auf der Infel Ierfey der Volkserhebung in jenen Landfchaften. 

Napoleon, beunruhigt durch die Nachrichten von dem Vorbrin- 
gen der großen Armee gegen Paris, brach 17. März von Rheims 
auf nad) der Seine. Der Armee Blüchers gegenüber ließ er etwa 
18,000 Mann unter Marmont und Mortier, von denen der Erftere 
die entfcheidende Stimme bei Berathungen haben folte. Er ſelbſt 
führte faum mehr Truppen mit fi, ald er jenen ließ, doch Tonnte 
er auf Verftärktung rechnen. Sobald ald Tettenborn ins Haupt 
quartier Schwarzenbergs die Nachricht gebracht hatte, daß Napoleon 
fi) von der Armee Blüchers abgewandt habe, gerieth Schwarzen: 
berg in Sorge, ließ fofort ben Rückzug antreten und vahm eine 
fefte Stellung bei Urcis an der Aube. Dahin nun richtete auch 
Napoleon feinen Marſch, über Epernay, Chalons und Fere Cham- 
penoife. Sein Angriff auf die Verbündeten bei Arcis 2. März 
hat nody mehr ald das Anftürmen gegen Blücher bei Laon den 
Charakter des Starrfinns, der ohne allen Anſchein glüdticher Erfolge 
fortfämpft. Wer mag tabeln, daß der Feldherr, auch ald Thron ⸗ 
inhaber einzig und allein auf die Waffen verwiefen, ſich nicht gut ⸗ 
willig geben wollte? daß er lieber den Tod des Soldaten im Kampfe 
gewühl fuchte? Cr fuchte ipn aber in der That. Der 20. März 
verging unter dem heißeften Anftürmen Napoleons gegen die vierfach 
überlegene Maſſe der Verbündeten; er vermochte nirgends, ihnen 
einen Vortheil abzuringen; feine Soldaten ermatteten, flüchtigen 
Bataillonen mußte Napoleon mit gezogenem Degen auf der Aube 
brüde entgegentreten. Abends verftärkte durch Macdonalds Ankunft 
Napoleons Heer fich auf. etwa 36,000 Mann; er griff 21. März 
"wieder an, Fümpfte auch den Tag über vergeblich, büßte über 4000 
Dann ein, trotzte mehr wie jemald ber augenfcheinlichften Todes ⸗ 
gefahr, und ließ erft ab, ald Ney und Sebaſtiani ihm ben troft- 
loſen Zuftand feiner Soldaten vorgeftellt Hatten. Napoleons Kräfte 
waren vollfommen abgenugf, in offenem Kampfe vermochte er nicht 
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äinmal bie ihm gegenüberftehende Armee vom Vorbringen nach Paris 
abzuhalten, noch weniger den ungeftümen Blücher zurüdzuwerfen. 
Wie follte Paris gerettet werden? Napoleon hafte zu einem Kampfe 
um Paris in deſſen Nähe fo gut wie gar Feine Vorbereitungen 
getroffen; er faßte auch jegt nicht den Gedanken, ſich mit allen feinen 
Streitkräften auf Paris zurüdzuziehen und in der Nähe biefer 
Stadt einen Kampf der Verzweiflung zu beftehen; ihm mag das 
Vertrauen zu ber Gefinnung: der Parifer gemangelt und die Sorge 
vor Unruhen, wozu ihm Schreiben Savary's Stoff gegeben hatten, 
befejäftigt haben. Lieber wollte er ein Wagniß verfuchen, das die 
feindliche Armee von der Bewegung auf Paris abzuziehen vermöge; 
ex beſchloß, Darmont und Mortier zu fih zu rufen, oſtwärts zu 
ziehen, ſich mit den Befagungen der feften P läge im Rüden der 
Verbündeten in Verbindung zu fegen und den Volkskrieg zu voller 
Stärke zu bringen. Der Plan war abenteuerlich und doch — ohne 
Verrath,tonnten überrafchende Wechfelfälle fih daran knüpfen. Wir 
kennen bie Behutfamfeit Schwarzenbergs, feinen forgfältigen Bebacht, 
fi) den Rüden frei zu halten; die Friedenspartei war nicht unwi- 
derruflich zu Grabe gelegt. Jedoch Tettenborns Koſaken fingen das 
Schreiben auf, in welchem Napoleon der Kaiferin feinen Kriegsplan 
mittheilte, zugleich ein Schreiben Savary's mit Befürchtungen von 
Unruhen in Paris, wenn der Feind ſich in deſſen Nähe zeige, endlich 
aber gelangten royaliſtiſche Aufforderungen zum Marſche nad) Paris 
in das Hauptquartier der Monarchen, u. a. ein Zebbel, angeblich 
von Talleyrand, worauf: „Ihr könnt Alles und wagt nichts, wagt 
doc einmal.” Dies zufammen entfchieb, nicht minder aber vielleicht, 
daß Kaifer Franz und die Diplomaten des Hauptquartiers, Metter- 
nidy, Caftlereagh, Münfter ıc., eben ‘damals, 24. März, durch das 
plögliche Anbringen des Generals Alix gefchredt, fih von Bar an 
der Aube nach Chatillon und von da weiter bis Dijon flüchteten. 
So waren Alerander und Friedrich Wilhelm allein. In einem bei 
Sommepuis 24. März auf freiem Belde gehaltenen Kriegsrathe 
wurde befehloffen, die beiden Armeen wiederzuvereinigen, wozu Blü« 
her ſchon im Anmarſche · war, und mit ihnen nad) Paris zu ziehen, 
Winzingerode aber, den Bluͤcher über die Marne vorausgefandt 
Baaömutd, Zeitalter der Revolutten, IV. 3a 


488 Vierzehntes Bach. Eeſtes Capitel. 


hatte, um die Verbindung der beiden Armeen herzuſtellen, - mit 
10,000 Reitern oflwärts zu fenden, um Napoleon glauben zu 
machen, daß die verbündeten Armeen ihm nachzögen. Daß bies 
Rapokon nicht werrathen wurde, daB Marmont ein aufgefangenes 
Schreiben an Tettenborn, worin Nachricht von dem Marſche auf 
Varis, für trügfich hielt, das vollendete Napoleons Misgeſchick 
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Napoleon führte etwa 30,000 Mann nach Lothringen zu; die 
Richtung wirkte zur Entmuthigung feiner Soldaten, die feinen Plan 
nicht begriffen, ober, wenn fie ihn erriethen, nicht billigten, vielmehr 
Meinten, man müfje ber Hauptſtadt zueilen. Marmont und Mor- 
tier waren auf dem Marfche, fih Napoleons Armee anzuſchlichen. 
Sie zogen von Bere Champenoife auf die Marne zu, als fie 
Morgens 25. März an der Somme -Soudẽ von feindlichen Reitern 
angegriffen wurden umd mit jeder Stunde tiberlegenere Maſſen ſich 
ihnen entgegenfteliten. Sie waren auf Blüchers Armee geſtoßen; 
12,060 Mann gegen 109,000 Mann. Ihr Kantpf war Heldenmüs 
thig, ihr Werluft furchtbatr; doch ihnen zur Seite waren die Gene 
tale Pacthod und Amey mit 6000 Nationalgarden angefommen und 
diefe lieferten den Verbündeten ein beſonderes Treffen. Hier zeigte 
framgöfifche Tapferkeit fi in ihrem ſchönſten Lichte; die wadern 
Rationalgarden, durch nächtlichen Marf hart angegriffen, todt- 
müde und ohne Erholung dem Feinde entgegengeführt, fritten wie 
Löwen. Sechs Stunden lang behaupteten fie Ihren Plag gegen bie 
in dichten Maſſen heranftürmenden Feinde und. deren mörberifches 
Geſchũtzfruer. Pacthod ließ feine Soldaten Kampf bis zum legten 
Athemzuge ſchwoͤren, und ſo gefhah es. Zede Aufforderung, bie 
Waffen zw ſtrecken, wurde abgewicſen. Endlich wurden bie Bierede 
durch das feindliche Rartätfäjenfener und das Eindringen ber Reiterei 
B 31* 
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gefprengt, und ber Ueberreft auf dem Rüdzuge nach einem Morafte 
zu Grunde gerichtet. An 5000 Mann lagen tobt ober verwundet 
auf dem Schlachtfelde, die übrigen fielen mit 60 Kanonen in die 
Hand der Feinde, auch die Generale Pacthod und Amey wurden 
gefangen. Wil Frankreich patriofifche Denkmale errichten, und ver- 
ſchmaͤht es nicht, auch Derer, die ruhmvoll unterlagen, zu gebenfen: 
bei Fere Champenoife ift der Plag zu einem ſolchen. Die Auf- 
opferung jener heldenmüthigen Nationalgarden wandte von Mar- 
mont und Mortier völlige Niederlage ab; dieſen gelang es, nad) 
mehreren Gefechten gegen Abtheilungen ber fehlefifhen und der 
großen Armee die Trümmer ihrer Corps 29. März bis Charenten 
zurüdzuführen. Die Verbündeten folgten ihnen auf dem Fuße; 
Meaur beſetzten fie 28. März; am 30. f. waren fie vor den Thoren 
von Paris. 

Napoleon war einige Tage lang oflwärts, Winzingerode ihm 
nadhgejogm; ; bei S. Dizier wagte diefer ein Gefecht, das ihn 1800 
Mann und neun Kanonen koſtete, Napoleon aber nicht aufklärte. 
Erſt am 27. März, als er in der Nähe von Vitry war, wurde er 
durch die Ausfage von Flüchtlingen von dem Marfche der Haupt: 
armee der Verbündeten und dur ein Schreiben des Oberpoſtdiret ⸗ 
tors Lavalette von ropaliftifchen Umtrieben in der Hauptſtadt unter 
richtet und zu eiligem Rücdmarfche ermahnt. Rapofeon berief einen 
Kriegsrath; alle Stimmen waren für fehleunige Umkehr zur Rettung 
von Paris und noch in berfelben Stunde wurde der" Rüdmarfdy 
angetreten. Die Soldaten waren erfreut darüber und willig, das 
Aeußerfte zu leiſten. ‚Die Garde legte 15 Stunden in einem 
Marſche zurück. Doch von Troyes, wo fie 29. März anlangte, 
war noch 50 Stunden bis Paris! Napoleon erfannte, daß auch 
die höchften Anftrengungen ber eifenden Zeit nicht nachkommen wür« 
den, unb daß bie Rettung von Paris rafcheren Zwiſchentretens bes 
bürfe, ‘aber auch jetzt noch gab er einen Beweis, da er die Momente 
der Zeit nicht richtig zu fchägen verſtand; flatt fogleich felbft nach 
Paris zu eilen und deſſen Vertheidigung zu leiten, fandte er Dejean 
nad) Paris, zu unterhandeln, und den gefangenen Freiherrn von 
Weſſenberg an Raifer Franz; erft 24 Stunden fpäter und jrdenfalls 
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zu fpät, eilte er, von Ungebuld übermannt, felbft gen Paris. Die 
Truppen follten Tag und Nacht ihren Marfch fortfegen. Napoleon 
hatte zulegt nur noch Berthier und Gaufaincourt zu Begleitern, 
er kam 30. März Abends nach Fontainebleau und eilte von da 
weiter; zwei Meilen von Paris traf er auf General Belliard und 
erfuhr, daß Paris capitultet habe. Er brach aus in Schmähungen 
gegen Joſeph und Clarke; mit Muhe nur fonnte er von der Fahrt 
nad) Paris abgebracht werden; folgenden Morgens begab er ſich 
nach Fontainebleau. 

Wie thätig die Royatiften in Paris gewefen feien, den Bour: 
bons die Wege zu bereiten, ift oben bemerft worben; es ift wahr, 
fie haben beigetragen, die Werbündeten zum Zuge nad) Paris zu 
beftimmen, aber zur Einnahme der Stadt ‚Haben fie nicht geholfen. 
Davon fällt die Schuld auf Napoleons Berhörtheit, feinem Bruder 
Joſeph, einem Manne ohne Entfchloffenheit, Eriegerifche Energie und 
Aufopferungsfähigfeit den Dberbefehl gegeben und die Befeftigung 
der Stadt und Bewaffnung bed Volks verabfäumt zu haben. Zur 
Spertung der Barrieren -follten Hölgerne Maſchinen, die man hinein: 
ſchoͤbe, dienen; die Nationalgarde blieb auf anfäffige, friedliche Bür- 
ger beſchraͤnkt, ihre Officlere waren vornehme Herrn, felbft ihre 
Bewaffnung war unvolfändig; erft 29. und 80. März wurden 
gegen 4000 Flinten vertheilt, der Reſt follte Pilen führen. Der 
gemeine Mann, die Zaufende rüfliger Arbeiter, war ohne Waffen; 
umfonft wurde in den Straßen nad) Waffen gerufen. Der Kriegs: 
minifter Clarke war ſchlaff wie Joſeph, vieleicht gar Werräther. 
Savary dachte nur an royaliftifche Aufftände und feine Policeiagen- 
tem mußten Alles aufbieten, die Bewegung der Fampfluftigen Menge 
zu.lähmen. Wie fehlecht iſt doch ein Despot bedient, wenn ed bahin 
gefommen ift, daß an die Stelle kunſtlicher Maſchinerie die Natur 
kraft des. Volkes Hülfe bietet! Die Linientruppen, welche Marmont 
und Mortier herangeführt hatten, waren zu einem geringen Häufleln 
zufammengefchmolzen; von Paris ftiegen dazu etwa 10,000 Mann, 
inbegriffen die Zöglinge der polytechniſchen Schule und die Kano- 
niere- des Invalidenhaufes; 20,000 Conferibirte hätte man aus ben 
Depots der Umgegend heranziehen Tönnen, aber ed war verabfäumt 
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worden. So betrug die Gefamtzahl der bewaffneten Macht mit 
der Nationalgarde nicht über 33,000 Mann. Die Keiferim verlieh 
mit dem Könige von Rom Paris 29. März; fo hatte Napoleon 
gewollt. Die hohen Hof» und Gtantöbenmten felgten ihr nach 
Bloid. Nur Clarke und Savary blicken zurück bei Joſeph. Aber 
auch Talleyrand, der vor Allen häfte. entfernt werden follen, blieb 
durch die Kopflofigfeit Savary's, den ber alte Schlaukopf völlig 
überfiftet hatte, indem jener, roh und factlod wie er war, fich ein- 
bitdete, Talleyrand halte die Royaliften nieder. Die Verbündeten, 
auf dem rechten Ufer der Seine herangezogen, bedrohten Paris zu ⸗ 
naãchſt nur an der zwifchen dem Montmartre und dem Zufammen- 
fluß der Seine und Marne gelegenen nordoͤſtlichen Seite, und Mor- 
gend 30. März war nur erſt die große Armee heran Marmont 
hielt Die Höhen von Belleville und. Villette beſetzt, Mortier ftand 
nördlich nach dem Mentmartre zu. Bis Mitteg kaͤmpfta Marmont 
heldenmüthig und die Verbündeten vermochten nicht: vormärts zu 
dringen. Nun aber fandte Schwarzenberg einen gefangenen Dfficier 
mit der Anzeige, daß die gefamte Arwer der Verbündeten nor Paris 
"verfammelt fei, Joſeph, der gemähnt hatte, nur eis Theil der feind- 
lichen Liegsmacht fei wor Paris, verlor den Kopf, gab Marment 
Bollmacht zu unterhandeln, und entwicd mit. Clarke von Paris. 
Der Kampf fehte fih fort. Die Blücherſche Armer, um Mittag 
zur Stelle, drängte Mortier bid an den Fluß des Montmartre zu 
rüd, Marniont verlor die Höhen von Belleville und auch Charenten; 
die Angeln der MWerbünbeten reichten nach Paris. Rum, cd war 
drei Uhr, beautragte Marmont Eroft feiner Vollmacht Wafenftil- 
Rand. Diefer wurde ſogleich gewährt; während aber bie Feldherren 
der Verbündeten davon unterrichtet wurden, nahm Langeran, ba 
durch nicht aufgehalten, zur Befriedigung. chegeizeger Rampftrfk, 
dan Montmartre, wo nur wenige frauzöffche Truppen und zwölf 
Kanonen, mit Sturm. Nicht davon, ſondern von Belleville und 
Billette iſt die Schlacht zu benennen DMontier begab ſich zu Mar 
mont und mit diefem nach Willette, mit Abgeordneten der Werbikn: 
beten, den Grafen Reſſelrode, Driow und Paar, über Beſehung 
der. Stadt zu verhandeln. Cie erlangtan ungehinderden Abzug Der 
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Truppen; biefer ſollte in der Nacht vor dem Eimyuge der MWerbün- 
deten und letzterer Morgens 31. März flattfinden. Marmont begab 
ſich mit Delow und Paar nach Paris; hier wurde Nachts um zwei 
Uße unter Zupiehung des Präferten des Geinedepartements, Chabrol, 
und des Policeipsäferten Pasquier die Convention förmlich) und mit 
dem Zufage, daß die Stadt Paris der Großmuth der hohen ver ⸗ 
bündeten Mächte empfohlen werde, abgefchloffen. Die. beiden Prä ⸗ 
fecten begaben darauf ſich nach Bondy in Weranders Hauptquartier 
und empfingen bier die huldvollſten WVerfiherungen von feinem 
Wohlwollen für die franzöfifhe Nation. Er war der Gnabenfpen- 
der; Kaifer Franz war fern; der König von Preußen abhängig von 
Alerander. Die Convention Yatte nur über die Zeughäufer und 
andere Militarinſtitute beftimmt, namlich, daß fie in dermoligem 
Saſtande den Verbündeten uͤberantwortet werden ſollten; nun aber 
verhieß Alexander feinen Schut für alle öffentliche Auſtalten und 
bürgerliden Einrichtungen,. für Mufeen und Denfmale; auch die 
Nationalgarde follte fortbeſtehen. Um vier Uhr Morgens 31. März 
hatten ſamtliche feamzönfhe Truppen Parit geräumt; bald nach 
Sonneraufgange befegten Truppen ber Verbündeten die Barrieren, 
die Vorſtädte und die Mündungen mehrerer ftädtifhen Straßen; 
um Mittag zogen Ulexander und Friedrich Wilhelm ein. Der 
Marſch der Zruppen, über die Boulevards nach den elyfäifchen 
Beldern, endete erft fünf Uhr Nachmittags. Seit der Schlacht bei 
La Rothiere hatten die letzteren weiße Binden um den linden Arm 
ale Erkennungszeichen, fo auch jegt, und grüne Buͤſche auf Mügen 
und Hüften. Dies wirkte. wunderbar. Nach kurzer ernfler Stille 
wmehten aus: ben Feuſtern weiße Tücher und ward euch wohl ein 
&8 lebe Yerander! gehört. Auf Groll und Niedergeſchlagenheit 
felgsen Freudensbezeigungen; auf einmel ſchien Paris bie Verbün · 
beten ald feine Freunde zu begrüßen. Darsin miſchte ſich bie 
Schilderhebang der Royalifien mit weißen Bahnen und Cocarden, 
an jenem: Tage zwer nad) wenig beachtet, aber das Morzeichen zu 
dem, was kommen follte. Ein zweites bedeutſameres war, daß 
Alexander feine Wohnung bei Talleyrand nahm, ber fih ihm ſchon 
in der yergangenen Nacht durch Delow hatte empfehlen laſſen und 
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der durch Vermittlung der Herzogin von Goigny auch ſchon feinen 
Frieden bei den Bourbond gefunden hatte. Die Verbündeten hiel« 
ten vortrefflihe Manmszucht, Verkehr, Kauf, Verlauf und ZTags- 
geihäfte gingen ihren gewohnten Bang, die Verbündeten ſchauten 
und wurden beſchaut, Die Parifer- waren gutes Muths. Aber nicht 
die Nation follte fi ber Großmuth des gepriefenen Zar rühmen, 
eine Handvoll Verſchworner fing die Frucht auf und überlieferte 
Srankreich einer theils vergeffenen, theils verhaßten Dynaftie. 


Gntthronung Napoleons. 


Patriotifche Franzofen von mannhafter Gefinnung und feige 
riſchem Muthe gaben Napoleons Sache nicht mit ber Einnahme 
von Paris verloren, wollten mindeftens fortfämpfen bis zur legten 
Stunde. So ſprach ber edle Macdonald, treu dem bei Wagram 
gethanen Gelöbniß, zu Berthier 30. März, Napoleon möge, wenn 
Paris verloren ginge, von Kontainebleau fi mit Augercau in Ber- 
bindung fegen und in günſtiger Stellung eine entfcheidende Schlacht 
liefern. „Wenn endlich,” fagte er, „die Vorfehung unfere legte 
Stunde beſtimmt hat, werden wir wenigftens mit Ehren unterliegen, 
flatt zu enden als Elende, zerſtreut und von Koſaken aufgefangen 
und geplündert.” In der That lief der Krieg ſich noch lange fort- 
fegen, wenn bloß Friegerifche Macht gegen Napoleon aufgeboten 
wurde und wenn feine und Frankreichs Sache politiſch als eine und 
diefelbe zufammenhielt; daß jetzt, nach der Einnahme von Paris, 
in den Waffen allein, wo nicht Napoleons Rettung, doch ein ehren- 
voller Ausgang liege, war außer Zweifel: aber fein Wille war nicht 
einfach, feine Seele befangen von dem Wahne, daß er durch Unter- 
bandlungen etwas auszurichten vermöge, und biefen ſetzten feine Wi- 
derfacher ein ihm verberbliches Getriebe entgegen. Dejean, von 
Troyes zu Unterhandlung nach Paris gefandt, war 30. März wäh- 
rend der Schlacht dort angelonnmen und hatte fich ſogleich an Schwar- 
zenberg gewandt, aber von diefem zur Antwort erhakten, daß Deft- 
reich, nicht ohne feine Werbünbeten unterhandle. Davauf fandte 
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Rapokeon Rats auf 31. März Caulaincourt an Alexander; diefsr 
aber wollte vor dem Einzuge in Paris fi auf nichts einlaffen. Ehe 
er Gawlaincourt empfing, ward Napoleons Sache in Paris politiſch 
abgeurtheilt und verworfen: Nun ging ein Gaufelfpiel voraus. 
Alexander fiel nicht aus der Rolle der Großmuth und der Sym ⸗ 
pathie mit der frangöfifchen Nation; er wollte nicht den Eraberer 
mit den Waffen, fondern den Eroberer der Herzen fpielen; dies 
fohte fein Ehrenplatz in der Geſchichte fein. Gr hatte freie Hand; 
auch wenn Kaifer Kranz zugegen gewefen wäre, hätte Napoleon 
deſſen Stimme nicht mehr für fih gehabt. Schon am Abende des 
31. März verfommelten ſich bei Alexander der König von Preußen, 
Schwarzenberg, die Diplomaten der Verbündeten und von franzö« 
ſiſcher Seite Talleyrand, deffen Verwandter Herzog von Dalberg, 
de Pradt, Erzbifchof von Mecheln, ſeit Yeiner Geſandtſchaft in War ⸗ 
ſchau abgewandt von Napoleon, überhaupt eine Wetterfahne,. und 
der Schagbeamte Baron Louis. Es wurden drei Fragen befpröchen, 
ob Fortdauer des Kaiferthums, ob Regentfchaft, oder ob Herſtellung 
der Bourbons? Kaum war de Pradt mit der Aeußerung heraus» 
geplagt, die legte fei Wunſch der Zranzofen, fo erklärte Alexander, 
ohne über die beiden letztern Fragen fich beftimmt auszulaffen, daß 
er-nicht mehr mit Napoleon unterhandeln werde; das Uebrige follte 
ſich, ſo begehrte es Alexanders Rollenfpiel; aus der (angeblichen) 
öffentlichen Meinung Frankreichs ergeben. Der Senat — als ob 
Diefer bisher ſich ald das echte Drgan der Nation bemiefen hätte — 
fohte eine proviforifche Regierung beſtellen. Run erft erlangte Gau: 
laincourt Zutritt zu Alexander, brachte. aber nur die ungewiffe Aus- 
fiht, es könne noch zu einer Regentſchaft fommen, von biefem zus 
rück. Sehr bald: fehnitt der Senat, num fo bereit zur Abtrünmigfeit 
als vorher zu nechtifchen Hufdigungen, diefe ab. Es waren nur 
gegen 30 .Senatoren zugegen; Zalleyrand verfammelte fie 1. April; 
fie. beſtellten eine proviſoriſche Regierung, deren Haupt Talleyrand, 
und die Abfaffung einer Adreffe an die Nation, worin eine Confti- 
tution mit den befeiebigendflen Gewährleiftungen der Nationalfrei⸗ 
beit und der aus der Revolution geretteten Güter verheißen wurde. 
In einer zweiten Berfammlung,. 2. April, erMärte der Senat Rapo- 
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leon und feine Familie für des Throns entſetzt, und begab ſich baranf 
zu Alexander, dieſem für feine Großmuth zu danken. Am 3. April 
erließ er die Beweggründe feiner Abſetzungsacte, zu deren Verfaffung 
am Zage zuvor micht Zeit geweſen wars es war eine Fluth van 
Vorwürfen; er wälzte dem „Zyrannen” die ganze Schuldenlaſt zu, 
welche aufzufammeln die Genatsconfulte nicht träge ober ſpröde 
gewefen waren. Nun gab eö einen wahren Sturmlauf, den. Abfall 
von Rapoleon anzukündigen; Behörden und einzelne Perſonen wett- 
eifenten miteinander; darein mifchten ſich enthuſiaſtiſche Lobeserhe ⸗ 
bungen bed Befreiers Alexander; Napoleon und dieſer wurden wie 
der ſchwarze und der weiße Genius einander entgegengeſtellt. Auch 
die proviforifche Regierung blieb darin nicht zurück; fie belaflete 
Napoleon mit den ſchwerſten Anklagen; „Napoleon, heit es nad 
einer langen Aufzählung von Unheil, das er über Frankreich ge 
kracht, „regierte und wie ein Barbarenkönig; Werander und feine 
hochherzigen Verbündeten reden nur die Sprache der Ehre, der 
Gerechtigkeit und der Menſchichkeit.“ Alexander unterlieh in der 
That nichts, was ihm die Öffentliche Meinung gewinnen konnte; 
feine Beſuche bei Iofephine in der Malmaiſon, bei der Marſchalin 
Rep, der Herzogin von Abrantes ıc. waren wohl berechnete. Pam ⸗ 
phlets gab ed in Menge; am mindeflen verwerflich waren bie, welche 
entſchiedene Bourboniften zu Verfaſſern hatten, wie Chateaubriands 
berühmte Schrift Bonaparte und die Bourbons. Kiel widerwärti- 
ger iR, was die „Wetterfahnen” in Die Welt gehen ließen. Es 
that übrigens noth, ber franzöfifchen Jugend zu vergegenwärtigen, 
aus was für Perfonen bie zur Heimkehr bereite-amilie ber Baur- 
bons beſtehe; feit zwei Jahrzehnden war ihrer in. Frankreich fo gut " 
wie gar nicht gedacht worden. Das Journal des Debats (bisher 
Journol be l'empire) ging voran mit der ‚Aufzählung; demnach 
konnte Frankreich entgegenfehen Ludwig XVIH. und feinem Bruder 
Grafen Urtois, des Letzteren Söhnen Hz. von Angouleme nebft 
deſſen Gemahlin, Tochter Ludwigs XVE, und H, von Berri, der 
damilie Orleans, Hz Leuis- Philipp am der Spitze, und dem Prin- 
zen Condé webft deſſen Sohn, Hz. von Bourbon. Der Pobel der 
Hauptftabt folgte manchmal der Anreizung leidenſchaftlicher Roya- 
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liſten, fo bei ders Verfuche, Napoleons Säule auf dem Vendome ⸗ 
plage umzureißen, und andere Zeichen des Kaiferthums zu vernichten ; 
im Ganzen aber war er in feinem düſtern Zroge gegen die Fremden 
ehrenhaft, während die gute Gefellihaft, veraus die Damen, mit 
ihnen Tofettirte und Koſaken zur Zierde der Salons gerechnet wur: 
den. Man bat die Waterlandöverläugnung der Deutfchen in ben 
Jahren des Unglüds mit Recht gerügt; nunmehr gab Paris das 
Seitenfüd dazu. Bei allem Web, das Napoleon über Frankreich 
gebracht hatte, war aber jenes Frohlocken des Abfalla nicht Stim⸗ 
mung ber gefamten Nation; das Wolf knirſchte mindeftend über. die 
Geniedrigung, durch welche Frankreich in einen andern Zuftend der 
Dinge -übergehen follte. Daß bies Herſtellung des Throns ber 
Bourbonä fein werde, hatte Alexander, das politifche Drakel jener 
Tage, noch nicht auögefprocyen, er hatte nur zu „liberalen Inſtitu ⸗ 
tionen“ ermahnt und den Senat wegen der Bearbeitung einer Ver ⸗ 
faffung ‚der Art belobt; auch folgte nicht eine förmliche Ankündi ⸗ 
gung, daß nun bourbonifches Königthum an die Stelle des Kaifer- 
thums treten folle; in ben einzelnen Proclamationen ward. ber 
Bourbons in einer Weife gedacht, daß die Sache fich von ſelbſt zu 
verftehen ſchirn. Man ſchickte ein Symbol vorans; 9. April befahl 
die proviſeriſche Regierung der Rationalgarde, die weiße Gocarde 
anzubeften. Bon befonderer Bedeutfamkeit für den Deutfchen iſt 
das Benehmen Marie Lonifens, der Kaiferin. Sie war ihrem Ge 
mahl trew ergeben, fie wollte auch im Unglüde bei ihm fein. Wer 
wagt ed, einen Stem auf fie darum zu werfen, daß fie ald geborne 
deutſche Fürſtentochter fa handelte? Als Regentin und von ben 
hoben Sronbeamten umgeben, fündigte fie 3. April von Blois aus 
an, daß jede vom Feinde beſedte Stadt für unfeei und nur die von 
ihrer Reſidenz aus erloffenen Verordnungen für gültig anzufehen 
fein Darauf erklärte fie, ſich nach Sonteimeblenu zu ihrem Gemahl 
begeben ‘zu wollen: dad wurde von Parid aus gehindert; fie mußte 
Frankreich verlaffen, obme Rapoleon wirdergefehen zu haben. Wie 
bald nachher fie ihm ſich ensfrembet habe, zrigte.fich im Jahre 18153 
wie dies gelommen fei, gehört. den geheimen Hofgeſchichten an; daß 
der ſtattliche, ritterliche umd als Held berühmte Graf Reipperg zu 
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ihrem Kämmerer und Ehrencavalier erwählt wurde, galt für_ ein 
Zeugniß ſcharfen Blicks deffen, der es veranſtaltet hatte. 

Napoleon harrte zu Fontainebleau ebenfo ſehnlich ber Rüd- 
kuuft Gaulaincourts von Paris ald der Ankunft feiner Truppen. 
Die von Macdonald und Mortier herangeführten. ließ er eine Stel · 
lung bei Eſſonne, zwifchen Verſailles und Zontainebleau, nehmen. 
Am ?. und 3. April trafen die Truppen ein, die er in Troyes ver» 
laffen hatte. Er Hatte an 50,000 Mann zufammen. Berthier, 
Macdonald, Rey, Moncey, Dudinot, Lefebvre, Mortier ‚waren um 
ihn; Victor, bei Eraonne verwundet, befand. fih.zu Paris. Erft 
3. April fpät Abends kam Ganlaincourt von Paris zurück; fein 
Bericht von dem Abfall des Senats und deſſen Beſchlüſſen gegen 
das Kaiſerthum fegte Napoleon in Wuth; er wollte nach Paris, 
verfammelte feine. Garden, ließ fie Sieg oder" Tod ſchwoͤren und 
fofort aufbrechen. Run aber wurden bed Senats Beſchlüſſe und 
die Prockamationen der prosiforifchen Regierung in Fontainebleau 
befannt;. Morgens 4. April begaben fich die Marſchälle zu Napo- 
leon, Ney nahm das Wort und flellte ihm vor, daß es an der Zeit 
fei, zu entfagen. Betroffen darüber und über die zuflimmenden 
Aeußerungen der übrigen Marfchälle, verzichtete Napoleon 4. April 
mit Vorbehalt der Rechte feines Sohnes und einer Regentſchaft der 
Kaiferin. Hatte ja Alerander das letzte Wort hierüber. ſich noch 
vorbehalten! Die Royaliften aber hatten ſchon feit 31. März 
Abends Alles aufgeboten, Gaulaincourts Anträge an Alepander zu 
durchkreuzen, und in Sorge, daß Napoleon mit feiner anfehnlicyen 
Armee noch ſchlimme Dinge ‚anrichten Tönne, ihre Verlodungskünſte 
an Generalen derfelben verfucht. Von diefen war wegen der Stel⸗ 
lung feiner Truppen’ der wichtigfte Marmont. Zreue und „Dinge 
bung an Napoleon hatte er noch im biutigften Kampfe 30. März 
bewährt; jet, ald Unterhändler von Paris zu ihm famen und Schwar- 
zenberg ihm ans Herz legte, daß er um der Sache der Nation 
willen dad Blut feiner Braven fhonen möge, gab er ſich her zu 
einem Vertrags Er machte zur. Bedingung, für Napoleon Leben, 
Sreiheit und Aufenthaltsort nach Beſtimmung der Berbündeten, 
für feine Truppen freien Abzug nach der Normandie. Das war 
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wenig für Napoleon; wie weit Marmont Verräter zu nennen ift, 
mag unentſchieden bleiben. Noch war der Vertrag nicht unterzeiche 
net, al6 Macdonald, Ney und Gaulaincourt mit dem bedingten 
Verzicht Napoleons 4. April fi über Effonne nach Paris begaben. 
Marmont eröffnete ihnen, was er gethan habe, und begleitete fie nach 
Yarid. Souham, von dem Vertrage unterrichtet, befam den Befehl 
über die Truppen. Während nun die Abgeordneten Napoleons bei 
Alexander fih für Regentfchaft verwandten, kam ein Eilbote mit der 
Anzeige, daß die Truppen von Effonne nach Verſailles zu in die 
Kinien der Verbündeten gerüdt und in. der Gewalt der letztern 
fein. Das hatte Souham, ein Wüftling und in ber letzten Zeit 
von Napoleon entfrembet, auf feine Gefahr gethan. Es kam für 
Alexander höchft gelegen; nun Tonnte er für das, was er bei fi 
befchloffen hatte, nochmals fi auf die Stimme Frankreichs berufen 
und den Schein gewinnen, ald handle er nur nad deffen Wünſchen. 
Run hatte ein Theil des Heers fich erflärt! Freilich Fam nicht in 
Betracht, daß die Soldaten bei der Erkenntniß des Verraths in die 
wildefte Wuth gerathen waren. Alerander verweigerte feine Annahme 
des bedingten Verzichts; Macdonald überbrachte diefen Beſcheid an 
Napoleon und nun entſchloß fich dieſer in der Nacht auf den. 7. April 
zu unbebingter Verzichtleiſtung. Mehr ald einmal wandelte ihn. 
nachher die Reue an, er kam auf abenteuerliche Entwürfe, nochmals 
su den Waffen zu greifen; boch fein Schickſal ward durch die Acte 
der Verbündeten vom 11. April beflimmf; er ſollte den Kaifertitel 
behalten, die Infel Elba zu eigen und dazu 2 Mill. Ir. Jahrgelder 
bekommen, 400 Mann feiner Garde ihm dahin folgen, die Mitglie- 
der feiner Familie den Prinzentitel behalten und, wie auch Iofephine 
und eine anfehnliche Zahl feiner Generale und Beamten, Penfionen 
befommen. Marie Louife ſollte mit Erbrecht für ihren Sohn Parma 
und Piacenza haben. Es iſt eitele6 und zum tragiſchen Aufputze 
ber Kataſtrophe Napoleons fchlecht erfundenes Maͤhrchen, er babe 
fi) in. der. Nacht auf 13. April vergiften wollen. Zeig war er 
nicht, aber außer dem Schlachtgetümmel auf das Leben zu verzich · 
ten, war für ihn noch nicht an der Zeit; „ein lebender Tambour,“ 
fagte er, „iſt mehr werth, als ein todter Kaifer.” Leider zw wahr 
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ift dagegen, daß bie Deferfion Mancher, die er mit Ehren und 
Gtühsgäten überhäuft und zu Benofien feinet Lebenspläne gemacht 
hatte, begamm, che er Sontainebleau werließ. Das ging von feinem 
Leibmamluken Ruſtan und feinem Kammerdiener Eonftant hinauf 
bis zu Berthier! Doc chrenwerchen Andenkens ift die Trrue, 
mit weldyer Macdonald, der Edle der Eden, Gaulaincourt, Maret, 
Drouot, Gambronne, Belliard ıc. bei ihm ausharrten. Die Herzen 
der Soldaten waren ganz fen; die alte Garde lebte nur in ihm 
und für ihn. Beine Familie zerftrewte fich noch, während er in 
Fontainebleau war. Madame Lätitia und Gardinal Feſch gingen 
nad) Rom; Joſeph und Jerome begaben ſich nad) ber Schweiz, wo 
ihre Bruder Louis unter dem Ramen eines Grafen von Saint-Leu 
ſich ſchon befand. Die geſchiedene Kaiferin Joſephine und ihre 
Tochter Hortenfia wurden von dem galanten ruffifchen Kaifer mit 
Aufmerffamkeit behandelt; Jofephine ſtarb bald nachher (29. Mai). 
Noth weilte in Parid die Gemahlin des Kronprinzen von Schwe ⸗ 
den; diefer fam 13. April dahin, nur wie zum Beſuche bei ihr. 
Kaiſer Franz kam 15. Aprik Das Erfcheinen des Einen wie des 
Andern machte nur geringen Eindrud auf die Bevöllerung von 
Paris; als Franz einzog, herrfchte das tieffte Schweigen; war das 
Misbilligumg, daß er den Gemahl feiner-ZTothter aufgegeben Hatte? 
Nepoleon fchied von Bontainebleau X. April, feine Srenaung von 
den alten. Getreuen feiner Garde war zefcjütternd; Die Thraͤnen 
flofen reichlich. Sommiffare der vier verbündeten Mächte begleiteten 
ihm nach der Südküſte. Er gelangte zu diefer nicht ohne Gefahr; 
der fanatifhe Pöbel ber Provence, zum Theil noch Menfihen, die 
an den Gräueln der Jahre 1790 und 1791 Antheil gehabt hatten, 
wollten ihn umbringen, nur durch Werfleibung rettete er fich von 
Avignon, Drgon und einer Station bei Air. Er zitt als Sourier 
verffeidet voraus!! Won gerechtem Schmerze über diefe Entwindi- 
gung überwältigt, Lam ihm bort feine Schweſter Pauline entgegen; 
mit "Schmerz berichten feine Xobredner davon. Es iſt wie ein 
Schmutzfleck, den ein ſchadenfroher Gnome der zuſammengeſchrumpften 
Größe auſpritzt. Am 27. Mpeil Lam er nach Frejus, 4. Mei nah 
Elba. Wer von ber Barbe ihm folgen Tole, gab Mühe bei ber 
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Auswahl; Teder wollte wach Elba; mehr als 400 fariden den Weg 
dahin, au Polen, die nicht aufhörten, für ihn zu ſchwärmen. 
Bertrand, Drouot und Gambronne waren die Generale, welche fein 
Exil theilten. 

Bir Haben noch von dem Ausgange des Kriegs in Italien 
und dem füdlichen Frankreich zu berichten. ‚Murat hatte 
13. Januar 1814 einen Waffenbund mit Deftreich gefthloffen; er 
wollte 30,000, dieſes 60,000 Mann ſtellen; fein Königreich wurde 
ihm verbürgt und noch eine Vergrößerung deſſelben durch ein Stüd 
vom Kirchenſtaate mit 400,000 Seelen verheißen. Darauf ſchloß 
auch Wentind, engliſcher Befehlhaber auf Sicilien, 26. Januar 
Waffenſtillſtand mit- ihm. Murat erließ eine Proclamation gegen 
Napsleon, mit heftigen Auslaſſungen gegen deſſen thörichten Ehr- 
geiz und dem Schluß: ‚Soldaten, es giebt nur zwei Banner in 
Europa, auf dem einen feft Ihr: Refigion, Moral, Gererhtigkeit, 
Geſetze, Friede, Süd, auf dem andern: Verfolgungen, Ränfe, Ge 
waltthäfigkeiten, Tyrannei, Krieg und Trauer in allen Bamilien.“ 
Der Betbörte ſchlug fich, wie der parifer Senat, felbft ind Angeficht. 
Seine Schmähungen waren aber nicht von entſprechenden Thaten 
begleitet. "Erft gegen Ende Januars zog er ins Feld, eilte aber 
nicht, fein Heer den Defreichern zuzufähten, fondern umfagerte 
Ancona, die Engelöburg und Civita vecchia. Die bei ihm: befindli- 
chen Preanzofen gingen faft alle zu Eugen über. Diefer hatte einm 
fehlimmen Stand; fein Heer zählte nicht über 37,000 Wann,’ das 
von Graf Bellegarde befehligte öftreichifche ihm gegenüber an der 
Etſch gelagerte war um ein Bedeutendes flärfers Eugen zog fi 


“nach dem Mincio zurüd und gewann 8. Februar in der Schlacht 


bei Valleggio einen Sieg, nach welchem bie Deſtreicher die Waffen 
ruhen ließen. Jetzt miſchte fit) Bone, Rapvleond Generalcommiffar 
ienfeitd der Alpen, darein; er war bevollmächtigt, über Räumung 
der feften Pläge im Kirchenſtaate und in Toscana zu unterhanbeln; 
nicht grade auf Murat augewieſen, wandte er ſich an biefen, über- 
ließ ihm jene und fo- fließ eine Anzahl tüchtiger Soldaten zu Eugen, 
und deffen General Grenier ſchlug das neapolitamiſche Geſindel am 
Tard. Mmat konnte vor Scham und Reue nicht zum Handeln 
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kommen, er iſt feines Entſchluſſes nicht eine Stunde froh geworben 
Es Tandeten auch 16,000 Engländer und Sicilianer 9. März in 
Livorno; der Kronprinz von Sicilien ließ zugleich eine-Proclamation 
von feinem Rechte auf Neapel ausgehen; Murat ward betroffen, 
argwohnte Verrath der Engländer, und wurbe noch weniger thätig 
als zuvor. Auch die Deftreicher und Engländer rührten ſich wenig; 
der März und die erfte Hälfte des April verging unter Beobachtun ⸗ 
gen: da ward der Krieg durch die Kunde von Napoleons Entthro- 
nung gänzlich beigelegt. Eugen folte nad) des Aete vom 11. April 
ein „paffendes Etabliſſement“ außerhalb Frankreichs befommen. 
Waffenftilftend hatte er 16. April mit Bellegarde gefchloffen und 
"die franzöfifche Armee dem Befchl Grenierd zur Heimführung nach 
Frankreich übergeben; ein Aufſtand des mailänder Pöbeld 20. April, 
der den Finanzminifter Prina das Leben Eoftete, verleidete ihm län: 
gern Aufenthalt in Mailandz er begab fi) 28. April nach München. 
Er zog fi zurüd ald Mann von Ehre und Treue, welchen politi« 
ſches "Betriebe fern war; Murat blieb auf dem Schauplage, fih 
ſtützend auf polififche Verwahrungen, auf Künfte, worin er nur ein 
Stümper war, geachtet weber bei den Franzoſen noch beiden Ver ⸗ 
bündeten, noch endlich bei den. Reapolitanern. 

Soult hatte mit einer bis auf 30,000 Mann perabgetommenen 
Armee bei Toulouſe eine feſte Stellung genommen. Wellington zog 
ihm ‚mit 80,000 Dann nad. Acht Tage lang war er an der 
Garonne gelagert, che er den Webergang verfuchte. Als dieſer ger 
Tungen war, lieferte ihm Soult 10, April bei Toulouſe eine Schlacht, 
in ber die hohe Tüchtigkeit des Feldherrn und Soldaten ſich gleich · 
mäßig bewährte, aber der Uebermacht weichen mußte. Eben war 
Suchet im Anzuge von den Dftpprenäen ber, fi mit Soult ober 
Augereau zu vereinigen; die Waffen ruhten, fobald Nachrichten ı von 
den Vorfällen in Paris einglagen. r 


Herfeltung der Bourbons. 


- Zur Verfaflung einer Gonftitution waren- vier Senatoren und 
Lebrun, der Erzſchatzmeiſter, beftelt'worden; fie begannen und ende · 
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ten das Wert 4. Wpril, die proviſoriſche Regierung billigte es 5., 
der Senat: 6. April. Es ging dieſer Conſtitution, wie ber’ vom ' 
Jahre 1793, fie trat wicht ind Leben; darum mag und ihr Inhalt 
nicht befepäftigen. Die proviforifcke Regierung war indeffen. ber 
müßt, den Verbündeten Artigkeiten gu erweifen, Unbliden der kaiſer · 
lichen Regierung gutzumaden, indem fie die Generale Dupont, 
Deſſolles und Marescot herſtellte und eine Menge Werhafteter freir 
ließ, und auf die Regierung der Bourbons vorzubereiten. Es wer 
ige nicht beſchieden, ihre Waltung lange fortzufegen: am 12. April 
erſchien Graf. Urtois mit einem Gefolge ‚von Royalifien vor Paris 
und Tündigte aus eigener Machtvolllommenheit fih an als koͤnigl. 
Statthalter; die prontforifhe Regierung zog ihm entgegen nach ber 
Barriüre von Bondy, Talleyrand hielt die. Bewißfommnungsrede, 
Artois, als ritterlicher Gprößling Heinrich IV. gepriefen, erwieberte 
darauf. einige unwerftändliche Worte und den Zrangofen wurde nach: 
ber weißgemadt, Artois habe geſagt: „Rur Ein Franzoſe mehr,” 
was Beugnot erdecht haste. Die Behörden huldigten mit Fluthen 
von Schmeichelreden. Artois fuhr ih der Art der proviforifchen 
Regierung fort, Rapoleonifche Ungnaden durch Bourboniſche Gnaden 
gutzumachen, Zurüsfgefegte, als General Lecourbe und deffen Bruber, 
den wormaligen Richter, hervorzuziehen, auch mit den großen Cha 
rakteren der Revolution ſchoͤmuthun, indem er Garnot zum Gene 
ralinſpeetor des Benie ernannte; zugleich aber. bebachte er bicherige 
Anhänger der Boutbons mit Ehren und Aemtern. Als feine Günf 
linge zeigten fih ſchon damals. Jules Polignac und der Baron von 
Vitrofles, der ſchon Aufang Februars im Hauptquartier der Ver 
bikmdeten gewefen wor. Die mit ſo wieiem Rärm verheikene Ab · 
ſchaffung ber. wereinigsen Abgaben wurde einſtweilen noch aufge 
ſchoben. Mit den Verbündeten ſchloß er 28. April eine Conventivn, 
kraft welcher dieſen 53 Feſtungen mit allan Zubehör überlaſſen 
wurden; das nannten patriotiſche Franzoſen eine infame Spoliation. 
Bis zum W. Mei wurden: alle noch in franzöͤſiſcher Hand befind 
lichen Feſtungen geräumt; Hamburg zuletzt. Dadouſt hatte. did 
Bank angegriffen; dies follte nach einem geheimen Artikel der Eon 
vention vom 23. April erfegt werben. 
Badsmutp, Beitalter der Revolution. TV. 32 
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Am Lage: nach jtner Sonvention, 24. April, landete Lud · 
sig XVIII., begteltet von Prinzen und Hofleuten, die mit ihm in 
Hartwell geweſen waren, in Galais. In London: fefllich eingezogen, 
warier vom :Pringen :Regenten mit Pöniglichen Ehren empfangen 
worden. Bei feiner Ankunft anf:feanzöfifhem Boden bewikfomm- 
neten ihn Daiſon am der Spitze eines -frangöfifchen Regiments, 
und Graf ‚Hendel von Donnersmast als Abgeordneter der Werbün- 
daten, ebenfalls von Truppen begleitet, Artige, feine, geiſtreiche 
Worte flanden Lubwig:zu Gebbtz das war die Gunft feiner An ⸗ 
kandigung; außerdem Alles ungünftig, ſchwerfällige Cotpulenz, bid- 
aufgeſchwollene Beine in Sammetſtiefeln, unſicherer Sackelgang, 
und dieſer nur mit Unterfügung durch zwei Begkeiter moͤglich) „er 
würde ‚über einen Strohhalm geſtolpert ſein“ ) In Compiegne 
erwarteten ihn bie Matſchaͤlle und Die Deputirten der Hohen: Staats 
behorden. Zür jene nahm Berthier das Wort; warum fprach grabe 
er von 25 Jahren des Ungluͤcks? Aus ſeinem Munde hatte das 
keinen guten Rang. Talleyrand ſprach von der ‚Sonflitution des 
Senats und mußte zur Zurcchtweiſung von Ludwig hoͤren: „Wenn 
ich fie annaͤhme, würden Sie ſitzen und ich ſtehen““ In Saint ⸗ 
Duen erſchien Talleyrand abermals und zwar an der Spitze des 
Senats; auf feine wiederholte Erwähnung ber Conſtitution erfolgte 
kurze trockene Antwort Ludwigs. Doc’ die Erwartung eifriger 
Ropaliften und Wetterfahnen, von denen Beugnot erfiiite, man 
müffe zum alten monarchifchen Staatsweſon zarückkezren, erfüllte ſich 
nicht. Lubwig hatte aus der Revolution etwas gelernt und hielt 
es nicht::für überfläfflg, der Nation sin Merkmal von Weisheit. und 
Wohlwollen zu geben, auch rieth Alexander zu liberalen Gewähr: 
gen, ob, wie man nachherbehauptet hat, weil eine Tonftitution bie 
Starke des franzöffägen Reichs mindern wirbe? : Dudwig wein 
bite 9. Mai von Saint · Ouen die: Grundzuge einer: Verfeſſeng, in 
weichet . ben :Brängofen: Bauinsiinseniger :al6-.in der von Dudwig · ven 
worferen Werfoffang bed Senart verheißen. wurde. Am 3, Mel 
dielt Schwig feinen Einzug in Parls,: alte. Garde mit důſteren 
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Bliden voran, binterdzein frohlockenden Unttiges ropaliſtiſcher Abel 
unb mit bem-Musbrude. der Hoffnung Mationakgarde. Die Herze · 
gin von Angenleme bepleitete. ihn. unter ſortwährendem Weinen; vom 
Pringep kamen Berri, Gonbe, Bourbon. Der König zog ein in 
den Pelaft. der Auilerlen. Am 4. Mai begrüßten die verbündeten 
Fürſten den König in den Ziuilerien, von ihnen und feinen Pringen 
umgeben, ſchaute er dem Paradezuge det fremden Eruppen zu, die 
Großfürſt Conſtantin vor den Tuilerien vorbeiführte, Wellington 
wurde wit hohen Ehren in den Tuilerlen empfaugen. Dieb ein 
Ausſaat zum Grimm für. das franzoͤſiſche Heer und: Volt und für 
den neuen. Thron keineswegs eine Gmpfehlungs Das Richt war bei 
den Fremden, bei ihm ber Schatten. Heer und Nationalgarde un 
terlagen fogleih der Umwandlung; dir Prinzen belamen bie Ober 
befehtöhaberftallen, die Marſchaͤle behielten Rang und Cinlommen 
unter jenen ;. bie ‚Zahl dir Reginenter ward „vermindert, die Num ⸗ 
mern geandert, der Mome- Garde abgeſchafft, bie: Bardes-buscarps 
hergeſtellt. Zu Miniſtern beflelise der König Talleyrand für das 
Auswaͤrtige, Montesquiou für des Innere, Dupont für, das Kriegs ·⸗ 
weſen, Lonis fin die. Finauzen, Dambray für die: Juſtig, Beugnot 
für die Wolle Am Hofe war Geaf Blacas, Miniſter des köͤnigl. 
Haufe, pom hoͤchſten Einflußs die Etikette: kam mieder in die alte 
Weiſe; noch lebte Marquis von Dreuz · Brezt und er ward wieder 
Ceremonienmeiſter. Mit Abfaffung einer Conſtitutionsurlunde wurde 
eine. Commiſſion von Winiſtern, ‚Senatoren und Mitgliedern des 
g. g· Köpers beauftragt. Benige Tage: nach. dem Abſchluſſe des 
Fricdens mit/ den Verbundeten und nach · dem Weginn dei Abmarı 
ſches imter —— us ar wird ‚fe den: zu Theil, 
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"Die CHarte 





Am 4. Juni berief der König die nad) feiner eigenen Beſtim ⸗ 
mung auderwählten Perfonen, welche in die Kammern der Pairs 
und der Deputirten eintreten follten, und übergab dieſen bie Charte. 
Im Vorwort hieß es, zwar beruhe alle Autorität in feiner Perfon, 
er aber mache freien Gebrauch davon in. Ertheilung (concession et 
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octrol) der Charte. Diefe gewährte viel, es kam nur darauf an, 
ob die Regierung ihr gemäß fein würde. Sie wieberholte, was der 
König ſchon von S. Duen aus zugefichert hatte, Fortdauer von 
Rang, Ehren und Einkommen für Militärs, Verbürgung ber Gtaats- 
ſchuld, Anerkennung des neuen Adels neben dem hergeſtellten alten, 
Theilnahme des Adels an Laſten und Pflichten der Gefellfchaft. 
Paird ernennt der König.in beliebiger Zahl, auf Lebenslang oder 
mit Erblichfeit; fie erfennen über Hochverrath. Deputirte werben, 
fo viel als bisher, auf fünf Jahre gewählt, die Wahlherren müſſen 
30 Jahr alt fein und mindeftens 300 Fr. directer Steuer zahlen, 
zum Deputirten gehören 40 Jahr und 1000 Fr. directer Steuer. 
Die Wahl gilt auf fünf Jahre, jährlich aber erneuert die Kammer 
fih um ein Fünftel. Die Kammern find jedes Jahr zu berufen; 
wenn ber König bie Deputittenkammer auflöft, muß binnen drei 
Monaten eine.nene berufen werben. Die Sitzungen der Deputirten ⸗ 
Tammer find öffentlich. Geſetze ſchlagt der König vor, bie Kammern 
Tonnen aber um zeitgemäße Vorfchläge bitten. Das Budget kommt 
zuerſt an bie Deputirtenkammer. Die Minifter find verantwortlich 
die Deputirten haben die Anklage, die Pairs dad Gericht. Richter 
ernennt der König, fie find, mit Ausnahme der Friedensrichter, 
umabſetzbar. Außerordentliche Gerichtöhöfe follen nicht fein, außer 
Brevotalböfen. In Eriminalfschen dauert die Jury fort. Güter: 

confiscation iſt auf immer abgefhafft. — Den Pairs wurde ber 
Palaſt Zurembourg, den Deputicten ber Palaſt Bourbon angewieſen. 
Dan vermerkte «6 übel, daß auf der Liſte der erftern 57 Genatoren, 
zum Theil berühmten Namens’ als Carat, Gregoire, Chaptal, Lam 
brechts ıc, und die Marfchälle Maſſena, Soult, Davouſt, Jourden 
und Brune übergangen waren; daß dagegen eine Menge altadliger 
verdienſtloſer Herren ſich darauf befanden, erſchien als nothwendiges 
Uebel einer Reftauration. 
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Erſter parifer Friede. 


Diefer war ein Werk leichter Arbeit. Es beburfte nicht langer 
Verhandlungen und Debatten, um in eine Urkunde zu fallen, was 
werden ſollte, die Wiebereinfegung ber Bourbons führte die Her- 
ſtellung der altfönigfichen Verhältniffe zum Auslande mit fih. Die 
Grenzen vom Frühjahr 1792 waren ſchon mehr ald einmal in den 
Sriebensanträgen der Verbündeten an Napoleon zur Sprache ge« 
kommen, mehr als diefe Beſchränkung den Frauzoſen. anzufinnen, 
vereinte fi nicht mit Wieranderd Trachten noch der Glorie der 
Großmuth; er Heß zwar geſchehen, daß bie preußiſche Victoria vom 
brandenburger Thore und einiges Andere der Art zurüdgenommen 
wurde, und ließ dad Standbild Napoleons von der Saͤule auf dem 
Vendomeplatze nach Peteröburg fehaffen, wo es eine Stelle im Win: 
terpalaft bekam, doch verzichtete ex felbft auf Erhebung einer Kriegs · 
feuer, nur ſollte Frankreich für Forderungen Einzelner einflchen; 
endlich gab er zu, daß Frankreichs Grenze etwas. weiter als 1792 
auägebehnt wurde. Deutfehland, ober auch nur. Preußen, auf Koften 
Frankreichs zu vergrößern, war weder feiner noch ber. 'englifchen 
Politik gemäß. Mit den deutfhen Hoffnungen auf Straßburg, den 
Elſaß und Kothringen war es vorbei. Der Friedensvertrag wurbe 
3. Mai unterzeichnet; er galt nicht bloß Frankreich, fondern auch 
die von dieſem abhängig gewefenen Lande. Frankreichs Zuwachs 


502 BVierzehntes Bud. Drittes Capitel: 


zu den Grenzen vom Anfange 1792 beftand, außer Avignon und 
Venaiſſin, in Diftricten an der befgifchen, elfaffifchen und favoyifchen 
Grenze. Seine Colonien befam es, mit Yusnahme von Tabago, 
Sainte- Lucie, Isle de France, nebft Rodrigue und den Sechellen, zu- 
rüd, auch Guadeloupe von Schweden, wofür England fpäter eine 
Dit. Pfund an Schweden zahlte, und Theilnahme an den Fifche- 
reien bei Zerre:neuve wie 1792; das fpanifche Domingo follte an 
Spanien zurückkommen, « Malta blieb tel Eagkand. Die Texelflotte 
kam an Holland, von den Schiffen und dem Schiffsmaterial in den 
übrigen abgetretenen Secplägen behielt Frankreich zwei Drittel: Die 
Rheinſchiffahrt folte frei fein bis zum Meere. Holland follte an 
das Haus Dranien kommen und vergrößert werden, die Schweiz 
unabhängig bleiben (Neufchatel gab Berthier 2. Juli an Preußen 
gegen 25,000 Fr. jährlich zurück); Italien, fo weit e8 nicht öfl- 
zeichifch ‚war, aus ſouveränen Staaten beſtehen,) Deutſchland 
anabhängig fein amd. die dazu gehörigen Staaten durch einen. Bund 
vereinigt werden. In zwei Monaten follte ein Congreß zu Wien 
flattfinben, 'umd auf dieſem Frankreich ſich mit England zu Abſchaf ⸗ 
fung bed. Negerfllavenhandeld vereinigen. Nachträglich unterzeich · 
neten ben Frieden auch Spanien, Vortugal und Schwrden. Der 
ſpaniſche Hpf begehrte in feinem Bertrage (20. Juli) für einen 
Sproßling der fpanifchen Bourbons, den vormaligen König Ludwig 
von Etrurien, der als Kind, vermöge des Tractats von Forntaint ⸗ 
bleau vom. 27. Diteber 1807, um fein Land gekommen war, Frank⸗ 
reichs Berwendung, daß dieſem Parma, Pincenza und Guaftalla, 
die fein Vater gegen Etrurien abgetreten hatte, zurückgegeben würden. 

Da diefem SGriedenoͤſchluſſe kam noch ein pariſer Vertrag zwiſchen 
Deſtreich und Bayern: som 3. Juni, nach welchem Bayern an Def: 
teich Tyrol, Satzberg, das Iim · und Heukruckviertel zurädgab und 
Wurzdurg, Aſchaffinburg und bie Ausſicht auf Rheinlande, über 
welihe noch zu verfügen war, erhielt, desgleichen während der An⸗ 
weſenhtit des Kaifers Alexander und ‚Königs Friedrich Withelm 





Sm einem geheimen Artikel wurde Genua dem Könige von Sardinien 
sugetgeitt. en ar b 
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in Eagland 7.—22 Auni der Mefihluß über Vereinigung Miigime 
mit Holland, wohet Cugland fich verpflichtete, 9 Dil. Pd. zur 
Herſtelung feſter Mäge in Belgien zu zahlen; ferner über. Rüdgabe 
der belländifchen Colenien, von denen Engtand aber das Cap, De 
merary, Effequcho und Berbice behielt. 

Der parifer Friede war nur vorläufige Abkunft; Preußen zu · 
mal war auf Hoffnung geſetzt, Freude über einen ſolchen Frieden 
‚war in Deutſchland bei beutfchgefinnten Männern nirgends. Tröſt; 
lich zwar blieb es immer, daß man der franzöfifchen Herrſchaft los 
und ledig geworden war, und befriedigend bie Erinnerung an bie 
deutſchen Waffenthasen in dem Brfreinngöfriege, doch ſehr einfeitig 
und kurzſichtig war daß Frohlocken derer, weiche in die Beſiegung 
Repsieond Alles fegten, und. verwerflich Die Blaͤtter, die ſich an dem 
geſtürzten Gewolthaber mit. Spott und Satire erholten. Da ift 
der Bauer, ber den gefhundenen Marſyas noch einmal ſchinden 
will. Von ·hoher Befriedigung ‚für den Deutfihen nicht minder als 
den Preußen war der Beweis von Anerfemung des Verdienſtes, 
welches. König Friedrich Wilhelm gab, als er 3. Juni 1814 den 
Staatskanzler Harhenberg und den Feldmarſchal Wlücher zum Für · 
ften won Wahlſtatt und vier ausgeprichnete Feldherren, York, Wülom, 
Kleift und Tauenzien, in den Grafenſtand niit den Beinamen ven 
Bartemburg, Dennewig, Rollenkorf und Wittenberg. erhob. Herz« 
erhebend aber war der Einzug des Königs mit Blücher, Bülow, 
Tauenzien ıc. in feine Hauptfladt 7. Auguſt; nun erſt hatte bie 
Victoria auf dem Brandenburger Thore, unter: Friedrich Biel u. 
ſehr La Unit aufgeſteut, ihte Bedeutung 


Reftaurationspofitik. 


Wie nun durch diefen Frieden und die mit ihm zuſammeu · 
hangenden Verträge und faktiſchen Geſtaltungen das europäiſche 
Staatsweſen und das Werhälmiß der europäiſchen Staaten zu. eitt- 
ander hergeſtellt ober neu eingerichtet wurde, ift nicht nach dem 
Waßſtabe einer graßartigen politifchen oder gar. einer Humanitaͤts · 
theorie zu beurtheilen.. Man vermochte und gedachte wicht fich auf 


— 
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dem Standpuuct eines durchgreiftuden normalen unb gleichmäßigen 
Berfahrens in der Ausgleichung zwiſchen deni Witen und Neuen zu 
erheben; man behalf fich fo gut es gehen wollte, man gab fich nicht 
eben Mühe nad) dem Beſten und Wernunftmäigften, man that 
aus Selbft- und Eiferfucht und in einfeitigem Parteigeifte auch 
reichlich Unrecht. Die bedeutſamſte Frage, was denn die Völker für 
unfägliche Aufopferungen, für ruhmvolle Thaten und bittere Leiden 
zum Lohn empfingen, und worin ber Fortſchritt bes Weltgeiſtes 
fih offenbare, if nur nach den Umftänden, bier fo, bort anders 
zu beantworten. Blind wüthende Leidenfchaft, von Rachedurft. ber 
gleitet, und Iandesväterliches Wohlwollen, das fogar von dem fürft« 
lichen Machtcapital etwas mit dem Volke zu theilen ſich verftand, 
bilden die äußerften Enden einer Gliederung, die faft jegliche Schat · 
tirung pofitifcher Weisheit und Thorheit, und eine Stufenleiter von 
fittlihem Adel bis zu tiefer Verworfenheit darbietet. Fragen wir 
nach den politifhen Größen, die Europa vor der Revolution zählte, 
fo blieben ab und tobt die Freiftanten Venedig, Genua, Lucca; 
auch Holland blieb nicht Freiſtaatz was aus Polen werben folle, 
mar noch unbeftimmt, ſicher aber ließ fi) ſchon vorausfehen, daß 
nicht das ganze an Polen geübte Unrecht würde gutgemacht werben. 
Sa Deutihland mifhte fi Recht und Unrecht. Als vormaliges 
Befitzthum kamen Hannover, durch Hildesheim und Dftfriesland 
vergrößert, Dibenburg, Kurheſſen und Braunſchweig an ihre Erb» 
fürften ſchon im Spätjahr 1813 zurüd, und der Kurfürft von 
Heften fäumte nicht, dad Vormalige in Rang, Stand und Einfom- 
men der Beamten und DOfficiere und in Tracht und Zucht des Mi- 
Kitärs, vor Allem den Zopf, herzuftellen und die verkauften Domänen 
ihten Käufern abzufprechen, nahm aber Anftand, die Steuerlaft zu 
ermäßigen. Dagegen kamen die durch die Rheinhundsacte mebia- 
tifirten Reichöftände kraft der Verträge, welche bie drei Oſtmächte 
mit den Rheinbundsfürften gefchloffen hatten, um die Ausficht auf 
Haftelung, und das Schickſal des königl. färhfifchen Haufe warb 
auf das Eroberungsrecht geftellt! An Herftellung der Reichever. 
faffung war nicht zu denken. — Holland wurde von dem Sohne 
feines vormaligen Erbſtatthalters unter. engliſcher Mitwirkung in 
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Beſitz ‚genommen, bald darauf Wilhelm 1. als fouveräner Fürſt der 
Niederlande ausgerufen, und eine Verfaſſung vorbereitet. — In 
Spanien hatte die-Ration ihrem Könige eine ungeheure Rechnung 
zu machen. Die Sonftitution der Gorted vom 19. März 1812 nahm 
ungemein viel in Anſpruch — fie legte dem Wolfe Souveränetät 
bei, den Eortes vereint mit dem Könige die gefeggebende Gewält, 
beftimmite jährliche regelmäßig 1. März wiederkehrende Verfammlun- 
gen der Gortes, Eintritt des Königs ohne Wache, Öffentliche Sitzun · 
gen, Unverleglichfeit der Deputirten, Unfähigkeit ein Amt, Penfion 
oder Ehrenzeichen vom Könige während und ein Jahr nach ihrem 
Berufe anzunehmen, Bewilligung ded Bubgets, Prüfung des Staats · 
Haushalts, Beſchutzung ber SPreßfreiheit, Verantwortlichteit der 
Minifter, Beſchraͤnkung des königl. Veto auf den zweiten Antrag 
eines Gefeges, Beftändigkeit einer Deputation der Cortes — aber 
ein dankbarer Fürſt Tonnte für das, was um feinehwillen gefchehen 
war, Baum weniger gewaͤhren. Doch er folgte ber Stimme despotiſcher 
Mactfucht und fanatifcher Feinde des Lichts, das von den Gortes 
aus über Spanien aufzuflammen verſprach, und fo ward das un 
glůckliche Volt für unendliches Dulden und viehjährigen Kampf in 
einen Abgrund geftürzt, aus dem es bis auf diefe Stunde noch nicht 
bat emporklimmen können. Die Cortes hatten erflärt, daß Ferdi 
nand vor feiner Anerkennung als König die Verfaffung zu befhwö- 
ven babe, Sie erwarteten ihn in Madrid. Ferdinand VIE 
am 23. März nad) Figueras; Suchet bewilltommmnete ihn und ver- 
ließ balb darauf Gatalonien. In Valencia angelommen und bier 
einen ganzen Monat verweilend, ging Ferdinand, vielfach von Pfaffen 
und Höflingen gegen die Cortes aufgereizt, mit zwingherrlichen Ge- 
danken um; ehe er nach Madrid Fam, wurden 11. Mai die Cortes 
in Madrid von bewaffneter Macht auseinander getrieben, die bedeu- 
tendften Mitglieder in Kerker abgeführt, fie und ihre Verfaffung für 
aufgehoben erflärt und damit eine entfegliche Tyrannei begonnen, 
wozu blut · und brandgierige Pfaffen Lärm ſchlugen. Wier Tage 
nachher hielt Ferdinand feinen Einzug in Mabrid, der Pöbel war 
freudetrunken; er zog von Aranjuez nach Mabrid, ficben Meilen 
weit, feines Königs Wagen. Eine der erften fönigl. Verordnungen 
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ſtellte die Inquifitton. her. Noch war. Wellisgton zugegen; er 
machte dem Könige Vorſtellungen, wir wiſſen wicht, wie erußlich 
oder nashdrüdlich: aber jedes Wort war verlosen. - Es war fo 
überbieg das Wort eines Ketzers und die Pfaffenpartei wüthete 
gegen alle Kederei, nicht minder der abfelute König gegen alle, bie 
der Regierung Joſephs gedient hatten. — Beſſer daran war Por- 
tagal, folange feine Dynaftie und ihr Hof noch ienfeits der atlan- 
tiſchen Meers war. — In Italien nahm Papft Pius VII., mit 
unfägtichere Jubel begrüßt, wohin er am, 24. Mai. Bes von 
Rom und dem Kirchenſtaate; die Herſtellung · der Legationen war 
voraus zuſehen; ebenſo ſichtr Die des gereinſchãdlichen Kirchenregi · 
ments im Innern. Wictor Emanuel J. von Sardinien, auf jener 
Bnfel-König feit 1802, ohne alles Verdienſt bei dem Befrelungs · 
kriege, Iangte 20, Mei in Zurin an; totale Herftellung ber vor · 
maligen Buftände mar Betrieb feiner- Minifter, die auf Sardinien 
außerhalb des Bereichs ber gebildeten Menfepheit geweſen waren; 
das Neue, wein auch noch fo gut, wurde mit Stumpf und Stiel 
auögerottet,. ed ging bis gu den Pflangen im botaniſchen Garten, 
die ber bergeftellte -Hofgärtner beim Wbfchiede. nicht hinterlaffen 
hatte. Toscana and Modena famen an ihre Erbfürften zurück; 
jenes an Ferdinand III., der zulezt Wurzburg gehabt hatte, dieſes an 
Franz, den Sohn des 1806 verſtorbenen Herz. Ferdinand von 
Deovena-Breisgau;*) beide Länder hatten Burüdführung zu ben 
vormaligen Zufländen zu gerärtigen. Das Schidfal von Genua, 
Parma, Piacenza, Guaſtalla und Lucca, vorläufig beftimmt, warb 
erſt auf dem wiener Congreß vollends ausgemacht. Die Lombar« 
dei und das Venetianiſche wurden von Deflreichern ia Befitz 
genommen, win bei-Deftreidh zu bleiben. Zugleich auch dad Veltkin, 
Chiavenna und Bormio, auf beffen Nüdgabe Graubündten ver- 
gebens harrte. — Im hohen Norden war die Sache Norwegens 
ungeachtet des Kieler Friedens noch unerlebigt; wir werben unten 
davon veben. 
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England. - 


Bei keinem der übrigen Bötßer Europa’s, bie Napoleons Ueber 
macht und ‘vor ihm die Revelution zu bekämpfen aufgeboten worden 
woren, iſt die Brage nad) den inneren Buftänden während bes 
Kampfs fo. bedeutfam gervefen, wie bei dem engliſchen; fie hat uns 
oft befcäftigt, und auch bier och werde derfelben ihr Recht. Wäth⸗ 
rend der letzten Jahre des großen Kampfes, 1812— 1814, feigerten 
ſich die Laſten des Volks ind Ungeheure. Fuͤr das Jahr 1814 
wurden zwei Anfeihen, von 22 und-von 18% DRIN. Pfd. befchloffen: 
Die Roth des gemeinen Mannes flieg aber mehr durch bie. Stodfimg 
von Arbeit und Abſatz, as dur) die Erhöhung der Steuern. Doch 
die Ausſicht, daß Napoleon bald unterliegen werbe, hielt ben Muth 
des Volfs · feit dem ruffifchen Feldzuge und Wellingtons Siegen in 
Spanien aufrecht; der Krieg gegen Rordamerika war aber nichts 
weniger als populär. Die Dppofition blieb beharrlich in ihren Un. 
griffen auf die Miniſter, Caſtlereagh und feine Amtögenoffen ebenfo 
in ihrer falten und ſichern Zurüdweifung aller Anträge auf Beſſe ⸗ 
rung ber innern Zuftände, wobei bie Batholifche, Insbefondere bie 
iriſche Frage das hergebradhte Schickſal der Abweifung hatte. Das 
Aergerniß, das der Prinz Regent und deffen Gemahlin aufs neue 
durch ihre Ghehändel gaben,*) reizte nur auf, beſſerte weder jene 
Verhäftniffe noch die Volkszuſtaͤnde, verfchlimmerte aber die Stim- 
mung des Volks, die ſich entfchieben gegen deh Prinz Regenten 
erklärte. Dennoch genügte den Miniftern das Parlament nicht, es 
wurde aufgelöft. 29. September 1812 und 30. November ein neues 
eröffnet. Im diefem war die große Mehrheit zahm und willfährig. 

"Mit dem Jahre 1813 öffneten fih weite Pforten für den engll- 
fchen Handel auf dem Feſtlande; der Handels» und Gewerböftand 
athmete freier; das Parlament aber bewilligte freudiger noch ald 
bisher die Geldmittel zur endlichen Niedermerfung des Gontinental- 
riefen. Zugleich fühnte durch eine Ehrenerflärung für feine Gemah ⸗ 
‚Im der Prinz Regent fih mit der Nation aus, und Grattans An- 


*) Bergl. oben 8. 19. 
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trag auf Berechtung der Katholifen, angenommen mit 264 Stimmen 
gegen 124 2. März, brachte das Mal diefe Lebensfrage einen bebeu- 
tenden Schritt vorwärts. Als nun Rapoleon unterlegen war, ald 
Wegander, Friedrich Wilhelm, Blücher umd bald nachher Welling- 
ton fi dem Wolke zeigten, war dies freubetrunfen. Blücher vor 
Allem ward gefeiert; darin flimmte die Menge mit ihrem old Bla- 
cher for ever und die vornehme Welt zufammen; in feiner WBoh- 
nung verfammelten fi mehrere Tage nadjeinander feine Damen 
Hoher Familien, ihn zu fehen und ihm zu huldigen; glücklich die, 
welche einer Umarmung theilhaft wurden;*) von ben Univerfitäten 
Drford und Gambridge trug er mit dem Kaifer Alexander und 
Könige Friedrich Wilhelm den Doctertitel bavon. Fragt man aber, 
was für die innere Freiheit und für- den materiellen Wohlftand des 
engliſchen Volkes durch des langen Kampfes fregreichen Ausgang 
gewonnen war, da giebt nicht jener Freudenrauſch, fondern die Ge⸗ 
ſchichte der folgenden Jahre eine Antwort, die darauf hinweiſt, daß 
nun erft an Bau und Beflerung bes brüchigen Staatsgebäudes 
Hand gelegt wurde. Eine andere Brage, von dem Gewinn, den 
England in feiner Stellung als europäifche Großmacht davongetra ⸗ 
gen babe, beantwortet fi zum Theil aus dem parifer Frieden und 
den Vorbereitungen und Anhängen dazu; noch eine andere, welche 
Rolle es bei Herftellung des unnügen Alten, Befeitigung der Rad» 


®) „Als er eines Tags von einem Gaſtmahl aus der Freimaurer» Tavern 
zurückkam, fand er fein immer mit Damen angefüllt, die ihn fehen wollten, 
unb war fogleih von ihnen umeingt. (Ein Augenzeuge hat dem Bf. dazu er: 
zaͤhlt, daß eine Dame fich eine Rode von ihm erbat, er aber auf feinen kahlen 
Scheitel zeigenb erklaͤrte, damit nicht dienen zu Können.) Um fi des Befuchs 
zu entledigen, wählte er endlich biefe Lift, er umarmte bie nächfiftehende, in der 
Hoffnung, die andern würben bann ſchon flüchten. Aber im Gegentheil! jegt 
drängten fie nur heftiger auf ihn ein, und Beine wollte ſolchen Ehrenvorzug, 
den alten Bluͤcher umarmt zu haben, andern überlaffen. Zugleich bemädhtigten 
fie ſich feines Federbuſches, ber, ſogleich in kleinſte Stücke zerpflückt, Baum der 
Menge fhöner Hände, die nad) foldem Andenken ſtrebten, genügen Eonnte. Am 
anbern Morgen fand fi wiederum eine Menge ber feinften Damen in feinem 
Borzimmer, die ſämtlich ihn zu umarmen verlangten” ıc. dv. Varnhagen Blü« 
her 397. 
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geſtaltungen der Revolution und Aufrichtung von Inſtituten, bie 
den Völkern zum Beil dienen Tonnten, übernommen habe, - gehört 
zu unfern fpätern Sorgen. Zür die Tories war Wellington das 
Ein und AN; Marlboroughs Ruhm ſchien dem feinigen nathſtehen 
zu müflen. 


Der ſcandinaviſche Norden. 


Dänemark befand ſich nach dem Heler Frieden in einem Zu 
fande völliger Exfhöpftheit. Seine Flotte warb ihm nicht zurüd- 
gegeben;*) der Staatshaushalt ging dem Ruin entgegen, die Aus⸗ 
fit in die Zukunft war troſtios, der Schmerz über den Verluſt 
Norwegens; wofür Schwediſch · Pommern mit Rügen entfädigen 
ſollte, ward durch die Bedräugniß im Innern betäubt, das Wohl 
thätige biki@riedens ward nicht empfunden. Dies waren Gorgen, 
mit denen die Politif der Großmädte nichts zu ſchaffen hatte. 
Einen feltfomen Knoten aber‘ ſchürzte für dieſe Norwegen, in 
deſſen Volke ſich die Erinnerung regte, daß es einft fo gut felbflän. 
dig geweſen fei, ald das daniſche und ſchwediſche, und das fih nicht 
wie. eine Waare abtreten laflen wollte: . Daͤniſcher Statthalter da- 
ſelbſt war des Königs Vetter, Prinz Chriftian Friedrich, nachmals 
deſſen Nachfolger auf dem bänifcen Throne; bie Norweger dräugten 
fi um ihn mit dem Rufe nach Selbftändigfeit; mit den Waffen 
wollten fie dieſe behaupten, er möge ihr Führer fein.. Der Prinz 
trat zu ihnen, ließ fich zum Regenten wählen und rief .auf zur Er 
wählung von Volksvertretern. ine Reichöverfemmlung ward 
10. April eröffnet,; eine.Werfaffung. ausgearbeitet, 14. Moi Chriſtian 
Friedrich zum König von Norwegen ausgerufen und bie 17. Mai 
vollendete Verfaffung 31. Mai verkündet. Man hoffte England, 
wohin ein Gefandter abgegangen war, zu gewinnen. Der Breuben- 


) Man erzählt, der englifhe Friedensunterhaͤndler habe Vollmacht gehabt, 

wenn Dänemark auf Rüdtgabe der Flotte beftche, darein zu willigen, der bänifche 

- Sefandte aber habe die Flotte nicht begehrt und nach dem Abſchluß bes Ber: 
trags von dem engliſchen hören müffen, warum er nicht Darauf gebrungen habe? 


dad Witrzehntes Boch. Orietes Sapite; 


rauſch dauerte nicht lange. Der König von Dänemark ſagte ſich 
106 von Norwegen und erließ Abberufungsſchreiben an den Pringen 
und bie. Dänen in Norwegen, ber. ſchwediſche Kronprinz Karl Io» 
hann, bis zumi..29. April in Paris, kehrte ſchleunigſt von da zurück 
England erklaͤrte ſich für Schweden und feine Flotte ſchien zur 
Hülfsteiftung für dieſes bereit zu fein, auch Rußland drohte: die 
Norweger aber wollten es auf Krieg ankommen laſſen, ihre Kriege. 
macht rüdte an die Grenze. Am 27. Juli zog Karl Johann gegen 
fie ind: Selb, es gah Gefechte im Auguſt, die Norweger erlitten 
Berluſte, cin ſchwediſcher Antrag zu Waffenſtillſtand, begleitetiwon 
ben; Bufüherung,. ber Mönig. von Schweden werbe bie .norwegifche 
Conſtitution anerkennen, fond. Eingang;.14. Auguft wurde zu Moß 
eine Gonvention unterzeichnet, 16. Auguſt legte Chriſtian Fricdrich 
die Erone nieder und Norwegen wurde mit Schweden vereinigt: 
Die -Rorwrger hatten nie Usfache gehabt, mit der daͤbiſchen Herr 
ſchaft zufrieden zu fein; fchwedifc warden fle freilich ungern, aber 
in iheer. 4.. November 1814 neugeflalteten, uad in Allem, was ben 
Norwegen thener fein. kommte, zu ihren -Gunfen: eingerichteten: Ver ⸗ 
feffung , die ihnen nationale Seibfländigkeit ,. eignen. Meichötag 
Etorching) mit dem Micht der Steuerbewilligung und ohne: Theil: 
tahme an der ſchwediſchen Otaatoſchuld, und einem nur auf zwei 
nacheinander folgende gleichlautende Beſchlüſſe beſchraͤnkten Veto bes 
Königs, Memtrcheföhing. mit Rorrwegern;: Srehfreihiit, Werwahrung 
gegen Grafen«: und Baronenſtand, Stammhäufer :und Fideicom ⸗ 
milfe.2c. gab, :hattn: ſie ein Kleinod, das fie zu tröften vermochte; fie 
haben uolitommen erkanut, weid) koſtbares But fiebefigen; ſie haben 
von allen Vollern, die in die Kataſtrephe des Bepnichnifhin@trigt 
ierniddt gemelen Aa; "hof. Bun gehabt. 





"Amerita 


Ehe wir darlegen, was für politifche Geftaltungen durch den 
wiener Congreß eingefuhrt oder beſtaͤtigt. wurden, haben wir des 
Verhãltniſſes der neuen Welt. zu Europa während des franz. Kaifer- 
reichs kurz zu⸗ ‚gedenken. San Domingo hat bie. nächte und. früpfte 
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Beziehang: darauf. Rathdem ber Werluch zur: Wirderunterwerfung 
der Iufel, Die Bonaparte als erſter Gonful machte, mislangen war, 
aber auch bie Engländer wicht vermochten, Fuß. auf ihr zu faffen, 
riß der graͤßliche Wuͤthrich Deffalines die Gewalt an fich und ließ 
fi 8. Ortober 1804 zum Kaiſer ausrufen. Erbarmungsloſet Wür · 
ger: der Weißen, Fiel-er felbft 17. Detober 1806 in einem Aufſtande 
feiner Soldaten. Dovauf trat Chriſtoph an bie Spige als Präfl- 
dent und nahm feinen Sitz zu Cap Brangois; gegen ihn trat als 
Führer det · Mulatten auf Petion, deſſen Hauptſtadt Port · au · Prince 
wurde. Während ſie einander bekriegten, eroberten die: Spanier 1808 
ihren Antheif wieder. Chriftoph nahm 26. März. 1811 unter dem 
Ramen Henry ben Koͤnigstitel an, ernannte Prinzen, Grafen, Mar- 
ſchaͤle zc., führte einen. Code Hemey ein, erließ lockende Aufforderun ⸗ 
gen an Europäer zur Anſiedlung auf Haiti, und bewies durchweg 
ſich als Dann von Zalent und Gharalter. So war der Zuffand 
der breigefheiften Infel noch zur Zeit des pariſer Friedent. — "Das 
portugiefifche Amerika ward feit Ankunft des Hofes in Brafilien 
mehr von enropätfepen Beziehungen ousgefhlöffen, als dazu hinge · 
leitet; im Innern ward zunächft wenig geändert; der Hof war dert 
nur wie. zur Herberge; England hatte den Handel. — Das fpa- 
nifche Amerika kam in das -peinliche Dilemma, zwiſchen der 
Hodeit Joſephs oder Ferbinands wählen zu follen; keiner von beiden 
hatte eine Macht, die nach Amerika hinüberreichtez als nun fund 
wurde, daß nach der Joſephiniſchen Wetfaffung die Colonien- gleiche 
Rechte ‚mit dem Mutterlande Haben ſollten, dagegen die ſpaniſchet 
Junten und die Fonigt. Deamten in Unterifa. nichts von der biche ⸗ 
tigen Zwingherrlichkelt hergeben wollten; erhod ſich Amerika — "un 
frei und ſelbſtandig zu fein.‘ Carattas machte Ben:Umfang 19. April 
1810; Buenos Uyres, Meylko rc. folgten. Dantd degann der bin 
tigſte und grauſamſte auf eine Strecke von 1600 Meilen ausgedehnte 
Krieg, in welcher zuerſt Miranda und nach aͤhm mit höherem Ta⸗ 
lent, Charakter und Siick Boliar, Herrin Caractas 4. Auguſt 
1813, als Befrelungshelden Ruhm ernteten. Die Herſtellung 
der Bourbons ‚in Spanien fachte die Reiegdfiamme ir beißerer 
Gluth an..— 


sı2 Vierʒehntes Bud. Deitted Capicel. 


Die Bevölkerung des freien Norbamerita, durch den Ich 
bafteften Handel vielfach in das europäifche Völkerleben verflochten 
und diefem nad Urfprung und Bildung größtentheild, angehörig, 
ſtellte feinen politiſchen Gegenſatz gegen England. feit deifen letzten 
Gewaltthätigkeiten*) immer fchärfer heraus. Madiſon, Präfl: 
dent 1809 — 1817, war, wie bemerkt, für Repoleon, mit ihm eine 
ſtarke feanzöfifch- demokratiſche Partei; die Bereinigung Weſtflorida s 
mit ber Republik, befcloffen 27. October 1810, war wie eine 
Herausforderung gegen England; als dieſes nun fortfuhr, amerit. 
Matrofen zu preffen, wurde im März 1812 der amerikaniſche Ger 
fandte aus England abberufen, die Yufrichtung eines Heers von 
25,000 Dann befchloffen, am 18. Juni 1812 der Krieg an Eng 
land erflärt und mit großem Eifer an Inftandfegung einer Ger 
macht, die noch fo gut wie gänzlich mangelte, gearbeitet, Madiſon 
verfuchte nachträglich Verftändigung mit England, begehrte nament- 
lich Verzicht auf das Matrofenpreffen. Doc der ſtarre Tory Caſule · 
reagh, der die Amerikaner etwa nach dem Maßſtabe der Iren 
ſchatzen mochte, beftand auf Kortfegung ber Matrofenpreffes fo brach 
der Krieg aus. 

Die Amerikaner hatten ſchleunigſt Waarenſchiffe zu Copern ein 
gerichtet und ihre Gaperfahrten waren fehr einträglich. Nicht fo 
gelang es ihnen in Canada, wohin fie, wielleicht auf Freiheitsſym ⸗ 
pathien rechnend, Zruppen fandten. Zu voller Stärke kam der 
Krieg erft im Jahre 1814 nach dem Sturze Rapoleons. England 
hatte nun zahlreiche Scharen von Gölbnern zur Verfügung, der 
Sieg über das noch im Kaiſerreiche repräfentirte Princip der Revo 
lution brachte zu hocpfahrenden Gedanken der Reprifiinatim und 
Rerolonifation der Amerikaner; wie dieſe zu der europaiſchen Revo · 
lution das Vorſpiel gegeben hatten, fo ſollten fie nun auch die Nie 
derlage berfelben theilen. Der Engländer Roß verbrannte 24. Au ⸗ 
guſt 1814 Washington; die Einäfcherung. der pofitifchen Hauptſtadt 
konnte für Symbol deffen, was man mit der republikauiſchen Bpei- 
heit im Sinne hatte, gelten. Doch diefe war ihrer Kräfte ſich 





*) Dben &. 132 und ©. 320. 
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bewußt geworden, die beiden großen englifchen Unternehmungen vom 
Norden ber auf dem Champlainfee und nach dem Miffiffippi ende 
ten, jene 11. September durch den Sieg der Amerikaner bei Platts- 
burg, biefe 8: Januar 1815 dur) den Kampf, welchen ber Ameri- 
kaner Jackſon bei New-Drleand gegen Padenhams Engländer zu 
hohem Ruhm der Amerikaner, hauptſächlich ihrer fichertreffenden 
Scharfſchuͤtzen (rilemen), beftand. Der Friede war ſchon 24. De 
cember 1814 zu Gent unterzeichnet worden. Der Hauptpunct, das 
Matrofenpreffen, und ein zweiter von älterer Differenz, ob frei 
Schiff frei Gut made, Famen nicht zur Sprache; die Amerikaner 
hatten aber, auch in Seegefechten, den anmaßlichen Engländern ge 
nugfam bewiefen, daß fie ſtark und fühn genug feien, zur Mäßiguug 
in der Anwendung jener Principien, die England nicht aufgeben 
wollte, zu zwingen, und konnten darauf rechnen, daß man fie nicht 
wieber reizen werde. Für bie im Zeitalter der Revolution verfoch · 
tenen Principien aber ift Sinn und Ausgang jenes Kampfes von 
bedeutſamer Rüdbeziehung auf die alte Welt: was bier durch Ent- 
artung und Misbrauch zufammenfiel, erlangte neue Stärke jenfeits 
des Deeans und bie Weltentwidelung begann dort Riefenfchritte zu 
machen, während in Europa der Freiheit Hemmſchuhe angelegt wurden. 


Der wiener Congreß. 


Die Völker Europa’ waren in gefpannter Erwartung der 
neuen Ordnung der Dinge, die aus dem Umſturze der franzöftfchen 
Uebermacht hervorgehen folte; auch der Fürſten waren nicht wenige 
in Ungewißheit über das, was ihnen zu Theil werden folte: man 
hatte im parifer Frieden noch gar manches Fünftiger Ausgleiyung 
überlaffen. Ziemlich allgemein war bei den Völkern Deutfchlands, 
Italiens und Polens noch der Glaube, daf der Congreß eine große 
Schuld gegen fie abtragen werde, in Deutſchland war Wort und 
Schrift Fühn und wenig beengt, deutfche Gefinnung tauchte auf mit 
Anfprüchen preußifher Straffheit und mit unermüblihem Erguß 

‚ber Galle gegen Alles, was den Sranzofen zu Gunften geſchehen 
war. Diefer Federkrieg deutſcher Blätter, als des rheinifchen 
Wedtmuth, Zeitalter der Revolution. IV. 33 
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Merkurs, in dem fi) Goͤrres vernehmen ließ, ward der Diplomatie 
merklich unbequem. Dagegen entfprady ihr der myſtiſche Ton, in 
den die Frömmigkeit der Stunden der Gefahr und des Druds über- 
ging, umb in dem bie beutfche Jugend fraft der Miſchung des 
Deutſchthums und der Gefühlsreligion zu ſchwelgen begann; Alegan- 
der war ſchon in einen verfrauten Seelenaustauſch mit Frau von 
Krübener getreten. Der unkirchliche Geiſt des achtzehnten Jahr ⸗ 
hunderts ward in Verruf gebracht: Die religiöſe Stimmung aber 
batte bedeutende politiſche Zumiſchung. Wie nun ein überſchwaͤng · 
liches Deutſchthum überreih an Hoffnungen war, fo lebte in from- 
men Gemüthern unferd Volkes zur Zeit des parifer Friedens noch 
das wohlthuende Gefühl fort, daß eine einträchtige chriſtliche Ge- 
finnung ohne Gegenfag der einzelnen Gonfeffionen fich fo fortfegen 
werde, wie in der Waffengenoſſenſchaft von Katholiken, Griechen 
und Proteflanten gegen Napoleon ſich bethätigt hatte. Die armen 
Bethörten! Papft Pius VI. ftelte 7. Auguſt 1814 durch die 
Bulle Sollicitudo omnlum den Jefuitenorden ber. Es war vorbei 
mit den fonguinifchen Hoffnungen auf chriſtliche Liebe und Eintracht, 
und bes Papftes Bulle war wie das Erſcheinen eines böfen Geiftes, 
den Fürftencongreß zu Wien mit einem Fluche für die Menſchheit 
zu bevormworten. 

Im Anfange Septemberd flrömten bie Fremden ein in Wien; 
eine ſolche Vereinigung von bedeutenden Perfönlichkeiten, Fürſten, 
Staatdmännern, Kriegshelden, Schriftkundigen und ſchönen und geifl« 
reihen Frauen hatte Europa felbft nicht im Congreß zu Erfurt ger 
fehen. Man ſchlug die Zahl der wiener Gaͤſte auf 100,000 an. 
Der wiener Gongreß hat abgefehen von den politifchen Geftaltungen, 

» die er ſchuf ober formte ober beftätigte, eine befondere Bebeutfam- 
tet für die Sittengeſchichte ber vornehmen Welt Guropa’s und 
nicht leicht wird irgend eine Verſammlung Stoff zu ſolchen Dar- 
fielungen geben, wie wir von jenem erhalten haben.“) Unfere 





*) Hier mag nur an die geiſtreiche Schilderung Barnhagens (Denktwärdig- 
keiten, neue Folge Bd. I) und an des. Grafen Auguſt de Ia Garde geſchwaͤtige 
chronique acandaleuse des Congreſſes (Vates et souvenirs etc.) erinnert werden. 


Erſter par. Friede; Reſtaurationspol. Amer. Wiener Congr. 515 


Blätter haben feinen Raum für diefe Seite des Congreſſes, für 
Wachparaden, Mascaraden, Karrufels, Mufikfefte, Salons, für Wig- 
worte ded alten Fürften von Ligne, der während des Congreſſes 
begraben wurde, für Rohheiten des Engländers Stewart, Galanı 
terien der um ‚die Prinzeffinnen von Curland und andere hohe 
und feine Damen verfammelten Geſellſchaft, Eynismen des halb- 
verrüdten, balbfänifchen Zacharias Werner, der nach einem Leben 
von Wuft und Schmutz fi) von Poefie und Proteſtantismus los⸗ 
geſagt hatte und nun den unflätigen Polterer auf der Kanzel fpielte, 
und den anzuhören auch zu der Feſtluſt bes Congreſſes gehörte 
u. dergl.; wir befchränfen uns auf bes Congreſſes politifche Thätig- 
keit. Die Staaten Europa’8 waren — bie Pforte allein abgerech ⸗ 
net — vollftändig vertreten; Kaifer Franz gefiel ſich in einem Auf- 
gebote der glänzendften Gaftfreundfchaft, wobei bie kurz vorherge⸗ 
gangene Finanznoth auf einnial verfchwunden zu fein ſchien; 
Deſtreichs politifche Intereffen hatten ihren bewährten Anwalt in dem 
Fürften Metternich, der einen Theil der Gefchäfte dem Freiherrn 
von Weffenberg übertrug; auch ftellte es in Zriebr. v. Geng einen 
Protokollanten von feltener Gewandtheit und Eleganz. Rußland 
ſtellte ſich dar in feinem Kaifer, den fein Bruder Eonftantin und 
feine fhöne Schwefter Katharine, die eben verwittwete Prinzeffin 
von Didenburg, begleiteten, und in den Diplomaten Raſumowsky 
Gin Wien längft einheimifch), Neffelrode, Stadelberg, Anſtett, wozu 
fpäter auch Pozzo di Borgo Fam und gewiffermaßen noch Stein zu 
rechnen war; mindeſtens gefiel dieſer, obfchon auf dem Wege, in 
preußifchen Staatsdienſt zurüdzutreten, ſich noch darin, die ruffifche 
Eocarde zu tragen. Preußens König hatte mit fi) den Staats 
kanzler Harbenberg und W. v. Humboldt; die Minifter Boyen und 
Bülow kamen fpäter. England fandte die Brüder Caſtlereagh und 
Stewart, und die Lords Clancarty und Cathcart; erſt gegen Mitte 
des Congreſſes kam Wellington. Won Frankreich kamen Talley- 
sand, Dalberg, Latour du Pin, Aeris Roailles und La Besnardiere. 
Dies die Großmaãchte. Der Papft ſchickte den gewandten Cardinal 
Sonfalvi. Von den übrigen regierenden Fürſten waren zugegen die 
Könige von Dänemark, Bayern und Würtemberg und eine große 
. 33* 
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Zahl vormaliger Rheihbundsfürften, aber auch, mit befonderer Auf» 
merffamfeit von Kaifer Alexander ausgezeichnet, der vorwalige Vice 
tönig von Italien; außerbem der mediatifirten in Menge. on 
den Staatdmännern der Fürften zweiten und niedern Ranges ftehen 
im Vorgrunde Graf Münfter, von Hannover, Saint-Marfan, nun: 
mehr fardinifcher Gefandte, der Freiherr von Gagern, nieberländi« 
ſcher Gefandte, Wrede, nun Feldmarſchal und Fürſt, die dänifchen 
Ehriftian und Joachim Bernftorff. Neben Murats Gefandtem, Cam ⸗ 
pochiaro, war auch ein ficilianifcher erfhienen. Das Intereffe der 
Schweizer vertraten Raharpe, Trorler, Rengger ıc. Auch Genua, 
noch nicht in fein Schickſal der Einverleibung in Sardinien ergeben, 
ſchickte Geſandte, ja felbft die Maltefer, auf Rückgabe Malta's an 
den Drden hoffend, und der biöherige Freiſtaat Danzig, fehr bald 
jedoch belehrt, daß es vorbei fei mit dem Freiſtaate. Außerdem 
aber erfchienen Agenten ber mediatifirten.Zürften, des deutfchen 
Buchhandels, der frankfurter Judenſchaft. Natan Rotſchilds Stern 
begann neben den Diabemen der Fürſten zu glänzen. Sidney 
Smith fam auf eigene Rechnung, ercentrifch wie immer, Died Mal 
mit dem Untrage, die Raubftanten des Mittelmeerd zu zerflören. 
Da fah man aber auch Cabo d’Iftrias, der in Aleranderd Verfrauen 
hochgeſtiegen war, Alexander Ypfilanti, Bollmann, ber einft Lafa⸗ 
yette hatte befreien wollen, Zettenborn, Varnhagen, Zerboni, Koref, 
im Gefolge der kurheſſiſchen Gefandtfchaft Iacob Grimm, ja zuletzt 
pügerte auch Jahn nach Wien, mo er bald erfennen mußte, daß der 
Boden zu glaft für ihn fei. Blücher war weislich daheimgeblieben; 
fein Grimm gegen die Diplomaten, oft genug in dem derbſten Hu⸗ 
ſarenſtyl zu Tage .gefommen, war noch berfelbe; Wien war nicht 
Rondon. Doc, ift ed Schade, in dem bunten Getümmel bed Con 
greſſes grade ihn zu vermiffen; feine Gegenwart würde die Ueber 
lieferungen von dortigen Charakterproben um ein Bedeutendes ver 
mehrt haben. Blücher und Fürft Ligne einander gegenüber! 

Die Aufgaben des Congreſſes waren großentheil® im parifer 
Brieden vorgezeichnet worden, doc die hauptfählichften, Befriedi⸗ 
gung der ruffifchen und preußifhen Anfprüche auf Gebietsvergrö ⸗ 
Perung dort gar nicht zur Sprache gefommen und von ber Fünftigen 
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Gecſtaltung des deutſchen Staatenvereind nur mit ein Paar Worten 
die Rede gewefen. Schon vor der fürmlichen Eröffnung, die bie 
1. November aufgefchoben wurde, gab es bedeutſame und über die 
Bormfrage hinausgehende Auslaffungen einzelner Gefandtfchaften; 
Talleyrand proteflirte gegen. einen Befchluß der vier verbündeten 
Mächte vom 22. .September, die Vertheilung der von Frankreich 
abgetretenen Zandfchaften ohne Zuziehung Frankreichs und Spaniens 

+. vorzunehmen, und brachte feinen Proteft zur Geltung. Won Ruß⸗ 
land und Preußen ward Talleyrand übel angefehen; Deftreich aber 
mochte wohl wiflen, daß Talleyrand zu aller Zeit, auch ald er den 

Dictaten feines deöpotifchen Kaiſers folgen mußte, ihm geneigt ger 

weſen fei. Inzwifchen war fchon unverkennbar geworben, daß 

Rußland das gefamte Polen zu behalten dachte und in genauem 
Bufammenhange damit ftanden die Anfprüche Preußens auf Sachſen. 
Der König von Sachfen Hatte im November den General von 
Wastzdorf als Bevollmächtigten an die damals in Frankfurt befind- 
lichen Monarchen gefandt, darauf aber nur von Alerander 30. No- 
vember eine Antwort erhalten, welche das Schickſal Sachfens der 
Vorſehung zufchob.') Bald regte fich bei den Sachfen die Sehn ⸗ 
ſucht nach ihrem Könige; fie wollten über die Sache Deutſchlands 
doch nicht ihres Königshauſes verluftig gehen. Aber die deshalb 
gehaltenen Verfammlungen wurden als aufrühriſch behandelt. Darauf 
erließ der König 14. Juli 1814 ein Staatöfchreiben über fein poli- 
tiſches Verhalten (Expose de la marche politique du Roi de Saxe): 
dies änderte nichts; unter der Maſſe Flugſchriften aber, die über 
die fächfifche Angelegenheit erſchienen,) behielten mehrere von preu- 
ßiſcher Hand verfaßte den Ton der Anklage gegen den König und 
den Zrog bed vom Degen entnommenen Rechts. Der. Unbefangene 
mußte erfennen, daß nicht mehr von deuffeher Sache, fondern nur 
von Befriedigung. Preußens die Rede fein konnte. Zum wiener 
Congreß fandte der König von Sachfen ald Gefandten den Grafen 


1) Bientöt, J'ose Pesperer, le developpement des 6rönemens placera len 
cheses dans Fordre que leur ansignera la providence. Pölig Br: 9. 2, 161. 
2) Bergeicänet 6. Blau G. Deutfgl. 321. 
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Schulenburg; diefem aber wurde der Bulaß verweigert. Völlige 
BWiederherftellung Polens Fam gar nicht in Betracht. Die Diplo» 
matie ermangelte des Sinnes für einen Act der Gerechtigkeit, der 
für die Arbeiten des Eongrefles den Dank der europäifchen Menfch- 
heit hätte verdienen können.,) Doch, um nicht ungerecht zu fein, 
die Polen felbft fegten ihr Heil in einen Anſchluß an Rußland, 
deffen Kaifer durch feinen Charakter ihnen Bürgſchaft einer politi⸗ 
ſchen Eriftenz zu geben fihien. Adam Gzartorisfi war wicder um - 
den Kaifer; Kosciuszko ſetzte große Hoffnungen auf Alexander. 
Caſtlereagh, nach geiftigen Gaben und Charakter feiner Stellung 
nicht gewachſen, ſprach in einer Note vom 11. October ſich in fehr 
unangemeffenem Tone gegen den König von Sachſen aus.) Die 


1) Stein bekämpft im Jahre 1812 in einem Schreiben an Münfter bie ' 
Herſtellung Polens als eines mit Rußland unirten, aber eine eigene Eonftitution 
befigenden Reichs (Lebensb. 2, 211 ff), ohne barzulegen, was er projezticte. 
Prophetiſch ift, was er dort fagt: „Angenommen, das wiebererflanbene Polen 
erhalte von Rußland eine Eonftitution, fo wird fie von den Beherrſchern Ruß ⸗ 
lands entweder geachtet oder nicht; im legtern Kalle bildet und unterhält fich 
ein Geift des Misvergnügens, der neue Beweggründe in ben Beeintraͤchtigungen 
auffindet, um zu widerſtreben, ſich loszureißen und unabhängig.gu werden, es 
wird ferner wahrfcheinlich, daß er eintreten werde, weil Machthaber eines biplo- 
matiſchen Staates es leichter finden zu gebieten, durchzugreifen, als zu influen- 
eiren und felbft gezogene Grenzlinien zu beobachten.” Sehr richtig und keines- 
wegs fo für Rußland geftimmt, wie bei mander fpätern Gelegenheit äußert er 
darauf: „Wie verhält ſich die Wieberherftelung von Polen und beflen Union mit 
Rußland zu dem großen Intereffe von England, Deftreih und Deutſchlandr 
Diefe Frage läßt fi Leicht beantworten, wenn man erwägt, daß alsdann bie 
Weichſel und die Oder ungefähr von Cuſtrin aus Rußlands Grenze fein werden, 
daß bie polnifche Grenze Ungarn, Schlefien, Pommern, Reumarf umfaßt, und 
daß fie das Herz von Deutſchland bedroht.“ 

2) „Hat fi) je ein Fuͤrſt felbft in den Fall gefegt, der Tünftigen Ruhe 
Europa’ aufgeopfert werben zu müffen, fo ift es, wie ich glaube, der König 
von Sachſen, der durch feine fteten Ausflüchte, und weil er nicht bloß ber erge« 
benfte, fondern aud der am meiften begünftigte Baſall Bonaparte's mar, aus 
allen Kräften und mit Eifer, in feiner boppelten Eigenfhaft als Oberhaupt 
deutfcher und polniſcher Staaten, beitrug, den Einfall bis in das Herz Rußlands 
su befördern. Wohl weiß ich, daß es in Deuffehtand mehrere Beifpiele einer 
öffentlichen Rechtswidrigkeit gleicher Art gegeben hat, doch Berine ich Beins, das 
fo auffallend wäre. Weil aber doch nicht alle, die diefen fehlerhaften Weg ein- 








Erſter par. Friede; Reſtaurationspol. Amer. Wiener Congr. 519 


Verhandlungen über Sachfen, wobei die Stellung des Königs zum 
Herzogthum Warſchau und was er damit einbüßte, gar nicht in 
Srage kam, begannen mit zwei Noten bed Staatskanzlers Harden- 
berg an Deflreich und England 9. und 10, Detober. Darauf er 
Härte eine Note Metternichs vom 22. October, daß Deftreich zur 
Weberlofjung von. ganz Sachſen an Preußen nicht flimme Nun 
trat am Tage der Eröffnung des Gongreffes, 2. Rovember, Talley ⸗ 
ranb mit der trefflich abgefaßten Erklärung hervor, daß Frankreich 
die Entthronung des fächfifchen Königshauſes nicht zugebe und daß 
die Verbündeten zu folchem Gerichte über den König durchaus nicht 
berufen feien.*) Allerdings war das fächfifche Königshaus den 


ſchlugen, und wozu ſich bie beutfchen Staaten feit einiger Zeit faft berechtigt 
glaubten, beftraft werben Fönnen, und der größere Theil fein Unrecht durch nach · 
malige Dienfte wieder gutgemacht hat, fo wäre ich nicht böfe, daß man ber 
Mafle der Schuldigen verziehe, dagegen aber an einem berfelben ein Erempel 
flatuirte, um den ferneren Lauf fo unerträglicen Unbeils zu hemmen.” Die 


Rohheiten, Verkehrtheiten und die Anmaßlichkeit diefer Rote ohne die tieffte In- 


dignation über ben brutalen Hochtory zu Iefen, wird felbft der Preuße von 1813 
kaum vermögen. 

*) 20 Betnardiire, ein Mann von hohen Gaben und wackrer Gefinnung, 
war Berfaffer der Denkſchrift, wol des Beften, was für Sachſen gefchrieben 
worden ift; fie enthält eine ſcharfe Kritif des Benehmens von Rußland und 
Preußen gegen den König, das freilich Blößen genug darbot. „Weil,“ heißt es 
darin, „der König von Sachfen nicht entfagt habe, fo Fünne er fein Recht nur 


durch Eroberung ober durch Urtheilsfprud verloren haben; Ercberung aber ſei 


von England nicht ald ein Recht anerkannt worden, als Napoleon über Hanno- 
ver verfügte, und von Napoleon felbft nicht, ald England Guadeloupe an Schwer 
den übergab; da zweitens ber König von Sachſen weder vorgeladen noch ver» 
hört worden fei, fo befinde er ſich hoͤchſtens in dem bloßen Stande eines Ange: 
klagten, bas heißt in einer Rage, wo berjenige, der fi) barin befindet, ſelbſt 
noch nicht das Recht verliert, für unfhuldig gehalten zu werben, bis er verum 
tHeilt iſt. Solle der König von Sachſen verurtheilt werden, fo könne er es 
nit durd diejenigen, die von feinem Verluſte Bortpeil ziehen 
wollten, aud nicht von denen, deren Politik allein die Fehler 
herbeigeführt, welche er vielleicht begangen habe. Roch weit-weni- 
ger koͤnne er durch die fähftfhe Ration verurtpeilt werden, bie ihn einftinmig 
zurüdrufe, noch durch Deutſchland, daB um feine Wiedereinfegung bitte, noch 
feibft durch den Congreß, denn keins feiner Mitglieber Habe einen foldhen Huf: 
trag erhalten. Wenn aber auch, fo dürfte doch die wider ihn ausgeſprochene 
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Bourbond nahe verwandt, doch war ed nicht verwandtſchaftliche 
Sympathie, welche in jener Erflärung ſich ausſprach; Talleyrand 
hatte den Wuftrag, die Herftellung der. Bourbons in Neapel: und 
Parma zu bewirken und die Argumentation zu Gunſten des Königs 
von Sachen ließ ſich bequem auf jene anwenden. .Diefe Erklärung 
Talleyrands brachte Rußland und Preußen in Harniſch; Alerander 
begann um jene Zeit Talleyrand zu haſſen; in einer befondern Uns 
terredung fprach er mit Empfindlichkeit, er habe von Frankreich mehr. 
Dank erwartet. Daß eben damals, 8. November, die Verwaltung 
Sachſens von Rußland an Preußen übergeben wurde, erfchien wie 
eine Trugerflärung, um fo mehr, da Repnin bei feinem Abſchiede 
aus Sachen völlige Einverleibung des Königreichs in den preußi- 
ſchen Staat angelündigt hatte. Dies freilih wurde nachher als 
eine Meberfchreitung feiner Vollmacht dargeftellt. Hierauf brachte 
Preußen 2. December eine Entfchädigung für den König von Sad- 
fen in Vorſchlag — Münfter, Paderborn ꝛc. mit 350,000 .Seelen. 
Deftreich war damit nicht einverftanden; eine Gegennote Metter- 
nis vom 10. December machte andere Vorfehläge. Indeſſen ftei- 
gerte fi die Spannung; Großfürft Conftantin, von Wien nad 
Warſchau abgereift, erließ von bier aus 11. December einen. Aufruf 
an die Polen’ zur Ergreifung der Waffen. Theilnahme für den 
König von Sachfen gab ſich außer Deftreih und Frankreich nicht 
nur an den Höfen von Bayern und Coburg, fondern auch von 
Seiten Englands fund; an Caſtlereagh erging 6. December von 
Kiverpool die Weifung, von der Abtretung des gefamten Königreichs 
Sachſen an Preußen abzuftehen, der König von Sachſen müffe von 
feinen Landen mindeftens ein Gebiet von einer Million Einwohner 
behalten. Zalleyrand aber flimmte dem von Metternich gemachten 


Strafe nicht auf die Prinzen feiner Linie und auf die von der herzoglichen Linie 
übertragen werden, welche in den Reihen der Verbündeten gefochten hätten. 
Endlich da bie bürgerliche Einziehung des Vermögens aus dem Geſetzbuche auf 
geklaͤrter Rationen verbannt fei, fo koͤnne fie im IP. Jahrh. unmöglich zu dem 
allgemeinen Rechte Europa's gehören ünd weniger verhaßt fein, wenn es fich 
um ein Königreich, ald um eine Bauerhütte handle.” Die barauf. folgenden 
Argumentationen von der politifchen, Nuͤtzlichkeit befagen weniger. 
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Entfchädigungsplane 19. December bei, flellte in der berufenen Note 
vom 26. December für Sachſen und Neapel das Princip von den 
Rechten, Tegitimer Kürftenhäufer auf und verwarf nochmals das 
Recht der Eroberung, das man auf Sachſen anwenden wollte. 
Nunmehr fam die Spannung zum Bruch und es traten Kriegs« 
drohungen hervor. In Deftreih und Franfreih wurden Truppen 
zufammengezogen; es Fam 3. Januar 1815 zu einem Waffenbunde 
zwiſchen Deftreih, Frankreich und England. So ſchlecht war der 
Kitt des Bundes gegen Napoleon und ſo unverwüſtlich die alte 
Politik der Eiferſucht, die über ein Jahrhundert mit dem Princip 
des Gleichgewichtsſyſtems kokettirt hatte. Jener Vertrag wurde 
ſehr geheim gehalten, kam aber bald zur Kenntniß Alexanders und 
wirkte bei dieſem zur Nachgiebigkeit. Er ließ zur Entſchädigung 
Preußens einen Theil von Polen und fo konnte biefes feine An⸗ 
fprüche auf Sachſen um bie Hälfte ermäßigen. Damit waren Deft- 
reich, England und Frankreich einverftanden. Am 8. Februar wurde 
über Sachfen entfehieden; Preußen begnügte fi mit zwei Fuͤnfteln; 
die Entfchäbdigung Preußens zu vervolftändigen, follten niederrhei · 
niſche Landfchaften und ein ihm von Rußland zu überlafendes Stüd 
von Polen dienen. Der König von Sachſen, bisher noch in Frie 
drichöfelde und ohne Theilnahme an den Verhandlungen und Bes 


ſchlüſſen über fein Land, wurde vom öſtreichiſchen Hofe eingeladen, " 


ſich nach Preßburg zu begeben. Ueber die beutfchen Angelegenheir 
ten war, nicht aufgehalten durch die fächfifche Frage, ein Ausſchuß 
von Bevollmächtigten Deſtreichs, Preußens, Bayerns, Hannovers 
und Würtembergs zufammengetreten; fpäter nahmen auch Die übrigen 
fouveränen Fürften und freien Städte daran Theil. Es gab viel 
zu verhandeln, die Mebdiatifirten wurden andringlich: doch feft ftand 
fhon von den frühern Verträgen ber, daß das an ihmen begangene 
Unrecht nicht ausgeglichen werden, ebenfalls daß der deutſche 
Staatenbund nicht wieder einen Kaifer zum Haupte haben folle. 
Den Mebiatifirten‘ ward eine Vergütung zugebacht; ihnen vorzugs · 
weife zu Liebe — das ift der wahre innere Sinn des 13. Artikels 
der Bundesacte — follten Verfaffungen eingerichtet werben, wo fie 
auf der Standesherrenbant ihre Pläge befommen follten. Der des ⸗ 
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potiſche König von Würtemberg verlieh Wien vor Ende des Gon- 
greſſes, nicht gemeint, das, was er von ftändifchen Weſen einrichten 
wolle, irgend durch Beflimmungen des Congreſſes bebingen zu laſſen. 
— Mit der fächfifchen Frage hatte Talleyrand die neapolitanifche 
in Verbindung gefegt und ſich nach Kräften bemüht, einen Beſchluß 
zur Entthronung Muratd zu bewirken. Murat, war nicht außer 
Sorgen und hatte wohl Urfache dazu; doch es war noch nicht zu 
einer Uebereinkunft zwifchen den Großmächten über ihn gefommen, 
als er, von feiner leidenſchaftlichen Hige getrieben und auf ben 
wiederaufflammenden Stern Napoleons vertrauend, ihnen ben Hand- 
ſchuh hinwarf. 

Indeſſen war Caſtlereagh nach England zurückgegangen, um 
bei Eröffnung des Parlaments zugegen’ zu ſein; fein Stellvertreter 
war Wellington, ſchon 1. Februar in Wien angelommen, nach feiner 
Perfönlicgkeit weit mehr als der fehroffe, ungelenfe und einfeitige 
Caſtlereagh zur Verftändigung Englands mit feinen biöherigen Ver⸗ 
bündeten geeignet. Un ihn zuerft kam 7. März die Nachricht, daß 
Napoleon die Infel Elba verlaflen habe und mit feinen Schiffen 
nordwärtd gefteuert ſei. Wie zuverfichtlich auch mande Mitglieder 
des Gongrefjes behaupteten, Srankreich werde Rapoleon zurüdftoßen: 
betroffen waren alle. Doc das Wort, daß Napoleon bei feiner 
Landung in Frankreich ſprach: „der Gongreß ift aufgelöft,” follte 
fich nicht erfüllen. Die Eiferfucht entwich vor der Sorge und dem 
Schrecken, die feine Wiederkehr und feine raſchen Succeſſe in Frank ⸗ 
reich über den Gongreß brachten. Talleyrand erlangte die Haupt: 
ſtimme; auf feinen Betrieb erließen die acht Mächte, die den parifer 
Brieden unterzeichnet hatten, 13. März die berufene Achtserklaärung 
gegen Napoleon, deſſen Unternehmen. fie ald „letzten Verſuch eines 
verbrecheriſchen und ohnmaͤchtigen Deliriums‘ bezeichneten, und ber 
„als Feind und Störer der Rube der Welt fich der öffentlichen Ahn ⸗ 
dung überliefert habe“*) Db dieſer Tom ber rechte und gerechte 








®) — quoiquiintimement persuades, que la France entiöre, se ralliant 
autour de son Souverain lögitime, fera incessamment rentrer dans le ndant 
oette dernicre tentetion d'un delire criminel ct impuissant, ... tous les Sou- 
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fei, warb in der aufgeregten Stimmung nicht gefragt. Doc bei 
den Völkern war der Haß gegen Rapoleon- bei weitem nicht mehr 
in feiner frühern Stärke. Die vier Großmächte außer Frankreich 
erneuerten 25. März den zu Chaumont 1. März 1814 gefchloffenen 
Bund, und diefem traten fämtliche übrige Mächte bei außer Spanien. 
Dies machte zur Bedingung, daß man es ald Hauptmacht in den 
Bund aufnehme. Als man diefem Anfpruc nicht willfahrte, rüftete 
es zwar, aber ohne Einverftändni mit den übrigen Mächten, und 
erſt nach Napoleons Sturze Fam es damit zu Stande. Rafche Been- 
bigung der fähffhen Frage durch fürmlichen Vertrag mit dem Kö- 
nige von Sachſen erſchien nun unumgänglich nothwendig. Diefer 
war 4. März in- Prefburg angefommen; zu ihm begaben fi 
8. März Metternih, Talleyrand und Wellington ald Bevollmädh- 
tigte des Congreſſes; als der König feine Einwilligung verweigerte, 
befchloffen 22. März die acht Congreßmächte, Preußen auch ohne 
jene in Befig des ihm zuerfannten Stücks von Sachfen, zwei Fünfe 
tel des Ganzen, zu fegen. Im Mai endlich verftand der König 
von Sachfen fih zu dem Opfer, dad man ihm auflegte; abgefchlof- 
fen wurde die Sache durch den Vertrag vom 18. Mai. 

Ein beflagenswerthes Zwifchenfpiel hatte ſich indeſſen zu Lüttich 
ereignet. Die fähfifhen Truppen hatten ſchon im Sommer 1814 
ihren Wunſch nach Wieberherftellung ihres Königs ausgefprochen; 
von den DOfficieren fümtlicher Regimenter waren Adrefien an Thiel» 
mann und durch dieſen nach Wien gelangt. Das hatte herbe und 
drohende Misbiliigung von Seiten Repnind zur Folge gehabt. Seit: 
dem, insbefondere feit der erften Anzeige der im Februar befchloffenen 
Theilung Sachfens, bitterer Unmut und Gährung bei den Sachfen, 
die bei dem noch forkdauernden Wibderftande ihres Königs gegen 
Abtretungen fih als durch ihren Eid gebunden erachteten. Thiel 

-mann, ihr bisheriger Befehlshaber, trat im April 1815 in preußi · 


verains de l’Europe etc. Les Puissances declarent en consequence que 
Napoléon Bonaparte s’est place hors des relations civiles et sociales, et que, 
comme ennemi et perturbateur du repos du monde, Ü s’est livrd d la vindiete 


publigue. 
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ſchen Dienſt; ˖ fie wurden nun unter Gneiſenau's Befehl geſtellt. 
Ein Befehl des Königs von Preußen an Blücher vom 22. April, 
das fächfifche Corps, nach der Heimat der Soldaten, in zwei Hälf- 
ten, eine preußifche und eine fächfifche, zu theilen, die Art der Aus» 
führung, welche Blücher anordnete und die Strenge und Herbig. 
keit, mit der die Gegenvorftelungen der Dfficiere zurüdgewiefen wur» 
den, veranlaßte die in Lüttich gelagerten fächfifchen Bataillone 2. Mai 
zu einem Aufftande, bei dem Blücher in ſolche Bedraͤngniß kam, 
daß er Lüttich verlieh. Der Auffland wurde fofort gedämpft, 
7 Soldaten erfchoffen, die übrigen ald Gefangene nad Magdeburg 
gefandt. 

Indeffen hatte Murat felbft den Stab über ſich gebrochen. 
In feiner abenteuerlichen Verwegenheit und der wahnhaften Wer 
bfendung, daß er berufen fei, alle Italiener mit fich zu einen, zog 
er, wider Napoleons Rath, der auf Zögerung lautete, 22. März 
ins Feld, fandte Truppen in das päpftliche Gebiet und verfuchte 


ſich 30. März ff. in Angriffen auf die am Po gelagerten Deftreicher. 


Die Kriegserflärung Deſtreichs erfolgte 20. April, Neipperg, Nugent 
und Bianchi drängten die Neapolitaner zurüd, das feige, zuchtlofe 
Sefindel hielt nirgends Stand, nach den Gefechten bei Macerata 
und Zolentino 2. und 3. Mai löfte fich das ganze Heer auf; Murat 
floh nach Neapel und, von da 22. Mai nach Frankreich. Seiner 
Gemahlin ward freie Abfahrt geftattet; fie begab fich nach Zrieft. 
König Ferdinand, von Sicitien heimgekehrt, zog 17. Juni in Neapel ein. 

Auch die Sache der Bourbons von Parma brachte Talleyrand 
zum Ziel, Marie Louife folte nunmehr nur auf Lebenszeit in Beſitz 
bleiben, Ludwig, ber erbberechtigte Bourbon, einftweilen Lucca bes 


Tommen, nach Marie Louifend Tode Parma an ihn und Lucca an ' 


Zoscana fallen. Letzteres übernahm dagegen, den Sohn Rapoleons 
mit in Deftreich gelegenen Hausgütern abzufinden; von einem dieſer, 
der Herrfchaft Reichftatt, befam er fpäter den Herzogstitel. Der 
ehemalige Vicefönig von Italien ward zunächft mit reichlichen Do- 
tationen, fhäter mit Leuchtenberg und Eichſtaͤdt bedacht. Daß 
Deftreich die Lombardei, Venedig und auch das Veltlin nahm, 
fand außer dem, was Graubündten einwandte, Feine Wiberrebe. 
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Das Schickſal der ionifhen Infeln blieb noch unbeftimmt. Die im 
parifer Frieden und feinen Anhängen beftimmten Ländervertheilungen 
erlangten ihre Betätigung. Belgien mit Lüttih und nun auch 
noch Zuremburg, wofür dad Haus Dranien feine deutſchen Stamm- 
Iande an Preußen abtrat, kam an Holland, deffen Kürft Wilhelm 
16. März 1815 fi zum Könige der Nicderlande und Herzoge von 
Luxemburg hatte ausrufen laffen; Luxembutg aber follte einen Be- 
fandtheil des deutfchen Staatenbundes ausmachen, und die Feſtung 
Zuremburg Bundeöfeftung mit preußifcher und holändifcher Be 
fagung fein. Tyrol, Vorarlberg und Salzburg fielen zurüd an 
Deftreih. Genua wurde mit Sardinien vereinigt. Nimmt man hiezu 
die Vereinigung Belgiens mit Holland, die Ueberweifung Warfchau’s 
an Rußland, fächfifher Lande an Preußen und Norwegens au 
Schweden, fo ift es ſchwer zu behaupten, daß die Mächte, welche 
gegen Napoleon, den WVerächter der Völker, mit vielverheißendem 
Aufrufe ſich an diefe gewandt und fie zum Kampfe begeiftert hatten, 
nach dem Sturze des ihnen verhaften Emporkömmlings bei der 
neuen Geftaltung Europa's auf die Wünfche, Anſprüche und Ver⸗ 
dienfte der Völker großes Gewicht gelegt hätten. Was fih als 
natürliche Grunbbebingung wohlgeorbneten Staatslebens endlich 
hätte empfehlen follen, Intereffe der Nationalität, dem wurde nur 
zum Scheine eine Anerkennung zu Theil. 

Allerdings aber wurde dem mit Rußland vereinigten Theile 
Polens eine Gonftitution verheißen; das hatte England, wiewohl 
ſchwerlich aus conftitutionelem Liberalismus, zur Bedingung gemacht: 
Auch Fam nun der dem Kaifer Alerander fo widerwärtige Name 
Bolen*) wieber vor. Kosciuszko, der zur Zeit der Einnahme von 
Paris auf dem Schloſſe Bervile in der Nähe von Fontainebleau 
bei feinem Freunde, dem Schweizer Zeltner, lebte, war von Yleran- 
der eingeladen 'worben, nad) Paris zu kommen, und hatte bei diefem 
den zuvorkommendſten Empfang gefunden; Alerander ging ihm bis 

auf die Treppe feines Palaftes entgegen, bewilltommte ihm mit einer 
Umarmung und lich den patriotifchen Auslaffungen Kosciuszko's 


®) &. oben 322. 
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williges Ohr. Kosciuszko richtete hald darauf an ihn, den „Pro ⸗ 
tector der Humanität”, wie er ihn nennt, ein Schreiben mit zwei 
Geſuchen für Polen, er möge allgemeine Anmeftie bewilligen und 
die aus dem Auslande heimfehrenden polnifhen Bauern für frei 
gelten faffen, dann, er möge fi zum Könige von Polen procla ⸗ 
miren mit einer freien und der englifchen ähnlichen Verfaſſung, 

: Schulen für die Bauern auf Koften der Regierung errichten laſſen, 
nach zehn Jahren die Leibeigenfchaft ber Bauern abfchaffen und 
ihnen volles Eigenthumsrecht ihres Beſitzthums geben. Kosciuszko 
hatte den beften Glauben an Alexanders Großmuth. Gegen Ende 
des wiener Gongreffes machte er fi auf zur Reife nah Wien; 
Alexander hatte Wien ſchon verfaffen, doch Kosciuszko hatte noch 
zu Braunau eine Unterredung mit ihm; er fehied mit den heiterften. 
Ausfichten für fein Vaterland von ihm. In fein Vaterland kehrte 
er nicht zurüd; er nahm feinen Aufenthalt in Solothurn bei feinem 
vieljährigen Freunde Zeltner. Ein wohlwollendes Schickſal ließ ihn 
nur die frohen Erftlinge der neuen Schöpfung erleben, er ſchied 
15. October 1817 vom Leben, ohne in feiner Anficht von Alexan ⸗ 
ders Charakter und wohlwollender Gefinnung gegen. bie Polen ger 
flört worden zu fein. In der That wurde Polen, obfchon unter 
Nußlands Hoheit, eigenes Königreich mit einer ihm volksthümlich 
angemeflenen Verfaſſung. Krakau wurbe Freiftaat, eine Form 
ohne Wefen und nur Frucht der Eiferfucht der drei Mächte, die es 
umgaben und den militärifch fehr wichtigen Puntt einander mis- 
gönnten. 

Die Schweiz wurde für neutral auf alle Zeiten erflärt; hier⸗ 
bei walteten ähnliche Rüdfichten wie bei Krakau vor. Genf, Wallis 
und, wiberhafürlich genug, auch Neufchatel, unbeſchadet feiner Ub- -⸗ 
haͤngigkeit von Preußen, wurden Gantone und deren nunmehr 
zwei und zwanzig. — Dänemark trat dad ihm beftimmt geweſene 
Schwebifh- Pommern und Rügen an Preußen ab und nahm mit 
Rauenburg, dad Hannover an Preußen abgetreten hatte, und zwei“ 
MN. Thaler vorlicb. Das ihm vormals gehörige Helgoland blieb, 
mehr zu Deutfchlands als zu Dänemarks Nachtheil, in englifcher Hand. 

Im Interefie der Humanität endlich wurde Abſchaffung des 
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Negerſtlavenhandels, jedoch von Seiten Frankreichs, Spaniens und 
Portugald mit Vorbehalt in Betreff des Termins, wo er aufhörın 
ſollte, befchloffen. 

Die Ute des wiener Congreſſes, welche von dem europälfchen 
Angelegenheiten handelte, ward unterzeichnet 9. Juni 1815. Voraus⸗ 
gegangen war ihr am Tage zuvor die deutſche Bundesacte 
Vertheilung von Land und Leuten war ein Hauptſtück berfelben, 
ohne volftändig erledigt zu werden; fo fand Bayern für die an 
Deftreich gemachten Abtretungen noch nicht volle Befriedigung. Dem 
Zürften Primas, der ſich nach Regensburg begeben hatte und bier 
als päpftlicher Würdenträger fungirte, bfieb fein Bistyum Conftanz, 
außerdem wurbe ihm ein Jahrgehalt von 100,000 fl. ausgeſetzt. 
Außer den Gebietsfragen kamen Rangbeftimmungen vor; Hannover 
folte Königreich, Weimar Großherzogthum fein. Der Landgraf von 
Heſſen ⸗ Homburg ward unter die fouveränen Fürſten des beutfchen 
Bundes aufgenommen. Frankfurt, Hamburg, Bremen und Lübed 
ſollten freie Städte fein. Die fouveränen Zürften und freien Städte 
zuſammen, 38 an der Zahl, follten einen deutfhen Staatenbund 
bilden, Frankfurt Sig der Bundesverfammlung fein. Der dreizehnte 
Artikel, welcher Tandflänbifche Verfafjungen als unerläßlich anfün- 
digte,') ließ die Deutfchen viel hoffen, fo auch die Artikel, welche 
freie Schiffahrt auf dem Rhein, der Elbe und der Wefer, Gleichheit 
der flaatsbürgerlichen Rechte ohne Rüdficht auf Verfihiedenheit des 
chriſtlichen Glaubensbefenntniffes, Kreizügigkeit ıc. verhießen. 

Papft Pius VII, den es verdroß, daß ihm Avignon und Be 
naiffin nicht zurüdgegeben, daß in Deutfehland die Kaiferkrone und 
die geiftlihen Bürftenthümer nicht bergeftellt worden waren, ließ 
durch Conſalvi 14. Juni gegen die. Congreßacte proteſtiren.“) 


1) rt, XI: „In allen Bunbesftaaten wird eine Iandesftändifche Verfaſ ⸗ 
fung ftattfinden.” Es ift kein Termin gefegt worden, doch über zwei und drei ⸗ 
Big Jahre find feitbem vergangen und noch weiß Oldenburg und Anhalt nichts 
von Eonftitution. War das vorhergefchen, ober warum wird dem nachgefehen® 

2) Principatus enim temporales, quibus Ecclesia in Germania spoliata 
fuit, instaurati non sunt, immo Principibus saecularibns, tam catholicis.guam 
a-catholicis, attributi, bona ac reditus Cleri, tum saecularis tum regularis, 
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Es war nicht Zeit, über die Misgeſtaltungen, welche der Con ⸗ 
greß dem europäifchen Staatenfpflem eingefügt hatte, in Ruhe 
nachzudenken, die Kriegstrommel rief zu einem Kampfe, der neue 
große Anftrengungen begehrte und deſſen mögliche Wechfelfälle nicht 
ohne Sorge ließen. 


utriusque sexus, quae patrimonium Eeclesiae sunt, ex parte penes novos 
eorum possessores, quin ulla legitimae potestatis sanctio intercesserit, relin- 
quuntur, ex parte autem ab iis usibus, in quos ordinata erant, abstracta et 
aversa manere permittuntur. Ipsum denique sacrum Imperium Romanum, 
politicae unitatis centrum jure habitum, et religionis sanctitate consecratum, 
minime redintegratum est. Darauf Gonfalvi’s: Protestor, resisto et con- 
tradico. 


| 
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Die erſte bourboniſche Reftauration. 
Frankreich batte eine Verfaſſung und der König hieß ein weifer 
Mann von liberaler Gefinnung. In den Kammern, beren Sitzung 
bis 30. December dauerte, zeigte ſich guter Sinn; felbft bei den 
Paird, deren Mehrzahl nad) Stimmung und Erinnerung der vor- 
maligen Zeit angehörte, war eine Haltung, die der jüngern Nationali« 
tät Frankreich wohl entfprechen Fonnte. Hier und bei den Deputirten 
war eine Dppofition, die ſich durch politifchen Tact und Charakter 
hervorthat. Uber die Verfaffung hatte wider fi eine Legion un« 


weifer und leidenfchaftlicher Menfchen, die den König umgaben, eine - 


Hofwelt mit altem Wahn, alter Tracht, alter Gebehrdung und Hef- 
fürtigfeit, fo daß die parifer Spötter von Voltigeurd Ludwigs XIV. 
ſprachen. Neben dem Könige, defjen Natur nur im Eſſen für vier 
Mann Stärke zeigte, ein Artois, deſſen Ritterlichkeit im Frieden ein 
Phantom ‚war, Angouleme, geiſtlos und ſchlaff, Berri, ein über- 
müthiger Fant, auf welchen feines Waters Zrivolität ſich vererbt 
Hatte. Dazu die Herzogin von Angoultme mit ihrem flrengen Blid, 
in dem nicht Huld, nicht Weiblichkeit, nicht Volksfreundlichkeit, viel- 
mehr nur die Rüge einer ſchmerzvollen Vergangenheit, mit geflif- 
fentlih zur Schau gelegter Vorliebe für das in anniaplicher Prunf- 
und Herrfchluft fi) blähende Prieſterthum, und mit fehnöder Ver- 
achtung bed neuen Adels, der am Hofe erfchien!” Diefer Reliquienwelt 


gegenüber nun die militärifchen und flantsmännifchen Notabilitäten 
Badsmuth, Zeitalter ber Revolution. IV. 34 
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des letzten Vierteliahrhunderts, an dem Hofe nur ale gremdlinge 
und mit merkbarer Abneigung angeſehen, weil ſie der Revolution 
ober Dem Kaiſerthum gedient, oder auch, weil fie keine Ahnen hatten. 
Nur der „Herzog von. Drleans, welcher fpäter als die übrigen Prin- 
‘en von, Sicilien nach Paris gefommen war, fehlen vermöge feines 
populären Benehmens im Anfange der Revolution. und feiner Theil · 
nahme an den erſten Waffenproben derſelben dem neuen Frankreich 
nicht fremd zu fein; auch wollte man bemerken, daß das Palais 
Royal," welches ihm wieder zu Theil geworden wär, und der Palaft 
der Tuilerien ſich nicht wohl mit- einander verftänben. Auf ihn 
richteten ſich ſchon damals die Blide Deren, welche von der ältern 
- Linie der · Bourbons Heil für das Waterfand nicht erwarteten. Als 
nachſte Umgebung des Hofes fah man nicht mehr bie auf den 
Shlachtfeldern bewährten Garden; fondern altöniglühe Gardesdu · 
corps, Mous quetaires ꝛtc.; bie Garde dagegen von Paris entfernt 
und nah Meg verwieſen! Hatte doch Artois auf bie offene. Er 
klarung des Generals Letort, man möge den Dienft ber Garden. 
nicht verſchmaͤhen, es feien braven Leute, geantwortet: Wir bedürfen 
der Braven. nicht mehr, ed ift Friede! Und doch wurden mehrere 
Regimenter Auslärtder in Gold genommen. Das ‚Heer, auf 100,000 
Mann vermindert, verftimmt über die Befeitigung der dreifarbigen 
Cocarde, - die, Errichtung auslandiſcher Regimenter; Generale und 
‚Dfficiere über den Verluft der Dotationen im Auslande, für welche . 
die Bourbons im pariſer Frieden keine Entfhädigung erfangt hatten, 
eine Menge. Dfficiere auf · halben Sold gefegt, Zaufende heimgefehr- 
ter Kriegsgefangener ohne Dienſt, ohne Verſorgung, ſchel angeſehen, 
surüdgefegt! Dazu das empörende Benehmen Berri's, der, als ‚ein 
. verbienter Oberſt dreißig Dienftjahre für fih anführte, von Hreißig 
Zahren ber Räuberei ſprach, und einem Offieier mit der Reitpeitfche 
drohte: : Hier vermochte auch die Ernennung Soults zum Kriege 
miniſter ſtatt Düponts den Unmuth nicht zu beſchwichtigen. Grade . 
von ihm ging -die Verordnung über halben Sold aus: Von ber 
"Nation. endlich ein Drittel im Befig vormaliger Kirchen- und 
Adelsgũter und in Beſorgniß, Iren’ Befig angefochten zu fehen, 
täglich beunruhigt durch Drohungen der heimgekehrten Edelleute, 
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die ihrer Güter deriuſtig gegangen wären, und raſtloſe · Quaͤle⸗ 
reien,. mit, welchen der hab · und herrfchfüchtige Klerus die Gewiſſen 
angftigte, Müdgabe des Kirchenguts Rückkehr des Zehnten ankün · 
digte und dei Weigernden drohte, daß fie, wie -Iefabel, ‘von den 
Hunden -gefreffen werben folten! : Alle übrigen aber, die nicht aus ⸗ 
gewanbert und bis zur Rüdfehr der Bourbons im Auslande ger 
blieben oder. bei der erſten Umwandlung fofort zu biefen. übergetrer 
ten waren, unmuthig über ein Wort des Minifterd Ferrand 13. Sep 
tember, das die Franzoſen, welche nie von:der graben Linie 
abgewiden feien — er meinte Die erſt 1814 heimgelehrten Emi · 
granten — über alle andere ſetzte, über die Herabwürdigung des 
Kreuzes der Ehrenlegion, das in. Maſſen an unwürdige Menſchen 
verſchenkt wurde, über die Fortdauer drückender Steuern, die immer 
noch befchränkte. Preßfreiheit, die übermäßige Dienfteifrigkeit, mit 
welcher tönigliche Beamte, felbft ein Soult, der Reaction die Hand 
boten. Man hatte eine Charte, äber diefe hatte nur geringe, Bürg« 
ſchaft für. die Zukunft; Nationalfreiheit war das politiſche Gut, 
das allein für die Einbuße an Ruhm zu entfchädigen vermochte; 
wer. aber enwog, was Alles die Charte zu gefährben-im Werke war, 
.. mußte fich- geftehen, daß eine fo angefochtene. Nationalfreipeit nicht 
‚die Ruhe und Sicherheit fie zu genießen gewährte. - So mußte 
bem ruhmgierigen Wolke, das für die letzten Demüthigungen feine . 
entſprechende Vergütung erlangt hatte, das Bild Napoleons in dem 
blendenden Lichte der Zeiten des Ruhmes ſich vergegenwaͤrtigen 
aus Verachtung und Haß gegen die Bourbons und ihre Gefolg 
ſchaft, die auch dutch Flugſchriften und die eben damals auftauchende 
politiſche Muſe Berenger's · genährk wurden, erzeugte ſich Sehnſucht 
nad) deui entthronten Helden, dem die Menge am treuſten angehan · 
gen hatte. Sein Lob ward tauſendfach von’ den Braven der Armee, 
noch lauter von den Dienſtloſen verkündet; die Soldaten ſprachen 
mit Entzüden. von dem „kleinen Capotal, und nährten die Hoff · 
mung, daß er nochmals an ihrer Spige ſtehen würde. Died woren 
tiefbewegende Stimmführer der Menge. Nicht anders war. ed in 
den hoͤhern Kreiſen der bürgerlichen Geſellſchaft, die neben dem 
Sofabel über Migarptung zu tlagen hatten, bei ‚den Männern, die - 
. 34* 
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in der Revolution und Kaiferzeit in hohen Wemtern und Würden 
gewefen waren und deren Rath und Urtheil gering geachtet wurde. 
Carnot übergab ſchon im Juli 1814 dem Könige eine Denkfchrift, 
die auf die Wünfche und Beſchwerden der Nation mit Klarheit 
und Eindringlichkeit hinwies: es ward darauf noch ſchlimmer als 
zuvor. Manche blidten auf den Herzog von Orleans ald die Hoff 
nung Frankreichs; doch von deren Wünfchen war es weit ‚zum Ziele 
und noch Fein Weg dahin zu finden. Die Gährung flieg am Ende 
des Jahre und es begannen die Umtriebe. Carnot, beißt ed, war 

“einer der Erften, die mit dem Umfturz diefer Regierung umgingen ; 
mit ihm werden Fouchté und Thibaudeau genannt, Bouche ald ge- 
heimer Werber, der bei Maret, Davouft, dem ehemaligen Poftdirector 
Lavalette u. U. Eingang fand. Neben diefen aber ift der Kreis, 
den Hortenfia,. Herzogin von ©. Leu, um fi verfammelte, zu 
beachten. Nicht minder die misvergnügten Befehlshaber des Heers. 
Ja ſelbſt Eonftitutionele, die hoffen mochten, das Unglüd werde 
Napoleon gewitzigt und Frankreich in ihm einen Helden, der auch 
die Nationalfreiheit zu achten wife, haben, waren den Plänen zu 
einer neuen Revolution nicht fremd. Mündliche "und fchriftliche 
Mittheilungen gingen zwifchen Frankreich und Elba hin und ber, 
Beſuche auf Elba waren häufig; Abreden wurben im Anfange de 
Jahres 1815, als die Spannung auf dem wiener Congreß zur That 
ermunterte, getroffen. Die Minifter hatten wenig Arges; Beugnots 
Nachfolger im Policeiminifterium, Dandre, erfuhr wenig ober gar 
nichts; Bourrienne, in den Staatsrath aufgenommen, hatte etwas 
aufgefpürt und ging dies dem Miniſter Blacas mitzutheilen; diefer 
aber ließ ihn nicht vor und träumfe noch von volfommner Ruhe 

- und Sicherheit, ald Napoleon Iandete. "Ienen Umitrieben fremd und 
nur. von dem Vertrauen, die gefamte Nation fei mit Widerwillen 
gegen die Bourbons und mit Sehnſucht nach Napoleon erfüllt, 
brachen 6. März die Generale Drouet d'Erlon, Lefebvre ⸗Desnouettes 
‚und beide Lallemand an der Norbgrenze los; fie gebachten die Be 
fagungen der dortigen Beftungen für fid) zu gewinnen und nad 
Paris zu führen. Died mislang; aber in eben den Tagen war 
Napoleon gelandet. " . - 
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Geheime Hoffnung auf feinen Glücsſtern hatte Napoleon nach 
Eiba mitgebracht; bie darauf in Frankreich, begangenen Misgriffe, 
wozu felbft die Worenthaltung feiner Jahrgelder gerechnet werden 
mag, waren geeignet, fie zu nähren; der Beforgniß, daß der wiener 
Congreß ihn von Elba entfernen: möchte, wozu mindeftend Welling · 
ton mit der Hinweiſung auf die gefährliche Nähe Elba's einen ins 
gerzeig gegeben haben fol, ging zur Seite die Berechnung, daß bie 
dortige Zwietracht ihm günftig werden fönne. Wohlunterrichtet von 
der in Frankreich Herrfhenden Stimmung, ſchritt er zur That. Der 
Engländer Campbell, welcher Elba zu beobachten hatte, aber bei 
Napoleons Zurückhaltung und Unzugänglichkeit feinen paffenden 
Aufenthalt auf der Infel fand, war in Livorno; Vorbereitungen 
zur Abfahrt, wozu eine Brigg ‚und ſechs Meine Fahrzeuge dienen 
ſollten, wurden in der Stile getroffen, etwanige Späherblide kurz 
vor · der Abfahrt, 25. Februar, durch ein glänzendes. Feſt, das von. 
Napoleons Schwefter Pauline, mit Madame Lätitia Theilnehmerin 
von Napoleons Exil, veranftaltet ward, befchäftigt. Die Einfchiffung 
der Truppen, die Napoleon um fi verfammelt hatte, gegen 900 
Mann, unter Befehl der Generale Bertrand, Drouot, Cambronne 
und des polnifchen Oberſten Jermanowski, erfolgte 26. Kebruar, 
Napoleon beftieg die Brigg mit der Ankündigung, daß die Fahrt 
nach Frankreich gehe; Subelgefhrei war die Antwort. Die Fahrt, 
durch Sclaffheit des Windes aufgehalten und einmal durch die 
Begegnung mit einer frangöfifchen Brigg bedroht, ‚dauerte bis 
1. März; die Landung erfolgte im Golf von Juan, nicht weit von 
Frejus und Cannes; ein Haus bezeichnet gegenwärtig bie Stelle, 
wo Napoleon das Land beſtieg. Dreifarbige Eocarden und ergrei- 
fende Proclamationen fündigten die Rückkehr Napoleons an. Er 
felbft richtete eine Proclamation an Die Armee, eine zweite an- die 
Nation; eine dritte, von ben Generalen, Dfficieren und Soldaten 
der Garde ausgehend, muthmaßlich aber von ihm felbft verfaßt, 
war ebenfalls an die Armee gerichtet und dieſe hauptſächlich ganz 
geeignet, Enthuſiasmus für Napoleon zu erregen. Die beiden erftern 
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haben zum Merkmal ablaugnung des. Siege der Verbündeten burch 
die Macht ihrer Waffen, und Beſchoönigung des Unterliegens der 
Napoleoniſchen Waffen durch. die Auklage Augereau's und Mar- 
monts ald Verräther, die alle Schuld treffe, demnächſt die herbſten 
Auslaffungen gegen bie Bourbons. „Soldaten,“ beginnt die erftere, 
„wir find nicht befiege worden; zwei Männer, die. unfere Reihen 
verließen, haben unſere Lorbeern, ihr Vaterland, ihren, Furſten und 
Wohlthãter verlaffen.” Damm folgt nach. einen Ausfalle gegen die 
Bourbons die Mahnung an das bei den Franzoſen fe hochgeltende 
Farbenfymbol: „Heißt jene Farben herab, welche die Nation ver- 
bannte, und die feit 25 Jahren allen Feinden Branfreiche zum Ver · 
einigungözeichen dienten: Stedt diefe ‚dreifarbige Cocarde auf; Ihr 
habt fie in jenen großen Tagen getragen.” Zum Schluſſe Hin hebt 
ſich die Rede: „Der Sieg wird im Sturmſchritt voranfchreifen, 
der Übler mit den Nationalfarben ‚wird von Thurm zu Thurm bis 
zu den Türmen von Notre» Danre fliegen.” In der an bie Nation 
„gerichteten Procamation „wird, als hätte er dieſe leichter als bie 
Armee täufchen zu können gemeint, bei ber Erinnerung an die fegten 
Kämpfe der hiſtoriſchen Wahrheit. arg mitgefpielt. Nach Erhebung 
der Siege von Montmirail, Vauchanip, Montercau ic. führt er fort: 
„Die Franzoſen waren nie mächtiger und der Kern ber feindlichen 
„Armee war ohne Rettung verloren. „Sie würde ihr Stab m biefen 
weiten Gegenden gefunden haben, die fie fo unbarmherzig ausge - 
plündert Hatte, als ber Verrath bed Herzogs von ‚Ragufa die Haupt- 
fladt auslieferte und. bie Armee. desorganifirte..... Die Rage des 
Beindes war fo unglücklich, daß am Ende des Gefechts vor. Paris 
ihm die Munition fehlte, weil er von feinen Referveparks getrennt 
war.” Er hatte nicht auf ſcharfe Kritik zu rechnen. Gegen Ende 
vergißt er nicht, Amneſtie zu verheißen. Die dritte Proclamation 
mar vorzüglich geeignet, den Ummuth der alten Soldafen aufzufta- 
cheln. Sie verdient vollftändig hier zu ſtehrn: „Soldaten, Kama- 
taden! Wir haben Euch enrin Kalfer erhalten; trog der zahtlofen 
Fallſtricke, die man ihm äelegt hat; wir führen ihn Euch zurück 
über das Meer und mitten durch taufend Gefahren. Wir haben 
den gebeitigten Boden des Vatetlandes wieder betreten mit ber 





Napoleons Wiederkehr und zweite Thronbeſteigung. 585 


-NRationalcocarde und dem kaiſerlichen Adler. Unter die Jüße nun 
mit jener weißen Cocarde, fie ift das Zeichen "der Schmach und. 
eines durch die Fremden und durch Verrath aufgelegten Jochs. 
Vergebens Hätten wir unfer- Bfut vergoffen, könnten wir es dulden, 
daß Beſiegte unfere Gefeßgeber fein. Seit den wenigen Monaten, 
wo die Bourbons regieren, haben fie Euch doch wohl überzeugt, 
daß fie nichts vergeffen, noch etwas gelernt haben. Immer find es 
die nämlichen Vorurtheile, welche fie beherrſchen, Worurtheile, unfern _ 
Rechten fo feindlich, wie denen des Volks. Die heißen jegt Helden, 
weiche gegen ihr Vaterland und gegen uns die Waffen ergriffen 
haben! Ihr aber’ feld Rebellen, denen man vor der Hand noch 
wohl verzeihen will, bis man fid) gehörig verflärkt hat durch Bil« 
‚dung eines Armeetorps von Emigranten, durch Einführung einer 
Schweizergarde zu Paris, durch allmaͤlige Anſtellung neuer Dfficiere 
in Euren Reihen. Dann aber wird die Waffen, gegen fein Bater- 
Iand getragen haben müffen, wer auf Ehre und Belohnung rechnen 
wil. Um Dfficker zu werben, wird man einer Geburt bedürfen, 
wie fie den Vorurtheilen jener gemäß iſt. Der Soldat wird immer 
Soldat bleiben, das Volk die Laſten tragen müffen, ihnen allein 
wird die Ehre fein! Ein Viosmenil fprict dem Sieger von Zürich 
Hohn, indem Er deffen Naturalifation zum Branzofen begehrt.) 
Er, der vielmehr ſelbſt die Wohlthat des Geſetzes um Verzeihung 
und Vergeſſenheit anzufprechen hätte! Ein Brulart, ein Chouan, 
einer von Georges’ Banditen, befehligt unfere Legionen!?) ‚In Er- 
. wartung bed Augenblicks, wo fie es wagen ‚dürfen, bie Ehrenlegion 
zu vernichten, haben fie fie allen Verräthern gegeben und haben fie 
verfehwendet, um fie gemein zu machen. Sie haben ihr alle politi- 
ſchen Rechte genommen, die wir mit unferm Blute gewonnen hatten. 
Jene A00 Millionen außerordentfichen Krongutes, worauf unfere 
Dotatiogen argewieſen waren, dies Erbtheil der Armee, dieſer Lohn 





) 68 war aufaeingen worden, daß Maſſena nicht i in Branteri, ‚forte 
in Riga geboren fei. 

2) Diefer Brulart fol, fo behauptete wenigftens eine Rapoleonifche Stanis- 
ſchrift im Moniteur vom 13. April, von ‘den Bourbons zur Ermordung Napo« 
ieons ausgefanbt worden fein. 
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unſeres Waffenglücs, fie wurden von ihnen nach England geſchickt. 
Soldaten der großen Nation! Soldaten des großen Napoleon! 
-Werdet Ihr fortfahren, die Krieger eines Zürften zu fein, ber 
20 Jahre ein Feind Frankreichs war, ber fih damit brüſtet, feinen 
Thron dem Prinzen Regenten von England zu verdanken? Alles, 
was gefchehen ift ohne die Zuflimmung des Volks und die unfrige 
und ohne daß man ung befragt hat, iſt ungefegli). Soldaten! der Ge- 
neralmarfch fchlägt und wir marſchiren; eilt zu ben Waffen! Kommel 
Verrinigt Euch mit und, mit unferm Kaifer, mit unfern dreifarbigen 
Adlern, und wenn jene jet fo aufgeblafenen Menfchen, die immer 
bei dem Anblick unferer Waffen geflohen find, ed dennoch wagen 
folten, uns zu erwarten, welche ſchönere Gelegenheit kann es geben, 
unfer Blut zu vergiegen und Siegeshymnen anzuftimmen! Gol- 
daten der 7., 8. und 9. Militärdivifionen, Befagungen von Antibes, 
von Toulon, von Marfeiles Dfficiere außer Dienft, Veteranen un⸗ 
ferer Armeen, Ihr feid zu der Ehre berufen, das erfte Beifpiel zu 
geben! Eilt mit und zur Wieberoberung des Throns, der das 
Palladium unfrer Rechte if. Möge die Nachwelt einft fagen: Mit 
Hülfe von Verräthern hatten Fremdlinge Frankreich unter ein ſchänd · 
liches Joch gebeugt, aber die Tapfern haben ſich erhoben, und die 
Feinde des Volks unter der Armee ſind verſchwunden und find 
zurückgekehrt in ihr Nichts!‘ 

Die Sendung nach der nahen Grenzfeftung Antibes blieb frucht- 
1083 jedoch dadurch nicht aufgehalten, zog Napolcon-mit feiner Aben- 
teurerfchar raſch morbwärtd in das Gebirge, erreichte unter freubigem 
Zudrange der Landleute 6. März Gap und Fam Tags darauf in- 
die Nähe des Engpaffes von Bizille, von dem er noch fünf Stun- 
den bis zu der wichtigen Feſtung Grenoble hatte. Hier zuerſt traf 
er auf Soldaten. General Marchand, Befehlöhaber in Grenoble, 
hatte ein Bataillon nad dem Engpaffe gefandt; der Officier ſchickte 
fi) an zum Gefecht, aber ald Napoleon hervortrat und den Sol- 
daten zurief, bier fei ihr Kaifer, wer wolle, möge ihn tödten, gingen 
diefe mit Preudenrufe zu ihm über. Bald darauf führte Oberft 
Labedoyere, ein junger feuriger Krieggmann und muthmaßlich ſchon 
von Elba aus für Napoleon gewonnen, das fiebente Regiment Fuß ⸗ 





J 


Napoleons Wiederkehr und zweite Thronbeſteigung. 537 


vol von der Beſatzung Grenoble's aus der Feſtung, ließ aus einer J 
Trommel dreifarbige Cocarden hervorholen und zog dem Kaiſer zu 
freudiger Bewillkommnung entgegen. Ein Huſarenregiment folgte 
dem Beiſpiele, ehe Napoleon an die Thore von Grenoble kam. 
Marchand Hatte die Thore geſchloſſen, die Kanoniere ſtanden neben 
dem Geſchütze auf den Waͤllen; aber grade dieſe waren von dem 
Regiment, in dem Bonaparte ald Lieutenant geftanden hatte, fie 
wollten nicht feuern und zur Erbrechung der Thore half das Volk 
aus der Stabt.*) Napoleon zog nach kurzem Aufenthalt bei ber 
freudetrunfenen Bevölferung Grenoble's wäter gen yon; nun 
folgten ihm fon an 8000 Soldaten. Ebendahin eilte Artois, 
begleitet von dem „Haze von Drleand und vom Marfchal Mac 
donald. 

Nach Paris. war die Nachricht von Napoleons Landung 5. März 
gekommen; der König, in den Zuilerien vieleicht die am richtigften 
urtheilende Perfönlichkeit, achtete die auffteigende Gefahr nicht für 
gering. Gegen Napoleon erging 6. März eine von dem eifrigen 
Royaliften Michaud verfaßte Proclamation, die ihn und feinen Uns 
bang ald Rebellen mit Schmähungen überſchüttete 'und mit der 
verdienten Strafe bedrohte; zur Sicherflellung des Throns aber 
berief Ludwig die Kammer der Paird und der Deputirten. Die 
Hofleute ſchienen noch guter Dinge zu fein, voraus Blacas; doch 
begann der Hof, felbft die Damen, freundlich zu thun mit ber 
Menge, für welche er bisher fein Auge-gehabt hatte. Die Stim- 
mung ‚der Hauptftabt war beffommen; der Bürgerſtand war mit 
Sorge wegen der Störung des Friedens, im Kal Napoleon wieder 
Herr werben follte, erfüllts die niedbere Menge war voller Freude, 
mußte aber fih Gewalt antun, diefe nicht laut werden zu laffen. 
Die Zuverficht des Hofes, daß das wahnhafte Beginnen Napoleons 


"gar nichts zu bedeuten habe, mochte wohl eine Stärkung finden an ben 


*) Noch ift dieſes Thor in dem damaligen Zuftande; die franzoͤſiſche Re- 
gierung hat an eine Brfeitigung beffelben unter dem Vorgeben einer beabfihtig« 
ten Verſchoͤnerung gedacht, boch die Einwohner von Grenoble haften darauf wie 
auf ein. Heiligthum. 
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ö zahlreichen Verſicherungen von Treue und Dienſteifer, welche von 
allen Seiten eingingen, am meiſten vielleicht in dem was Marſchal 
Ney ſprach. Dieſer hatte ſchon im voͤrigen Jahre bei der Worftel- 
lung der Marſchaͤlle an Napoleon zu Fontainebleau in einem wür · 
delofen Tone das Wort geführt ; · den rechten Ton traf er dies Mal 
noch weniget, als er mit unbeſonnener ueberſchwaͤnglichteit i in ſeiner 
Rede von Raſerei Napoleons ſprach und daß er ſelbſt ihn in einem 
Käfig ind. Irrenhaus von Charenton dringen wolle. Von ber Pro- 
tlamation, welche Souft an die Armee erließ, surde gute -Wirfang 
erwartet: Jedoch wie es an nichts wehiger als an Darlegungen 

. der Ergebenheit mangelte, fo, minbeftens bei den denkenden Men 
fen, an nichts mehr als an feftem Vertrauen zu der Sache ber 
Bourbons. Crflärte doch Soult felbft, daß er an die unwiderſteh _ 

iche Gewalt Napoleond über die Genräther der Soldaten glaube. . 
Einen ſchlimmen Eindruck auf die, welche Erhaltung des bourboni · 
ſchen Throns wünfchten und doch gefundes Urtheil hatten, machte 
die Verabfehiedung Soults 9. März, welche, wie man. fih fagte, 
eben deshalb erfolgt fei, weil er fich bedenklich über die Macht Ra- 
poleond, die Gemüther der Soldaten zu gewinnen, geäußert hatte: 
Bald gingen Schredensnadhrichten ein. 

Die Befagung von Lyon hatte bei der Ankunft des Grafen 
Urtois wenig Luft bezeigt, ſich gegen den Kaifer zu ſchlagen, hatte 
den Ruf „Es lebe der König“ verweigert, und als Napoleon 
30. März an den verrammelten Brücken der. Rhone erſchlenen war, 
fi diefem mit, Jubel zugewandt; nicht anders die Bevoͤlkerung 
Lyons. Die Prinzen und Macdonald begaben ſich nach Paris zu ⸗ 
rüd. Napoleon blieb vom 10.— 13. März in Lyon. Von hier 
erließ er 13. März Verordnungen gegen die Emigranten, die weiße 
Cocarde, die königl. adligen Garden und Schweizer ıc.; die wich · 
tigſte, die den Geift feiner Fünftigen Regierung ankündigen follte, 
verhieß ein Maifeld ald Reichsverfammlung zur Verbefferung der 
Conſtitution nach dem Wunfche der Nation, zugleich Krönung der 
Kaiſerin und des jungen Napoleon, gab alfo zu, verftehen, daß -der 
Kaifer auf Einverfländnig Oeſtreichs rechne. Am 13. Mai fam 
Napoleon nah Macon; an demfelben Tage fiel. Ney vom Könige 
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ab; das gelindeſte Urtheil über ihn iſt, daß fein Geiſt ſich verwirrt 
hatte, daß er von der Macht der Erfolge, die Napoledn gehabt 
Hatte, überwältigt und des Abfalls feiner. "Sofdaten vom Könige 
gewärtig, dem Eindrucke der Gegenwart unterlag. Zugleich aber 
ſoll man nicht vergeſſen, daß ſich im Laufe der Revolution bei den 
„Söhnen derſelben eine. Anfiht von dem Thronrechte gebilbet hatte, 
die um das geheifigte Erbrecht der Bourbons ſich nicht Fümmerte, 
fondern diefe fo gut wie andere Hegierumgen, welche Frankreich feit 
1791. gehabt hatte, nur nad) dem Willen der. Nation beurtheilte 
und endlich das Fait accompki als den letzten Rechtsgrund armahm.*). 
Von Macon did Paris hatte Napoleon Leinen Widerſtand mehr zu 
befprgen. ° ‚Der König konnte ſeit dem. Abfalle Lyons auf. nichts 
mehr mit Sicherheit rechnen; 13. März verordnete er das Aufgebot 
fönigl. Freiwilligen, aber an demfelben Tage die Uebergabe der Krone 
„Diamanten .an- den erſten Kammerbiener Hue; die Policei wurbe 
ſchlaff; Bourrienne, Polizeipräfeet feit 14. März, folte Fouché, 
Maret, Davouft, Savary verhaften; das wollte nicht gelingen. Die . 
Kammerfigung,. eröffnet 16..März, gab ungeachtet-der ehrenwerthen 
Eatſchloſfenheit und Treur welche ·grade freifinnige Deputirte dar · 
legten, keinen Troſt; die von Artois gemuſterte Nationalgarde ſchwieg, 
die Soldaten: tranken auf des Kaiſers Wohl, das. ganze Staats - 
gerüft ſchwankte, ed mußte zuſammenbrechen. Der König gab’ Paris 
aufz-feine Garden führte Marmont ſchon 19: März ab; 20. Mär 
bald nach Mitternacht ſchied er felbft, von der Hanptflabt und zog 
„der Norbgrenze zu; eine Stunde nach feiner. Abfahrt pflanzte Ge- 
neral Excelmans die dreifarbige Fahne auf dem königl. Palaft auf, 
Luvalette bemächtigte fich feines vormaligen Amts, der Poftdirection, 
General Leinarrois fuhr Napoleon in einem Staatswaͤgen ‚entgegen. 
Diefer war unter den freudigften Begrüßungen des Volks von 
Macon bis Fontainebleau gelangt; bier blieb, feine zum Umſinken 





%) Etwas zum Theil Unaloges bietet bie engliſche Geſchichte im der Bet 
der. Rofenkriege, "wo Heute biefer, morgen jener, obgleich ale aus dem Könige 
hauſe, auf dem Throne faß. "Unter Heinrich VII. wurde ein Statut erlaffen,. 
"daß, wer dem jedes maligen eben regierenden Könige Heeresfolge leiſte, nach einer 
—J deſewen nicht aͤls Dochverraͤther vechandelt we werden ſolle. Lingard d, 424. 


540 Vierzehntes Buch. Viertes Capitel. 


ermattete Garde zurück; bei Villejuif ſtanden königl. Truppen, 
Napoleon aufzuhalten; dieſer fuhr getroſt und mit freundlichem 
Gruß mitten in ihre Reihen; fie. zogen zum Geleit mit ihm nad 
Paris. Es war 20. März Abends 9 Uhr, als er in Paris ankam. 
Bor den Zuilerien harrte feiner ein Bataillon Nationalgarde und 
gegen taufend Dfficiere, meiftens von den auf halben Gold gefegten; 
in dem Palafte eine Menge Damen, ander Spige Hortenfia und 
Joſephs Gemahlin. Damit begannen die Hundert (102) Tage. 
Der König, bis Lie gelangt, hatte bei der Unzuverfäfigfeit der 
Befagung für’ feine Perfon zu beforgen, entließ feine Garde und 
begab ſich nach Gent; Mortier und- Macdonald, bis dahin Befehls. 
haber der königl. Truppen an der belgifchen Grenze, nunmehr ihres 
Dienftes entbunden, kehrten nad) Paris zurück. Der Herzog von 
Orleans ging nach England; Artois, Berri und Eonde bficben bei 
dem Könige. In Gent bildete ſich ein Emigrantenhof, ähnlidy dem 
von Eoblenz, nur fehlten die bewaffneten Scharen von Emigranten. 
Da waren Minifter Blacas, Clarke, Jaucourt, Chateaubriand, Lally- 
Tolendal, ein diplomatiſches Corps, Lord Stewart, Pozzo di Borgo, 
auch erfehien dort ein Moniteur, deſſen Titel aber ſchon bei der 
zweiten Nummer in Journal univerfel umgeändert wurde. Zurüd- 
geblieben waren im füdlichen Frankreich der Herzog von Angous 
leme und in Bordeaux die Herzogin; die Letztere hatte Wertrauen 
zu ber Bürgerſchaft von Bordeaux, die ſich 1814 fo eifrig und vor- 
ſchnell für die Bourbond ausgefprochen und von der Rückkehr Na- 
pofeonifcher Herrfchaft wenig zu hoffen hatte; fie ermunterte diefe 
und die Truppen zum Kampfe, wurde aber durch General Clauzel, 
der mit einer geringen Zahl Soldaten heranzog, zur Flucht gemd- 
thigt. Der Herzog von Angouleme hatte gegen 9000 Mann in 
der Provence; Maffena, Befehlshaber in Marfeile, feit dem Rüd: 
zuge aus Portugal aber bei Napoleon in Ungnade gefallen, ſchien 
den Bourbons freu bleiben zu wollen. @egen den Herzog von 
Angoultme zog Grouchy heran; ald fie bei dem wichtigen milltäri- 
ſchen Puncke, der Rhonebrüde Pont S. Esprit, einander gegenüber: 
flanden, wurde Angouleme durch ben Abfal feiner Soldaten ent- 
waffnet,und von Grouchy gefangen genommen, auf Befehl Napoleons 
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aber freigelaffen und zur Einſchiffung nach Cette geleitet. Nirgends 
in ganz Frankreich warb noch Widerftand geleiftet; die drei Karben 
herrſchten überall. Ym 19. März hieß es in einem Journale, das 
die Abwandlungen der Namen, die man Napoleon von feiner Landung 
an bis-zum Einzuge in die Tuilerien gab, aufführte: „Der Wer: 
derber (l’Exterminateur) hat den 25. Februar eine Off» und Der 
fenfivallianz, man weiß nicht mit wem, unterzeichnet; den 26. ift 
der Eorfe von der Infel Elba abgefahren, den 30. ift Bona- 
parte mit 600 Mann bei Cannes gelandet, den 4. März hat der 
General Bonaparte fih Grenoble's bemächtigt, den 11. hat 
Napoleon feinen Einzug in Lyon gehalten, geftern ift der Kaifer 
zu Sontainebleau mitten unter Freuderufen empfangen worden und 
©. Kaiferlihe Majeftät wird morgen, 20. März, dem Ge 
burtötage des Königs von Rom, in den Tuilerien erwartet.”. Ein 
finnvolles Wort Napoleons hat ſich daneben erhalten; ald man ihn 
fragte, was auf die feines Standbildes beraubte Säule auf dem 
Vendomeplatze gefeht werden folle, antwortete er: „Eine Wetter 
fahne.” Wir enthalten und des Urtheils über den moralifchen Ge- 
halt diefes ungeheuern Abfalls von den Bourbons; mag auch bier 
die Politit ihren Richterfluhl auffchlagen! Gewiß iſt, daß bei feinem 
Volke Europa's die Revolutionen fich leichter machen als beit den 
Franzoſen und daß dieſe ihr eigene Geſetzbuch dafür haben. 


Napoleons zweites Kaiferthum. 


Nicht ale Feldherren des Kaiſerreichs Tehrten zu Napoleons 
Bahnen zuräd. Marmont, Victor und Maifon waren dem Könige 
mach Gent gefolgt, Berthier, mit einer bayerſchen Prinzeffin ver- 
mäblt, begab fi) nad; Bamberg, Dudinot, &. Cyr, Macdonald, 
Augereau, Kellermann, Marchand und Raurifton hielten ſich zurüd- 

„gezogen, doch trat Machonald, immer vom richtigften Tacte der 
Ehre, ald Gemeiner in die parifer Nationalgarde. Augereau, der 
bei Napoleons Fahrt nad) Elba ſich in einer Unterrebung brutal, 
wie feine Art war, gegen: ihn bewiefen hatte und überdies in Na- 
poleons Proclamationen ald Werräther bezeichnet worden war, blieb 
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unangefochten, "Außer den von Elba mitgefommenen Generelen hatte 
Napoleon für ſich Ney, Maſſena, Suchet, Soult, Dapouſt, Mortier, 
Grouchy (zum Marſchal ernannt), Vandamme, Mouton, Rapp, 
Clauzel, Gerard ıc. Doch Maſſena zoͤgerte geraume Zeit mit feiner 
Ertlaͤrung und · Ney, ‚bald nach feinem Uebertritte zu Napoleon un · 
eins mit dieſem, zog ſich zurüd und ſtellte ſich erſt nach Gräffnung 
des Feldzugs zu Napoleons Fahnen. Keiner der Marſchälle und 
altern hohen Officiere hatte den vormaligen Eifer, die rüfichte- 
loſe Hingebung; Mistrauen, ob die Sache gut enden werbe, war. 
berrſchend in der Stimmung der Befehlshaber. Mit wenlgen -Aus- 
nahmen traten die hohen Staatsbeamten des Kaiſerreichs in Ihr. frü- 
heres Verhältniß zurück. Schon am Abende bes 20. März waren 
mehrere berfelben in den Tuilerien. In den nächſten Tagen wurden 
Minifter ernannt: Maret, Fouchẽ, Davouft, Caulaincoutt, Camba · 
ceres, Dar, Savarp, Gaudin, Deertö, Mollien,-Boulay und, um. 
der Öffentlichen Meinung zu. gefallen; Carnot zum Binifter bes 
Innern. Caulaincourt und Gombaceres hatten füh-gefträubt, Caruot 
Liberalitãt bei. Notionalintereffen zur Bedingung gemacht; Fouché 
ald Policeiminiſter konnte ſehr nützlich, aber auch ſehr gefaͤhrlich 
werden; Napoleon traute ihm nicht, und vertraute ſich dennoch ihm 
an! , Meinte er mehr. des Talents, als der Treue zu bebürfen? 
Die Freipeitsmänner ſchienen ihm gefährlicher als Foucht zu fein! - 
Hohe Staatsämter übernahmen, ferner Champagny, Moft,. Deiean, 
Regnauit de ©. Jean d’Angely, Real, Montafivet, Ehaptal, Defer- 
mont, Lacepede, Lavalette · ꝛc. Von den Präfecturen wurde. die 
Hälfte neu befegt.  Eilends kehrten. Iofeph und Jerome, num auch 
Lucian, wicht aber Louis noch Eugen, nad; Paris zurüd, Ein Ver- 
ſuch, Napoleons Gemahlin und Sohn aus Wien zu entführen, 
midlang; Marie Louiſe, die es hintertreiben half, war nicht mehr 
für ihn ; eben fo vergeblich war Napoleons geheime Sendung, Sat. 
leyrand zu. gewinnen. . . 
. Die Beftelung vormals kaiſetlicher Staatibeariten konnte als 
Ankündigung der Wiederkehr kaiferlichen Staatsweſens gelten, und 
das. war auch die Meinung Napoleons; Lafapette ſagte: die, welche 
er zuerſt Citopens nannte, wurden halbwegs nach Paris Franzo · J 
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fen und zu Paris Unterthanen genannt. Jedoch nicht ſo wollte 
die Nation, nicht ie Hohen Staatäbehörden; man wollte nicht noch · 
mals Willkür und Preßzwang, man wollte. feine ‚Reaction,- feine 
Eroberungskriege; das fprachen. die an ihn gerichteten Reden und 
Wreffen unumwunden aus. Selbſt der Staatsrath erfärte ihm, 


., die Gouveränetät beruhe im Wolke, dies. fei die einzige legitime 


Duelle der Macht, was -Napolcon -früherhin- zwar im Munde ‚ger 
führt,’ aber gar wunderlich "erklärt halte.*) Napoleon ſah ein, daB 
er fi für jegt zu mäßigen habe,. und ließ manches gefchehen, was 
ihm im Herzen zuwider war, gab. 24. März die Preffe frei, Tieß 
durch Carnot dem.Poftdirector Lavalette Brieferöffnung ımterfagen, 
die Royaliften mit Nachficht behandeln, -morin Foucht noch üher 
feine Wunſche hinausging, rief verunguabete Generale, -Brune, Le 
courbe, Marescot wieder in Dienft, ernannte Benjamin «Gonftant 
zum Staatörath und zum Mitgliede 'eined Ausſchuſſes, der mit der 
Ausarbeitung einer Gonftitution beaufttagt wurde, ja er veraulaßte 
Lafayette nach Paris zu kommen und beſprach fich mit diefem, frei« 
lich ohne auf deſſen unmwandelbare Ideen von 1789 einzugehen, 
aud) det von Parid geflüchteten Frau von. Stadl ließ er Anerbieten 
machen, die fie zur. Rüdfehr bewegen follten. Doc ald Zalleyrand 
‚feine geheimen Anerbieten zurüdgewiefen, und "au das Ausland - 
ſich durchaus fpröde gegen ihn gezeigt hatte, erließ er eine Achts -· 
erklaͤrung gegen Talleyrand, Dalberg / Marmont, Bourrienne, Mon - 
tesquiou und eine. Anzahl: Royaliſten, die 1814 zuerſt die weiße 
Fahne aufgepflanzt hatten. Indeſſen hatte der Geiſt der Freiheit 
ſich mit dem Charakter früherer Revolutionsbewegung gezeigt, es 
waren CElubs eröffnet worden, die Marſeillaiſe und das Ga ira wurde 
gefungen, die Preffe war fühn und fireng. Napoleon. Kieß durch 
die Policei mindeſtens das Clubweſen .befchränfen.. Mufterungen 
der Truppen waren faft täglich fein Lieblingögefchäft; mit den Ar- 
beitern der Worftädte, "die 12,000 an’ ber Zahl ſich zu einer Muſte- 
rung einftellten, mochte er ſich nicht gern einlaflen. Die Kampf- 
luſt aber war bei diefen nicht geringer als bei dem Heere. 





9) ©. oben e. 205. 
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Von Tage zu. Tage entfremdete Napoleon fi mehr den Frei⸗ 
heitsgedanken ber Nation, und in gleichen Maße diefe dem freudi ⸗ 
gen Gefühl, das bei feiner Heimkehr fie erfüllt hatte; ſchon 
wurde die Stimmung lau und mistrauifh und in Bezug auf bie 
Rüftungen des Auslandes banglich; es hätte der mächtigften Hebel 
beburft, die Gemüther aufzurichten und zu begeiftern; der Breuden- 
vauſch der Bewilllommnung hatte nachhaltige Kraft nur bei dem 
rachedürftenden Heer. Nun wurde 22. Aprit die. mit äußerfter 
Ungeduld erwartete Verfaflung verfündigt; die Ausficht auf öffent- 
liche Verhandlungen darüber war abgefchnitten, und die Verfaflung 
nannte fi nur eine Zugabe zu den frühern — acte additionel aux 
constitutions de l’empire. Sie enthielt viel Gutes und Zreffliches, 
aber die-Erwartungen ber Franzoſen waren zu hoch gefpannt, um 
auch durch das Beſte befriedigt zu werden, und der Argwohn fo 
rege, daß auch das Unverfängliche Anftoß gab. Napoleon gab eine 
Bloͤße durch die Benennung Zugabe zu den frühern Conſtitutionen, 
wodurch alfo biefe, von der Nation keineswegs allefamt werthge- 
halten, beftätigt wurben, ferner durch den Artikel, der die Herflel- 
lung erblicher Pairs ankündigte, durch das Stillſchweigen über Ab- 
ſchaffung der Confiscation, welche in der Gharte Ludwigs XVIII. 
ausgefprodhen worden war, wovon aber die Achtserklaͤrung gegen 
Talleyrand zc. ſchon eine bedenkliche Ausnahme gemacht zu haben 
ſchien; die Partei Orleans endlich beleidigte er durch Ausfchliegung 
der Bourbons vom Throne auch für den Fall des Erlöſchens der 
Dynaftie Napoleon. Doch auch ohne dies häfte er es den Franzo ⸗ 
fen ſchwerlich techt machen fönnen; bie Schuld war ‚auf beiden 
Seiten. Er wollte Concentration der Nationalkraft, um dad Aus« 
land zu befämpfen, und dazu mahnten die Umflände; bie freiheits - 
trunkenen Franzoſen wollten die Freiheit genießen in einer Zeit, wo 
eine Dictatur an ber Drdnung war. Die Nation follte über die 
Verfaffung abftimmen. Das befagte wenig, man war der Stim- 
menmehrzahl ſicher. Zugleich wurde zu der Deputirtenfammer ge- 
wählt. Das Maifeld fand erft 1. Juni ſtatt. In den nädyft vor- 
bergehenben Tagen wurden die Stimmen über Verfaffung gezählt; 
die große Mehrzahl der Stimmberehtigten hatte nicht geftimmt ; 
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der verneinenden Stimmen waren von anderthalb Millionen nicht 
über 8000. Das Feſt des Maifelds war ein Gepränge ohne Seele 
und Feuer; Napoleon, der dad Mal mit dem grauen Ueberrod ent 
zückt haben würde, erſchien in vollem Prunke kaiſerlichen Hofſtaats; 
das misfiel; nur die Soldaten jubelten und die Vertheilung von 
Adlern ward der Hauptact des Feſtes. Am 3. Juni verfammelten 
ſich die Deputirten, am 5. Juni die Paird; die Gigung beider 
Kammern eröffnete Napoleon 7. Juni; feine-Rede, die zu Eintracht, 
Kraft. und. Yusdauer mahnte, nach beendigtem Kampfe gegen das 
Ausland eine Conftitutionsacte, in der alle frühern vereinigt fein 
folten, verhieß und endlich die Bearbeitung eines Geſetzes zur Zü- 
gelung der Preffe empfahl, hatte Adreffen zur Erwiederung, in denen 
das conftitufionele Gefühl ſich namentlich von Seiten der Pairs 
fehr nachdrücklich ausſprach. „Ale Macht,” hieß es in Diefer, „Eommt 
von dem Volfe und ift eingefegt durch das Volk; die conftitutionelle 
Monarchie ift dem franzöfifchen Wolke nothwendig als Bürgfchaft 
feiner Sreiheit und Unabhängigkeit." Deögleichen ald Fingerzeig für 
Napoleon und das Ausland zugleich: „Unfere Inftitutionen verbür« 
gen Europa, daß die franzöfifehe Regierung niemals durch die Ber- 
lockungen des Siegs fortgeriffen werden Fann. Napoleon empfing 
die Adreffen 11. Iuni, am Tage nachher zog er aus zum Heere. 
Er war verloren, wenn er nicht ald Sieger heimkehrte; in feinem 
Rüden ließ er ein Feldlager conflitutioneer Einfeitigkeit und Eifer- 
ſucht, die felbft an Siege Napoleons mit Sorgen für die Freiheit 
dachte, und dazu das düftere Gefolge des Mistrauens, Unmuths 
und Verraths, beides bereit ihm zu wiberfiehen, wenn er fein Glück 
misbrauchen wollte, und ſich von ihm loszuſagen, wenn er Unglüd 
hätte; in der Vendée endlich war 15. Mai ein Aufftand ausgebrochen. 
Souchẽ fol damals ſchon Unterhandlungen mit Wellington gepflogen 
und ihm den Feldzugsplan verheißen haben.*). 


H Lifrigen Proteft hat dagegen der Werfafler eines gehaltreichen Aufſatzes 
im Quarterly review Vol. 76, 235 erhoben, allerdings aber der Natur ber 
Sache nach nicht zur Evidenz bringen fönnen, daß es nicht nefchehen fei. 
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Fünftes Capitel. 


Napoleond Felpzug und zweite Entthronung. Der zweite 
parifer Friede. 


Der Feldzug des Jahres 1815. 


Napoleons Verſuche, in Wien bei den Kaiſern von Deſtreich und 
Rußland unter Vermittlung der Herzogin von St. Leu, der 
Großherzogin Stephanie von Baden und Eugen Beauharnais Ein- 
gang zu finden, waren mißlungen; Alerander hatte gegen einen 
Agenten Hortenfia’s ſich erflärt: „Kein Briede mit jenem Menfchen, 
zwifchen uns ift Kampf auf den Tod, er hat fein Wort gebrochen, 
ih bin von meinem Verfprechen entbunden, Europa bedarf eines 
Beiſpiels.“ Napoleons Schreiben an die Zürften ded Auslandes 
wurden überall an der frangöfifchen Grenze aufgehalten, weggenom- 
men und dem Gongreffe zu Wien zugefandt; in einer über Rapo« 
leons Anträge 12. Mai gehaltenen Berathung wurde gänzliche Zu- 
růckweiſung berfelben beſchloſſen. Die Weberlieferungen von Fouche's 
geheimen, fon vor Napoleons Rüdkehr begonnenen Unterhandiun- 
gen mit Deftreich über Napoleons Sohn haben ein zu trügfiches 
Anfehen, um der Gefchichte ald Gewähr zu dienen: iſt etwas an 
der Sache, fo ward doch der Zaden durch Murats Krieg und Marie 
Louiſens Weigerung, zu Napoleon zurückzukehren, gänzlich durch 
ſchnitten. Daß die Dppofition im britifchen Parlament ſich rügend 
über die vom wiener Congreß gegen Napoleon erlaffene Achterklä⸗ 
rung ausſprach, konnte diefem nicht zu gut kammen, fehr nachteilig 
dagegen für ihn werden, daß das englifche Cabinet erklärte, es ſei 
nicht gemeint, den Sranzofen eine beftimmte (bourbonifche) Regierung 
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aufzubringen; endlich war dad Parlameht. fehr bereitwillig, Kriegd- 
gelder zu bewilligen. Ruͤſtungen wurden von der Oſtgrenze Frank ⸗ 
reiche bis über die Weichfel hinaus mit dem ernftlichften und regften 
Eifer betrieben; gegen 800,400 Menfchen wurden in Bewegung 
gefegt, in der Mitte. des Jahrs an der franzöflfcheri Grenze zu ftchen. 
Napoleon hatte einen trefftichen Kern feiner Kriegsmacht in 
den Tampferfahrnen Soldaten, die feinen Fahnen zugeftrömt waren; 
über bunderttaufend folcher waren aus der Kriegbgefangenfihaft und 
den abgetretenen Feſtungen beimgefchet;*) er hoffte in der Mitte 
des Jahre an 560,000 Mann unter den Waffen zu haben. Doch 
die Eröffnung des Kriegs bi dahin zu verfchieben, fehien ihm bee 
denklich, raͤthlich vielmehr durch raſchen Aufbruch mit einer ſchon 
Tampfbereiten Armee verfuchter Soldaten die in Belgien unter - 
Wellingtons und Blüchers Befehl gelagerte Kriegsmacht der Wer 
bündeten mit einem Hauptſchlage zu treffen, ehe die übrigen Heere 
der Verbündeten zur Stelle wären: Seine der belgifhen Grenze 
zuziehende Kriegsmacht beftand aus etwa 123,000 Mann, wovon 
21,000 Mann Garde; bei der fegtern eine anfehnliche Zahl der 
alten Grognards; man fah Glieder, wo Mann für Mann das Kreuz 
der Ehrenlegion- hatten; Heiterkeit war nicht bei ihnen; der düftere 
Ernft, mit dem fie aus Paris auömarfchirten, ließ Hingebung und 
Rachluft zugleich erkennen. Zur Dedung der übrigen Grenzen ſtan⸗ 
den noch nicht 100,000 Mann bereit. Suchet ſtand mit einen 
Armeecorps bei Chamberp, mit einem andern Rapp bei Straßburg; 
25,000 Dann waren unter Lamarque nach ber Vendee gefandt 
worden. Gegen Spanien fchien es noch feiner Anftrengung zu be 
dürfen. Von Zeldherren hatte Napoleon mit fih Soult als Chef 
des Generalſtabes (major- general), Mortier, Grouchy, Wandamme, 
Gerard, Reille, Drouet d’Erfon, Mouton, Briant, Duhesme, Boy, 


*) Es ift mehrmals bie Rebe davon geweſen, daß eine Menge Kriegsse ⸗ 
fongener in Rußland. zuruͤckgeblieben fein. Hier iſt es ſchwer aufs Reine zu 
Bommen. Bon dem, was über die frangöfifhen Ariegsgefangenen in Rußland 
dorgebracht worben ift, mag fi vorzugtweiſe empfehlen: Faure Souvenirs du 
Nord, Paybusque Les prisouniers frangais en Russie, Aventures d’un 
Marin de Ia Garde und 3006, Ein Iahr' ans meinem Leben, Peters. 1832, 
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Girard, Durutte, Pajol, Milhaud, Ercelmans, Kellermann d. ©, 
Morand. Auch Jerome z0g mit ind Feld. Murat aber, der dritte 
der entthronten Könige, mußte in Cannes bleiben. Bei ihm mochte 
Napoleon des einft an Joſeph gerichteten Worts eingedenk fein: 
„Ein vertriebener und flüchtiger König ift eine alberne Perfonnage.”') 
Berthier hatte 1. Juni in Bamberg durch einen Sturz aus dem 
Fenſter feinen Tod gefunden. Die franzöfifche Armee, befeuert durch 
einen Tagsbefehl Napoleons mit der Erinnerung an den Jahredtag 
von Marengo und Friedland,) überfehritt 14. Juni die beigifche 
Grenze. In Belgien fand unter Btüchers Befehl ein Armec- 
corps — Biethen, Pirch, Thielmann, Bülow’) — zufammen gegen 
115,000 Mann meiftens preußiſcher Truppen; die Armee Welling- 
tond, der im Mai vom wiener Congreß nach Belgien gefommen 
war, zählte über 80,000 Mann, und zwar 30,000 Engländer, 30,000 


1) Oben &. 13. 

2) &8 ift noch ganz derſelbe Styl wie früher: „Soldaten! Heute ifk der 
Jahrestag von Marengo und Friedland, wo das Schidfal von Europa zwei 
Male entſchieden wurde. Damals fowohl als nach Aufterlig und nad Wagram 
waren wir zu großmüthig. Wir glaubten den Berfiherungen und Eidſchwüren 
der Fürften, die wir auf dem Throne ließen. Heute haben fie gemeinfchaftliche 
Sache gemacht, um Frankreich feine Unabhängigkeit und feine heiligften Rechte 
zu rauben. Sie find im Begriff, den ungerechteften aller Angriffe zu unterneh - 
men. Laßt und ihnen entgegengehen. Sie und wir, find e& nicht mehr diefelben? 
Soldaten! Bei Iena wart Ihr gegen biefelben Preußen, die heute fo anmaßend 
und flolz find, wart Ihr nicht Einer gegen Dreit Bei Montmirail nicht Einer 
gegen feh8?.... Die Unfinnigen! Ein Sonnenftrahl des Glüds hat ſie verblen- 
bet. Die Unterdrüdung und Demüthigung bes franzoͤſiſchen Volks ift außer 
ihrer Macht. Wenn fie in Frankreich eindringen, werden fie darin ihr Grab 

. finden. Goldaten! Wir haben Eilmärfche zu machen, Schlachten zu liefern, Ger 
fahren zu beftehen (aͤhnlich der Tagsbefehl vom Jahre 1805: Nous avons des 
marches forcöes a faire, des fatigues et privations de toute espäce A endurer); 
aber durch Beharrlichkeit werden wir fiegen, und die Rechte, die Ehre und das 
Glück des Baterlandes wiebererobert werden. Für jeden Franzoſen, der Muth 
Hat, ift jegt der Augenblick gekommen, zu fiegen ober zu fierben.” 

3) York follte ein fünftes Armeecorps, das in Preußen aufgerichtet wurde, 
heranfuͤhren; Kleiſt war zur: Beit von Napoleons Ruͤckkehr Befehlöhaber am 
Niederrhein und folkte darauf bad zweite Armeecorps anführen, ward aber durch 
eine ſchwere Krankheit daran verhindert, Tauenzien führte erſt nach der Schlacht 
bei Waterloo das fechste Armeecorps nad) Frankreich. . 
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„Holländer und Belgier, außerdem Hannoveraner, Braunfchweiger 


und Naffauer; feine ber beiden Armeen war zufammengezogen, doch 
waren die Zagerpläge der einzelnen Corps wenig von einander ent- 
fernt. Der franzoͤſiſchen Grenze am nächften fland das Corps Zie: 
thens, bei Eharleroi an ber Sambre. Auf diefes warf fih Napos 
leon 15. Iuni. Eben jegt erft kam Ney zur Armee. Während des 
Gefechts gegen Ziethen fandte Napoleon Ney mit 25,000 Mann, 
die den Tinten Flügel der Armee bildeten, auf der. Straße nad) 
Brüffel aus, um Duatrebras, wo die Strafen von Charleroi nach 
Brüffel und von Nivelled nach Namur ſich kreuzen, zu befegen und 
Wellington den Weg zur Hülfsfendung an Blücher, den Napoleon 
folgenden Tags anzugreifen gedachte, zu fperren. Das Ziethenfche 
Corps ward am 15. Juni bis Fleurus zurüdgebrängt. Blücher 
hatte außer dem Ziethenſchen Corps nur noch die Corps von Pirch 
und Thielmann zur Stelle, zufammen 80,000 Dann; das Bülowfche 
ftand bei Lüttich und konnte früheſtens 17. Juni eintreffen, doch 
befchloß er den Kampf anzunehmen; Wellington, noch am 15. Juni 
Abends auf einem Ball bei der Herzogin von Richmond, hatte nach 
einer Botſchaft Blüchers feine Truppen aufbrechen laſſen, Tam 
16. Juni ſelbſt zu Blücher und verhieg Hülfe. Erſt um Mittag 
16. Zuni erfchien die franzöſiſche Armee; um zwei Uhr begann .die 
Schlacht, die von den Dörfern Ligny und S. Amand, wo bie 
Preußen flanden, ihren Namen erhalten hat. Won beiden Seiten 
warb mit ber größten Erbitterung gefochten. Die Preußen zogen 
fich erſt fpät Abends zurüd; nicht entmuthigt, vielmehr erbittert 
und nad) neuem Kampfe begierig. Napoleon hatte das Schlacht: 
feld, aber- ohne vollftändigen Sieg und mit nicht geringerem Ver 
Iufte als Blücher, an 16,000 Mann Todter und Verwundeter, und 
fehr karger Siegsbeute. Er konnte über doppelte Misgeſchick zür- 
nen. Drouet d’Erlon hatte mit feinem Corps die Verbindung zwi⸗ 
[hen Napoleons und Ney's Armee unterhalten und nach Umflän- 
den‘ diefe ober jene unterftügen follen; die ihm ertheilten Ordres 
ließen Zweifel zu; er marfchirte hin und ber, wie Ney am 16. Der 
tober bei Leipzig, und focht weder bier noch dort. Das war eine 
Züde des Schickſals; faft ſchadenfroh aber zeigte ſich dies darin, 
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dag Bücher, bei einem Reiferamgriff in der Dunfelheit mit dem 
Pferde geftürgt und mitten umter Franzoſen befindlich, nicht erfannt 
und beim Zurüdweichen der letztern gerettet ward. 

Wellington hatte fein an Blücher gegebened Wort nicht gelöfts 
ihm hatte Ney bei Duatrebras zu fchaffen gemacht. Ney war 
am 15. nicht mit allen feinen Zruppen bis Duatrebras gelangt, 
am 16. Morgens hatte der größere Theil feiner Truppen noch drei 
Stunden bis dahin zurüczufegen. Bei Quattebras ftanden Hollän- 
der unter dem Hrrzoge Bernhard von Weimar; von dem Vortrabe 
Ney's angegriffen, wich Bernhard zwar etwas zurück, nahm aber 
eine Stellung auf ben Höhen von Quatrebrad, and welcher ihn zu 
vertreiben die Sranzofen nicht vermochten. In der Nacht und früh» 
morgens rüdte Verftärfung für beide Theile an; Wellington fandte 
Holländer unter Perpondyer, die Braunfchweiger (7000 Mann), die 
ihr Herzog anführte, und die englifche Divifion Picton. Das Ge- 
fecht begann auch hier erft um Mittag. Ney hatte anfangs nur 
8000 Mann gegen fich, aber mit jeder Stunde wuchs die Zahl der 
Feinde, dagegen gebrach ihm das Corps Drouet b’Erlond; am 
Abende hatte er es mit 40,000 Feinden zu tun; er mußte ihnen 
Duatrebras und das Schlachtfeld laſſen; bei Frasnes erwartete er 
das Weitere. Der Herzog von Braunſchweig war an der Spige 
feines Corps gefallen. 

Napoleon erntete, meiftene durch eigene Schuld, nicht bie von 
der Verfolgung des zaruͤckweichenden Feindes zu erwartende Frucht 
des Siegs. Gneiſenau's höchſt einfichtsvole Anordnung des von 

‚der Namurfihen Straße zur Seite abgebogenen Rückzugs auf 
Wavre, wo man der Wellingtonſchen Armee fich näherte, glückte 
über alles Erwarten. Napoleon ließ in der Nacht auf den 17. 
feine der Erholung bebürftigen Truppen ruhen, war aber, durch den 
Wahn, die Preußen gänzlich geſchlagen zu haben, verbiendet, auch 
am Morgen des 17. nicht früh auf, Die Preußen zu verfolgen, er 
ließ ſich durch den falſchen Bericht des Meitergenerald Pajol, bie 
Preußen zoͤgen gen Namur, täufchen, nahm fi) Zeit, vor pariſer 
Angelegenhriten, Jacobinern ıc. zu ſprechen und fandte, fahrläffig, 
als ob er dem Weinde eine goldne Wrärke zum Südzuge bauen 
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wollte, erſt um Mittag, als die Preußen acht Stunden Marſch 
voraus hatten, Grouchy mit 32,00 Mann ihnen nach, wobei diefem 
überlaffen blieb, fie erft zu fuchen, denn man mußte immer noch 
nichts von der Richtung ihres Marfches. Napoleon felbf zog mit 
der Hauptmacht gegen Wellington; unterwegs fließen Ney's Zrup« 
pen zu ihm. Grouchy, früherhin fehr rührig und thätig, nahm dies 
Mat, wie es fcheint, von Napoleons Fahrlaͤſſigkeit in Verfolgung 
der Preußen die Richtfchnur für fich; er legte nur zwei Stunden 
Wegs zurüd, und raftete in Gemblour. Der ganze Vortheil diefes 
Marfched war die Kunde, daß Preußen nach Wavre gezogen feien. 

Wellington, von Duatrebras norbwärtd ſich zurücziehend, um 
mit den Preußen, deren Marfchlinie ihm Blücher anzeigte, zufam- 
menzutreffen, Tieß vor dem Walde von Soignies Halt machen; dort 
war eine zur Aufſtellung des Heers wohlgelegene Höhe; hier wollte 
er Rapoleond Angriff erwarten; Blücher, bei dem nun Bülows 
Corps eingetroffen, und der in Wavre nur vier Stunden von ber 
Armee Wellingtons entfernt war, verhieß, mit dem größern Theile 
feines Heers zur Schlacht zu kommen. Napoleon fam Nachmittags 
gegen ſechs Uhr Wellingtons Armee bis auf eine halbe Stunde 
nahe; doch Regen und Nebel erlaubten an bem Tage feinen Angriff. 
An Grouchy, der ſechs Stunden weit entfernt war, gingen Eilboten 
ab, ihn zw raſchem Unzuge zu mahnen; dieſe gelangten nicht zur 
rechten Zeit an ihn. Wellingtons Armee, 68,000 Mann ftark, 
lehnte fi) an Höhe und Dorf Mont ⸗Saint · Je an und hatte zu 
Vormerken rechts den Pachthof Hougomont, in der Mitte La Haye 
Sainte, links die Dörfer La Haye, Smouhain und Papelotte; das 
Hauptquartier war in Waterloo, wovon Wellington die Schlacht 
benannt hat. Napoleon führte 70,000 Mann mit fi; fo ficher 
wie Wellington auf Blücher, rechnete er auf Grouchy; daB bie 
Preußen kommen möchten, machte ihm nicht. die geringfle Sorge. 
Der Boden war durch den Regen fo aufgeweicht, daß erſt in der 
Mitte des Morgens 18. Juni das Gefchüg bewegt werden konnte. 
Gegen Mittag begann die Schlacht mit einem Angriff der Sranzo- 
fen auf Hougomont; von zwei Uhr an wüthete fie furchtbar auf 
der ganzen Rinie. Schon beim Beginn der Schlacht Hatte Napo- 
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leon bemerkt, daß zu feiner Rechten Gtreitmaffen heranzogen, und 
bald darauf erfahren, daß ed Preußen feien; er fandte ihnen 10,000 
- Mann entgegen und bot ale Kräfte auf, Wellington niederzumerfen, 
ehe diefem die Preußen helfen Tönnten. Doch die wilden Angriffe 
brachen fi an den Vierecken Wellingtons und ſchon um vier Uhr 
waren Bülows Preußen bis Planchenoit vorgebrungen und von 
bier aus Napoleons Seite und Rüden bedroht. Um fo heftiger 
feßte er, das Anftürmen gegen Wellington fort, die Branzofen 
flürzten fi wie Rafende auf die englifhen Vierede; doch ihrer 
Kampfwuth gleichgewogen war bie Ausdauer ihrer germänifchen 
Gegner; die franzöfifche Reiterei war faft zu Grunde gerichtet; ohne 
Napoleons Befehl hatte auch die Referve ſich auf den Feind gewor- 
fen. Endlich ſchwankte Wellingtons Linie, noch eine Stunde und 
er hatte die Schlacht verloren: da war Blücher mit den Corps von 
Ziethen und Pirch zur Stelle und ſchloß ſich der Armee Welling ⸗ 
tons an; nun ſtanden an 60,000 Preußen auf dem Kampfplatze. 
Das rafche Vorbringen der Preußen gab der Armee Wellingtons 
ihre Spannkraft wieder; die ganze Linie rüdte vor zum Angriffe. 
Die Preußen erftürmten Planchenoit und die dort aufgeftellten Gar- 
den unterlagen; dort ſprach Gambronne oder Dedmicheld das beru- 
fene Heldenwort: „Die Garde. ergiebt ſich nicht, fie ſtirbt.“ Die 
Schlacht endete mit gänzlicher Auflöfung ber frangöfifchen Armee. 
Auch die legten Batailone der alten Garde, mit denen Napoleon 
vergweifelnd fi in den Tod ſtürzen wollte, wurden zerfprengt.*) 





*) Bellington hat im zwölften Bande feiner Dispatches Grundzüge einiger 
Hauptmomente der Schlacht ald Beantwortung au ihn gerichteter Fragen eines 
Militärs, der eine Befchreibung der Schlacht verfaflen wollte, gegeben; fie find 
von hoher Wichtigkeit, um den Grad der Gewißheit, mit dem auch ein Ober 
befehlshaber von dergleichen zu berichten vermag, anfhaufich zu machen „Die 
Schlacht fing an, glaube ih, um elf Uhr. Es ift unmöglich zu fagen, wann 
oder in welcher Meihe jedes wichtige Ereigniß flattfand. Wir. wurden zuerſt 
bloß mit Infanterie angegriffen, dann allein mit Reiterei, zulegt und hauptfäch- 
lid, mit gemiſchter Reiterei und Infanterie. Keine Häufer auf Mont Saint- 
Jean kamen in Befig des Feindes, ausgenommen die Meierei auf dem linken 
Zheit unferd Eentrumd an der Straße nach Genappe. Dazu gelangten fie, ih 
meine, ungefähr um zwei Uhr und zwar durch einen Umftand, ber ber: Rach · 


Napol. Beldz. u: zweite Entthronung. Der ziveite dar. Friede. 658 


Am Abende trafen. Blücher und Wellington bei Belle Alliance 
zuſammen. Davon haben bie Preußen die Schlacht benannt. 


läffigkeit des auf dieſer Stelle commandirenben Dfficiers zuzuſchreiben ift. Die 
franzoͤſiſche Reiterei befand fi auf ber Höhe im Centrum zwifchen ben beiden 
großen Straßen und ritt wohl drei Biertelftunden lang, ba alles Feuern von 
beiden Seiten eingeftellt war, zwiſchen unferen Infanterie» Bieredten auf und ab. 
Ich ſchob unfere Vierecke vorwärts zu ben Kanonen und unfere Reiterei, welche 
durch Lord Uxbridge auf die Flügel geführt war, wurbe zu deren Centrum zus 
rückgeholt. Darauf wurde bie franzöfifche Reiterei von bort vertrieben. Nach 
diefem Greignig wurden wiederholte Angriffe durch Reiterei und Fußvolk längs 
ber ganzen Fronte des Gentrums unferer Stellung gemacht. Wie viele, kann 
ich ſelbſt nicht fagen.” — Vom erften Hauptangriffe der Franzoſen bemerkt er 
naher noch: „Die Franzoſen wurden mit ungeheuerm Verluft zurüdgetrieben. 
Ungefähr um zwei Uhr Nachmittags gewannen fie Befit des Pachterhaufes an 
der Chauſſee, welche biefe Seite der Pofition deckte, und bann befegten fie eine 
ſchmale Mündung lints ber Chauffee, bie von Brüffel kommt, grade dem Thor 
der Meierei gegenüber, und bavon wurden fie nicht wieder zurüdtgebrängt, bis 
ich Abends den Angriff begann. Sie find aber niemals weiter auf biefer Stelle 
vorgedrungen.“ — Ueber das Ende der Schlacht giebt ber Hauptbericht Bolgen- 
des: „Diefe Angriffe wurden wiederholt bis gegen fieben Uhr Abends, mo der” 
Beind einen verzweifelten Angriff machte mit Reiterei und Fußvolk, um unfern 
linken Fluͤgel bei der Meierei von La Haye Sainte zu durchbrechen, was wir 
aber nach verzweifelten Anftrengungen (a desparate effort) zunicht machten. 
Und da ich bemerkt hatte, baf die Heerhaufen vor biefem Angriff in großer Un« 
ordnung zurüdwichen und baß der Anmarſch von Bülows Corps über ride 
mont nach Planchenoit und Belle Alliance zu wirken begonnen hatte, da ich das 
Feuern feiner Kanonen gewahr wurde und der Marfchal Fürft Blücher in Per« 
fon mit einem Armeecorps ſich an unfern linken Flügel bei Ohain anſchloß, fo 
befchloß ich den Feind anzugreifen und rückte fofort mit der ganzen Linie der 
Infanterie vorwärts, unterftügt von Reiterei und Artillerie. Der Angriff gelang 
auf allen Seiten, der Feind wurde aus feinen Stellungen auf den Höhen ger 
waltfam verbrängt und floh in der größten Unorbnung.” Daß Wellington da- 
mals die hohe Wichtigkeit bes Mitwirkens der Preußen nicht verfannte, befagt 
das Folgende: „Ich würde meinen eigenen Gefühlen nicht genug thun, noch bem 
Feldmarſchal Bluͤcher und der preußifcden Armee Gerechtigkeit wiberfahren laſſen, 
wenn ich bie günftigen Refultate biefes ſchweren Tages nicht dem herzlichen und 
geitigen Beiſtande beifchriebe, den ih von ihnen erhielt. Die Operation des 
Generals Bülow war eine höchft entſcheidende. Und feibft wenn ich mid) nicht 
in der Lage befunden hätte, den Angriff, der die Entſcheidung bewirkte, zu 
maden, fo würde jene den Feind zum Ruͤckzuge genöthigt haben, wenn feine 
Angriffe mislangen, und ihn verhindert haben, Vortheil davon zu ziehen, wenn 
fie ihm gelungen wären.” — Die City von London ließ durch Wellington im 
Detober 1815 Blücher einen Ehrenſaͤbel überreichen. 
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Blücher übernahm die Verfolgung, «6 ging raſtlos die Nacht 
bindurd; Napoleon entkam bei Genappe mit genauer Noth den 
verfolgenden Preußen. An 40,000 Mann feiner Armee waren todt, 
verwundet, gefangen, das gefamte Gefhüg, an 300 Stüd, ging 
verloren. Grouchy hatte fich bei Wavre an der Dyle durch Thiel 
mann aufhalten laſſen; von der Schuld, die auf ihn mit Recht ge- 
waͤlzt worden ift, trägt der Unftern, der Napoleon am 17. verbien: 
det hatte und-deffen Befehle nicht früh genug an Grouchy gelangen 
tieß, einen guten Theil. Doc, fehlaff oder unficher und taktlos war 
er, waren alle übrigen ältern Befehlshaber geworden. Am 19. Juni 
bebrängte er Thielmann, daß diefer nach Löwen zurückwich; fo ge 
mann er freie Straße nah Soiſſons. Seine Truppen, 30,000 
Dann, waren der einzige Reft der Arınee, welcher noch eine zufam: 
menhaltende Maſſe bildete. Napoleon verfuchte umfonft die Flücht ⸗ 
linge bei Charleroi und Laon zu ſammeln; bald fürchtete er mehr 
die parifer Kammern ald den ausländifcgen Feind; er übergab ben 
"Befehl an Soult, verließ die Trümmer des Heers und begab ſich 
nach Paris. Hatte Blücher nicht die Schlacht gewonnen, fo doch 
durch die: Verfolgung des Feindes Niederlage dergeftalt vollendet, 
daß durch fie der gefamte Krieg entfchieben wurbe. 


Napoleons zweite Entthronung. 


Napoleon Fam 21. Juni frühmorgens nach Parid. Wie von 
Scham erfüllt, bezog er nicht bie Zuilerien, fondern den Palaft 
Eliſẽe ⸗ Bourbon; ed war für ein Vorzeichen zu achten, daß er den 
Thron verlaffen werde. Gr war in Paris nicht willkommen; feine 
Entfernung vom Heer wurde ihm übel gedeutet, er hätte nicht 
anders als mit den Letzten des zu Grunde gerichteten Heeres er- 
feinen folen. Seine Beforgnig vor den parifer Jacobinern, wie 
er die Freiheitsmänner der Deputirtenkammer genannt hatte, ſchlug 
aber darum erſt ganz fehlecht aus, daß er nicht wägte, ihnen in 
perfönlicher Begegnung die Stirn zu bieten; daß er fich gleichfam 
verſteckte, befcpleunigte feinen Sturz: Die Gefchichte des Hergangs 
feiner zweiten Entthronung und feiner Entfernung aus Frankreich 


Napol. Feldz. u. zweite Cutrhronung. Der zweite par. Friede. 565 


iſt ein klaͤgliches Gegenbitd zu feiner triumphtrenden Heimkehr; man 
fucht den großen Mann vergeblich; es hatte fi Alles in ihm er- 
ſchoͤpft. Aber nicht größer als er waren die Sreiheitsmänner, min- 
deſtens den Umftänben ſchlechterdings nicht gewarhfen. Schon zur 
Zeit feines Abgangs zum Heere hatte in dr Deputirtenfammer 
eine Bewegung mit wenig verftedter Beindfeligfeit gegen ihn begon- 
men. Hier ſaßen Weteranen der Revolution, Lafayette, Lanjuinais, 
Barere, Bigonnet, Garat, der Girondiſt Lacofte ıc.; neben ihnen 
füngere Gnthufiaften Dupin d. Aelt. und, noch unreif und durch 
ſchlechte Künfte Bouche's befangen, der in ſpätern Iahren mit Bei 
fall begrüßte Manuel; Lafayette's Anfichten wurden normal; aber 
mit feiner Einſeitigkeit auch die geringe Verwahrtheit gegen Raͤnke. 
Die Pairskammer, worin Generale in Menge, aber auch Boiſſy 
d’Anglas, Chaptal, Alter. Lameth, Sieyes, Thibaudeau ıc., war 
rabiger und einfichtsvoller. Die gefamten Manifeſtativnen der Depu- 
tirtenkammer find wie eine Revanche für ben 18. Brumaites nur 
führte tückiſche Kif den Ausgang herbei, und Napoleon ward dafür 
geftraft, daß er Fouché , dem Meifter der Raͤnke, zu viel vertraut 
hatte. Napoleon hatte in feiner Gröffnungsrede eine Gefamtredaction 
der Conſtitution verheifen, und Zügelung ber Preffe empfohlen. 
Das Leptere wurde gar nicht beachtet; eine Conftitution aber fofort 
zu bearbeiten, empfahl ſchon 13. Juni Dupin, und Dubois trug an 
auf Abschaffung ber Confiscation. So wurde mit diefen drei Le- 
bensfragen Napoleon der parlamentarifche Krieg erffärt; man fehlen 
die vom Auslaride her drohende Gefahr ganz zu vergeſſen; als 
Nachricht von der Schlacht bei Ligny nad Paris Fam, fingen die 
Enthufiaften der Freiheit an beforge zu werden. Wie fo oft vor 
ber in der Revolution, hatte Ränkefpiel die gebeihlichfte Atmoſphäre 
in der Gährung des Enthuſiasmus. Wouche Tieß feine Künfte fpier 
fen, und wer am erften und meiften ſich von ihm bethören Tieß, war 
Lafayettr. Zuerſt, fhon 20,, von dem Ausgange der Schlacht bei 
Waterloo benachrichtigt, berief Fouche zu einer Berathung Lafayette, 
Dupin, Manuel und einige andere Deputicte, die er gebrauchen 
konnte. Lafayette ließ ſich leicht beftimmen, dad Wort in der Kam- 
mer zu nehmen, und 21. Juni trug er (zur Bermahrung gegen einen 
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Gewaltſtreich Napoleons) an auf Permanenz der Kammern, auf 
Bewaffnung ber Rationalgarde und Berufung der Minifter. Als 
diefe und mit ihnen Lucian Bonaparte erfchienen waren und über 
den Ausgang der Schlacht und die nunmehrige Rage der Dinge 
berichtet hatten, rief Lacoſte, ald hätte auch dies Wort ſich wieber- 
holen follen,*) „nur Ein Menſch ſteht zwiſchen Frankreich und dem 
Auslande“, und darauf reclamirte Lafayette von dem Unheil, Das 
Rapoleon durch feine Eroberungstuft über Frankreich gebracht habe. 
„Habt Ihr vergeſſen,“ fprach er, „was wir für ihn gethan haben? 
Habt Ihr vergefien, daß die Gebeine unfrer Kinder, unſrer Brüder 
überall unfre Treue bezeigen, im Sande Afrika's, an den Ufern des 
Guadalquivir und des Tajo, an den Ufern der Weichfel und in ben 
Eisfeldern Moscoviend? Seit “mehr ald zehn Jahren find drei 
Millionen Sranzofen umgefommen für einen Mann, der noch jet 
gegen ganz Europa fämpfen will. Wir haben genug für ihn ge 
than; jetzt ift unfere Pflicht, das Vaterland zu retten.” Gr hatte 
Recht in den Beſchuldigungen, aber fein Wahn, das Vaterland 
durch dergleichen retten zu wollen, war groß. Lucians Gegenrede 
war umfonft; auch bei ihm erinnerte man fi an bie Rolle, bie er 
am 18. Brumaire gefpielt hatte und deren mancher Deputirte ein⸗ 
geben? fein mochte. Es wurden zehn Gommiffare, fünf von jeber 
Kammer, ernannt, mit den Miniftern zu unterhandeln. Lafayette, 
Einer von diefen, beantragte, Napoleon zum Verzicht auf den Thron 
aufzuforbern; das Fam noch einen Tag zu früh, man ging nicht 
darauf ein, wohl aber auf etwas, das keinenfalls zu übereilen war, 
ja wozu ber fpätefte Tag immer zu. früh Fam, es wurde befchloffen, 
mit den Verbündeten zu unterhandeln! So fam zu der Verbien- 
dung der Enthufiaften für Freiheit eine zweite vollfommen wahn- 
hafte; es war als ob ale Köpfe in dem Garne Fouché's ſchwach 
geworden wären. Fouché arbeitete nun zunächft mit aller feiner 
Maſchinerie daran, das Mistrauen gegen Napoleon und die Beforg- 


*) Biwei Male ſchon war ‚dergleichen gefprochen worden, von Briffot in 
feiner Anklagerebe gegen den Hof (9. Juli 1792) f. Bd. 1, 505, und darauf 
von Eambon gegen Bobespierre am 8. Thermidor, f. 3b. 2, 235. 


j Napol. Yelbz. u. zweite Entthronung. Der zweite par. Friede. 55% 


niß eines von diefem zu erwartenden Gewaltſtreichs zu fleigern und, 
ſeltſam genug, ‚grade dadurch gewann er für fi Vertrauen; man 
hielt ihn für einen reblichen Freund der Nation; daß er insgeheim 
mit Ludwig XVIH. und Wellington unterhandelte, ahnte ſchwerlich 
Einer von denen, die fi von ihm leiten ließen; ſelbſt der rigide 
Carnot mochte daran nicht denken. Alſo mahnte 22. Juni Duchesne 
nicht umfonft bie Deputictenfammer, Napoleon zur Abdankung auf: 
zufordern; dies wurde befchloffen und Lafayette ließ Napoleon fagen, 
er werde im Hall der Weigerung auf Abfegung antragen. Als nun 
Garnot bei den Paird den Bericht Davouſts über noch vorhandene 
Vertheidigungsmittel vorlegte, fuhr Ney dazwiſchen und gab durch 
feine mit leidenſchaftlicher Bewegung vorgebrachten und nicht ge- 
gründeten Behauptungen von dem Ausgange der Schlacht, Grouchy 
babe höchſtens 10— 12,000 Mann fammeln können, er fei fo gut 
wie geſchlagen, Soult habe nicht Einen Dann von der Garde zu 
den Zahnen bringen fönnen, zu erfennen, daß er nicht mehr der 
Held von der Mostwa fei. Napoleon, zu deſſen gerechter Würbie 
gung freilich nicht außer Acht zu laſſen iſt, daß er von dem Anzuge 
der Grouchyſchen Truppen nichts wußte, und ber feiner Gefinnung 
nach nichts auf die Volksmaſſen gab, die mit Bezeigungen der Er ⸗ 
gebenheit fi um feinen Palaft drängten, hatte allen Stahl ver ⸗ 
foren; er verzichtete, aber, ald ob diefes ihm irgend häfte helfen 
tönnen, wenn er nicht deſſen Recht mit dem Degen verfocht, zu 
Sunften feines Sohnes, ihn proclamirte er zum Kaifer, die derma- 
tigen Miniſter ſollten proviforifch den Regierungsrath bilden; die 
Kammern lud er ein, ohne Aufſchub durch ein Gefeg die Regent- 
ſchaft zu organifiren. Er ſelbſt wollte ſich nach Amerika begeben 
und begehrje zwei Fregatten zur Ueberſchiffung dahin. 

Darauf wurde nicht etwa Napoleon I. ausgerufen, noch an 
fofortiger Einfegung einer Regentfchaft gearbeitet, fondern, wie im 
April 1814, der Thron zunächft für erledigt angefehen und von der 
Deputirtenfammer befchloffen, eine proviforifhe Regierung von drei 
Mitgliedern der Deputirtenlammer und zwei Paird einzufegen. Die 
Paird gingen ungeachtet der energifchen Gegenrede Labeboyere's, ber 
die Verzichtleiſtung Napoleons und die Proclamirung feines Sohnes 
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für unzertrennlich erflärte, dem Thibaudeau und Segur beiftimm- 
ten, auf jenen Beſchluß cin. Alſo blieb es bei einer bloßen Dank⸗ 
fagung an Napoleon dafür, daß er verzichtet babe. Darauf ent- 
gegnete Napoleon in bitterem "Zone, daß feine Verzichtleiftung ohne 
jene Proclamirung nichtig fei, gab aber in nachfolgenden Aeußerungen 
zu erkennen, daß er auch feines Sohnes Sache für verloren anfehe 
und die Zurüdrufung der Bourbond erwarte. Nun wurde die 
Wahl der Mitglieder der proviforifchen Regierung vorgenommen, 
fie traf Fouche, Garnot, Grenier, Caulaincourt, Duinette Roch 
fam viel darauf an, wer den Worfig in der proviforifchen Regierung 
bekommen folle; bei der Wahl erhielt Carnot zwei Stimmen, Fouché, 
der felbft für ſich geftimmt hatte, dreis er wurde Worfigender und 
befam das Heft in die Hände. Eine feiner erſten Verfügungen 
hätte Lafayette die Augen öffnen Tönnen, daß er Fouché's Spiel 
ball gewefen feis Fouché beftelte nicht Lafayette, fondern den gäny 
lich abgeftumpften und ſiechen Maflena, der überdies. auf Napoleon 
grolite, zum Befehlshaber der Nationalgarde. In der Deputirten- 
kammer warb nun noch einige Tage bebattirt, ob man Napoleon II. 
anerkennen wolle. Daß es dazu nicht Fam, und das gefamte Treiben 
in der Kammer machte auch bei weitem weniger aus, ald daß 
Zouche fhon 25. Juni Napoleon zur Entfernung nad La Malmai« 
fon vermocht hatte und die Heere der Verbündeten der Hauptftabt 
näher famen. Maret, Eaulaincourt, Lavalette, Bertrand, Bourgaud, 
Ras Cafes, Savary und wenige andere Getreue begleiteten mit 
Hortenfia ihn dahin. Von La Malmaifon aus richtete Napoleon 
eine Procdamation an bie Armee; fie ift fein letztes feldherrliches 
Wort: „Soldaten! Indem ich der Nothwendigkeit machgebe, welche 
mid) zwingt, mid von der braven frangöfifchen Armee zj entfernen, 
nehme ich mit mir die glüdliche Gewißheit, daß fie durch die ausge- 
zeichneten Dienfte, welche das Vaterland von ihr erwartet, das Lob 
" rechtfertigen wird, welches felbft die Feinde ihr nicht verfagen Fönnen. 
Soldaten, wenn gleich abweſend, werde ich Euren Schritten folgen, 
ich kenne alle Corps und Feind von denfelben wird einen ausgezeich- 
neten Vortheil über den Feind erfechten, ohne daß ich dem Muthe, 
den es gezeigt haben wird, Gerechtigkeit widerfahren laſſe. Ihr 
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und ich feld verläumdet worden. Menfchen, unwürdig Eure Arbei ⸗ 
tem zu fchägen, haben in den Zeichen von Unhänglichkeit, die Ihr . 
mir gegeben habt, einen Eifer geſehen, deſſen Gegenftand ich allein 
fei; Eure künftigen Erfolge mögen fie lehren, daß es vor Allem das 
Vaterland war, dem Ihr, mir gehorchend, dientet und daß, wenn 
ich einigen Antheil an Eurer Zuneigung gehabt habe, ich dies meiner 
heißen Liebe zu Frankreich, unferer gemeinfamen Mutter, verdanke. 
Soldaten, noch einige Anftrengungen und die Coalition ift aufge 
Töf. Napoleon wird Euch erfennen an den Streichen, die Ihr 
führt. Rettet die Ehre, die Unabhängigkeit der Franzoſen. Seid 
bis zum Ende foldhe, wie ich Euch feit zwanzig Jahren gekannt 
babe, und Ihr werdet unbefieglich fein.” Das Wort war vortreff- 
lich, aber gelangte nicht an feine Adrefle; Fonché verbot den Drud 
diefer Proclamation. Die prosiforifche Regierung hatte Abgeordnete 
ernannt, mit den Verbündeten zu unterhandeln; fie ſollten begehren: 
Waffenftilftend, Integrität des franzöfifchen Gebiets, Fernbleiben 
der Bourbond und Anerkennung Napoleons II. Lafayette fand an 
der Spige, und auch dabei mochte es Fouche's Intereffe fein, Lafa- 
yette von der Hauptftadt zu entfernen. Diefe Abgeordneten wurden 
von den beiden Zeldherren kurz abgefertigt und an die Monarchen 
nach Hagenau gewiefen; lange aufgehalten erhielten fie erft 1. Zuli 
Beſcheid, daß die Heere nicht Halt machen würden und daß Napo- 
leon unter Aufficht geftellt werden folle. Die Deputirtenfammer 
taumelte fort. in ihrem Sreiheitöfchwindel; 27. Juni wurde ein 
Verfaſſungsausſchuß ernannt, zugleich wurde über Preffreiheit ver- 
handelt: dies vor der Mündung der feindlichen Kanonen. Doc 
Penieres erinnerte an Aleranders Großmuth!! Indeſſen hatte Fouché 
auch Davouſt in fein Ned gezogen; der Duäler Hamburgs wurde 
zum Intriganten. Diefer brachte im Unftrage Fouché's, der durch 
Wellington fi mit Ludwig XVIII. verfländigt hatte, bei der pro- 
viforifchen Regierung 27. und nochmals 28. Juni in Vorfchlag, die 
Bourbond anzuerkennen. Das ging nicht durch, aber der Beſchluß, 
nochmals Deputicte an Wellington und Bücher um Waffenftilftand 
zu fenden; dann wollte man im Waffenftiliftande über eine Dpnaftie 
berathen. Auch diefe Deputation an die Feldherrn um Waffenſtill⸗ 
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fand war vergeblich; Blücher erklärte rund weg, er werde nad 
Paris fommen, Wellington aber machte Unterwerfung unter Lud⸗ 
wig XVII. zur erften Bedingung. Nicht anders verweigerten Beide 
fiheres Geleit für Napoleon; Bluͤcher fol von Auffnüpfen gefpro- 
hen haben. Hinter dem Heere Wellingtons und Blüchers zogen 
die Bourbond einher, mit ihnen Zaleprand; diefer ſcheint Lud ⸗ 
wig XVII. zum Erlaß von zwei Manifeften vom 25. und 28. Juni 
vermocht zu habenz beide geftehen ein, daß Fehler begangen werben 
feien;*) das letztere verkündigt Milde, mit Ausnahme ber Urheber 
des „horriblen Complots“. Wellington und Zalleyrand fügten in 
einem Antwortöfchreiben an Fouché Verheißungen confitutioneller 
Regierung hinzu. 

Indeffen waren die Preußen und zwei Tagemärfche hinter ihnen 
die Armee Wellingtons, nicht aufgehalten duch die Feſtungen auf 
ihrer Marſchlinie, Avesnes, Guife, La Fere, Cambray, welche theils 
fogleich fielen, theils ohne Befagung waren, der Hauptſtadt nahe 
gekommen. Vom Rhein ber zogen zahlreiche Maflen Deutfcher und 
Ruſſen, über die Alpen Deftreicher und Garden heran; Rapp, der 
im Eifaß wenig über 20,000 Mann unter feinem Befehl Hatte, 
vermochte nicht zu hindern, daß die Verbündeten auf mehreren 
Puncten den Oberrhein überfchritten, verfuchte fich darauf zwar in 
einigen Gefechten bei den weißenburger Linien, zog fi) aber unter 
die Kanonen Straßburg zurüd und ſchloß ſogleich nach Eingang 
der Nachricht vom Ausgange der Schlacht von Waterloo Waffen 
ſtillſtand. Suchet war von Lyon aus in Savoyen eingebrungen, 
wurbe aber beim Anzuge einer bedeutenden öftreichifchen Kriegsmacht 
bald zum Rückzuge genöthigt und bot nach Rappleons Kataftrophe 
die Hand zu einer für Lyon erwünſchten Capitulation. Die von 
Ratour befehligten Piemontefer ftanden 4. Juli vor Grenoble. Die 
Trümmer ber gefchlagenen franzöfifchen Armee und das Corps 


*) In einem frühern hatte es nur ‚geheißen, bei der Kuͤckkehr in feine 
‚Hauptftabt werde er bemüht fein, bis auf ben Anſchein die Misbraͤuche zu ber 
feitigen, die einige Franzoſen von ihm entfernt haben koͤnnten; in dem legten 
aber, vom 28. Juni, daß wohl Fehler gemacht fein Tönnten und bie Erfahrung 
nicht umfonft gemacht fein folle. 
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Grouchy's, über welche zufammen erft Grouchy ſtatt Soults, zuletzt 
Davouſt den Oberbefehl bekam, waren unterwegs bei Compiegne 
durch die Preußen von der graden Ruͤckzugsſtraße abgedraͤngt wor- 
den, famen aber 27. — 29. Juni über Meaur bei Paris an. Diefe 
hatten den Muth noch nicht verloren, und Berichte von der Kampf ⸗ 
Luft des Heers brachten auch in die Kammern einen Anflug von 
beroifcher Stimmung, aber aus Foucheé's Verſtrickung vermochten 
diefe nicht berauszufommen, und Napoleons II. Sache, nochmals 
vorgebracht, ging verloren. Als nun die Preußen 29. Juni bei 
©. Denys erfihienen und eine Blöße boten, wo ein Ueberfal ficherh 
Erfolg verſprach, erwachte in Napoleon nochmals Hoffnung, dem 
Schickſal eine Gelegenheit abgewinnen zu können; er bot fich der 
‚proviforifchen Regierung zum Feldherrn an; Kouche gerieth in Un- 
ruhe, Napoleon möge von freien Stücken fi zur Armee begeben, 
ſtellte aber feinen Collegen vor, die Regierung dürfe nicht zugeben, 
daß Napoleon ald Gefangener in die Hände der Verbündeten falle 
und müffe daher auf fehleunige Entfernung deſſelben von La Mal- 
maifon beftehen; darauf ließ er ihm raſche Abfahrt nach der Weft- 
küſte gebieten. Dazu war auch die höchfte Zeitz wenige Stunden 
nachdem Napoleon aufgebrochen war, famen preußiſche Reiter, gierig 
ihn zu fangen,. nach Malmaifon. Die Zeit zu freier Abfahrt war 
für Napoleon entfchläpft, engliſche Schiffe hatten den Hafen von 
Rochefort geſperrt; auf ſicheres Geleit wartete Napoleon umſonſt; 
15. Juli überwand er ſich nach langem innern Kampfe Frankreichs 
Boden zu verlaffen und ſich nach einer durch feinen Getreuen, Las 
Cafes, geführten Unterhanblung, die ihm noch eine Ausſicht auf 
freie Abfahrt nach Amerika zu geben fehien, auf das englifhe Kriegs ⸗ 
ſchiff des Cap. Maitland, den Bellerophon, zu begeben. Er hoffte, 
eine Anſprache an die Großmuth des Prinzen Regenten werde ihm 
eine Zreiftätte in England oder freie-Bahrt nach Amerika verfchaffens 
er fandte Gourgaud. mit einem Schreiben an diefen nach England.*) 


) Es lautet: Zugleich den Factionen, die mein Land verunteinigen, und 
der deindſchaft der größten Mächte Europa's bloßgeftelt, habe ich meine poli- 
tifche Laufbahn geendigt und fege mich, wie Themiſtokles, an ben Heerd des 
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Doch im Rathe des Prinzen Regenten galt bie Stimme Caſtlereaghs, 
der feine Großmuth kannte, und ſo beſchloß England mit den Ber- 
bůndeten Napoleons Abführung zur Gefangenfchaft, wobei ber eng⸗ 
tiſchen Regierung die Wahl eines Aufenthalts für. Napoleon und 
deffen Bewachung überlaſſen wurde. Die Abkunft darüber kam 
noch vor. Ablauf des Juli zu Stande und ward-2 Auguſt förmlich 
unterzeichnet. „Die engliſche Regierung beſtimmte zum Verwahrung: 
plage für. Napoleon die fehon früher von Wellington. dazu in Vor⸗ 
ſchlag gefommene Infel S. Helena. Die Proteſtation Napoleons 
dagsgen an Lord Keith; blieb ohne Antwort. Darauf unterzeichnete 
er eine von Las Cafes verfaßte bittere Erklaͤrung über die Perfidie 
‚und dig Verlegung des. Gaſtrechts, die fih England habe zu Schul- 
den kommen laſſen, gab fi jedoch nun ohne unwürdiges Sträuben 
‚in fein Schickſal. Am 7. Auguft auf dem Northumberland einge 
ſchifft, landete Napoleon 16. Detober daſelbſt. In feiner Begteitung 
waren Bertrand; Gourgaud, Las Cafes, Water und Sohn. Seine 
Familie ward flüchtig oder ſpäter kraft des 1816 erlaffenen Decrets 
Verbannt "aus Frankreich; die Schweiz, Deftreih, der Kirchenftaat 
und Amerika boten reiflätten: Murat, dem eine ſolche im Deſtrei 
chiſchen zugeſichert war, ließ fi) bei der Landung auf Corſika be 
thören, einen Verſuch zur Wiedergewinnung Neapels zu machen; er 
warb dorf gegen 700 Soldaten, miethete ſechs feine Schiffe und 
fegeite gen Neapel. Ein. Sturm zerſtreute ſein kleines Gefchwaher; 
mit einem’ einzigen Schiffe. gelangte er 8. Ottober an die neapofi- 
taniſche Küfte bei Pizzo in Calabrien. Mit dreifig Dann beflieg 
er das Land, warb .aber bald überwältigt, -arg "gemishandelt und 
Nach dem Spruch eined Kriegsgerichts 13. Detober erſchoſſen. &o 
endete der Proceß der Verbümbeten mit der Dpmofie Repoleon ; ein 
anderer war te mit wranlreich. J 


en nat. Ich begebe ‚mich unter den Sur feiner Geſetze, um den ich 
Em. K. Hoheit .ald den mädtigfen, ftandhafteften und meiner 
Feinde anfproche. 
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Bweite Einnahme von Paris. 

Die Befiegung Frankreichs im Jahge 1814 Hatte fehmeichelnde 
Berührung mit. dem Sammthandſchuh derechnender Politik im Ge⸗ 
folge gehabt; dies Mal empfand es die. rauhe Fauſt der Sieger, 
welche an der ‚Nation: ihren Freudenrauſch bei der Wiederkeht. Na⸗ 
poleons ahndete und ſie der Züchtigung unterwarf.*) Einen Kampf 
der Verzweiflung zu beſtehen, lag nicht im geringſten in. der Stim ⸗ 
mung der Deputirten; ſie hofften, die Freiheit werde ihnen auf 
anderem Wege zukommen. An der Norboftfeite war Paris das 
Mal: allerdings gut befefligt, und "die nad) Vereinigung. der Truppen 
Grouchy's Mit den Weberreften der Armee von Wäterlop wieber auf : 
50,000 Mann verftärkte feanzöfifche Kriegsmacht war nicht verächt- ' 
lich; aber die Verbündeten waren: auch auf das linke Geincufer 
übergegangen, ihre Kriegsſcharen hatten fi nach 2a Malmeifon, 
S. Eloud, Meudon und. Verfailled auögebreitet und die tüchtigſten 
franzöſiſchen Generale erflärten die Vertheidigung der Hauptſtadt 
für misfih. Der alte Lefebvre allein von den Marſchällen wollte 
bis zufegt Kampf. ‚Ein Heiner Vortheil, den Excelmans 1. Juli 
über preußiſche Reiter in Verſailles erfocht, hatte eine Otdre Da- 
vouſt's vom Kampfe abzulaffen zur Folge, und an. demfelben Tage 
beſchloß die“ proviforifche Regierung Unterhandlung zur Uebergabe‘. 
der Stadt. Der erfie Antrag wurde 2. Juni im preußiſchen Haupt · 
quartier zu Verfailles vom General Ziethen barfch zurücgewiefen, 
daranf noch ein Mal 3. Juli bei Iffp gefochten, wo. die Franzoſen 
Nachtheil hatten, und nun nach geheinen Worftellungen Fouches 


H Napoleon ſagte mit gutem Grunde zu Savarh: Eh’ bien! Voilà des 
‚gens qui vont retomber dans la m&me erreur que lPannée derniere. Hs ne 
veulent pas voir que je ne suis due le prötexte de la guerre, et que c'est 
la France qui.en’est Pobjet. Si elle n’a pas dt4 entitrement detruite au 
dernier trait6, c’est qu'un respect humain a arr&tö les «trangers, ‚qui 
avaient encore peur de mon retour (hier miſcht er unpaſſend big Motive). 
I n’y a quo des insenss qui ne veulent pas voir cela,. lorsqu'ils m’auront 
abandonne, on #’en prendra d em de m’avoir acoueilli; il sera bien vemps 
alora de se livrer aux regrete.: 

360 
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man möge ed nicht zu einem Ausbruche der Verzweiflung fommen 
laſſen, zu S. Cloud, wo Blücher und Wellington zufammen waren, 
mit den Depufirten von y eine Convention abgefehloffen, nad) 
welcher die franzöfifchen Truppen Paris bis zum 6. Juli räumen 
und ſich hinter die Loire zurüdziehen ſollten. Die Deputirtenfam- 
mer faßte 5. Juli auf Garats Antrag einen Beſchluß, dem Aus- 
lande mit einer „Erklärung der Rechte” entgegenzutreten. Sie lau 
tete auf „Freiheit der Bürger, Gleichheit der bürgerlichen und poli ⸗ 
tifchen Rechte, Freiheit der Preſſe, Freiheit der Eulte, Repräſenta ⸗ 
tivſyſtem, freie Bewilligung der Aushebung von Menſchen und 
Steuern, Verantwortlichfeit der Minifter, Unmwiderruflichkeit der Ver ⸗ 
kaͤufe der Nationalgüter jeglichen Urfprungs, Unverletzlichkeit des 
Eigenthums, Abfhaffung des Zehnten, des alten und neuen Erb 
adels, der Feudalitaͤt, gänzliched Vergeffen der bis auf diefen Tag 
geäußerten politifchen Meinungen und Stimmen, das Inftitut der 
Ehrenlegion, die den Dfficieren und Soldaten gebührenden Beloh ⸗ 
nungen, die ihren Wittwen und Kindern zukommenden Unterftügun 
gen, das Inftitut der Jury, die Unabfegbarkeit der Richter, die 
Zahlung der öffentlichen Schuld.” 

Sie enthält die Maffifchen Sagungen aus den fehönen Tagen 
der Revolution vom Jahre 1789, fie iſt das Omega zu jenem Alpha, 
und zugleich ein Beweis, daß der Born der Revolution unerfchöpfe 
fih war. Oder follen wir nicht lieber fagen, der Glaube an end» 
liches Gelingen menfchlicher Beſtrebungen nad) den höchſten Gütern 
im Staate? Das Was? war rihfig; der Irrthum Iag in der. 
Meinung von dem Wie? Darum ale Ehre jenem Denkmal ver 
fehlter Hoffnungen. Es ift das Programm der Völker des Revo 
lutions » Jahrhunderts. 

Die Truppen der Verbündeten zogen ein 7. Juli, Blücher mit 
der äußerften Raubheit des foldatifchen Sranzofenhaflers. Provifor 
riſche Regierung und Pairdfammer Löfte fi fofort aufs den Depu ⸗ 
firten wurde ihr Sitzungsſaal 8. Juli durch eine Schar royaliftifcher 
Freiwillige, welche der nachherige Herzog de Cazes anführte, ver 
fhloffen. Am 8. Juli kehrte Ludwig XVIIL ohne Gepränge, in 
aller Stille zurüd. Das Heer unterwarf fi 20. Juli und ward 
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im Anfange Auguſts gänzlich aufgelöft; von den Feſtungen hielten 
ſich manche verfehloffen bis in den September. 


Herftellung Ludwigs XVIIL, der zweite parifer Friede. 


Die Lage ded Könige war peinlich; im Jahre 1814 hatten die 
Verbündeten nach Beſiegung Napoleons nur die Sühne zwifchen 
den Bourbons und ben Franzoſen vermittelt; dies Mal mußte er 
Zeuge fein, wie diefe einem harten Strafgerichte unterworfen wurden, 
und er felbft hatte. noch in eigenem Namen ein folches zu verhängen! 
Strafe gönnte er den Sranzofen wohl, aber daß Blücher fogleich 
nad) feinem Einzuge in Paris hundert Millionen Kriegscontribution 
forderte, daß er die Ienabrüde in die Luft fprengen wollte, Daß 
Müffling, Commandant von Paris, den Schildwachen Befehl gab, 
auf Jeden, der fie mit Wort, Blick oder Gebehrde beleidigte, Feuer 
zu geben, war ihm zu viel, die gefamte Härte und Derbheit'der 
Preußen war ihm anftößig. Die Ankunft der beiden Kaifer und 
des preußifchen Königs 10. Juli fehte der Blücherfehen Art und 
Kunft in der Hauptftabt Schranken; doch die Kriegöfteuer von 
100 Mil. war nicht abzuwenden, und das Rand wurde weit und 
breit durch Einlagerung der Fremden ſchwer heimgeſucht; man rech · 
nete an 900,000 Mann, die die franzöfifche Grenze überſchritten 
hatten; zwei fpanifche Armeen fegten fih erft im Auguft in Bewe- 
gung; diefe aber blieben vermöge der Vorftellungen Angouleme's 
am der Grenze. Zur Rüdnahme der erbeufeten Kunft- und Ritera- 
turfchäge aus den Mufeen und Bibliothefen wurde mit allem Eifer 
und Ernſt gefehritten. Das hatte Blücher, der nicht orthographifch 
fehreiben konnte, aber bier mit fremden. Zungen ſprach, ſchon in 
S. Cloud angekündigt. Zur diplomatifchen Ausmachung der Sache 
Frankreichs ward von den Verbündeten ein Minifterrath beftelt: 
Caſtlereagh, Wellington, Metternich, Neflelrode, Raſumowsky, Har- 
denberg und Humboldt waren die Hauptperfonen in bemfelben; 

Wellingtons Stimme von befonderem Gewicht. Mit diefem Mini- 
flerverein nun befam Zalleyrand zu thun. Sein nächftes Gefchäft 
war, die Verbündeten zu geregelter. Lagerung ihrer Truppen zu be+ 
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flimmen; dies warb durch einen Wertrag 3. Yuguft ausgemacht 
und die Kriegequartiere jener nebft einer Demarcationslinie für das 
nicht zu-befegende franzöfifche Gebiet: geordnet, fpäter ward Maga- 
zinverpfleguug ausgemacht. Weber die Hauptfrage, was Frankreich 
an Gebiet abtreten ünd wie viel es an Kriegskoſten zahlen ſolle, 
waren die Verbündeten nicht einig; Preußen, das Mal mehr in 
deutſchem als in eigenem Intereffe und mit beſſerem Grunde als 
bei. dem Begehren nach Sachſen, ftellte hohe Forderungen, Rüd- 
nahme ber deutſchen Landſchaften Elſaß und Lothringen und eine 
Kriegsfteuer von 1200 Millionen. Es waren Abgeordnete auch 
von den Mächten. niederen Rangs zu Paris, namentlich vor ben 
deutſchen Bundeöfürften; an den Letztern war es, Preußen mit allem 
Nachdruck zu unterflügen; jedoch nur der nieberländifhe Gefandte, 
von Gagern, und fpäter der würtembergifche-Gefandte, von Win- 
zingerode, ſprachen ſich in deutſchem Sinne und für Deutſchland 
aus, England und Rußland aber hatten nicht Luſt, Deutſchland 
auf Koſten Frankreichs zu ſtaͤrken, ſelbſt Deſtreich war lau. Die 
engliſchen Diplomaten deckten ſich hinter dem Vorwande, man dürfe 
der öffentlichen Meinung wegen nicht von dem Manifeft des 
13. März abgehen, nach welchem: man nur Napoleon befriegen, nicht 
aber einen Eroberungsfrieg babe führen wollen.‘) Daß dagegen 
die Öffentliche Meinung Deutſchlands angeführt wurde, hatte wenig 
Gewicht. Um Alerander umzuflimmen, wurde Freiherr von Stein 
berbeigerufen und von biefem eine an Alexander gerichtete Denk. 
ſchrift verfaßt, die aber nichts ausrichtete.‘) Es iſt peinlich, den 
Gang der Verhandlungen zu verfolgen, und nieberfehlagend ber 
Ausgang, in welchem ſich zu Tage legte, daß Deutſchland als Ge 
famtheit nicht zu feinem Rechte kommen follte und. Preußen als 
Wortführer der Deutſchen von diefen und von feinen ausländifchen 





1) So ſprach Clancarty über den Elſaß zu v. Gagern (Bweiter Parifer 
$r. 112): Je ne crois pas, dest contre les-engagemens pris a Vienne. Nous 
devons avoir-&gard, a notre (!) opinion publique. La nation Anglaise y 
verra un manque de bonne foi. On a dit qu’on ne faisnit la guerre que 
contre Bonaparte, et qu’on ne voulait pas faire une guerre de conquete. 

9 Sie {ft in v. Gagern Zweit. Par. Fried. Bd. I, Nr. V, abgebrudt. 
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Verbündeten im Stiche gelaſſen wurde. Mit Frankreich fih ohne 
Preußen .zu ‚verftändigen, ward. übrigens von den übrigen Groß: 
mächten nicht verfucht, vielmehr‘ verwidelten fich die Unterhandlun⸗ 
gen, zum Theil vermöge ber Ungunft, in der Zalleyrand feit dem 
wiener Eongreß bei Alerander fand, dergeſtalt, daß eine gütliche 
Ausgleichung ſehr zweifelhaft zu ſein ſchien und daß in der Mitte 
Septembers zweifelhaft ein Wiederausbruch des Kriegs gefürchtet 
wurde: ) indeſſen der Rüdtritt Talleyrands aus dem Miniſterium, 
das 24. September an den in Rußland. heimiſch und dem Kaiſer 
Alexander ſehr werth gewordenen Herzog von Richelieu kam, ebnete. 
die Schwierigkeiten. : Dies ließ fich ſchon aus ber gleich nachher 
erfolgten Abreife‘der beiden Kaifer erkennen. 

Am 2. Dctober wurden bie Präfiminarien entworfen; am 
20. November ber zweite patifer Friedensvertrag unferzeiche 
niet..- Verträge über Vertheilung von Gebiet und Kriegöfteuer Hatten 
die Verbündeten fhon 3. und 6. November gefchloffen, England’ 
aber 6. November das Protectorat über die ionifchen Inſeln erlangt. 
Frankreichs Einbuße an Gebiet war gering; es behielt mit Avignon 
und Venaiſſin und den. vormals beutfchen‘ Enclaven immer noch 
fo viet, als es im Jahre 1789 gehabt ‚Hatte. An die Niederlande 
kamen das Herzogthum Bouillon und bie Feſtungen Philippeville 
und Marienburg, an Preußen Saarlouis, das Ländchen Ger an 
Genf; am wichtigſten war die Abtretung Landau’s, das zunächft 
an Oeſtreich kam, nachher mit Mainz und Luremburg deutfihe Bun- 
deöfeftung wurde; Hüningen follte nicht mehr Feſtung fein. Spä- 
. tere. Verträge orbneten die Vertheilung des noch zur Verfügung 
ftehenden deutfchen Gebiets am linken Ufer- des Mittelcheind; Nhein- 
bayern ging daraus hervor, der kleineren Parcellen zu geſchweigen. 
Von der Kriegsſteuer, die durch Aleranders Wermiftlung von 1200 
auf 700 Mill. hergbgefegt war, follten Fraft eines Vertrags unter 
den Verbündeten vom 3. November 115 Mid. zu Befeftigung der 


*) Am 25. Yuguft fagte Talleyrand zu v. Gagern: Si vous ne -finissez 
pas en six jours, il’ y aura des et royez que ce que.je vous 
dis, est exact. 
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Grenze Deutſchlands und ber Niederlande gegen Frankreich ver- 
wandt, das Webrige als Entfchäbigung vertheilt werden. Die ſchon 
im erften parifer Srieden ausbebungene Entſchädigung von Einzel- 
perfonen ober Inftituten, wobei die Hamburger Ban, gab eine be 
fondere Berechnung, die ſich erft einige Jahre fpäter mit großer 
Ermäßigung der an Frankreich gemachten Anfprüche erledigte. Zur 
Sicherftellung der Verbündeten und der franzöfifcden Dynaſtie blieben 
150,000 Dann von der Kriegsmacht der Verbündeten in den Ze- 
flungen des norböfttichen Frankreichs unter Wellingtons Oberbefehl; 
diefe Befegung follte fünf, nach Umfländen nur drei Jahre dauern. 

Der zweite parifer Friede endete den Kampf der Legitimität 
gegen die Revolution und das Neufürſtenthum; das Zeitalter der 
Revolution bat damit einen bedeutfamen Abfchnitt, ohne dag es 
aufhört, den Charakter des Kampfs der hörhften politifchen Prin- 
cipien zu verlieren; es ift noch nicht zu Ende. Vorausgegangen 
aber war dem zweiten parifer Frieden .26. September die heilige 
Allianz, die als Hauptbedingniß der folgenden Zeit die Gefchichte 
derfelben zu eröffnen hat und im Gegenfage ber oben gegebenen 
„Erklärung der Rechte” fi ald das Programm der Fürſten min- 
deftens auf eine Zeitlang ermweifen wollte. Kaiſer Alerander blieb 
als die Hauptperfon auf der Weltbühne, 
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herzigen Dupont de l'Eure redigirten Befchluß. 





39* 





Drud von 9. #. Brochaus in Leipgig. 


S 


f 





Bois, GOOgle 


